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braven  Teutschen  MXnnem 
und  ausgezeichneten  praktischen  Aerzten; 


Herrn 

Hofmedicus  Hufcland 

zu  Weimar, 


Herrn 


u (Sott  i'n  g e n. 


Herrn 


Doctor  Aemil  Osann 

zu  Berlin, 
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seinen  Antheil 

! 


an  gegenwärtiger  Ausgabe 


ibses  -Handbuch 


zu  nachfichtsvoller  Beurtheilung 


d#r  Herausgeber. 


V ore  rin  nerun  g 

des  Verfassers  zur  vierten  Auflage. 


Die  gütige  Aufnahme,  welche  feit  feiner 
Erfcheinung  fo  allgemein  diefem  Buche  zu 
Theil  geworden,  legt'mir  jetzt  um  fo  mehr 
die  Pflicht  auf,  es  nicht  bei  dem  blofs  erneu- 
erten Abdruck  bewenden  zu  laiTen.  Ich  habe 
es  aufs  neue  durchgelelen , hin  und  wieder 
geändert,  verbefTert,  modernifirt  [!],  fo  weit 
es,  ohne  meinem  Pläne,  dafs  es  als  Grund- 
lage XU  Vorlefungen  über  die  Arzneimittel- 
lehre dienen  follte,  zu  nahe  zu  treten,  ge- 
fchehen  konnte. 

Die  mannigfaltigen,  zum  Theil  ganz  ver- 
änderten, Anlichten,  welche  durch  die  neuen 
Fortfehritte  und  Bereicherungen  des  medici- 
fchen  Willens  und  der  verwandten  WüTen- 
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fchaften  entfianden,  werden  nach  und  nach  - 
immer  mehr  eine  Umformuns:  der  Materia 
mcdica  veranladen.  Man  hat  lange  gehlagt, 
dafs  die  Materia  raedica  an  fo  vielen  Män- 
geln und  Unvollkommenheiten  leide;  und 
wer  diefe  WilTenfchaft  kennt,  fühlt  ' die 
Wahrheit  diefer  Behauptung.  Wie  verwor- 
• ren  und  fchwankend  lind  die  Beohachtun- 
gen  über  die  Wirkungen  der  Arzneimittel! 

Wenn  man  den  ungeheuren  Wuft  der 
fogeniinnten  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen in  der  Mediciii  anliolit : wie  äafserlt 

geringe  ilt  die  Summe  wahrer,  genauer,  und 
ziiverlälsiger  Erfahrungen  ! 

Einen  noch  mehr  auffallenden  Beweis 
geben  das  Verordnen  der  Medkainente,  und 
die  Beliimmung  der  Wiederholung  der  Do- 
fen.  Man  follle  cs  kaum  für  möglich  hal- 
ten, dafs  diefer  fo  wichtige  Theil  der  pra- - 
klifchen  Medicin  noch  fo  wenig  culiivirt  ilt, 
fein  Vorwurf,  der  noch  immerhin  gih!J 
und  ein  eiferner  Schlendrian  den  giofsten  . 
Theil  der  Aerzte  gefeffelt  hält.  Wir  haben 
nur  fehr  wenige  Beobachtungen  über  die 
Dauer  der  Wirkungen  einzelner  Arzneimit- 
tel. Gewöhnlich  wird  blofs  nach  Gutdünken 
verordnet!  [Faft  das  Gegentheil  vom  Letz- 
tem ift  wahr!  Der  gröfsere  Haufen  bindet 
ftch  viel  zu  fehr  an  die  meiffens  zu  beliirnm- 
tei'  Vorlchriften  der  Atzneimitlcllchrer.  Dem 
gu'en  Arzte  dienen  folche  Vorlchrilten  nur 
als  allgemeine  Fingerzeige  bci’m  An  tauge  der 
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Behandlung  eines  Kranken,  mit  deffcn  indi- 
.yidueller  Natur  er  nocli  nicht  bekannt  iß.] 

Unßreitig  würde  diefs  die  ficherße  Bafis 
fein,  die  Grade  der  Wirkfamkeit  der  Mcdi- 
camentc  zu  reguliren,  und  die  Arzneimittel 
an  einander  zu  reihen.  Ich  habe  lange  ver- 
gebens darnach  gefucht , und  das,  was  ich 
lelbit  darüber  beobachtet  und  aiifgezeiclinet 
habe,  iß  noch  nicht  von  der  Art,  um  bei 
diefer  Auflage  davon  Gebrauch  zu  machen. 
Aber  der  Gesenßand  iß  von  fo  grofser 
Wicli! igkeit,  dafs  er  die  vereinten  Bemü- 
hungen aller  Aerzte  erfodert.  Sicherlich 
niufs  die  Reform  bei  den  praktifchen  Aerz- 
-ten  felbß  anfangen,  ehe  die  Schriftßeller 
der  Materla  medica  aus  der  gefammten  MafTe 
der  vereinigten  und  confolidirten  Erfahrun- 
gen die  Refultate  unter  den  gehörigen  Ge- 
liclitspunct  ßcllen  können. 

Bei  diefcm  Zußande  der  Wiffenfchaft, 
halte  ich  noch  immer  die  Eintheilung  für 
die  zweckmäfaigße , welche  die  Arzneimit- 
tel nach  ihren  Hauptwirkungen  und  den 
vornehmßen  Indicationen  in  Krankheiten 
ordnet.  Die  ganze  praktifche  Medicin  dreht 
ßch  in 'dem  Gebiete  der  Erfcheinungeh : Al- 
les was  wir  beobachten  ßnd  blos  Aeufse- 
rungen  der  Materie.  Das  Hauptbedürfnif»_ 
des  praktifchen  Arztes  am  Krankenbette  fo- 
de?t  eine  fummarifche  Ueberficht  des  Hülfs- 
mittcl,  welche  diefen  Aeufserungen  nach 
der  Erfahrung  am  meißen  entfprechen. 
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Man  hat  geglaubt,  eine  wefentlich« 
VerbefTerung  der  Materia  medica  zu  erhal- 
ten, wenn  man  die  Arzneimittel  in  zwei 
allgemeine  Klaffen,  als  reizende  ^und  fchwä^ 
c/icnde  Mittel,  einzwängte. 

Allerdings  hängt  die  allgemeine  Wir- 
kung der  Arzneimittel]  ii^  lebenden  Organi- 
fmus  von  ihrem  Reiz  ab , und  die  Einthei- 
lung  in  reizende  Mittel  ift  in  der  Natur 
gegründet';  aber  es  ift  unmöglich,  diefe  al- 
lein zur  Grundlage  einer  Cladiflcation  zu 
machen.  Die  Wirkung  der  Reize  liegt  nicht 
abfolut  in  den  Mitteln,  fondem  zugleich 
ili  der  Confiilution  des  Körpers  und  in  der 
Gegenwirkung.  Die  Wirkung  ift  daher  al- 
lemal nur  relativ,  und  ein  zufammengefetz- 
tes  Refultat,  nicht  blofs  der  Einwirkung, 
fondern  auch  der  Gegenwirkung.  So  bald 
diefe  fich  verändert,  mufs  auch  jene  ganz 
verfchieden  ausfallen.  Wüfsten  wir  auch  die 
Gradation  der  Reizung  bei  jedem  Mittel 
genau  zu  beßimmen , fo  würde  fie  den- 
noch immer  ein  fehr  unßchrer  Leiter  fein, 
Aveil  wir  die  Proceffe,  auf  welchen  das 
Leben  des  Körpers  beruht,  und  ihre  Ver- 
änderungen felbft  nicht  kennen , fondern 
ihre  Wirkungen  vielleicht  erft  lange  nach- 
her erfahren,  wenn  fie  ein  Gegenßand  der 
finnlichen  Anfehauung  werden. 

Auch  die  Bemühungen  der  Chemiker, 
die  Beßandtheile  der  Arzneimittel  auszufin- 
den, die'Verfuche  der  phyfiologifchen  Aerz- 
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te,  der  Kenntnifs  des  Lebensprincips  näher 
zu  kommen,  haben  uns  bis  jetzt  noch 
nicht  fo  weit  geführt,  dafs  von  ein'er  fireng 
•wilTenfchaftlichen  Bearbeitung  der  Materia 
medica  die  Rede  fein  kann.  Wahrfcheinlich 
•wird  diefs  noch  lange  ein  Defiderat  bleiben. 
Es  kommt  alfo  hauptfächlich  nur  darauf  an, 
■^reiche  Methode  die  Üeberficht  am  meifien 
erleichtert,  uOd  die  WilTehfchaft,  fo  viel 
es  liur  gefchehen  kann,  vereinfacht.  Diefs 
glaübe  ich  äurch  die  Eintheilting , welche 
ich  befolge,  nach  dem  gegenwärtigen  Zu- 
'fiande  der  Wiflenfchaft  gdieißet  iu  haben. 

Es  iß  leicht  einzufehen,  'dafs  die  Arz- 
neimittel, aufser  ihren  fpecifill'chen  Eigen- 
thümlichkeiten , auch  nach  der  Dofe , wor- 
in man  fie  anwendet,  verfchieden  wirken, 
und  folglich  mehreren  Klaffen  angehören 
können.  Die  Anwendung  und  die  Aus- 
wahl der  Äfieneimittel , ihre  Verbindung, 
die  Beßimmung  der  Dofe  und  der  Wieder- 
holung derfelben , bleibt  daher  immer  ein 
Gegenßand',  der  viel  Beurtheilung  trfodert. 
Nur  der  Arzt  von  gewöhnlichen  Fähigkei- 
ten geht  [immer  einerlei  Gang.  Wie  fehr 
zufammeng'efetZt  find  oft  die  Indicationen 
in  Krankheiten,  wo  man  (die  fogenanntcn 
äuflöfendeh  Mittel  verordnet  wie  com- 
jplicirt  find  die  Acnfserungcn  der  Krämpfe 
in  hyßerifchen  und  hypochondrifchen  Krank- 

•)  r.  Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und 
WidCTfpr.  in  d.  Natur  - u.  AWilL,  X.  St. 
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hciten,  wie  mannigfaltig  die  Veranlaffimg 
zur  Unruhe  und  Raftloligkeit,  wo  man  be- 
fänftigen  foU!  Diefs  alles  trägt  unüreitig 
dazu  bei,  die  Materia  medica  fehr  zu  er- 
fchweren. 

Bei  der  Beltimmung  einzelner  Arznei- 
mittel habe'  ich  durciigängig  die  neuclten 
und  bewährtefien  praktifchen  Schriftlteller 
zu  Käthe  gezogen,  und  diefe  hin  und  wie- 
der angeführt.  Meine  Abßcht  war  aber 
nicht,  Auctoritäten  zu  häufen,  dafs  diefer 
, oder  jener  das  Mittel  gebraucht'  habe,  wel- 
ches in  der  That  am  meiflen  gefchickt  ift, 
irre  zu  führen  und  Empirie  zu  verbrei- 
ten; — fondern  ich  wollie  nach  richtigen 
und  auf  Erfahrunff  gegründeten  Begriffen  ' 
die  allgemeine  Wirkungsart  der  Mittel  an- 
geben , ihre  Nebeneigen fchaften  und  Eigen- 
tbümlichkeiten  kenntlich  machen.  — Nur 
daraus  läfst  lieh  in  individuellen  Fällen  die 
Schicklichkeit  eines  Mittels,  feine  Wirk- 
famkeit  und  Unwirkfamkeit  beltimmen. 

Manche  weniger  wirkfame  und  völlig 
entbehrliche  Mittel  halte  ich  gern  aus  der 
ohnehin  fchon  übergrofsen  Zahl  der  Arz- 
neien weggelaffen ; allein  eines  Theils  war 
diefcs  nicht  möglich,  weil  Ire  noch  immer 
hie  und  da  verordnet  werden,  und  weil  es 
in  einem  Syltem  über  eine  Wiffenfehaft 
eben  fo  wichtig  ift , diefe  auszuzeichnen,  ■* 
als  die  kräftigen  Arzneien  zu  empfehlen. 
Man  darf  nur  die  Recepte  anfehen,  welche 
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hic  und  da^felbft  als  Multer  gedrucUt  wer- 
den. So  lange  die  Teiufchen  Dispenfato- 
rien  noch  eineu  folchren  Ueberflufs  enthal- 
ten , und  die  Collegia , welche  darüber  di» 
Aufficht  führen,  das  Pauca  et  felecia  nicht 
beherzigen,  iß  jenes  nicht  wohl  thunlich. 
Sie  ßnd  zum  Theil  dafhirch  kenntlich  ge- 
macht, dafs  fie  weiter  keinen  Zufatz  erhal- 
ten haben. 

Die  diaetetifchen  Mittel  find  in  eine  ei- 
gene KlaiTe  gebracht,  weil  ich  dadurch  am 
bequemfien  Gelegenheit  erhalte,  über  die 
diaetetifchen  Gefetze,  die  Frühlingscuren, 
die  Praefervativ  - Mittel,  über  die  Verbin-  . 
dixng  der  Diaet  mit  den  eigentlichen  Arznei- 
mitteln u.  m.  zu  reden.  Auf  diele  folgt  der\ 
Abfchnitt  von  den  Teutfchen  Mineralwäs- 
fern.  Diefe  habe  ich  um  fo  mehr  verljunden, 
weil  ihre  Anwendung  manches  Eigenthümli- 
che  hat,  was  man  im  Z.ufammenhange  bes- 
fer  überfehen  kann  , und  weil  fie  auch  im 
gemeinen  Leben  nicht  als  eigentliche  Arz- 
neimittel angefehen  werden. 

Jeder  Abtheilung  find  einige  allge- 
meine Bemerkungen  vorangefchickt ; info- 
fern diefe  eine  Ueberfieht  über  die  ganze 
KlafiTe  verbreiten,  oder  ungegründete  Mei- 
nungen auszeichnen , welche  durch  neuere 
und  richtigere  Erfahrungen  widerlegt  wer- 
den, oder  auch  aus  der  Phyfiologie,  Pathor 
logie,  und  andern  verwandten  Zweigen  der 
WilTenfchaften  Aufklärung  geben. 
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Ueberall  find  ? bei  den  einzelnen  Mit- 
teln die  finnlichen  Eigenfchaf ten , die  che- 
, mifchen  Befiandtheile,  die  Zeichen  der  Güte 
und  Aechtheit,  und  fonftige  Eigenthümlich- 
keilen , Io  wie  die  Benutzung  und  die  be- 
fien  Verbindungen  angemerkt.  , So  wird  es 
am  leichteften  möglich,  über  die  Wirkun- 
gen und  die  Anwendung  der  Arzneimittel 
allgemeine  Sätze  zu  abltrahiren , und  die 
zweckmäfsigfien  Mittel  nach  den  Bedürfnis- 
fen  auszuwähleni 

Di<’fes  Werk  zerfällt  in  zwei  Hauptab- 
theilungen,  wovon  die  erfie  die  eigentliche 
Materia  medica,  und  die  zweite  die  Mate- 
ria  Chirurgien  enthält.  Beide  machen  ver- 
eint Ein  Ganzes  aus;  indelTen  kann  jede 
auch  für  fich  als  felbfiltändig  angefehen 
werden. 

Göttingen,  auf  der  Georg  - Augufis  - Üni- 
verfität,  im  Auguß  laoi. 
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I3er  fchnelle  Abfatz  der  vorhergehenden  Auf- 
lagen diefer  praktifchen  Arzneimittellehre  und 
die  fortdauernden  häufigen  Nachfragen  nach 
derfelben  bewogen  den  Verleger,  eine  neue 
Ausgabe  beforgen  zu  lallen,  in  welcher 
zwar  Einrichtung  und  Zweck  dielelben  blie. 
ben,  aber  die  nöthigiten  Beriehtigungen 
und  Zufatze  nicht  verinifst  würden , zu 
welchen  theils  die  neuern  Fortfehritte  der 
Heilkunde,  theils  vorzüglich  die  fehr  flüch- 
tige Arbeit  Amemann’s  fo  viel  Gelegen- 
heit darboten.  Das  in  diefer  Hinficht  Er- 
fpderliche  habe  ich  zu  leifien  gefucht , fo 
gut  luir  «hd  Mufse  vergönnten. 
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, Wegen  des  rein  praluifchen  Zweckes 
diefer  Arzneimittellehre  habe  ich  eine  grofse 
Menge  offenbarer  Fehler  und  Unvollkom- 
menheiten fchlichtweg  verbelfert.  Diefs  be- 
friedicht  den  praktifchen  Arzt;  der  Litera- 
tor mag,  wenn  für  ihn  diefe  Arbeit  und 
ihre  Veräpderungen  Intereffe  haben  könn- 
ten, durch  Vergleichung  diefer  und  der  vo- 
rigen Ausgaben  feinem  Wunfche  genug 
thun.  — Gröfsere  Zufätze  und  Aeufserun- 
gen  über  noch  nicht  rein  efitfchiedene  Din- 
ge find  durch  Einklammerung  [ — ] ausge* 
zeichnet.  ^ 

Durch  WeglafTung  vieler  unrichtiger  und- 
überflüffiger  Stellen , durch  die  Wahl  eines 
kürzern  und  beßimmtern  (undj  fo  hoffent- 
lich auch  angenehmem  und  deutlichem) 
Ausdrucks , und  diuch  gröfsere  Oekonomie 
des  (diefer  ungeachtet  und  eben  durch  fie 
beffer  iii’s  Auge  fallenden)  Drucks  iß,  bei" 
kaum  vermehrter  Bogenzahl,  fo  viel  Raum 
gewannen,  dafs  zum  wenigßen  die  Hälfte“ 
diefer  Ausgabe  mit  Zufätzen  gefüllt  iß;  wor- 
über jede  Seite  zum  Beweile  dient.  — We- 
niger habe  ich  die  ziemlich  kurze  Angabe 

der  äufsern  Charakterißik  der  Arzneimittel 

• \ 

und 
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und  det  Kennzeichen  ihrer  Aechtheit  und 
Güte  vermehrt,  weil  diefe  der  akademifche 
Xichrer  ohnehin  ex  profelTo  demonftriren 
miifs,  der  praktifche  Arzt  aber  entweder 
fchon  kennt,  oder  doch  voUftandiger  aus  ei- 
ner eigentlichen  Waarenkunde  fchöpft,  wie 
z.  B.  äus  der  jitnemann’£chen  (Atznei- 
nüttelkunde),  welche  in  eben  diefem  Ver- 
lage erfchienen  ift,  mit  diefer  Arzneimittel-' 
lehre  gewilTermafsen  Ein  Ganzes  bildet , 
und  als  fehr  brauchbare  Einleitung  zu  der- 
felben  dienen  kannn. 

Auch  durch  die  vollßändigere  und 
richtigere  Angabe  der  Synonymik,  durch 
Nachweifung  der  belfern  und  bequemer  zu 
habenden  Pflanzenabbildungen  *),  und  durch 
eine  fo  viel  als  möglich  beltinlmte  und  wis- 

«» 

*)  lieber  die  beJTern  Abbildungen  der  Thicre 
wird  jeder  fich  lieber  aus  Blum  cnb ach' s 
Handbucbe  der  Naturgefchichte  unterrichten, 
"welchei  kein  Arzt,  fclbfl  bei’m  Bclitze  grüfee* 
rer  Werke  desfelben  Fachs,  ohne  eignen  Nach- 
theil entbehrt.  Am  meiften  gilt  diefes  von  der 
unlängfl  erfchienenin  achten  Aitßage  diefes 
Handbuchs,  welche  die  früheren  in  jeder  Hin- 
Acht  an  Brauchbarbeit  übertrifft. 
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fenfchaftliche  Ueberficht  der  Befiandtheile  der 
Arzneimittel,  fowohl  nach  ganzen  JilalTen» 
als  nach  den  einzelnen  Mitteln,  hoffe  ich 
die  Brauchbarkeit  diefes  Buches  um*  Vieles 
befördert  zu  haben. 

Zwar  erwuchfen  der  praktifchen  Heil- 
kunde aus  unferer  noch  immer  fchr  unvoU- 
kommnen  Kenntnifs  von  den  nähern  und. 
entferntem  Befiandtheilen  der  Arzneikörper 
bei  "weiten  'noch  nicht  fo  grofse  Vortheile» 
als  zu  fchmeichelhafte  Hoffnungen  uns  frü- 
her verfprachen;  aber  doch  bleibt  jene 
Kenntnifs  die  vorziiglichfte  Bedingung  der 
noch  zu  erwartenden  richtigem  Anficht  von 
der  Natur  und  Wirkfamkeit  unferer  Heil- 
mittel. Ich  habe  defswegen  die  Befiand- 
theile  der  abgehandelten  Mittel  fo  genau» 
als  möglich , angegeben , felbft  nach  ihren 
eng  befiimmten  quantitativen  Verhältniffen, 
wo  diefe,  wie  bei  den  Neutralfalzen  und 
meifien  metallifchen  Mitteln,  bekannt  find.  , 
Wir  lehen  hier  fchon  deutlich,  dafs  Salze 
derfelben  Klaffen  um  fo  verfchiedener  find, 
z.  B.  in  Hinficht  auf  ihre  für  uns  fo  wich- 
tige Löslichkeit  und  ihre,  zum  Theil  von 
jener  abhängigen,  Wirkfamkeit,  je  verfchie- 
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dener  dis  quantitative  Verhältnifs  an  Säure, 
an  Kali,  an  Wafler  in  ihnen.  Ein  Gegen- 
fiand,  delTen  nöthige  weitere  Deutung  die 
Grenzen  diefer  Zeilen'  überfchreiten  würde. 

Nächßen  Sommer  foll  nun  auch  die  ohn- 
längft  von  mir  angehündigte  Receptirkunde, 
als  Ergänzung  diefes  Handbuchs , erfchei- 
nen,  welche,  nach  der  Anordnung,  die  ich 
gewöhnlich  in  meinen  Vorlefungen  über  die- 
fen  wichtigen  Zweig  der . ärztlichen  Tech- 
nick  beobachte,  in  drei  Abtheilungen  zuerß 
das  Allgemeinere  der  Receptirkunß  über- 
haupt, dann  die  einzelnen  Arzneiforipen, 
und  endlich  die  vorzüglichem  Arzneimittel, 
mit  tabellarifcher  Üeberficht  ihrer  Formen, 
Vehikel,  Adjuvantien  , Verfetzungsmittel , 
Dofen,  ihrer  Preife  und  aller  Notizen,  wel- 
che am  Rcceptirtifche  von  einiger  Wichtig- 
keit fein  können,  abhandeln  wird.  Da  ich 
in  meiner  Praxis  immer  mit  vorzüglicher 
Aufmerkfamkeit  auf  die  mancherlei  Formen 
und  Verbindungen  gefehen  habe,  durch 
welche  ein  Mittel  wirkfamer,  nöthigen  Falls 
auch  angenehmer,  werden  kann,  fo  hofie 
ich,  in  diefem  Handbuche  der  Receptir- 
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, künde  viel  Brauchbares  und  bisher  nocH 
nicht  gehörig  Beachtetes  zu  liefern. 

/ I 

Göttingen,  i8to,  im  Dccember.  . 


f^orerinnerung. 
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[<y.  F,  ZSeiirt  von  den  Nahrangsmitteln ; 3,  Aufl.  von 
Curt  Spreng*!;  Betlin  1790* 

' (?.  <y.  Piene k ßtomato lojij;  Vienn.  1784.  — Teutfchi 

Wien,  17I4.  (Ein  voUaaendiger  Katalog«  der  jedoch  wenig  Vot- 
sOgliches  enthalt.) 

ff.  Chrph,  Hacket  von  den  Arzneimitteln;  Wien  1795. 
(Der  ganze  zweite  Band  von  704  grofien  Seiten,  handelt  von 
den  Nahrungemitteln,  und  enthxlr  weit  mehr  Gütet,  alt  fpx- 
tere  Schtiftea  dcScIben  Vetfaflert.) 

In  BcttefT  der  Zubeteitnng  der  Speifen  find  Aerztcn  be« 
fonders  zu  empfehlen : das  Braunfchweigi/ch*  Kochbuch 
von  Knopf  und  FSrfter,  Braunrchweig  igoo.  'und 
das  Magdeburger  Kochbuch',  neue  Auflege,  3 Bande.  Mag- 
deburg. ig04  — 6,  — Auch  Varuhagen’s  Kochbuch 
für  Kranke  und  Gen*fenäe\  dritte  Aufl.  van  C,  E.  Fi- 
/eher,  LUntburg,  1 ^04.  enthalt  fehl  viel  RrauehbareSt  bat 
aber  für  eine  neue  Auflage  oder  für  eine  künftige  Beatbei- 
tung  diefes  Gegenflandes  noch  eine  reiche  Nachlefa  übrig  ge- 
laflen,)  ■ 

Die  Diätetik  gehört  unter  die  wichligrten  Gegen- 
ftände  der  Arznehviirenfchaft.  Dcmohngeacbtet  h«. 

Arnemann’f  Mai,  med,  v.  Kraut.  1 
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haben  •wenig  Lehren  fo  viel  einfeitige,  unerwiefe- 
ne  Meinungen  und  Vorfchriflen , -welche  man  für 
entfchiedene  Erfahrungsfäue  hält,  aufgenommen, 
aU  gerade  diefe. 

Man  hat  lange,  und  faß  immer  ohne  grofsen 
Nutzen,  über  die  Frage  geßritten,  welche  Nah- 
rung, — vegetabilifche , oder  animalifche,  — dem 
menfchlichen  Körper  die  dienlichße  fei?  Wohlge- 
rathene  Unterfuchungen  gaben  endlich  das  Rcful- 
tat:  dafs  der  Menfch  von  Natur  zum  Gcnufs  jeder 
Speife  ohne  Unterfchied  fähig  iß  *),  und  dafs  kei-  , 
ne  Speife  abfohit  g'efund , oder  abfolut  ungcfund 
genannt  werden  kann ; dafs  aber  bei  der  fpecicllen 
Anwendung,  die  befondern  diaelclifchen  Gefetze 
von  dem  Klima,  der  Lebensart  und  Befchäftigung, 
der  Gewohnheit , der  individuellen  Conßilutiorv, 
der  Idiofyncrafie,  dem  Inßinct,  wie  auch  von  den 
eigentlichen  Beßandlheilen  der  Mittel  felbft  abge- 
lehet  werden , und  auf  vorgängige  Erfahrung  von 
den  Wirkungen  und  Folgen,  diefer  oder  ähnlicher 
Nahrungsmittel,  gegründet  feyn  mülTen. 

Die  altern  Aerzle  gingen  in  ihrem  Glauben  an 
die  diaetifchen  Mittel  überhaupt,  und  an  die  Wir- 
kun-r  derfelben  in  Krankheiten,  fo  weit,  dafs  fie 
diefL  beinahe  alles , und  den  eigentlichen  Arznei- 
mitteln wenig  zurrauten.  In  unfern  Zeiten  iß  es 
meißens  umgekehrt:  unfere  Aerzte  erwarten  zu 
viel  von  den  Arzneimitteln,  und  vernachlälligen 

•)  Keiner s's  Gdchictite  der  Menfcbheit.  Kap.  III.'  Kabrung*. 

mUtcL 
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den  diaetetifchen  Theil  entweder  ganz  oder  fetzen 
ihn  mit  jenen  völlig  in  Disharmonie.  Es  leidet 
aber  keinen  Zweifel,  dafs  gröfsere  Sorgfalt  fiir  tlie 
Diaet  der  Kranken , und  die  zweckmäfsige  Verbin- 
dung derfelben  mit  dem  Arzneigebrauch  auf  die 
glückliche  Behandlung  vieler  Krankheiten  einen 
.-wefentlichen  Einfluf^  hat,  und  dafs  dadurch  die 

Dauer  derfelben  oft  abgekürzt  werden  kann. 

' , . 

Ein  vorzüglich  wichtiger  Umftand  ift  die  Uui' 
änderuttg  der  Diät  und  der  bisher  gewolintei»  I.e- 
bensart  in  Krankheiten;  wie  die  Milchcuren  od-  r 
die  blofse  vegetabilifche  Diät,  die  Weintraubencu- 
ren,  die  Kirfchencuren,*'in  alten  eingewurzelten 
Uebeln,  der  Gicht,  dem  Krebfe,  der  .Sciiwind- 
fucht,  manchen  Hautkrankheiten  u.  f.  w.  bewei- 
fen.  Was  in  chronifchen  Krankheiten  fo  oft  auf 
Bechnung  der  viel  ge^Jriefenen,  aber  sicher  wenig 
begriffenen,  alterirenden  und  blutreinigejiden  Mit- 
tel gefetzt  wird,  hängt  vielfältig  von  der  Liuändc- 
rving  der  Lebensart,  der  Diät,  der  grölfern  Pflege, 
von  öftern  gelinden  Bewegungen  und  älniliclien 
Dingen  ab,  welche  gewöhnlich  als  Nebenfachen 
überfehen  werden. 

Um  diefe  Mittel  beftimmen  zu  können,  müs- 
fen  wir  unterfuchen , welche  Materien  eigentlich 
in  den  vegetabilifchen  und  thierifchen  Sublbnzeu 
dem  menichiiehen  Körper  Nahrung  zu  geben  ver- 
mögen. 

Nach  vielfältigen  genauen  Verfuchen  lind 
die  gewöhnlichften  Beftandtheile  der  Vegetabilien; 
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jTflänzenfclilciin » Stärkemehl,  lileher,  Zucker, 
fettes  und  älherifches  Oel,  Wachs,  Harz,  Gummi- 
harz, GerbftolF,  Extractiv- und  Bitterftofl:,  fcharfer 
Stoff,  Kali,  Effigräure  und  einige  ähnliche  Säuren, 
Phosphorfäure,  Waffer  u.  f.  w.  — Die  gewöhn- 
lichften  Beftandlheile  der  thierifchen  Subltanzen 
hingegen  ffndt  ihierifcher  Leim,  Fafeiftoff,  Ei- 
’weifsftoff,  thicrifchcs  Fett,  Kalk,  Natron,  Ammo- 
nium,  Phosphorläure , (mehrere  andere  Säuren  in 
geringer  Menge,)  Waffer  u.  f.  w.  - Vom  erftern 
find  der  Kleber,  der  Pflanzenfchleim,  der  Zucker, 
das  Amylum,  das  fette  Oel  und  das  Waffer  — 
von  leztcrn  der  ihierifche  Leim,  die  Fibrine,'das 
Albumen,  das  Fett  und  das  Waffer  die  eigentlich 

nährenden  Subffanzen.3 

\ 

Es  ift  hüchft  >vahrrcheinllch , dafs  die  Grund- 
lage diefer  nährenden  Subftanzen  in  diefen  beiden 
' Klaffen  der  organiffrten  Körper  laft  auf  einerlei 
Urfprung  und  Beffandtheile  zurückgeführt  werden 
kann,  oder  dafs  fie  doch  wenigftens  eine  grofse 
•wechfelfeitige  Verwandtfehaft  bcfiLzen  rnüffe  ♦); 
denn  i)  faft  durchgehends  wird  der  thicrifche 
Stoff'  'urfprünglich  aus  Gewächsmaterie  erzeugt, 
indem  eine  fehr  grofse  Menge  von  Thieren  fich  ge- 
radezu von  Vegelabilien  nährt , oder  doch  von  an- 
dern Thieren  lebt,  deren  vorzügliche  Nahrung  Ve- 
getabilien  ausmachen.  [Aber  kann  eine  vegetabili- 
fche  Subftanz,  welche  in  zwei  Thieren  alle  Am-  » 
malifationsproceffe  durchging,  dem  dritten  Thiere 

•)  Thouvemt  von  den  Nahtunjs-  und  Heilmitteln,  »ter  Al- 
fchnitr.  - Fourcro^  Handbuch  der _Naturgef«hi«hte  und 
Chemie  IV.  B.  S.  4:0.  u.  f. 
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noch  als  vegetabilifch  gelten?  Wir  dürfen  die 
todte  Maffe  nicht  als  fo  grob  materiell  und  unver- 
Snderlich  anfehen.] 

2)  Die  Gewächsfäuren  hönnen  zum  Theil  felblt 
als  ein  -vvefentlicher  Beftandlheil  des  thierifchen 
Stoffs  angefehen  werden.  Auch  der  Faulnifs  thie- 
ril'cher  Subftanzen  geht  allemal  ein  gewiUer  Grad 
von  fdurer  Gährung  vorher. 

' 3)  Die  thicrifche  Gallerte,  und  felbft  das  Fleifch, 

vorziiglich  von  jungen  Thieren,  zeigt  allemal  eine 
merkliche  Neigung  zur  Säurung.  Die  Milch,  ehe 
fie  verdirbt,  geht  in  eine  weinichte  G.ihrung  über, 
und  wird  dann  offenbar  fauor;  felbfl  der  Animali- 
fationsprocefs  im  Magen  fcheint  auch  mit  einer 
Veränderung,  welche  der  weinichten  Gährung  ähn-  ' 
lieh  ift,  anzufangen;  Oder  wenn  der  Chylus  noch 
vor  Beendigung  des  thierifchen  Procelfes  wieder 
abgefchieden  wird,  fo  finden  vvir,  dafs  er  zuvor 
fauer  wird,  ehe  er  fault  und  dcrgl.  m. 

4)  Noch  mehr  wird  diefes  beftäiigi  durch  Ver- 
gleichung der  Hauptbeftandtheile  der  Vegetabilien, 
des  Stärkemehls  und  des  Klebers,  von  welchen  die  ‘ 
nährende  Kraft  am  meiften  abhängt , mit  dem  tfiie- 
rifeben  Stoffe ; die  m'ehlichten  Saamen  enthalten 
die  gröfste  Menge  Stärkemehl  und  Kleber  ; daher 
find  die  Getraidearten  fo  fehr  nahrhaft.  Einige 
Gewächfe,  in  denen  beide  befonders  rein  Vorkom- 
men, v\üe  die  Plantae  crucifera;,  hat  man  daher 
für  das  letzte  Glied  der  Kette  zwifchen  dem  Pflau- 
zeit-  und  dem  Thierreiche  gehalten. 
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■ Doch  zeigt  der  Nalirungsftoft'  noch  manche  Ver. 
rrhiedenheiten , in  Thieren  fowohl  als  Pflanzen, 
die  bis  jezt  noch  \A'enig  beflimmt  lind.  Eben  fo 
Aveiiig  fiml  Avir  auch  mit  den  Gefetzen  der  thieri- 
fchen  üelionoinic,  Avodurch  diefe  Stolle  in  die  A^cr- 
fchiedenen  Säfte  unfers  Körpers  unigeändert  wer- 
den , hinreichend  bekannt  •). 

Ein  anderer  Ävcflnullcher  Unterfchied  beruht 
noch  darauf,  ob  die  Nahrungsmittel  Avirklicli  A'er- 
däu’t,  oder  eigentlich  nur  eingefogen  Averden. 
Manche'  Speifen  und  Getränke  nähren  lehr  ge- 
fchwind,  und  gehen  bald  in  die  BlutAvege  über, 
andere  AA'errlcn  fehr  langfam  A'erdau’t,  und  lind  erlt 
l'pät  zur  Ernährung  des  Köriiers  brauclibar.  Man 
darf  daher  auch  Verdauung  und  Ernährung  nicht 
mit  einander  \ erAvechfeln. 

[Thierifche  Subftanzen  AA^erden  im  Allgemeinen 
fchneller  A-erdau’t  und  geben  mehr  Nahrung,  als 
Vegeiabilien.  Manche  Substanzen , z.  B.  die  fet- 
ten, die  fehr  zuckerreichen,  Avirken  auf  fcliAva- 
che  13igest:onsorgane  als  gelinde  Laxantia , und 
■werden  defslmlb  oft  zAvar  ziemlich  bald,  Avenn 
auch  nicht  durch  eigentlich  fogenanntes  Laxiren, 
AAueder  ausgeleert,  aber  ohne  völlig  A'crdau’t  zu 
fein  oder  verhältnifsmäfsig  zu  nähren. 

/ 

//<?/// y V'T(iii:'i  e!iur  Thetir'ie  der  aniinalir>c<un  unt  As- 

liiiii!  iicn  "tiT  N.itir  ngsminet  in  ri.  Antk-täcuinceii  drr  .Arurtry»,. 

I,  ii.  1 St  — Gto,  Ftrdyct’ü  n?iie  Cnterlächunt;  des 

Vetdaunnysgrfchicrics  <ltr  Njhrungnnittcl  S.  ^o. 
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Die  Indication  der  Quantität  und  Qualität  der 
Nahrungsmittel  richtet  fich: 

1.  nach  dem  Alter  des  Individuums;  Kinder 
brauchen  oft  wiederholte  kleine  Quantitäten  einer 
zwar  leicht  allimilirbaren , aber  ‘nicht  zu  concen- 
trirten  Nahrung.  Sehr  verwerflich  ift  der  jezt  Co 
häufig  gegebene  Rath,  fch wachen  Kindern  täglich 
mehrmahls  fiarke  Bouillons,  Eierpunfeh  u.  f,  w.  zu 
reichen.  Die  Kinder  bekommen  darnach  Beängfd* 
gung,  ein  künftliches  Fieber,  und  nicht  feiten 

\ 

fchwächende  Durchfälle.  Hartnäckige  Ausfchläge, 
Otorrhöen  u.  dergl.  lind,  wie  der  Herausgeber  aus 
vielfältiger  Erfahrung  ^veifs,  bei  Kindern  oft  Fol* 
gen  zu  häufiger  Fleifchnahrung.  — Erwachfene  , 
brauchen  eine  feltner  wiederholte , conflßente, 
doch  nicht  fehr  concenmrte  Nahrung.  •—  Greifen 
ift  eine  concentrirtere  und  reizende,  doch  nicht 
zu  conilftente  Nahrung  am  dienlichflen. 

2.  nach  den  verfchiedenen  Zuftänden  der  X,»- 
bensthätigkeit:  a)  muskelftarke  und  blutreiche 

Subjecte  brauchen  viel,  aber  wenig  concentrirte, 
wenig  reizende  Nahrung ; — b)  fchwache  und  fehr 
reizbare  Subjecte  hingegen  brauchen  wenig,  aber 
mehr  concentrirte , ebenfalls  wenig  reizende  Nah- 
rung; — c)  fchwache  und  wenig  reizbare,  oder 
torpide  Subjecte  endlich  wenig,  aber  fehr  concen- 
trirte und  fehr  reizende  Nahrung.  — Aehnliche 
Vcrfchledeiiheiten  der  Lebensthätigkeit  können  als 
Krankheit  eintreten,  und  indiciren  dann  ähnliche 
Nahrung,  nur  in  geringerer  Menge. 


Digitized  by  Google 


8 


I.  Nahrungsmittel. 


5.  nach  der  Lehensart:  a)  bei  häufiger  Bewe- 
gung im  Freien  bekommt  häufige  und  conliftente, 
wenn  auch  wenig  gehaltreiche  und  wenig  reizen- 
de Nahrung,  fehr  gut;  fo  wie  aucli  eine  concen- 
trirtere  und  reizendere  meiftens  ohne  Nachtheil 
veri  ragen  wird.  --  h bei  fitzender  Lebensart  ifi: 
wenig,  aber  concentrirte  und  etwas  reizende  Nah. 
rung  am  dicnlichlten, 

4.  nach  KÜma  und  LVitterung:  Kälte  fodert 
viel  und  reizende,  — Hitze  wenig  und  milde,  aber 
concentrirte  Nahrung. 

t 

5.  nach  der  Gewohnheit  ( — mit  gehöriger 
Rückßcht  auf  ftuffeuweife  Abänderung  fchädlicher 
Gewohnheiten  — ), 

,6.  nach  dem  Ziiftande  der  'Digeßionwrgane: 
ein  fchwacher  Magen  erfodert  concentrirte,  nur 
mäfsig  reizende  Nahrung  in  geringer  Menge  u.  f.  f.]. 


I 
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A.  Nahrungsmittel  aus  dem  Pflanzenreich. 


Bindk$im's  Ceobachtua{en  un4  V*rfu«he  Ober  einige  ve- 
getabil. Nahtungimittel. 

l 

7.  Kräuter ; Herb  ae, 

1.  Herba  Cerefolii,  Chaerofihylli,  Chaere. 

folii.  (^Scundix  CerefoUum  L.  Chatro- 
- fhyllum  fatiuum  bei  Perfoon.)  Körbel. 
JPächfl  wild  im  ßdlichen  Kuropa.  (Abb.  Blackiv. 
sj6.  Z,  ipa.  Schk.  ■pj.') 

Das  Kraut  hat  eineir  angenehmen  gewiirzhaf- 
ten  Oefchniack,  und  wirkt  aut  den  Urin.  Es  gehört 
^unter  die  Ingredienzen  der  Frnhlingsfuppen , und 
Avird  gewöhnlich  mit  Milch  oder  Fleifchbrühe  ge- 
kocht. ln  der  Gegend  von  Verona  ilFt  man  es  als 
Geraüfe.  Gtafjroy  emptiehk  den  ausgeprelTten 
Saft  in  der  TVaJj  erficht.  Hin  und  wieder 'wird  er 
zu  Kräutcrcuren  angewendet.  An  manchen  Orim 
gibt  man  Körbel fuppen  zur  Beförderung  der  Kind- 
bettreinigung. Vormals  war  auch  der^baft  gegen 
afthmailfche  Befchwerden,  den  chronifchen  Hüften, 
an  der  Gelbfucht,  befonders  aber  gegen  anfangende 
Schwindfucht  im  Gebrauch. 

Aqua  Cerefolii,  Körhelwajfer ; gelinde  reizend 
und  diuretifch. 

Extractum  Cerefolii;  enthält  Nitrum,  und 
wirkt  dadurch  fchwach  diuretifch. 


Digitized  by  Google 


) 


lo  I.  Nahrungsmittelt 

Suceus  Certjolii  expreffus ; miKandern  Kräuter- 
fäften. 

Serum  lactis  cerefoliatum  , Hörbelmolken ; zu- 
weilen mit  Vortheil  gegen  Aoszohrungen  gebraucht. 

a.  Herba  Nasturtii  aquatici  (Sifumbrium 
Naflurtiüm  L.),  Brunnenkreffr,  If'ächß 
tcild  in  klare  n H I a e k ict  aöot 

Z,  Fh  Dan,  6po.  P I e n c k ^ 

Hat  einen  fcharfen  hitlern  Gefchniack,  und 
beifst  etwas  auf  der  Zunge.  Bo  er  ha  av  e und 
TViegleh  haben  flüchtige  kalifche  Theile  daraus 
erhalten.  Man  hat  fie  aus  diefer  Urfache  wider 
• den  Scorbut  angewendet.  Im  gemeinen  Leben  hält 
man  fie  für  ein  kräftiges  Antifcorbuticum.  Sie  fleht 
aber  der  Cochlearia  und  den  vibrigen.  fogenannten 
Plunlis  antifcorbulicis  an  Wirklämkeit  eit  nach. 
Am  meißen  leihet  fie  roh  genoH'en  als  Sallat,  oder 
auf  Butterbrod.  Durch  das  Kochen  gehen  die  flüch- 
tigen Theile  verloren. 

Succus  naßurtii  aquatici  expreffus-,  entweder 
allein,  oder  mit  dem  Saft  von  Cerefolium,  Becca- 
bunga,  Fumaria,  Urtica  u.  a. , mit  Scllcferwairer, 
Molken  oder  bilterii  Kxtracten  als  Frühlingscur 
gebraucht;  gegen  Verftopfungen  der  Eingeweide, 
in  der  Scb\vindfucht  u.  a. ; doch  nur  feiten  mit 
viel  Erfolg. 

3.  Herba  nastcrtii  hortensis.  (Ltpidium 
fativum  L.)  Garte  nk  reffe.  ihr  Vater- 
land iß  unbekannt.  ^Abb,  B lackte,  aj»  Z.  16, 

Sc  hk.  iSo,-  PI  rnckt  ^i.f.  ) 

Ein  bekanntes  Küchengc wachs,  und  unter  den 
Erftlingen  de»  Frühlings.  Thr  Gcfchmack  ift  etwas 
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fcharf  und  bitter.  Sie  dient  daher  getviirermaFsen 
als  Gewiiiz,  befördert  die  Verdauung,  und  lörr 
den  Scb.leim  auf.  L i n d gebrauchte  fie  gegen  den 
Scorbnt  mit  gutem  Erfolge.  ' 

|]4-  HjiRBA  Endiviae.  (^Ci  chor  rum  Endivi  a L. 

If'  a r.  ß.  crisy  u r>i  If'illd.)  Endivie,  Wild  ' 

in  Oflinditn  i fX  unfern  Gurten  und  Kellern  ge- 

huu’t,  {A  hb.  h 1 a c k ir.  Plentk  jS;,) 

Enthält  ein  reines  angenehmes  Ritter.  Die  iri-. 
nern,  durch  belondere  Cultur  gewonnenen,  gelben 
Blätter  geben  im  Winter  einen  fchinackhaften  ge- 
funden Sallat  und , nach  Bedürfnifs,  einen  guten 
Rräuterfaft.j 

5.  Herea  Portui. acae.  (P pr  t ul uca  oleraeea 

L.'),  Portulak,  Purzelkraui,  Im  wärm  ' 

mern  Europa  wild ; aber  auch  in  Siberien,  Indien, 

A.netua  (/Ibh.  Blackie.  2S^,  Lamarck  40^, 

A O ^ 

Enthält  einen  wäfsricht  fäuerllchen,  dabey  et- 
was lalzlgen  Saft,  und  wird  fchr  allgemein  zu 
Suppen , als  Sallat  ujul  als  Zugemtife  gebraucht, 
ln  zu  grofser  Menge  fuhrt  Ae  ab.  Man  empfahl 
vormals  den  ausgeprefften  Saft  in  Gallenfiebern, 
um  zu  kühlen  und  den  Dürft  zu  ftillen.  Auch  ge- 
gen  veraltete  Gefebwüre.  v 

6,  Foi.ia  Spinaciak.  (S v i n a d a 0 1 e r ac  ea  L,) 

Spinat,  ff  ächfl  wild  in  Spanier,  (A  h b,  Blakw. 

4g,  Lamarck  S'4  ) 

Der  Spinat  ift  wenig  nährend,  Rei  fchwachen 
Verdauungskräften  erregt  er  leicht  Magendrücken» 
Coliken  und  Durchfall, 
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7.. Herba  Lactucae  (Laciuea  faiivaL.)»  La» 
Buke,  Sa  Hat,  Das  [Vaterland  iß  unbekannt, 
(Ahh  B I a ek  w,  K^,)  ‘ ' 

Die  Lactuke  hat  von  <ler  in  ihr  enthaltenen 
Milch  den  Namen  (Lactiducn').  Es  giebt  davon  in 
Küchengärteii  eine  Menge  Varietälei’.  — Lactnca 
vir  'Ja  und  Lactuea  Scariola  haben  giftige  Eigen- 
fehaften.  ’ ' 

Der  Sallat  ift  ein  fades  Gericht,  wenn  man  ihn 
nicht  durch  andere  Kräuter  und  paflende  Mittel 
verbelTert.  Synochifche  und  Faulftcberkranke  müs- 
fen  die  zarten  Herzkronen  auswählen  und  gut  zer- 
kauen. Gekocht  ift  er  kichter  zu  verdauen,  aber 
noch  fader  und  für  Kranke  nicht  dienlicher.  Bei 
Neigung  zu  Koliken  und  habituellen  Diarrhöen 
mufs  man  ihn  melden. 

8-  Folia  Acetosae.  (Rumex  Acetnfa,  Rumex 
feutaius  L,)  Sau  er  am  p f er,  IViid  auf  Wit‘ 
fen  (Abb.  Black  w,  2J0.  Z.  20,'Plenck  sgo.) 

Ein  vorzügliches  Küchengewächs.  Es  enthält 
eine  angenehme  Säure,  und  ein  wefentliches  $alz, 
welches  der  Weinfteinfäure  (Sal  ejjentiale  Tartari) 
ähnlich  ift,  und  auch  als  Subftilut  derfelben  und 
des  Sauerklecfalxes  {Sal  acetojellae)  dienen  kann. 

Als  Nahrungsmittel  gebraucht  man  den  Sauer- 
ampfer meiftens  blofs  zu  Suppen,  und  um  andere 
Gemüfe  zu  verbellern.  Die  Franzofen  nehmen  den 
. ausgeprclften  und  eingedickten  Saft  als;ein  Vervvah- 
rungsmittel  gegen  den  Scorbut  auf  Seereifen 
{Hunezovsky). 

Radix  Acetofae,  Sauerampferwurzcl ; vormals 
ZU  Tränken  benutzt,  ift  mit  Recht  vergelTen. 
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, Succus  acetofae  exjjreJjfus,  zu  1,  2,  Unzen,  2-3 
mal  täglich. 

t t 

9,  Brassica.  (Vraffica  oleracea  L.)  Kohl, 
iPächfl  wild  an  Englands  Küßen, 

[Es  gibt  fehr  viele  Varietäten  des  Kohls,  wovon 
folgende  die  vorzüglichften.  Alle  enthalten  ziem- 
lich viel  nährende  Theile  und  bekommen  bei  nicht 
zu  fchwachen  Verdauungsorganen  und  in  nicht 
grofser  Menge  mit  Fleifch  und  pafTendem  Gewürz 
genoITen,  fehr  gut.  Im  Gcgenthcile,  und  wenn  fie 
(wie  aus  Nachlälligkeit  oder  Unwilfenheit  oft  ge- 
fchieht)  vor  dem  Kochen  nicht  abgebrüh’t  werden, 
fo  verurfacben  fie  Blähungen,,  Koliken],  Durchfälle 
u.  a.  Uebel. 

a)  Brajp-ca  capitat»  alba  et  ruhra,  weifser 
, und  rother  Kopfkohl.  Werilen  häufig  genoITen  al» 
Gemüfe  und  mit  andern  Kräutern  als  Salat. 

Brafjiea  fermentata  f.  aciditla , eingemachter 
Sauerkohl,  Sauerkraut.  Bekommt  durch  die  Gäli- 
rung  eine  reine  Säure  und  viel  Geiftiges  (wird 
weinartig)  und  dient,  in  geringer  Menge  genoITen, 
felbft  bei  fchwachem,  nur  nicht  zu  Säure  geneigten, 
Magen  als  fehr  gutes  Nahrungsmittel,  vorzüglich, 
wenn  er  mit  mehlichten  Zufatzen,  mit  Fleifch  und 
fonft  gut  bereitet  wird.  — Gegen  Scorbut  dient  er, 
vortrefflich  als  Vorbauungs  - und  Heilmittel.  [Lind, 
Trotter.) 

b)  Braffica  laeiniata  f.  fabelliea,  Blaukohl,  brau- 
ner Kohl,  Ina  Winter  eine  gefunde  und  fchmack,. 
hafte  Nahrung- 
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c)  Brajjica  Snhauda  alba  et  v’ridii , weifser 
und  grüner  Wirfing  oder  Sa\ ujer^ohl»  Beide  ge- 
ben ein  gutes  %vulilfchmeckeiides  Nahrungsniitlel 
ab,  erfoilern  aber  eine  vorüclulgere  und  kolUpieli» 
gere  Bereitung,  als  die  vorigen. 

d)  Braffica  Botrytis  J,  caulißora,  Blumen, 
kohl,  Carfiol. 

e)  Brajßca  Itnlica  alha  et  purpurea  J.  Bro- 
coli,  der  Brocoli  od.  Iial.  Kohl.  Beide  (d  und  e) 
geben  ein  feines  Ziigcnnife  und  werden  auch  in 
Suppen  genollen.J 

i8-  Herba  Petroselini.  (Apium  Petr  of  e li- 
tt um  Z,)  Ptitrfilit.  If'äl'fl  wild  in  Sardinien 
an  Quelltn,  (^Abb,  Slaihit’.  t-%,  Flenck  nS-') 

Man  cultivirt  in  Küchengärten  zwey  Species: 
die  eine  liefert  das  bekannte  Siippenkraut , die  an- 
dere die  Wurzel.  Der  üefchniack  <les  Krauls  ift 
aromatifch,  crfrifchend,  und  auf  der  Zunge  etwas 
pikant. 

Die  Peterfilie  befizt , wie  alle  jungen  Kräuter, 
doch  etwas  mehr,  diuretifcheEigenfehaften,  welche 
aber  in  inedicinifclier  Abficht  blofs  benutzt  werden 
gegen  Milchgefchwülfie  in  den  Brüften  , befonders 
äufserlich  als  Calaplasma  aufgelegt. 

Die  Gartenpetcrfilie  wird  zuvveilen  mit  der 
fchädlichen  wilden  Peterfilie,  oder  Hundspeterfilie, 
{Aethufa  Cynapium),  verwechfelt. * M äriotte  be- , 
fclueibt  ein  paar  Fälle,  wo  in  dem  einen  von  dem 
Oeiiufs  der  Peterlille  ein  epileptlfcher  Anfall , und 
in  dem  andern  ein  befonderer  Augenfehler  eniftan- 
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den  war.  Wenn  diefe  Zufälle  wirklich  blofs  nach 
dem  Genufs  der  Pelerfilie  erfolgt  find,  fo  rührten 
fie  wahrfcheinlich  von  der  Verwechslung  mit  der 
wilden  Peterfilie  her.  Es  mülTte  denn  eine  be- 
fondre  Idiofyncrafie  mit  im  Spiele  gewefen  feyn. 

jlqua,  Petroftlini,  PeterfilienwalTer ; aus  dem 
Kraute  bereitet;  ift  gelinde  diurctifch.  Wird  als 
Conftituens  diuretifcher  Mixturen  und  äufserlich 
gegen  Ungeziefer  gebraucht.  ' 


IJ.  Wurzeln  i Radices* 

11.  Radix  Petkoselini,  P eterfiji  tnwur  z 1 1» 

(eg/,  Hb. 

Sie  gehört  unter  die  leicht  verdaulichen  Nah- 
rungsmittel , ift  füsllcht  und  etwas  fcharf  und  ge- 
' würzhaft.  Sie  befitzt  gelinde  urintreibende  Kräfte 
iC  ohen,  HoJ-fmajtn', 

1 

ic,  ArivM.  gravtoUns  L.").  Sflliry^ 

JPild  in  TntifMand  und  Sem  füd!,  Kutoor,;  durth 
Cultur  aber  verbejert,  {Abb.  Hhekw.  Z,  464, 

Schk.  7Ü‘)  ' 

Man  gebraucht  das  Kraut  und  die  Knollen  zu  ^ , 
Suppen  und  als  Sallat.  Beide  wirken  gelinde  auf  ••>***' 
den  Urin,  die  Menfirualion  und  die  Lochien. 

13.  Radix  Rapae.  (Brafjica  Rapa  I*)  Di$ 
gemeine  Hübe,  iPäihfl  in ; Holland  und  Eng- 
land icild, 

I 

Es  gibt  mehrere  Arten  von  Rüben : mit  runder 
und  langer  Wurzel,  von  gelber  nnd  weifser  Farbe, 
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, Sie^  enthalten  eine  grofse  Menge  Stävltcmchl,  fchlei- 
iin'cht  füfso  und  zuckerariige  ßeftandtheile;  daher 
find  fie'  fehr  nährend  und  auch  leicht  verdaulich. 
Wenn  lie  euvas  lange  gekocht  -werden  , blähen  lie 
•weniger.  Zu  den  vorzüglichften  Varictäien  gehö- 
ren die  Märkifclien , die  IJodfeldfchen,  die  Teltow- 
errüben.  Die  Steckrüben  (_Braßlca  Nnpobras  - 
yicrt),  der  Kohlrabi  (Bra^ica  Gongylodes)  lind  Va- 
rietäten des-  gemeinen  Kohls  (vgl.  Braßica)  und 
enthalten  viel  Nahrhaftes , befonders  erftere. 

Das  Bübendecoct,  oder  das  WalTor,  worin 
Hüben  abgekocht  find,  mit  Honig  vermifcht,  ^ ift 
. ein  gutes  Gurgelwaller  gegen  die  Schwämmchen. 

Der  ausgeprejfte  Saft  der  Rüben  ift  fchlei- 
micht  demulcirend  und  in  manchen  Gegenden  als 
Hausmittel  gegen  das  Harnbrennen  u.  a.  Uebel  im 
Gebrauch.  Rojenji ein  und  van  Sioieten  ha- 
ben ihn  gegen  Knoten  in  den  Lungen  und  gegen 
Heiferkeit  angewendet. 

14,  Radix  Pastinacae.’ (/’ayHna* « faUba  L.) 

P afli  na  k w ur  z $ l,  Jf^ächfl  uild  auf'  iVeiden  und 

ztoifchtn  Ruinen ; uird  häufig  in  Gärten  tulUvirt» 

“■  ^ (Abb,  lilackm.  J29>  A.  ^68>  Schk.  yö,  Pltnck  say.) 

-<e-> 

Ift  fehr  nahrhaft,  doch  vielen  Perfonen,  ihrer 
widerlichen  Süfsigkeit  wegen , fehr  unangenehm. 
Zuweilen  ift  lie  mit  der  Scliiciiingswurzel  ver- 
wechfelt  und  dadurch  in  den  Ruf  gekommen,  dafs 
fie  eine  giftige  Eigenfchaft  annehmc  durch  lange» 
liegen  in  Erde  oder  im  Keller. 

D«r 
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Der  Saft  der  Pnftinakwunel  löPc  aufcerhalb 
des  menfchlichen  Körpers  den  Blafenftein  ^auf  Man 
liann  daher  in  diaetelifeher  Hinlicht  die  Wurzeln 
Perforien  empfehlen,  welche  mit  dem  Stein  behaf-  , 
tet  find ; aber  man  darf  nur  nicht  zu  viel  darauf 
rechnen.  ■ 

15.  Radix  Davci  (faiivi').  (Daucut  Carota 
L,  Var,  fativa),  Gelbt,  fVurzel,  Möhre, 
Carotir.  Auf  JViefen  und  Feldern  wild, 
{^Abb,  Blackw,  546,  Z,  47t.  SM,  61,^, 

Es  giebt  awey  Hauptarten  von  gelben  Wurzeln, 
die  hellgelbe  , ganz  fpindeliürmig  auslaufonde,  und 
die  orange farTfene  t über  dem  dünnen  Schwänze 
abeellumpfte,  gemeinhin  fogenaniue  Karotte.  Die 
hellgelbe  ift  lufser,  und  die  orangetarbene  etwas 
gCAVÜrzhaft,  angenehmer  und  verdaulicher.  Wenn 
man  fie  einkocht , erhält  man  einen  hunigariigen 
Saft.  Durch  die  Gährung  und  Deftillalion  einen 
Branntwein.  (^For ^er  111  Gren  s Journal  der  Phyhk 
11.  B.  S.  i630-  , 

X 

• Die  rohen  Wurzeln  befitzen  , nüchtern  genolTen 
etwas  Wurmtreibendes. 

Der  ausgeprefste  Saft,  oder  das  Decoct  mit 
Rofenhonig  ift  ein  gutes  ^Mittel  gegen  Sdiwämm- 
chen.  Man  hat  es  auch  während  der  Salivation  in 
Blattern,  und  wider  die  Heiferkeit  angewendet, 
wo  fchleimichte  Decocte  oder  Aufgülle  pwöhnlich 
von  Nutzen  find.  Auch  Steinkranken  ift  es  dien* 
lieh  {Lob  b). 

^ärntmantCs  Mat.  med,  v.  Kraus,  ® 

. A 
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Die  Saamen  (Semina  Dauci  fylveftris)  befitzen 
A>oma  und  etwas  Diuretifches.  ' 

Roob  Dauci,  der  eingedickte  Carottcnfaft. 
[Enthält  etwas  fchdrfes  und  laxirt  gelinde.  Wo 
dlefe  Eigenfchaften  .nicht  im  Woge  ftehpii,  ift  er 
in  der  Armenpraxis  ein  fehr  brauchbares  .Surrogat 
der  jetzt  theuren  Syrupe,  befonders  als  Zufatz  zu 
Salzmixturen,  als  Conftiiüens  von  Electuaricn  u. 
f.  w.  Schade,  dafs  er  fo  olt  kiipferhaltig  ift ! ] 

Cataplasma  Dauci,  zum  Verbände  unreiner 
Gefchwürc,  befonders ' ttes  oll'enen  Krebfes,  und 
grofser  Verbrennungen. 

16.  Radix  Betae  rvbrae.  (Ueia'vulg.  L,), 

\ 

Rotht  Rübe,  roiher  Mangold,  If'ild  im 
füdl.  Europa.  ^Abb.  Blackw,  2jj.) 

Die  Wurzel  ift  fehr  fall  reich,  uiul  liefert  nach 
Mar  g gr  af'  s Verfuchen  ein  fiifses  Salz.  Der 
weifse  oder  Röraifche  Mangold  (Beta  Cicla,  Sicla, 
SieulaX  ift  nicht  fehr  verfchieden.  Man  gebraucht 
die  eingemachte  Wurzel  als  Sallat  im  Winter,  und 
das  Braut  beider  .ilrten  als  Kohl  oder  Ocinüfe. 
Eine  Varietät,  Beta  uhißima  Bechn.,  die  lliinliel- 
riibe,  ift  durch  Gewinnung  des  Zuckers  beriihml 
ge^vorden. 

17.  Radix  Sisari.  (Sium  Sifarutn  L.)  Zuk- 
k e rw,ur  z el,  If'ild  in  China,  (^Abb.  Blackw. 

Hat  einen  füfslich  aronialifchen  GeCchmack, 
und  enthält  viel  Zucker.  M arggraf  erhielt  aus 
jedem  Pfunde  drei  Drachmen.  Sie  gibt  eine  gute 
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leicht  verdauliche  und  nahrhafte  Speife.  Man  ge-- 
braucht  he  ffifch  als  Obst  ; öfter  in  Suppen,  als 
Geniäfe,  mit  Hutter  gebrajen, 

iQ.  Radix  Scorzonerae.  (^Storzonera  hi. 
Jpnnica  n.  Sc.  htimilis  L).  Sc  or  z oner  r. 
Wild  avß  Witfen  und  in  Kächengärten.  {Alt, 
Blackwt  406,  Z,  40J,  Flenck  5p e.) 

I 

Sie  enthalt  falzicht  fchlcii4|ichte  Thcile,  und 
Avird  zu  Tifanen  oder  als  Genuife  gebraucht. 
Schwächlichen  Perfonen  verurfacht  lie  leicht  Blä- 
hungen. ’ 

Getrocknet  und  gelüftet  wird  die  Scorzoner- 
w'urzel  als  ein  Subftitiu  des  Calfees  hin  und  ivie- 
der  benutzt. 

■ > 

ig.  Radix  Tragopogi  f.  Barba  Hirci,  {Tra- 
gofogon  pratenfe  L,).  Hafericurzel, 
Bocksbart,  Wild  auf  Wiffen,  (^Abb,  Laiinrck 
646,  /.  z«  /7p.  Phnck  jja'C'.) 

Enthält  einen  füfslich  mikhichten  Saft;  gibt 
eine  leichte  Nahrung  und  ift  brauclibar  als  Gemiife, 

20'.  Turioxes  Asparagi.  (Afiiaragus  offi- 
cinalis  Z..).  Spargel,  Stammt  aus  Sibcri'tif 
feit  den  Zeiten  des  Kaifers  Tibirius  in  Gerten  lul- 
iivirt,  (^Abb,  Blackw.  jje.)  1 , 

Er  gehört  unter  die  leicht  verdaulichen  und  un- 
fchädlichen  Nahrungsmittel,  treibt  den  Urin,' 
gibt  ihm  einen  Übeln  Geruch  und,  ttie  man  beob- 
achtet hat,  zuweilen  auch  eine  fchwarze  Farbe. 

2 ♦ 


' - / ■ 
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Defshalb  hat  man  den  Spargel  als  ein  Säfte  auflö- 
fendes  Mittel  angefehen,  Schulze  fahe  Bluthar- 
nen darnach  erfolgen.  Bo  erhaav  e widerrieth 
den  Genufs  desfelben  Perfonen,  die  zum  Bliitfpeien 
geneigt  |find,  Eh'hard  beobachtete,  dafs  die 
Haemorrhoiden  ftärker  darnach  flolfen^.  Van' 
Sw  ie  teil  fabe  bei  Podagriften  die  Anfälle  darauf 
heftiger . werden.  Auch  die  monatliche  Reinigung 
hat  (man  darnach  häufiger  werden  fehen.  Doch 
haben  Gefunde  nichts  vom  mäl'sigen  GenuITe  des- 
felben zu  fürchten. 

I 

Si.  Radix  Cichorei.  (^Cichoreum  Iniytnn 
i,,).  Zichorie,  Ifegwart,  Hindläuft. 
Wild  an  Wegen.  {Abb.  Blarkw.  1S3.  Z,  J7,  Schk» 
ai6.  Plenck  jg6.)  , 

Die  -wilde  Pflanze  bcfitzt  viel  mehr  Bitterkeit, 
als  die  cultivirte.  Man  gebraucht  die  frifche  Wur- 
zel in  Suppen  und  Tränken.  V an  Swieten  em- 
pfahl üe  zu  Tifanen  in  der  Gelbfucht.  Sie  wird 
fehr  leicht  holzicht,  und  follte  überhaupt  zu  Ti- 
Xanen  und  Tränken  nicht  verordnet  werden.  Das' 
junge  Kraut  geniefst  man  als  Sallat. 

Ungleich  allgemeiner  gebraucht  man  die  Ci- 
chorienwurzel als  ein  Subllitut  des  Caftees.  Durch 
das  Trocknen  und  Röften  bekömmt  fie  die  gefähr- 
liche Eigenfchaft  ficli  von  felbft  zu  entzünden,  be- 
fonders,  wenn  fie  zu  frifch  und  noch  feucht  ver- 
packt wird. 

Syrupus  de  Cichoreo  cum  Rheo  Ph.  Wirtemb. 
Für  junge  Kinder  zur  Abführung , zu  ^j.  iij., 
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nach  Erfordernifs  mit  etAvas  Tinct.  rhel  aqu.  — 
Wird  durch  Syr.  rhei  A'ollkommen  erfetzt. 

22.  Radix  FiAPHani  hortensis.  (^Raphanut 
fativus  L.),  lie  ii  i g , Radies,  Wild  in 
China,  (ALb,  lilackw.  gi,  Plenck  j/J*) 

Man  cultivirt  dreierlei  Arten  von  Radiefen: 
weifte,  fchwarze  \xnA  röthliche.  Alle  enthalten  ei‘ 
ne  flüchtige  Schärfe;  daher  reizen  fie  den  Magen, 
befördern  die  Verdauung'  und  löfen  den  Schleim. 
Für  Perfonen , \yelcl^  an  Schleim  leiden,  find  die 
Radiefe  ein  gutes  Defert.  Aufserdem  gegen  man- 
cherlei BefchAverden , Avelche’von  Anhäufung  de» 
Schleims  unterhalten  Averden:  gegen  die  fehlei- 
michte  Engbrüftigkeit,  die  Heiferkeit  von  Schleim 
u.  £.  AV. 

Sj.  Radix  Arhoraciae,  Raphani  rvsticani. 
^CochJeari»  Armer  aeia  L."),  Meerr  eilig, 

• Wild  an  fumpfiehien  Oertern,  (yibb.  Blackw.  y/jr, 
Z.  4ß-p,  Plenck  $13,), 

_Der'Meerrettig  bekommt  nach  Verlchiedenheit 
des  Erdreichs  einen  herben,  bittern,  oder  füfsli- 
chen  Gefchmack.  Er  enthält  flüchtige  kalifche 
Theile , und  ift  viel  reizender,  als  der  Rettig.  Man 
gebraucht  ihn  mit  Nutzen  bei  Vcrfchlcimun- 
gen  des  Magens  und  um  die  Verdauung  zu  beför- 
dern. An  manchen  Orten  infundirt  man  die  Wur- 
zel mit  Bier,  und  bereitet  fo  ein  antifcorbulifche» 
und  urintreibendes  Getränk.  Auch  mit  Wein  als 
Carminatir  und  Magenmittel.  Mit  WalTcr  und 
Zucker  als  Bruftmittel,  gegen  die  Heiferkeit.  Mit 
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Mllcli.  Der  Effig  mildert  die  Schärfe  des  rohen 
Meerrettigs,  — Etwas  Meerrettigfaft  licliert  die 
Mlldi  lange  vor  dem  Gerinnen. 

[^Cataplitfvia  arnwraciae,  Mcerrcttigpflafter ; 
geriebener  Meerretlig  mit  Effig  und  etwas  Sauer- 
teig, auch  Avohl  mit  Senf,  wirtt  wie  Senfnflafter 

■V  ^ 

und  faft  noch  ftärlier.  Man  gebraucht  ,cs  ganz,  wie 
letzteres,  befonders  gegen  rheumatijehe  Schmerzen, 
a,  1’.  gfgen  rheumatifebe  Zabnfdnnerzcn  hinter 
die  Ohren,  an  den  Hals,  an  die  innere  Seite  des 
Oberarms,  auf  die  Handwurzel  oder  auch  unmit- 
telbar an  das  Zahnfleifch  gelegt.  — Auch  reizen- 
den Fufsb.ädern  Itapn  man  geriebenen  Meeri«etlig, 
Avic  Senfpulvcr,  zuletzen.  Er  nuifs  aber  bei’m 
cinfetzen  der  Eüfse  hinzugethan  Averden,  weil  er, 
im  heifsen  'Wailer  unwirltfam  Avird. 

Acetvm  armoraciae , Mecri-ettigeflig,  durch 
Di°'efiion  des  Elhgs  mit  geriebenem  Mccrrettig  be- 
reitet. Als  Wafchmitlel  gegen  Somraerfproffen.  ' 
Aefua  armoraciae  ift  faft  Avirbfamer,  als 
At^ita  cochleariae  gegen  S'corhwt  zu  MundwälTern.] 

Syrvpus  rayhaiii  rvßicani  Pb.  Lond.  (l^  Rad, 
Rapb.  recont.  Unc.  j.  Aqu.  coct.  Unc.  jv.  macera 
• ptr.  ij.  hör;  zur  Cülaiur  Avird  doppelt  fo  viel  au 
Gewicht  Zucker  gefetzt).  Gegen  Heiferkcit  voil 
gehinderter  Sccretion  des  Mucus. 

Spiritus  raphani  compoßlus  Ph.  Lond. 
(%  Rapb.  ruftJC.  Gort,  auranl.  ana  Lib.  ij.  Coch- 
Icariae  ICC.  Lib.  jv.  Nuc.  mofehat.  Unc.  j.  Spir.vin. 
ten.  Coiig.  ij ) Gegen  den  Scorbut  zu  Dr.  ij.  — • Unc./3, 
Auch  ftalt  Spirit,  cochl. 
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Hiehcr  gehören  noch:  die  LaueharLen,  die 
SchalloUin,  das  Schlangenlauch,  der  Porro,  die 
Zwiebeln  • u.  a.  in. 

111.  Knollichte  Wurzeln,  Bad,  Tuberofae. 

i. 

24*  TiADIX  Soi.ani  Tuberosi,  Ptra  terrae, 
(^Solarinm  tub  tr  ofiim  L.\  Kartoffeln, 
Grundbirnen,  Stammen  urfpriinglich  aut  ChiH 
vnd  gedeihen  unter  allen  Himmthftriehen,  ^Abh, 
Blackir.  a,  und  b.  ^S7-) 

Der  erfte  Schrififteller,  der  ihrer  erwähnt,  iß; 
Peter  Martyr  im  Jahr  i4^3-  Es  gibt  daron 
mehrere  bekannte  Abarten.  Sie  enthalten  viel  lUc- 
bet  und  Aniyluro. 

Aufser  den  Gctraidearien  find  wenige  Gewächfe 
von  fo  allgemeinem  Nutzen.  Sie  haben  drei  vor- 
zügliche Eigenfchaften : lic  find  ftark  nährend, 

wo  hl  fchm  eckend  und  wohlfeil.  Dadurch  werden 
fie,  befonders  für  arme  Leute,  jetzt  unentbehrlich. 
Allein,  eben  deshalb  wird  nicht  leiclit  mit  eincin 
Nahrungsmittel  gröfserer  Misbrauch  getrieben,  als 
mit  diefem.  Sie  find  an  fich  eine  leicht  verdauli- 
che und  gefunde  Speife.;  nur  durch  das  Uebermafs 
werden  fie,  wie  jedes  andere  Nahrungsmittel, 
fchädlich.  Ich  halte  es  für  übertrieben , was  im 
Journal  für  Deutfchland  v.  J.  1736.  von  den  Ilevo- 
lutionen  in  Krankheiten  Und  von  der  gröfseru 
Mortalität,  welche  die  KariolTcln  veranlaffeii  fol' 
len,  gefagt  ift. 
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Man  hat  hin  und  wieder  beobachtet,  dafs  ei- 
nige Arten  von  frühzeitigen  Kartoffeln  nach  dem 
Genufs  allerlei  fchädliche  Zufälle  verurfachen.  Dies 
gcfdiieht  aber  nicht  von  allen,  und  cs  fcheint 
mehr  von  einer  Ausartung  herzurühren.  Man  kann 
ffch  dagegen  ffchern , wenn  man  fie  vor  dem 
Kochen  einige  Zeit  lang  in  Waller  einweicht,  oder 
während  des  Kochens  einigemalc  mit  frifchem 
WalTcr  übergieXst.  Es  ift  zwar  ein  allgemeines, 
aber  gewifs  irriges  Vorurthell , dafs  die  jungen, 
oder  wie  man  Tagt,  unreifen  Kartoffeln  ungefund 
find.  Wir  geniefsen  ja  faft  alle  Vegetabilien  im 
Sommer  unreif.  Eigentlich  werden  auch  nicht  die 
Karl.off’eln , fondern  blofs  ihre  Saamen  reif.  [Letz- 
teres ift  wol  nicht  im  Ernft  gemeint,  und  in  Be- 
treff’ des"  erftern  ift  es  doch  wohl  möglich,  dafs  die 
fogenannten  unreifen,  oder  in  der  kräftigften  Ent- 
wickelung begriff’encn  Wurzelknollen  eines  Solani 
tuberoß  unter  gewifl’en  Umftänden , z.  B.  bei  der 
Cullur  in  einem  fetten  duinpfigen  Boden,  un- 
gewöhnlich viel  Narkotifches  enthielten.  Ei- 
nige Kartoft'dartcn  legen  auch  ihre  Knollen  mehr 
an  der  Oberfläche  der  Erde  an,  fo  dafs  diefelben 
gröfstentheils  grün,  und  dabei  vielleicht  narkolifch 
werden.] 

Die  rohen  Kartoff'eln  find  ein  gutes  Mittel  wi- 
der den  Scorbul.  JBlmtie  und  Gillespie  (Auserl. 
Abhandll.  für  prakt.  Aerzte  B.  XII.)  liefsen  bei  ho- 
hem Grade  von  Scorbut  täglich  einige  rohe  Kar. 
toifeln  elfen,  und  die  Kranken  wurden  in  kifrzem 
wieder  hergcfieJlt.  Die  gequelfchtea  rohen  Rar- 
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toffeln  find  eins  der  beften  Hausmittel  gegen  Ver- 
brennungen, oft  frifch  aufgelegt. 

D ie  Kartoffelnblättcr  hält  man  gewöhnlich  für 
betäubend , weil  das  Gewächs  zum  Solanum  - Ge- 
fchlecht  gehört;  allein  bis  jetzt  find  noch  keine  ei- 
gentliche Verfuche  damit  angeftcllt.  Wenigftens 
hat  dies  auf  die  Frucht  in  den  gewöhnlichen  Fäl- 
len keinen  Einflufs. 

« 

[Der  Kartojff'elnfago  (Amylum  folani  tuberoli 
granulatum)  ift  ein  fehr  fchmackhaftes  und  brauch- 
bares Surrogat  des  wahren  Sago,  und  es  gilt  durch- 
aus nicht  von  ihm,  was  nur  zu  oft  von  den  mei- 
ften  gepriefenen  Stellvertretern:  dafs  iie  höchftena 
, als  Nothbehelf  dienen.  — Von  vorzüglicher  Güte 
wird  diefer  Sago  jetzt  hier  auf  der  Oekonomie  des 
Hypothekenbewahrers  Zacharia  e im  Grofsen  be- 
freitet. 

Auch  Branntwein  u,  a.  Bedürfniffe  werden  jetzt 
mit  Vortheil  aus  Kartoffeln  bereitet.  1 

[25-  J?OMA  TERRAE,  (^ffe  l i a n t hu  t tuh  er  ofut 
L.)  Erdäpfel,  Taupinamb  ours.  fPild 
in  Südsmerica  i im  Elfafs  und  in  Lothringen  häu- 
fig in  Gärten  geh.m'l,  (^Abb,  ^atq,  Hert,  iöt,) 

Enthalten  liel  Kleber  und  Amylum  und  etwas 
Adftringens.  Sie  find  fehr  fchmackhaft  und  wer- 
den im  nordöftlichen  Frankreich  häufig  als  Zuge- 
müfe  und  in  Flcifchfuppen  genolTen.] 
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W.  Früchte,  Obft',  Fructus  horaei^ 

Ge.  Gottlieh  Rieht  er,  de  Jabritate  fructuum 

horaeorvtn, 

[Die  jfäucrlichcn  Sonimerfiüchte  (Fructus  ho^ 
raei,  Hxpirot  apxioi^  ejiü'allen  neben  dem  Pflanzen- 
fchlcim,  mehrere  Pllanzenfäuren : Efligfäure,  Wein- 
fteinfaurc,  CilronCnlaure,  Aepfeiraure  u.  f.  w-,  und 
dienen  felir  gut  a!-  kiihlciufe,  tlurltftillende , etwas 
nährende  Miitel.  Hei  fcliwachen  Verdauungswerk-  . 
zeugen  enirtoben  danach  leicht  Blähungen,  Leib- 
fclnnerzen  und  l'lurclil'älle. 

Boerhaave  , van  Sivieten,  S pielmanu 
fuchten  und  — fanden  darin  eine  Seife,  welche  be- 
fonders  gefchickt  fein  follto,  die  durch  die  Som- 
merhitze verdickten  Säfte  wieder  aufzulöfen!] 

c6.  Baccae  Fragaiuae,  Frvctvs  fkagorvm, 
Fraga.  (Fra^aria  vefca  L,).  Frdbeertn» 

' Wild  in  Wäldern,  (dbb.  lilackw,  77.) 

Die  wilden  Erdbeeren  haben  ein  fiärkere» 
Aroma,  und  einen  mehr  weinartigen  Gefchmack, 
als  die  Gartenerdbeeren.  Ueberhaupt  find  fie  ein» 
angenehme , kühlende  und  erfrifchende  Frucht. 
Man  empfiehlt  fie  vorzüglich  Steinkranken  und  Pod- 
agriften.  Auch  in  der  eiternden  Lungenfiicht  find> 
fie  fehr  zuträglich;  mülfen  aber  dann  ohne  Zu- 
fatz  von  Wein  oder  Gewürzen  gebraucht  werden. 
Geniefst  man  zu  viel  davon , fo  entftehen  leicht 
Diarrhöen.  Rinne  gebrauchte  fie  fclbft  mit  gro- 
fser  Erleichterung  beim  Podagra.  Doch  kann  man 
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fich  nicht  imnier  darauf  verlalTen.  Sie  veiTchaffen 
blofs  einige  Erleichterung , infofern  fic  das  Fiehet 
mildern.  Hei  dem  Genufs  hat  man  beobachtet,  dafs 
der  Weinftein  an  den  Zähnen  aufgelöft  wird. 

Manche  Mcnfchen  bekommen  nach  dem  Ge- 
nufs der  F.rdbceren  allerlei  Au.sfcliläge  und  andere 
Zufälle.  G r M e r fahe  ein  NeiTelf’ieber  darnach  ent 
ftehen.  Vielleicht  rühren  diefe  Zufälle  von  den  Un_ 
rcinigkeiten , «len  Infecteneiern , oder  dem  S[)eichel 
vonThicreii,  welche  zwifchcn  den,  Erdbeeren  leben, 
und  ähnlichen  Urlächen  her,  ohne  dafs  die  Frucht 
daran  Schuld  ift.  Frauen,  welche  zur  Säure  ge- 
neigt find,  bekommen  darnach  leicht  faures  Sod- 
brennen. 

Die  Erdbeerenilätter  werden  an  manchen  Or- 
ten als  ein  Subftitut  des  Theos  gebraucht. 

jlqua  fragontm;  aus  reifen  Erdbeeren  deftil- 
lirt.  Es  ift  angenehm  und  kommt  mit  dem  Him- 
beerwalTer  überein. 

Syrupvs  fragorum  ; aus  den  reifen  Erdbeeren 
mit  Zucker.  Selten  gebraucht  wie  Syr.  rub.  Id. 

' 27.  Haccae  Rviii  Idai.  (liulus  Idaeus  L.) 

Hirn  beert  n.  In  Hecken  und  Wäldern  u.ild.  ^Abb, 
Bhekw,  2S9.  Z.  Plenck  40^,)  . ’ 

Mit  TOthen,  weij^sen  und  gelben  Früchten.  Sic 
find  überaus  angenehm ; nur  Schade,  dafs  fie  fo 
voll  Würmer  find.  Sie  gehören  ebenfalls  unter  die 
kühlenden  Fruchtarten.  ' 
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' jlqua  Ruhi  Idaei,  HimbcerwalTer ; es  fchmeckt 
und  riecht  aiigcmhnt  uml  -wird  gewöhnlich  zu 
Tränken  und  Mixturen  genommen. 

N. 

Syrupus  Ruhi  Idaei,  HimbeciTaft ; ebenfalls 
fchr  angenehm  und  wohlfchineckeml ; häufig  wird 
es  gebraucht  als  Zufatz  zu  Mixturen,  befonders  zu 
falzigen  und  faurcn.  Es  verbclfert  tlen  ekelhaften  Ge- 
fchniack  der  Manna»  recht  gut.  Man  kann  aus  dic- 
fem  Syrup  mit  WalTer  ein  angenehmes  Getränk  be- 
reiten, zur  Abwechslung  in  Krankheiten. 

jieetum  Rubi  Idaei,  HimbeerelTig;  wird  durch  ' 
die  Maceration  der  Frucht  mit  Eflig  bereitet.  Man 
mifcht  ihn  ebenfalls  unter  die  Getränke,  um  die- 
fen  einen  angenehmen  Gefclimack  zu  geben.  Er 
ift  noch  wohlfclimeckender  und  ftärker  kühlend, 
als  der  Himbeerfyrup. 

23,  Baccae  mori.  (Morus  nigra  L.).  Maul- 
heeren,  WiU  in  Italien,  Die  Römer  brachten 
fit  aus  Perfien.  (Abb,  Blackw,  126.  Z,  lyj.  ' 

, Happe  52s,) 

Mit  jehwarzen  und  weijsen  Früchten.  Reif 
' find  fie  angenehm  fäuerlich.  In  zu  grofser  Menge 
genolfen,  erregen  li*,  wie  alle  fäuerlichen  Früch- 
te , Durchfall. 

Roh  Mororum ; wird  durch  Roh  Ribium,  Cc- 
raforum,  Rubi  Idaei  u.  a.  entbehrlich. 
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sg.  Baccae  Myrtillorvm.  {V accinium  Myr- 
tillusL.y.  liicjihetrty  fl  ti  delb  te  r e,  ln 
U'äli  rn.  (Mb.  Bhxckw.  46 j.  Z.  g/.  flemk 

Die  frifchcai  Beeren  find  g^ndc  adlbingirend. 
Man  hat  fie  daher  gegen'  hahiluelle  Diarrhöen  em- 
pfohlen. Sie  -werden  noch  wlrlifamer,  wenn  man  üe 
mit  rolhem  Wein  elfen  läf’f.  Dies  darf  aber  nicht 
zu^oft  gefchehen.  Zuweilen  lind  fcorbutifche  Ge- 
fchwüre  im  Munde  nach  dem  Genufs  derfelben 
vergangen.  Die  getrockneten  Beeren  find  ftärker 
adftringiiend.  Man  gebraucht  fie  zu  Suppen,  ftalt 
der  Kiifchen. 

Aufser  ■ diefen  werden,  die  Heidelbeeren  ge- 
wöhnlich von  Wcinhändlern  zur  Verfertigung  des 
ordinairen  rothen  Weins,  oder  zum  Fäibcn  des 
W'eins  angewendet. 

Syrupus  Biyrtillorvm.  Ift  gelinde  adftringirend. 

I 

30.  Baccae  Vitis  Idaeae.  (Vaecinium  Vi- 
tts IJaea  LZ).  Frenfselbeere,  riiih*  Hti- 
d tlh  et  r e.  In  Wäldirn  am  Harz,  in  der 
Siinceiz  u.  f,  w, , in  fumpfichien  Gegenden.  (Abb. 

Z.  St-  Fhn;k  apf/), 

\ * * 

Schmecken  fäuerlich  herbe.  Man  geniefst  fie 

deswegen  nicht  Voh,  fondern  mit  Zucker  einge- 
macht- Man  hann  auch  einen  Wein  luid  £ffi^  dar- 
aus bereiten. 
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31.  Baccae  Berberis.  (^Berberis  vul  g ar  i t 

L.'),  Berberizf,  S a'tierb  eer  e,  ln  Wählern 
und  Hechln.  {^Abb,  Blaekw»  iS3»  A,  göi  Schk.pp. 
Hayne  .//.)  * 1 

Es  giebt  z\vey  Varietäten  von  clicfer  Stabile,  mit^ 
rolhen  Beeren  und  mit  weifseu.  Die  Beeren  entaal- 
'ten  unter  allen  rilanzen  die  meilte  Silure,  und  die-  ' 

I 

fe  hat  mit  der  Citronenräure  viel  Aehnlichlieit. 
Dureh  den  Zufalz  von  Zuclicr  Avird  die  Säure  fchr 
semildcrt,  und  man  macht  dann  ansenehme  Confilu- 
ren  daraus.  Die  getrockneten  Beeren  gcbrauclit  man 
zu  Suppen,  An  einigen  Orten  brennt  man  auch 
BrannUvein  daraus.  < , 

Syrujms  Jlerbcrum.  Unter  Tifanen  und  Mix- 
turen. Zum  Punl’ch  (JVie gl  eh  Handb.  d.  Che- 
mie II.  Th.  S.  48.). 

''  'B.oh  "Berherum,  zur  Erfrifchung  für  Fieber- 
kranke. 

Rotulae,  Trochisci  Berherinn.  'Mi.  W.  Alan  lalT’t 
Zucker  mit  dem  Saft  tränken  und  in  kleine  Ku- 
chen formen.  Sie  find  ein  fehr  angenehmes  Dürft 
ftillendes  Mittel. 

32.  Baccae  Hibivm  rvbrorvw,  Bibesia  rv- 
BRA.  ^iCibes  rubrum  L,'),  Kuthe  ^tihan- 
nitbeere,  ll’tld  an  den  Alpen,  (.Abb,  blaikw, 
2b5,  A.  7S.  PUnck 

Die  rothen  Johannisbeeren  enthalten  mehr 
Säure,  die  weißen  oft  ctAvas  Aroma.  Die  fiifchen 
Beeren,  Avenu  lie  leeUt  reif  Averden^  find  ange- 
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nehm,  fäuerlich  und  kühlend;  nun  die  H.iut  und 
Kerne  find  fclnver  verdaulich.  Sie  find  befonders 
in  inflauiniatorirchen  Zufällen  fchätzbar,  um  die 
Hilze  und  den  Durlt  zu  ftillen. 

Durch  die  Gährung  bereitet  man  ein  fehr  an- 
genehmes Getränk  daraus,  den  Johannisbeerwein. 

Syrnpus  Rihium  oder  Ribejiarunf,  ein  fehr  an- 
genehmer Syrup,  uni  die  Mixturen  vvohlfchmek- 
kenderj  zu.ruachen,  zumal  die  SalzmiMuren , und 
die  Vitriolfäure. 

Rob  Ribinm,  Johanncshoergelee ; aus  dem 
ausgcprefslen  Saft  der  Frucht,  mit  Zucker  zur  Dicke 
eines  Mufes  gekocht.  Man  gebrauclit  fie  wie  den 
Syrup  zu  Tifanen , oder  unter  Getränke  gemifcht. 
Man  kann  auch  Kranke  davon  Thcelöffel weife 
nehineji  lallen,  tun  den  Dnrft  zu.löfchcn.  In  leichten 
' Entzündungen  des  Schlundes,  gegen  die  Sthwämni- 
chen  und  kleine  Gefchwiire  im  Munde. 

3;i.  Baccae  Ribivm  niguorvm,  Ribesia  ni- 
gra. (liibes  ntgruiuL.)  Schwarze  ^ohan_ 
ni  s be  er  e , Gichtbeere,  ( Abb,  Blackw,  2S5, 
•2'.  joj.  Plenck  14.2),  ^ 

Die  Bläthr  lind  etwas  znfannnenziehend ; man 
hat  lie  daher  , vormals  zu  atlltringirenden  Gurgel, 
wälfefii  empfohlen. 

Roh  Ribium  nigroruw ; das  Mus  von  fchwar- 
zen  Johannisbeeren  wird  ebenfalls  zu  Guraelwäs- 
fern  in  der  Bräune  verordnet.  Zur  Linderung  in 
Halsfchäden. 
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34.  GrOSSULLARIA  , l^ACCAE  OROSSULARIAE. 
(Kibes  (ir  oj  julari  a L.)  Stachel  leeren. 

Nach  vielen  Varietäten.  Alle  enthalten  viel 
PflaHzenfchleim  und  die  gröfsern  Abarten  eine  an- 
genehme Säure. 

35.  UvAE.  (Vitis  vinifera  L.)  TT ti ntr au~ 
jI  en,  fV e inbeeren,  ( Alb.  Blockte^  rjj,  Z,  2^6, 

Haffe  jjr,  Plenck  144.') 

Es  gibt  fehr  viele  Abarten  von  diefem  Ge- 
wächs: mit  rothen,  weifsett  oder  grünen  Beeren.  ■ 
Unter  diefen  lind  die  Spanifchen  Trauben  vorzüg- 
lich grofs  und  delicat.  Die  reifen  Trauben  lind 
hühlend.  Sie,  führen  gelinde  ab,  wenn  man  lie  in 
grofscr  Menge  geniefst.  Die  meiften  Menfchen 
vertragen  fie  beITcr,'als  die  übrigen  Obftarten.  In 
WcinläiuUrn  gebraucht  man  fie  ftalt  einer  Brun- 
nencur  ,*  namentlich  in  Auszehrungskrankheiten. 
Die  äufsere  Haut  und  die  Kerne  find  fchwer  ver- 
daulich Ue  Haen,  Monro  und  Zirnni er- 
mann (von  der  Ruhr  unter  dem  Volke)  fanden 
die  Trauben  und  den  Moft  gegen  die  Ruhr  [mit 

fynochifchem  Character?]  fehr  wirkfam.  Man  darf 
\ 

fie  aber  niemals  allgemein  in  diefer  Krankheit  an- 
wenden. Auch  in  Entzündungs  - und  faulichten 
Krankheiten  überhaupt  kann  man  fie  roh  oder  ge- 
kocht geniefs'en  lallen. 

Die  Roßnen  {Uvae  pajßae , Pajfiilae  majores"), 
lind  getrocknete  Weinbeeren,  und  kohimen  vorzüg- 
lich 
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lieh  aus  Spanien.  Die  Korinthen  {Pajfulae  mitio. 
res)  kommen  von  den  Griechifchen  Infein  von  der 
Varietät  P'itis  Apyrena  L.  (Abb.  Plenck  145  ). 

P/Ittjium,  hdoJl\  der  ausgeprefste  Saft  der  Wein- 
trauben vor  der  Gälirung.  Er  befitzt  nicht  die  Ei- 
genfehaften  des  Weins,  fontlern  kiililt,  wie  ein 
blofser  fäuerlicher  Pflanzenfaft.  ' , 

PVeiut  fVnneJfi^,  fiehe  untön. 

36  Früctus  Cvnosbati.  (Rofa  canina  L.) 

’ w i l d e H a n b H ! 1 1 n,  H i gih  u 1 1 1 n,  PVili  in 
d>n  Hfckrn^(Abb.  HluhiP  8 Plmck 

Die  cultivirte  Hanbuite,  Rofenapfpl,  von  Kofa 
villofa  L.,  wird  doppelt  fo  grofs,  ult  die  wilde,  oft 
noch  grüfser.  Die  Fmclu  ift  nicht  lehr  angenehm 
wegen  der  harten  Rinde,  und  der  kleinen  Här- 
chen, welche  um  die  Saamen  liegen.  Man  genieist 
fie  gekocht  oder  eingemacht,  mit  Zucker  und  Ge- 
würz, oder  in  Suppen  mit  Wein  u.  f.  w. 

V 

Conferva  Fructuum  Cynosbati  Ph.  Lond. 
(%.  Cynosb.  Hj.  Sach.  pur.  5xx.)  ift  angeuehm, 
kühlen’d  und  durftl'tillend. 

Rob  Cynosbati,  Rofenäpfelgelee ; aus  der  ein- 
gekochten  Frucht  bereitet. 

2y.  Fructus  mespili-  ^MefpiJus  germani- 
ca  L.)  Mifptl.  iPild  ini  Jüäliihen  Europa, 
Eingland,  frankrtich , DeuIfchlanU.  {Abb,  tslacnw, 

>54-) 

Die  Frucht  ift  herbfauer  und  zufammenzichend. 
Sie  kann  nicht  eher  genolfen  werden  , als  bis  fie 
ArHemann's  Jilat,  mtä.  v.  Kraus.  3 
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gefroren  ift.  Durch  den  Froft  bekommt  fie  einen 
weliifäuerlichen  Gefcbmack. 

I * 

38-  Malüm  Citri.  {Citru*  Mtdica  L.),  Ci- 
iront.  Aut  Afien,  Ferfttn  und  verzülich  Me- 
' den ; jetzt  auch  gleichfam  einheitnifch  in  Italien^ 

im  ßdfichtn  Frankreich,  in  fVefiindieti , Portum 
gal  und  Spanien.  (Abb,  Blackw,  j6i.  Plentk 

Der  Baum  trägt  das  ganze  Jahr  Blüthen  und 
Früchte  zugleich,  welche  mau  in  Gewächshäufcrn 
und  im  Zimmer  zur  Reife  bringen  kann.  Es  gibt 
davon  mehrere  Varietäten,  verfchieden  nach  der 
Gröfse  der  Frucht  und  dem  äufsern  Anfehen.  Eine 
gute  Citrone  mufs  vielen  Saft,  und  wenig  wcifscs 
Fleifch  habep.  Je  reifer  tfie  Citroncn  find,  defto 
faurer  werden  he.  < 

Der  Citronenfaft  bcfieht,  \vie  der  Saft  anderer 
faurer  Früchte,  aus  der  eigenen  Citronenfäurcj 
Weinfteinfäure,  Effigfäuse  u.  f.  w.  Man  kann  ihn 
am  beiten  concentriren , wenn  man  ihn  gefrieren 
lälTt.  Vorher  aber  mufs  der  Saft  eine  Zeit  lang  ru- 
hig  heben,  bis  |die  fchleimichten  darin  fchwim- 
menden  Theile  zu  Boden  finken;  fonft  wird  die 
Säure  nicht  hinreichend  conceiurirt. 

Der  Saft  ih  i)  in  allen  hitzigen  Krankheiten  ein 
vortrefliches  kühlendes  Mitte] ; mit  Zucker  oder  als' 
Limonade  gebraucht,  s)  in  Faulßehern.  fVright 
empfiehlt  Citronenfaft  mit  Kochfalz  in  faulichten 
Krankheiten  aller  Art.  (Transactt.'  of  the  American 
Philof.  Soc.  T.  II.).  Beyde  Mittel  werden,  wenn 
fie  verbunden  find,  kräftiger.  Trampel  empfiehlt 
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das  falzlialtige  PyrmoiUcr  WafTcr  mit  Cilronenfänre 
zu  eben  dem  Endzwccli.  3 ) Avider  den  Scorbut, 
uml  rcorbulifchc  ßcTch worden  überhaupt.  4)  I“* 
JVechfelfi.bevn.  Man  hat  mit  einer  Vcrmifchuiig 
von  Citronenfaft  und  einer  halben  Talle  Cattee, 
nüchtern  getrunken,  tlas  richer  geheilt.  5)  Gegen 
Gallenzujülle,  um  den  gallicluen  .StolY  iin  Magen 
zu  corrigiren,  gegen  die  galiicjite  Ruhr,  die  Gclb- 
fucht  {Bijfet  med.  Ellays  and  Obll.).  6)  Gegen 
narkotifche  Gijte.  Sie  Ichwacht  die  Wirkung  des 
Opiums,  wie  alle  vegetabilirche  Sauren.  — Bei 
vielen  Fleifchfpeil'en  und  befonders  Fifchen,  wenn 
fie  nicht  recht  fril'ch  find,  auch  bei  dem  Geimfs 
giftiger  Sclrwännne,  dient  fie  als  Corrector,  und 
in  der  Oekonoinie  zu  mancherlei  fehr  angenehmen 
Zubereitungen. 

Syrufius  Citri  e toto  Ph.  TV.;  aus  der  ganzen 
Citrone  mit  Zucker  digerirt.  ll't  entbehrlich. 

Syr.  acetoßtatis  Citri.  Syrupus  Limonis  Succi  ^ 
Ph.  Lond.  (IV*  Succ.  Limon.  ttij.  Sacch.  purif.  5j  ). 

Wie  Syr.  herber. , rub.  Id.  u,  ähnl.  von  Manchen 
häufig  gebraucht.  ■ ' 

Syr.  Corlicum  Citri.  Ph.  W.;  aus  der  gelben 
Schale  mit  Wein  digerirt,  und  Zucker  zugelelzt. 
Selten  wie  Syr.  cort.  aurant.  gebraucht. 

Elaeofacchiirum  Citri.  Man  läfst  die  gelbe 
Citronenfchale  zerreiben  und  mit  fein  gepulvertem 
Zucker  fmifchen;  dann  über  Feuer  gelinde  trock-  , 
neu  und  v erfchiedcncinale  den  Saft  von  lö  oder 
12  frlfchen  Citronen  darüber  tropfen.  [Gewöhn- 
lich bereitet  m^n  das  Elaeofacch.  Citri,  indern  man 

3 * 
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grofse  Stücke  Zucker  an  frifchen  Citronen  reibt 
und  fo  oft  abkratzt,  als  die  Oberfläche  mit  dein 
gelben  ülichten  Wefen  inipraegnlrt  ift.  Doch  ift 
^ der  Zufatz  von  Cltronenfafi  immer  fclir  zAvcckmä- 
fsig,  vveil  ohne  diefen  das  Ocl  leicht  Kopfweh  ver- 
urfacht.]  Als  Zufatz  zu  nbelfchmeckenden  Arzneien, , 
ftatt  des  gemeinen  Zuckers. 

Pulvis  Limonadae,  Limonadepulver';  äuf  ähn- 
liche Art  bereitet, 

Ejfentia  Limonum;  Oleum  da  Cedro  Ph-  L.; 
Limonade;  Punfeh;  Citronat. 

Der  infpijßrte  Citronenfajt  ift  das  fogenannie 
Sal  citri. 

39.  Limonia.  (Citrus  medica  Var,  ß,  Limo.: 
t\ia  L.),  Limonit.  fVächs't,  wo  die  Cilrent, 
(Abb.  Blackw,  yüa,} 

Die  Limonie  iß  kleiner  und  länglichter,  als  die 
Citrone,  hat  eine  dünnere  Schale,  und  ein  viel  faL 
tigeres  und  ftärker  gefäuertes  Flcifch.  Die  Anwen- 
dung iß,  A)vie  die  der  Citrone.  , 

40.  Malum  od.  PoMBM  Aurantiorum.  (CL 
fr  US  Aurantium  L.)  Pomeranze,  bitte- 
re Orange.  Wild  im  Orient,  im  füdlichen 
Eurofia , von  vorzüglicher  Güte  auf  Curagao.  (Abb. 
Blackw,  j.^p.  Z.  4^6.  Plenck  57p») 

Es  gibt  davon  viele  Varietäten : einige  von 

füfsem,  andere  von  faurem , und  noch  andere  von 
füfslicht  - faurem  Gcfchmack.  Der  Saft  der  fauren 
Pomeranzen  wird  als  Citronenfaft  gebraucht;  er  ift 
aber  viel  angenehmer  und  nicht  fo  fcharf.  Er 
mildert  die  Hitze  in  Fiebern,  ift  durftftillend , wi« 


Digitized  by  Google 


Digilized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


. A.  Aus  dem  Pßanxtnreich,  57 

dcrßcht  der  Fäulnifs,  und  ift  auch  gegen  den  Scor* 
hut  wirkfam. 

41.  Mai-üM  srNici'M.  (^Cil  rus  Sinenfis  L.) 
Di'f  Apfel  fl  ne.  Wild  alt  Strauch  in  China, 
(^Abb.  Ferrarii  Hesperidtt  t,  4JJ,y 

Die  Frucht  enthält  einen  angenehmen,  fäuer- 
lich  - fiifson  , weinhaften  Saft.  Sie  ift  vortreflich  ^ 
in  hitzigen  Krankheiten,  in  Auszehrungen,  in  der 
Schwindfucht  u.  a Wenn  man  zu  viel  davon  auf 
einmal  gcniefst,  wird  fie  durch  die  ßarke  £rkäl« 
tung  nachtheilig. 

42.  PoMA.  (Pyrut  Malut  L.)  Atpfel.  Wili 
in  Ifäldern, 

Es  gibt  viele  Abarten  von . Aepfeln.  ^ In  Anfe- 
hnng  des  Gefchmacks  unterfcheiden  fie  fich  in 
zwey  Hauptarten,  in  füfte  und  Jäutrlich»  Aepfel, 
Die  fäuerlichcn  find  am  angenehmften.  Ueberhaupt 
find  die  Aepfel  ein  fehr  gcfundes  Obft.  Bei  fchwa* 
ehern  Magen  erregen  fie  leicht  Blähungen,  und  be- 
kommen dann  gekocht  am  heften. 

Man  macht  aus  Aepfeln  fowohl  frifch,  als  wenn 
fie  getrocknet  worden  , mancherlei  Zubereitungen 
in  der  Oekonomie.  Durch  die  Gäbrung  berditet 
man  in  vcrfchiedenen  Gegenden  Teulfchlands , am 
Rhein,  vorzüglich  aber  in  Engl.ind,  den  Apfelwein 
(Cyder),  ein  angenehmes  kühlendes  Getränk  in  den 
Sommermonaten.  Die  gebratenen  Aepfel,  worin 
man  ein  Stück  Zucker  zerfchmelzen  läfst,  find  bei 
dem  Hüften  und  der  Heiferkeit  der  Rinder  von 
Erkältung,  lindernd  und  fchmeidigend,  ' 
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Man  kann  auch  aus  Aepfelfchnilten , worauf 
kochend  WalTer  gcgollen  wird , einen  wohlfeilen 
und  angenehmen  Trank  in  Krankheiten  zubereilen., 

Uttßuerit.  ad  lahia  Rojenfleinii,  aus  Aepfcl- 
trc’,  ungefalzner  Butter,  Wachs  und  Rofinen  ge- 
kocht; gegen  Sprödigkeit  der  Lippen  und  Hände. 

4'5-  PvRA.  (Pyrut  communis  Z..)  Hirnen, 

Auch  von  diefer  Obftart  gibt  es  viele  Varietäten. 

if  rw/i  jT:;(oecon.  Enc)klopaed.,  Art.  Birne)  rechnet 

allein  107  Arten.  Dicfe  lallen  fich  indellcn  unter  die. 

beiden  Hduptklaifen  von  Sommerhinien  und  JVin- 

terhiruen  bringen.  Alle  Biruarten  enthalten  kleine 

Steinchen,  und  nach  der  Menge  derfclben  und  des 

Saftes  ift  ihre  Güte  fehr  Tcrfchieden.  Sie  lind  ein 

\ 

gefundes  und  erfrifchendes  Obft.  Doch  veruiTa- 
chen  fie  leicht  Blähungen  bei  fcliwachcn  Ver- 
dauungswerkzeugen. IMan  gebraucht  die  Birnen 
füwnhl  frifch  als  getrocknet  vielfähig  in  der  Oeko- 
nomie.  ln  England  bereitet  man  daraus  ebenfalls 
durch  die  Gährung  einen  Wein  (Perry)  , welcher 
dem  Champagnerwein  ziemlich  ähnlich  ift. 

I • 

44  Fjutctus  CvDONionuM.  {Pyrus  Cydonia 
L,)  Die  Cluiltr,  ff'ild  inCrela,  Cydone,  an 
der  Donau,  ( dbb.  Blackie.  t}-^,  Z '306,  Plenck  jyö.y 

Es  gibt  ^ui/lenäafel  und  puitteiibirnen;  die 
letzten  find  am  vorznglichlteu.  Die  rohe  Frucht 
ift  ungenlefsbar,  hart,  und  von  herben  zufammen- 
ziehendem  Gefchniack.  Durch  das  Kochen  verHert 
fie  das  herbe  Wefen,  und  ift  dann  etwas  fchlei- 
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inigt  und  arlfhingireml.  Der  Geruch  der  Quitten 
ift  fehr  ftark  und  nimmt  den  KopT  ein. 

jyiucilago  Seminum  Cydoniomm;  wird  durch 
warmes  Waffer  aus  den  Saamen  ausgezogen  und 
als  Conftituens  von  Collyrien,  Haemorrheidalfälb- 
chen  u.  f.  \v.  gebraucht. 

Syrupus  Cyloniorum,  ift  entbehrlich. 

Pulpa  , Jhilva)  Cydoniorum  , aus  Quit- 

ten mit  Zucker  zu  einem  Mus  gekocht. 

4.5.  Cerasa  rubra  ACIDA.  (^Prunus  Cerafus 
Z.)  Kirfchen.  Ihr  Faterlani  ifl  wahrfcheinlith 
Aften,  (Abh.  Blackw,  449  ^ 

Man  hat  eine  Menge  von  Varietäten,  welche 
durch  die  Cultur  gezogen  werden.  Unter  diefen  find 
die  fäuerlichen  Kirfchenarten  vorzüglich  kühlend 
und  durftftillend,  nur  erregen  fie  leicht  Durchfälle. 
Sie  enthalten  diefelben  Säuren,  wie  der  Citroneii- 
faft  u.  a.  faure  Früchte,  nur  in  andern  Veihält- 
nüfen.  Van  Swieten  empfahl  in  chroaifchen 
Krankheiten,  gegen  Verftopfungen  im  Unterleibe, 
wider  die  Hypochondrie,  und  fogar  wider  die  Dys- 
enterie eine  Kirfchencur,  welche  darin  beßand, 
dafs  er  Kranke  des  Morgens  nüchtern  eine  Portion 
roher  oder  gekochter  Rirfcheu  elfen  liefs.  Die  ro- 
hen Kirfchen  blähen  leicht  und  verurfach,en  Durch- 
fälle. 

Zum  ökonomifchen  Gebrauch  macht  man  ein« 
Menge  von  Zubereitungen  aus  den  Kirfchen.  Unter 
diefen  find  die  Kirfchfuppen  aus  frifchcd  oder  ge* , 
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troclineten  luiTchen,  mit  Sago  und  etwas, Wein 
oder  Ciironciifut't,  für  Kranke  fehr  erfrifchcnd  und 
angciii-hm. 

Man  kann  nicht  genug  vor  der  Übeln  Gewohn- 
heit mancher  Kindor,  felbft  Ei wachfencr,  warnen, 
di'e  Kirfchenkernc  mit  zu  vcrfchhicken.  Es  gibt 
traurige  luifjude,  dafs  uenige  Kerne  in  den 
Gedaimen  hängen  geblieben  lind,  und  Verl'topfung 
und  Verengerung  der  Gedärme,  eine  Keilie  \ on 
Zufällen,  und  in  der  Folge  Danncnizündung  ver- 
urläcbt  haben.  , 

tiqua  iJeraJorum,  KirfchwalTer ; wird  aus  allen 
Arten  von  Kirfchen  bereitet,  und  bekommt  fein 
Wirkfames  und  Angenehmes  von  den  Kernen. 
Man  kitnn  auch  aus  bittern  Mandeln  oder  aus  Plir- 
fchenbläuern  ein  Walfer  dellilliren,  welches  mit 
dem  ächten  Kirfchwaller  völlig  übercinkommt 
{Ai  buch  Aizneiniittellehre).  Das  ächte  Kirfch- 
waller i(l  ganz  unfchuhlig,  und  wird  als  ein  ge- 
wöhnliches deflillirles  Waller  zur  Abwechslung 
gebraucht. 

\ 

Syninu  f Cernßjrtim ; ein  wohlfchmeckendcr 
fäncrlicher  Saft.  Man  gebraucht  ihn  zu  Salzniix* 
turen.  Aufserdem  kann  man  ihn  als  Tifane  mit 
Walfer  verinifcht,  iheelölfelwcife  nehmen  laden, 
um  den  Dürft  zu  ftillen. 

Rob  Cerajorum , Kirfchgelee;  wie  Roh  ruhi 
Idaei. 

S/jirituf  Cernjorum.  Die  Kirfchen  werden 
mit  Branntwein  infundirt.  ^ 
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Auf  eben  die  Art  -wird  auch  der  Kirfchwetn 
bereitet, 

46.  Cerasa  nigra  dulcia.  {Prunus  avium 
L).  Grofie  fi.hwarze  fP'a  l d k irfxk  (. 
fVild  in  walJichien  Gtgtndev.  {Abh,  Blackw.  425. 
Fhnck  J77.) 

Diefe  Kiifchcnart  hat  einen  vorzüglich  grofsen 
Kern,  daher  ilt  fie  die  hede  zur  Deftillation  des 
RirfchwalTers. 

47.  Acacia  nostras  Pharmar,  {Prunus  fpi- 
nofa  L.)  Schlehe,  Schwarzdorn,  PJ^ächfi 

V überall  in  Europa  wild,  {Abb,  Blackw.  464,  Z,  4, 
Schk.  IJ2.) 

Die  Schlehen- haben  ein  febarfes  ab- 
führendes Harz , und  ^verden  als  Hausmittel  zu 
Frülilingscureii  bei  Kindern,  oft  zum  grofsen  Nach- 
theil derkiben,  gebraucht.  Alle  andern  Zuberei- 
tungen aus  den  Schlehen,  den  Sdhlehenwein  ausge- 
nommen, Und  entbehrlich. 

48.  Prüna.  {Prunus  doniefli  ca^L)  Pflau- 
men, Zwei  feiten,  IVtld  int  füdlichen  Europa, 
Frankrdik,  Halten.  {Aob,  Blackw.  30J.  Z.  4^3.) 

Die  Pflaumen  gehören  unter  die  fäuerlich  - fü- 
fsen  Obftarten.  ^Es  gibt  eine  grofs'e  Menge  von 
Varietäten,  verfchieden  an  Giöfse  und  Farbe.  Sie 
gehen  leicht  in  Gährung,  und  verurfuchen , wenn 
man  zu  viel  davon  geniefst,  Iilähungen  und  Druch- 
fälle.  Man  hat  fie  daher  für  fchädlich  gehalten, 
und  befonders  die  gelben  Pflaumen,  wie  noch  jetzt 
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in  manchen  Gegenden,  im  Verdacht  gehabt,  dafs 
fie  die  Ruhr  erzeugten  {Hannes  Voix  der  'Un- 
fcliuld  des  Obl'tes  in  der  Dysenterie).  [Allerdings 
wird  aber  zuweilen  übermäfsiger  Genuf*  derfel- 
ben , befonders  unreifer  oder  befallener  Pflaumen, 
Gelegenheitsurfache  der  Ruhr  u.  a.  Durchfälle.] 

In  der  Oekonomie  gebraucht  man  die  getrock» 
neten  oder  gebackenen  Pflaumen  als  eine  S[)eife  für 
Kranke,  oder  zu  Pflaumenjuppen.  In  beider  Form 
belördern  lie  ilen  Stuhlgang.  > 

Das  PJlaimtenniHS , Pulpa  prunorum,  hat  eben 
diefe  Eigenfchafl.  Ks  ift  daher  im  Rlectuario  leni- 
tiüo  enthalten  , uiul  wird  felbft  zur  Verfäll’cbung 
der  Pulpa  Tamarindorum  angewendet. 

Die  Prunellen  (Pruna  Rrlgnolentla , Brignola, 
Prunellae,  Pruneola) , find  eine  befonders  wohl- 
fchmeckende  Pflaumenart  aus  dem  fiidlichen  Frank- 
reich. Andere  gute  Varietäten  find  Pruna  cera, 
gelbe  oder  Kalharincnpflaumen ; Pruna  pertigona» 
fehwarze,  oder  Spanlfche  Pflaumen;  Pruna  prae-^ 
cocia,  Frühpßaumen , Fludern. 

I 

t 

4g.  Armeniaca.  {Prunut  artueniaca  L.  Ar- 
minia c»  vulg.  bei  Perfoon.)  Die  Apri- 
le ofe.  Iß  znerß  am  Armenien  und  Bpirus  nach 
Rom  gebracht,  und  jetzt  im  fiidlichen  Europa  ein- 
htimifch,  {Abb,  Blackic, 

Es  gibt  viele  Varietäten  davon.  Das  Flelfch 
von  allen  Aprikofen  ift  etw^  mehlicht  und  fafe- 
richt,  und  der  Saft  gährt  ungemein  gefchwiiul. 
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Die  Aprikofenkerne  gebraucht  man  zur  Dcftll- 
lalioii  des  Rataßn, 

50.  Persica,  Malum  Persicum.  (Amy  (>dalus 
Perfie.zL,')  P j tr  fi  t F j i r J ehe.  Aus  Psr- 
ften,  ^Abh,  BJackic,  101.)  , 

Es  gibt  fehr  viele  Sorten  von  Pfirfchen.  Alle 
diefe  tlieilen  die  Franzofen  in  drei  liaupiklallen : ^ 
1)  Piches , (Nucipcrficac),  Pfirfchen,  wo  fuh  das 
Fleisch  vom  Stein  löPt.  c)  Pavies , die  lieh  nicht 
vom  Stein  löfen.  3)  JVectarities , lirugnonu  narkte 
Pßrßehen,  mit  glatter  Haut.  Gute  Pfirfchen  müll'en 
eine  feine  dünne  Haut  haben,  ohne  viele  Wolle, 
und  fich  leicht  vom  Kerne  trennen.  Das  Fleifch 
mufs  feit  feyn,  fafericht,  vollfafiig,  ‘und  auf  der 
Zunge  bald  zertliefscn.  Das  Gegenlhcil  ift  ein 
Kennzeichen  fchlechler  Pfirfchen.  Wenn  fie  recht 
reif  find,  gehören  fie  unter  die  gefundoften  übft- 
arten.  Geniefst  man  zu  viel  davon,  Ifo  verurfa- 
chen  fie  Kälte  im  Magen,  Bauchgrimmen  und 
Durchfall. 

Die  Plüthen  der  Pfirfchen  haben  nach  Cofle 
und  fVillemet  (von  einigen  inländifchen  Arznei- 
mitteln, welcher  man  fich  ftatt  der  ausländifchen 
bedienen  , könnte)  eine  gelinde  abführende  Kraft. 
Auch  die  Pßrßchenblülter  leiften  die  \V^irkung  der 
Sennesblätter ; haben  aber  zugleich  ein  flüchtiges 
Narcoticum,  wie  die  Kirfchlorbcerbläuer.  In  man- 
chen Gegenden  läfst  man  die  Milch  mit  Pfirfchen- 
bläitern  aufkochen,  um  den  Gefchmack  zu  ver- 
belTcrn ; wodurch  jedoch  fchon  gefährliche  Zufälle 
von  Vergiftung  entftanden.  , • , • 
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Synipus  ßoriim  Terßcorum-,  aus  den  Blüthen 
mit  WalTer  infuiulirt,  und  mit  Zucker  eingekocht. 
Man  gibt  ihn  cu  abfiibrenden  Mixturen,  oder  klei- 
nen Kindern  thcelölTehveife.  Er  erregt  oft  zu- 
gleich Erbrechen,  und  ift  ganz  entbehrlich. 

I 

51.  Amygdalaf.  dui.ces,  amarae.  (Amygda- 
lus communis  L.)  Süfse.  und  bittre  M a n- 
dtln.  Im  füd'ößlichtn  Europa,  (Abb,  Blackw, 
105.  Z.  301,  SM.  Jji.  Fhnck  sSs  ") 

Man  untcrfcheidet  von  den  fnfsen  Mandeln 
zwei  Hauplforten:  die  diinufchalichten  oder  Krack- 
raandeln,  Amygdalae  fragiles,  und  die  hartjeho» 
lichten.  Wir  erhalten  fie  blofs  getrocknet.  Gute 
Mandeln  niülTen  eine  hellbrau;ie,  zarte  und  glatte 
Haut  haben,  nicht  lochericht  oder  wurniftichig, 
und  im  Bruch  nicht  gelb  oder  fleckicht  fein,  fan- 
dern  weifs  und  glänzend,  und  von  füfsein,  ange- 
nehmen Gefchmack. 

Die  Mandeln  enthalten  ein  gelbes  unguinofes 
Oel,  -vvelches  die  Hälfte  ihrer  Schwere  beträgt.  Sie 
find  daher  fchwer  zu  verdauen  und  verurfa- 
chen  leicht  Magendrücken  und  Blähungen.  Die 
Haut  der  Mandeln  enthält  eine  Schärfe , Avelche 
Beiz  zum  Hüften  und  Sodbrennen  verurfacht,  wenn 
fie  nicht  abgezogen  wird. 

Man  bereitet  eine  Menge  von  Backwerken' und  ' 
Confituren  aus  Mandeln , welche  fich  am  bellen 
für  Gefunde  fchicken.  Für  abgezehrte  Kranke 
kann  man  aus  Mandeln  gute  nährende  Suppen  be- 
reiten : indem  man  die  zerftofsenen  Mandeln  mit 
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Kälberfiirsen  zur  Brühe  kochen,  oder  ßatt  delTcn 
mit  Milch  und  dem  Gelben  von  einigen  Eiern  ab- 

O * \ 

kochen  lälTt.  ' 

Die  rohen  Mangeln  werden  auch  zum  Abrei* 
ben  de*  lalappenharzes,  des  Kampfers  u.  ähnl.  Sub- 
ftajizen  gebraucht. 

( Die  hittern  Mandeln  enthalten  ein  mildes  Oel, 
mid  dabei  eine  Schärfe , welche  unter  die  ftärkften' 
Gifte  des  Pflanzenreichs  gehört  (Dölz  neue  Ver- 
fuchc  mit  einigen  Pflanzengiften).  Das  Gift  wird 
aus  dem  Refiduo,  welches  nach  dem  Auspreffen 
des  Oels  zurückbleibt,  gewonnen;  fleckt  alfo  vor- 
züglich in  der  braunen  Haut.  Es  kommt  mit  dem 
Kirfcldorbcergift  fehr  überein  und  tödtet,  indem 
es  das  Eiiipflndungsvermögcn  fchnell  zerftort. 

Der  faft  ^allgemeine  Glaube,  dafs  die  bittern 
Mandeln  die  Trunkenheit  verhüteten,  ift  ungegrün- 
det. Ihre  fcharfen  Beftandrireile  wirken  als  Stimu- 
lus für  den  Magen ; daher  befördern  fie  den  Appe- 
tit und  löfen  den  Schleim.  Viele  Perfonen  eilen 
aus  diefem  Grunde  des  Morgens  nüchtern  einige 
bittre  Mandeln  ohne  Schaden.  In  grofser  Menge 
werden  fie  unficher.  Die  Backwerke  von  bittern 
Mandeln  find  unfchädllchj  weil  das  Gift  durch  die 
Hitze  verflüchtigt  wird. 

Emulflo  amygdalariim,  die  Mandelmilch;  aus 
Mandeln  mit  W'alfer  abgerieben.  Eine  Unze  Man- 
deln gil^t  mit  einem  Pfunde  WalTer  eine  fchmack- 
hafte  Emulfion.  Statt  des  gemeinen  Wallers  kann' 
man  HimbecrwalTer , Kivfchwalfer , Pomeranzen- 
hlüthwafler»  oder  ein  ähnliches  Avohlfchmeckende* 
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Walter  nehmen.  Gewöhnlich  fetzt  man  auch,  be- 
fomlers  jetzt,  wo  die  Mandeln  theuer  und  oft  fchon 
verdorben  find,  einige  Drachmen  Sem.  papav.  albi 
und  etwas  Syrup.  fimplex  zu.  — Die  Mandelmilch 
ift  nahrhaft,  demulcirend  und  hühlend.  Man  macht 
davon  Anwendung:  i)  in  auszehrenden  Krankhei- 

ten,) um  gelinde  zu  nähren  und  den  hektifchcii 
l’uls  zu  dämpfen.  Für  Perfonen,  welche  ftillen, 
ift  lie  ein  gutes  Getränk,  um  die  Milch  zu  ver- 
mehren. Nur  mufs  man  Acht  haben,  dafs  fic, nicht 
zu  fehr  erkältet  und  Durchfälle  erregt.  2)  in  Krank- 
heiten der  Urinwege,  bei  Steinbefchwerden , dem 
Harnbrennen,  der  Entzündung  der  Harn\t'ege  von 
Spanifchen  Fliegen.  Im  letzten  Falle  mit  Kampher. 
3)  hei  Vergiftung  mit  mineralifchen  Giften,  um  zu 
kühlen  und  elnzu wickeln;  mit  Gummi  Arab.  4)  in 
hitzigen  Fiebern,  mn  zu  kühlen ; meiftens  mit  Ni- 
trum 5j  — ii]-  auf  das  Pfund  Mandelmilch.  Gegen 
Schlajloßgkeit  als  ein  kühlendes  Mittel.  5)  Auch 
als  ,V'ehikel  für  andre  Arzneimittel,  z.  B.  Kampher, 
Salmiak  u a.  — In  der  Wärme  gährt  fie  binnen 
30  — 40  Stunden  und  wird  fauer.  j 

Syruptis  emnlßvus , aus  Mandeln  mit  WalTer 
und  Zucker  abgeiieben.  Man  kann  aus  diefem 
Syrup,  mit  WalTer,  auf  leichte  Art  eine  Emul- 
fion  verfertigen.  Er  ift  ebenfalls  nährend  und  de- 
mulcirend. 

Oleum  amygdalaritm, 

Pnjia  amygdalarum. 
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5s.  PisTACi AK.  a veraL,')  Piftacien, 

tPild  tu  Perfiev,  Svrien,  Arabien',  jetzt  in  Italien 
gebaut,  (^Ahb,  Blaekie,  Z,  5S9.  Lamarck 

Hg.  Hapft  4i5.j 

\ 

Blafsgrüne  , füfse,  etwas  fettige  Ilemc.^  Blofs 
als  Zufatz  zu  den  Magenniorfellen  gebraucht. 


Hieher  gehören  auch  die  Hafelnüffe  und  ähn- 
liche bliche  - fchleimichte  Keine.  ; 

* * 

* 

53.  CucuMERES,  (ßu  eumi  s fativut  L.)  Gur- 
ken, Ihr  Paterland  fiheint  Aßen  zu  fein.  (^Abb, 
Blackw,  4.)  . 

Wir  geniefscn  die  Früchte  gewöhnlich  unreif. 
Der  frifche  ausgepreßste  Gurkenfaß t ift  wällericht ' 
und  enthält  einigen  Ischleim.  Man  empfiehlt  ihn 
aJs  kühlendes  Mittel,  welches  den  Umlauf  des 
Bluts  und  den  hektifchen  Puls  mäfsigt,  in  abzeh- 
renden fiebern,  in  der  Schwindfucht , Lungen- 
fucht,  gegen  das  Blutfpeien  u.  a.  Man  läfst  die 
Gurken  auch  roh  , in  Scheiben  elfen. 

Die  gekochten  Gurken  werden  als  Zugemüfe 
genoffen , und  find  leicht  verdaulich ; doch  wenig 
nährend.  Die  eingemachten  Gurken  erhitzen  und 
befördern  den  Schweis , wegen  des  Geutirzes  und 
des  Efligs,  womit  fie  zubereitet  werden. 

54..  Melones.  {Cucumis  M elo  L.)  Melonen, 
fPild  im  Calmükenlande , in  der  Levante,  Vkräue. 
{Abh.  Bhcktr.  32g,)  . 

Es  gibt  eine  Menge  von  Varietäten,  unter  de- 
nen die  Kantalupe  die  vorzüglichfie  ift,  und  fich 
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durch  ein  feftcres,  gewürzhafteres  Fleifch  auszeich- 
, iict.  Die  Melonen  überhaupt  eiuhalteu  einen  füfs- 
licht- •walirichtcn , etwa»  gewürzhaften  Satt.  Sie 
lind  daher  fehr  ftark  kühlend  , und  erregen  leicht 
, Riifsen  im  Leibe  und  Durchfälle.  Man  empfiehlt 
fie  ebenfalls  in  Fiebern,  um  zu  kühlen,  und  in 
Schwindfuchten , um  den  fchnellen  Puls,  die  Wal- 
lung und  fliegende  Hitze  zu  mildern. 

f 

V.  IluJfenf rückte  t Schoten  fruchte  ^ L €• 
g umin  a. 

[Die  Ilülfonfrüchte  geben  nach  dem' Grade  ih- 
rer Reife  ganz  verfchiedene  Nahrungsmittel.  Die 
tehr  jungen  Hülfenfrüchte,  welche  meiftens  auch 
mit  den  Schoten  geuolTen  werden  können , find 
, eine  leicht  verdauliche,  ziemlich  nahrhafte,  erfri- 
fchende,  auch  den  meiften  Kranken  und  Gcnefen- 
den  fehr  dienliche  Speife.  Die  völlig  reifen  Saa- 
men  diefer  Gevvächfe  enthalten  zwar  fehr  viel  näh- 
rende Thcile;  find  aber  fch  wer  verdaulich  und  blä- 
hen ftark.  Sie  dürfen  felbft  von  Gefunden  nur  in  ge-' 
ringer  Menge  gcnollcn  werden.  Häufiger,  als  ge- 
fchieht,  follte  man  fie  mit  leichten,  weniger  näh- 
renden Gemüfen,  mit  Karotten  u.  f.  w.  verbin- 
den. — Wiederholte  Beobachtungen  haben  ge- 
zeigt , dafs  oft  die  befste  Eiterung  durch  eine 
Mahlzeit  a on  gelberf  Erbfen,  trocknen  Bohnen 
oder  Linfen  fchnell  verdorben  wird.] 

55.  PtSA.  {Pifum  fativum  L.)  Erbfen  {Abb, 
Hlackw,  Laniank  djj.) 

Die  jungen  zarten  und  frifchen  Erbfen  gehö- 
ren unter  die  gefunden  und  leichlvcrdaulichen 

' Spei- 
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Speifen.  Die  alten  getrockneten  Erbfen  enthalten 
mehlicht-  fchleiinichtc  Beftamltheile  mit  vielen  erd. 
haften  Theilen  untermifcht,  und  liefern  daher  eine 
fchwere  Nahrung.  Mit  WalTer  gerieben  geben  fie 
eine  Art  Pflanzenmilch.  In  manchen  Gegenden  be- 
reitet man  aus  dem  Mehl  derfelben  Ilrod-  und  man- 
cherlei andere  Speifen.  Es  ift  aber  ein  feftes, 
fchweres  Erod  von  bitterm  Gefchmack. 

56.  PhaSeoli.  (Phafeolus  vulgaris  L)  Vi- 
etbohnen,  Türkifche  Boh‘nen\  Schietri- 
boknen‘,  P er  Ib  ahnen.  fPild  in  Oßindien. 

Die  jungen  grünen  Schoten  find  leicht  ver* 
danlich  und  nährend.  Die  reifen  Saamen  enthal-  „ 
ten  viel  Luft  und  blähen  fiärker,  als  die  Erbfen. 

57.  Fabae.  {Vicia  Faba  £,)  Grofse  Bohneh, 
Saubohnen.  JPild  in  Perfien,  (^Abb,  Blackw,  ) 

Die  Bohnen  enthalten  ein  fchloimichtes  Wefen, 
und  find  ebenfalls  ftark  blähend.  Die  Hülfen,  fclbft 
der  jungen  Bohnen,  find  hart,  fchvver  verdaulich 
und  wenig  fchmackhaft. 

Da»  Bohnenmehl  (^Tarina  feiharum)  wird  äu- 
fserlich  zu  erweichenden  Umfehlägen  angewendet. 

[Die  Feldbohnen  ^ eine  Varietät  mit  kleineren 
Saamen,  haben  reif  mehr  Bitteres,  als  die  Garten- 
bohnen, und  werden  in  manchen  Gegenden  von 
der  armem  Volksklall'e  als  ein  ziemlich  fchniuck. 
haftes -Surrogat  des  Kaffees  benutzt.  — Eben  die- 
len Kaffee  gebrauchen  jene  Leute,  ftark  concentrirt, 
oft  mit  merklichem  Nutzen  gegen  ödematofe  G«* 
ArmemenH's  Mat.  mtd,  v.  Kraus, 
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fchwülfte,  bcfomlers  nach  Wechfelfiebem  und  nach 
acuten  Exanthcmen.J 

[53.  Lentes.  {F.rvu,m  Lens  L,)  Linfer.  Jf'ilJ 
zwifchen  dem  Getraide  und  häufig  gebaut. 

Werden  blofs  trocken,  zxir  Abwechfelung  nut 
andern  Wintergemüfen,  geuollen.  Wegen  ihrer 
Kleinheit  werden  fie  oft  unzerkäu’t  verfchluckt, 
und  hnd  dann  durchaus  unverdaulich.  Kindern 
follt«  man  lic  nie  geben.^ 

Mehlichte  Saamen , Getraidearten, 
Korn,  Körnerfrüchte;  Grana  ce~ 

^ realia. 

[In  den  Getraidearten  find  die  nährenden  Pflan- 
zentheile:  Kleber,  Amylum  und  Schleim  in  befon- 
ders  grofser  Menge,  oft  fehr  rein  und  conceiurirt, 
enthalten.  Zugleich  findet  fich  darin  mehr  ode'r 
weniger  Acre,  wodurch  die  Verdaulichkeit  jener 
Nährftoffe  befördert  wird. 

Durch  Kochen  (Backen  u.  dergl.)  und  verfchie- 
dene  Grade  der  Gährung  Averden  die  nährenden 
Beftandlheile  der  Körnerfrüchte  mehr  aufgefchlos- 
fen  und  für  den  Menfchen  angenehmer  und  ver- 
daulicher gemacht.  Sclbft  Körner  frelTende,  gar 
nicht  verwöhnte , Thiere  ziehen  das  Brod  dem  ro- 
hen Korne  vor  und  gedeihen  fchneller  dabei. 

Am  häufigften  werden  die  Körnerfrüchte,  ganz 
oder  als  Mehl  gekocht  oder  gebacken,  verfpeifet 
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und  g'bcn,  rnäfsig  gcnoITen,  bei  kräftigen  Vcr. 
dauungs Organen  und  bei  mäfsiger  Bewegung  im 
Freien  eine  febr  leichte  und  gefund«  Nahrung. 
Unter  entgcgenge fetalen  Umftänden  aber  verurfa- 
clien  fie  zunächfl  Uebcrfiillung , Trägheit  und 
Schwäche  des  Darmcanal»,  und  hierauf  eine  nach- 
tlieilige  Uebernäbrung  des  Schleiingcwebes, bei  Rin- 
dern vorzüglich  auch  der  Drüfen  , Aufgedunfenheit 
und  Leuliophlegmafie  des  ganzen  Kür|)ers,  Anlage 
zu  Waflerfuchten , cbronifchen  Exanthemen  und 
Gefell würen,  und  eine  eigene  Scl-werfülligkeit  al- 
ler Geiftes  - und  Nerventbäiigkeit.  Ganze  Gegen- 
den, wo  die  Menfchen  ausfchliefslich  von  infipi- 
den  Meblfpeifcn  leben , geben  aullallende  Beweife 
des  eben  Gefagten.  Wer  demnach  bei  fitzender  Le- 
bensart den  Genufs  der  Mehlfpeifen  nicht  vermei- 
den kann  , der  mufs  diefe  wenigltens  durch  pas- 
fendc  Gewürze:  Anis,  Kümmel,  Pfeffer,  verdauli- 
cher machen  und  in  geringerer  Menge  genie- 
fsen.  — Auch  läge  in  folcheii  Fällen  die  Hülfe 
fehr  nahe,  einen  Theil  diefer  infipiden  Nahrung 
durch  die  Weingährung  und  durch  das  Röften  in 
reizendere  Kofi,  durch  welche  die  Verdauungsor- 
gane zu  befferer  Bearbeitung  des  Übrigen  fähig  ge. 
macht  würden,  zu  verändern,  wenn  die  Menfchen 
nicht  zu  oft  durch  eigene  Nachlä.Tigkeit  U)id  fogar 
durch  den  Unverftand  und  die  Gewinnfucht  Ande- 
rer, "\vovon  bei  dem  Biere  noch  die  Rede  fein 
■wird,  daran  gehindert  würden. 

Zur  vergleichenden  Uebcrficht  der  BeRandtliei- 
le  diefer  Mittel  jnag  folgende  Tabelle  dienen! 
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59.  TRiTiCDMi  Waiztn, 

\Perfoon  unterfcktidet  in  J.  S^nof fit  fol- 
gende gtmöhnlichsl  gehrauehte  Sfedtt  und  fee- 
riett,  de*  iVaizent; 

(1)  Triiicum  fativumVar,  meßivum, 
Sommerwaizev,  Bei  den  Bafehkiren  urfprängliih 
gebau’t  i doch  iß  das  Valerland  diefer  und  deee 
folgenden  Arten  noch  angewije.  Nach  Linni 
u.  A,find  fie  faß  alle  zwifchen  den  Taurifchen  Gebir>- 
gen  zu  Haufe, — Tr.  fat,  Var.  ß^hyb  ernum, 
JFinterwaizen.  ^Abh,  Blackw,  40.  fig,  t,  3.  3» 
Tr,  fat.  Var.  y.  durum  (Steinwaizen'). 
Ein*  vorzüglithe  Kornart,  häufig  gebäumt  in  def 
Barbarei,  ' 

(^)  Tr,  comfofitum,  Einheimifch  in  Aegyp- 
ten, gebau'l  im  NeapoUtanifchen, 

(j)  Tr,  polonitum,  Var.  turgidueeif 
EngUfcher  JVaizen, 

(^)  Tr.  Sp  eit  a,  Spelz , Dünkelkorn  , Spelta, 
Spelta  maior , Zea,  {Gibt  viel  feines  uieifses 
Mehl,  aber  ein  fchnell  auslrocknendes  Brod,") 

(j)  Tr,  monccoccon,  da»  Einkorn,  Spelta 
m;nor.J 

Der  Waizen  übertrifFt  an  nährenden  Beftand- 
tbeilcn  faß  alle  Getraidearten.  Er  enthält  eine  gro- 
fse  Menge  Stärkemahl,  und  mehr  Kleber,  als  dio 
übrigen  (Beeeari,  Rouelle,  M alouin,  F ar» 
- men  tief ),  wodurch  er  hch  den  animalirchen 
Nabrungamitteln  nähcru  - 
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Die  Hauptanwendung  des  Walzens  gefchieht 
als  Mehl  {Farina  tritici).  Ein  gutes  Mehl  nmfs 
claftifch  fein,  -wegen  des  leimicluen  Befiandüicils. 
Ift  cs  Cpröde  . Co  ift  das  Mehl  niiltelmäfsis:.  I'liii 
l’fuiid  Mehl  Toll  1 1 Unz.  2 Dr.  Sl;iirl;eniehl,  4 Unz. 
elaltifchcn  Leim,  und  C Dr.  fitfse  zuckerartige  Ma- 
terie geben,  die  lieh  mit  ^\'a^ler  auszieheu  lafst. 
Das  Mehl  ifl:  am  heften,  welches  den  meiften  Eie- 

t 

her  enthält.  Das  feine  Giiesnichl  oder  Spcl/.mehl 
enthält  nur  a Unzen  Stärkemehl,  und  noch  weni- 
ger Kleber.  [S.  die  Tabelle  päg.  52.] 

Das  Mehl  wird  aus  Gewinnfucht  oft  verfälfcht. 
Man^  hat  weifse  Erde,  Kalk,  G>ps,  Kreiie  und 
Sand  darunter  gefunden.  In  manchen  Gegenden 
follen  die  Bäcker  Alaun  unter  das  Mehl  milchen, 
und,  damit  es  nicht  zu  fehr  verftopft,  gepulverte 
lalappenwurzel  zufetzen  [?  ?J. 

Die  rohen  fT'aiztnkörner  kann  man  , wegen 
der  grofsen  Menge  Kleber,  nicht  wie  andere  Gc- 
Iraidearten  zu  Tlfanen  gebrauchen. 

Die  ungegohrnen  Mehlßicifeu  werden  faft  un- 
ter jedem  Volke  der  Erde,  befonders  von  den  nie- 
dern  Klaffen,  oder  aus  Mangel  belferer  Speifen  in 
grofser  Menge  genoffen,  und  bekommen  im  gehö- 
rigen Mafse  dem  menfchlichen  Körper  mei- 
ftens  ziemlich  gut.  Bewohner  ganzer  Provin- 
zen , wo  Mehlfpeifen  fehr  häufig  eenoffen  werden, 
bleiben  dabei  gefund  und  werden  alt.-,  Selbft  die 
zarten  Kinder  gedeihen  oit  ■ (Culle  n \ Hahne^ 
mann)  bei  mäfsigera  Gemiffe  des  Mehlbrei«  recht 
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gut.  Der  Gefundheit  nachtheilig  wird  er  nur 
durch  übermäfsigen  Genufs  und  bei  fchwachen 
Verdauungskräften.  Dazu  kommen  aber  gemeinig- 
lich noch  andere  Umftände,  als  unzertrennliche 
Gefährten  der  Armuth.  (f.  Einleitung  pag.  5^-) 

Kranker  Waizen^  befonders  mit  Roß  (Rubigo) 

. oder  Brand  (Uftilago)  behafteter,  ift  unbrauchbar. 

[^Ueber  die  vorfchieden8h  Mehl-  und  Brodarten 
handelt  ausführlich  und  gut  Plenek's  Bromato- 
logie.  — Sehr  zu  bifsbilligen  ift,  dafs  die  Brod- 
polizei  faft  überall  blofs  auf  das  Gewicht,*  nicht 
auf  die  viel  wichtigere,  innere  Güte  des  Brodes  ‘ 
achtet.  — Auch  in  faft  allen  Kochbüchern  wird 
diefer  Gegenftand  auf  unverzeihliche  Weife  ver- 
nachlälligt.  Für  Kalender  u.  a.  Volksfchriften  wä- 
re, dächte  ich,  die  hefte  Bereitung  des  täglichen 
Brodes  cinftweilen  ein  tauglicher  Gegenftand , als 
die  ewig  »wiederholten  Lebensgefchichten  erhenk- 
ter  und  geräderter  Juden,  von  denen  der  Haufen 
^ ohnehin  Kenntnifs  genug  bekommt.] 

Das  fVaizenhrod  (Panis  triticeus)  ift  unter  al- 
len Brodarten  das  hefte.  Sein  Gefchmack  ift  an- 
genehm, weder  zu  ftark,  noch  zu  wenig  entwik- 
kelt.  Für  Kranke  macht  man  aus  Brodfehnitten 
angenehme  nährende  Getränke  und  Brodfuppeo. 

[GrafBiJi  tritici,  Waizengrütze ; gibt  angeneh- 
me, nahrhafte  Suppen. 
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Mica  i Himmelsgerrte ; eine  fehr  angenehme 
lind  ftark.  .nährende,  aber  feiten  benutzte  Grau- 
penart.] 

Die  Perlgranpen  ^werden  nicht  aus  Waizen, 
.fondern  aus  Gcrfte  bereitet]. 

Die  NuJeln  (Turundae),  Macaroni , Vermicelli 
u.  m.,  verhalten  fich  wie  die  rohen  Mehlfpeifen ; 
durch  langes  Kochen  ,^erden  fie  auflöslicher,  al- 
lein in  den  gewöhnlichen  Zubereitungen  mit  But- 
ter, durch  diefe  erfi  recht  unverdaulich 

Zunehack  (Panis  bisooctus);  Semrijel  (Similago, 
Panis  albus);  Kuchen  i Biseuit  (Panis  faccharatiTs) 
n.  a,  ‘ 

\ 

[Der  SciiiffiZicisbac/i  (Vani$  biscoctus  nav'alis, 
Panis  dipyrns)  bekommt  durch  das  ftarke  Ausbak- 
ken  etwas  Empyreumatifches  und  ijelinde  Reizen- 
des  wie  gute  Brodrinde,  wird  dadurch  verdauli- 
cher und  hält  fich  länger. 

I 

Amyluni  triliai , das  Walzenftärkemehl , die 
Stärke,  Ainnilung,  Amidon  ; feiten  als  I^ahrungsmit- 
tcl  gebraucht;  mehr  gegen  Ruhr  u.  a.  fchmerzhaf- 
te  Dnrehfälle  zti  5j  — ]ß.  mit  Inf.  flor.  cham.^  in 
Klyftiren.  Als  V’ ehikel  des  Brechweinlteins , mit 
Vorheht  ( — vergl.  Tart.  emet  ).  Zum  Beftreuen 
der  Pillen.  — Blutftillend  wirkt  es  nur  gegen  leich- 
te Blutungen  aus  kleinen  Gefäfsen;  Mufserlich  auf- 
geftreut.  — Zum  Beftreuen  alter  feuchter  Ge- 
fchwüre , wunder  Stellen  bei  Kindern  und  ver- 
brannter Stellen  taugt  cs  wenig. 
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Furfures  triticei , Waizenkiei« ; als  Zufatz  zum 
Brode ; befonders  aber  als  linderndes  Warchmillcl 
gegen  rauhe  Haut,  heftig  juckende  Ausfehläge  u. 
r.  AV.  gebraucht.] 

6o.  Secale.  (Seeale  Certale  L.)  Roggen, 

. Wild  auf  Cr  eia,  ^Abt.  Biackie.  424-) 

Der  Boggen  ift  für  die  nördlichen  Europäi- 
fchen  Völker  die  gewöhnliche  Getraideart.»  Er  ent- 
hält ein  mchlicht  fchleiinichtes  Wefen,  drey  Vier- 
tel feines  Gewichts,  aber  weniger  Kleber,  und  ift 
daher  auch  weniger  nahrhaft,  als  der  Waizen.  — • 
In  manchen  Gegenden  röltet  man  den  Roggen  und 
Avendet  ihn  als  Subftltut  des  Call’ecs  an. 

Der  Roggen  ift  ebenfalls  mancherlei  Krankhei- 
ten unterworfen,  befonders  [i)  dem  Au.ubachfen 
der  Körner  bei  zu  feuchtem  Ernte  werter,  avo- 
durch  fich  itu  viel  Schleim-  und  Zuckertheile  ent- 
AA’ickeln  und  die  nährenden  rcfuurircndei^  Kräfte 
der  Frucht  vermindern.  — 2)  Das  3luUerkorn,  Sr- 

cale  cornutum  J.  turgidum,  Clavi  liliginis,  Korn- 
zapfen; hat  einen  fcharfen  fchrumpfenden  Gc- 
fchmack  und  fleht  im  Verdachte,  hin  und  wieder 
den  traurigen  Morbus  cerealis  veranlalPt  zu  ha- 
ben. — .<l)  Der  Brand,.  Ufdlago,  Caries  \ ift  fi- 

eher  der  Gefundheit  nachiheilig,  kann  aber  durch 
das  Wafchen  der  Körner  vor  dem  Mahlen  leicht 

• entfernt  werden.  — 4)  Das  Befallen , Rubigo, 

fchadet  dem  Korne  blofs,  infofern  diefes  dadurch 
kränklich  wird  und  klein  ausfällt  ] 

• Das  Roggenhnsd  (Panis  fecalinus)  ifb  fchwlrz- 
lieh  bräunlicht,  und  gewöhnlich  gefäuert.  Es 
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geht  leichter  in  faure  Gährung  über',  als  tlas  W ai- 
zenhrod,  und  erregt  hei  Schwächlichen  Magenbe- 
fchwerden  und  Durchfälle.  Dagegen  bekommt  es 
Perfonen,  welche  zu  Verftopfungen  geneigt  find, 
beffer  als  das  Waizenbrod.  Es  gibt  verfchiedene 
Arten  von  Ikod.  Unter  diefen  ift  das  gewöhnliche 
Jlaus-  (baeken)  hrod  (Panis  donicfticus  noftras)  da* 
Schmackhaftefte.  Der  Piimperuickel  (Panis  niger 
Gueftfalicus ) Avird  aus  grobem  Roggenmehl  mit 
den  Kleien  gebacken.  Er  ift  grob,  derbe,  fchwer- 
verdaulich , aber  fehr  nahrhaft.  Das  uiigcJ’üueTtc 
Brod  (Panis  azjmus)  erregt  nicht  fo  leicht  Durch- 
falle. 

Eine  Scheibe  Roggenbrod  ift  eins  der  heften 
AJittcl,  die  Widerlichkeit  . itarkriechender  Medica- 
mente  bei  dem  Einnehmen  zu  vermindern,  Avenn 
man  die  Theeuffe  damit  bedeckt,  j 

Broddeeocte,  Brodfuppen  ; mit  Bier  oder  Wein 
und  Eiern  gekocht. 

Der  Roggenbrei  (Pulnientum  fecalinum  non 
falitum)  ift  ejn  gutes  nährendes  Mittel  in  Auszeh- 
rungskrankheiten, Avenn  die  Verdauungskräfte 
nicht  zu  fchwach  find. 

Spiritus  Frumenti,  BranntAvein  (f.  unten). 

6i.  HonuEuM.  Semina  Hordei.  (Hordeum 

vulgare  L.  ff.  fativum  Ptrfoon.')  Gtrfit, 
Bat  Vaterland  ifl  unbekannt»  (dbb.  Blackir,  4*3» 

, Z.  509  ) 

Auch  die  fechszellige  oder  fVintergerße  (H.  ’ 
bexaftichum  L.),  und  die  zAVeizeilige  oder  Som- 
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mergerfte  (H.  diftichiim  L.)  werden  häufig;  ge- 
braucht. 

Die  Gerfte  enthält  fall  diefelhen  Bcftandtheilc, 
als  (1er  Roggen;  aber  weniger  Kleber  und  etwas 
Acre,  und  ift  deshalb  weniger  nahrhaft.  Die  ile- 
wohncr  der  Ali>en  und  viele  nördliche  Völker  ge- 
brauchen fie  als  gewöhnliches  Nahrungsmittel. 

Das  Gerßeubrocl  (Panis  hordacous)  ift  fiifslicli 
und  fchmackliaii;  wird  aber  leicht  trocken  und 
feUarf. 

» 

Die  Gcrß-ngrnu'psii  und  Perlgraupen  (Hor- 
(leum  cxcorlicatnni , illordeum  pcrlalum)  werden 
zu  Tifarien  und  Supj)en  gebraucht,  und  als  ge- 
wühulic'.ie  Getränlie  in  fieberhaften  Krankhci- 
lon.  Man  kann,  fie  mit  Citronenläure,  Cremorlar- 
tari  u.  dcigl.  bereiten  lalfen.  Sie  werden  dadurch 
mehr  hnhlend  und  (Inrlirtillend.  Mit  Pflaumen, 
Korinthen,  Rohnen  bereitet  hallen  fie  den  Leib 
offen.  Mit  Sj)iritus  Vitrioli  u.  dgl.  in  fanlichteii 
Krankheiten.  Mit  Rofinen,  wider  den  trocknen 
Hüften,  die  Heiferkcit,  das  Harnbrennen  u.  f.  w., 
um  zu  lindern  und  zu  erfchlalVcn.  Mit  Milch, 

' um  zu  nähren.  — Mit  allen  diefen  Zufätzen,  nach 
Erfordernif# , auch  zu  Klyftiren.  . - 

Saceharum  hordeatum,  der  Gerftenzucker,  wird 
aus  Zucker,  welchen  man  in  dem  Gerftendecoct 
aufiöfen  und  wieder  einkochen  läfPt,  bereitet.  Für 
Kinder  gegen  Hüften  und  Heiferkcit. 

' y erßehiedene  Bierarten  (f.  unten). 
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Das  Gtr^enmalz , I uftmalz , (Maltum  Hör- 
dci)  ift  die  eekeimte  Gerfte,  und  enthält  viel 
fchleimichte , ’zuckerartigc , demulciiende  Thcile. 
i)  Macbride  räih  einen  Aufgufs  von  Malz  als 
Verwahrungsmittel  gegen  den  Scorbilt  a)  Perci~ 
val  hält  Malztränke  »gegen  Scrofcln  und  fau- 
lichte  Krankheiten  für  wirkfam,  wegen  der 
fixen  Luft,  welche  im  Körper  daraus  entwik- 
kelt  werden  foll.  3)  In  Krankheiten  der  Urin- 
Wege,  bei  fchleimichtem  oder  cilerar tigern  ürin^ 
und  bei  dam  Blulharnen.  4)  ln  gallichten  und  fau- 
ZicÄfen  Krankheiten  hat  inan  Malzlränke  Ilatt  andrer 
Tifanen  angewendet.  Das  Getränk  wird  angeneh- 
mer , wenn  man  einige  Citronenfcheibcn  und 
Zucker,  oder  einige  Brodfchnitte , Spir,  Vitrioli 
u.  ähnk  zufetzt.  Man  kann  auch  Fenchelfaamen 
oder  Rad.  Glycyrrhlzae  damit  infundiren  lallen. 
Etwas  Vorzügliches  leiften  indclTen  dicfe  Getränke 
nur  feiten. 

Der  Gerfienbrey,  Orgeat;  aus  der  Gerfte, 
Mandeln  und  Zucker.  Zur  Nahrung  für  Schwa- 
che und  Schwindfüchtigc. 

‘ . 62.  Avkna  , Skmina  Avenae,  faii- 

» 

va  L.)  Haftr. 

Enthält  viel  Kleber  und  Acre,  und  ift  ein  fehr 
nahrhaftes  Getraide.  Die  Bewohner  des  nördli- 
chen Europa  leben  meiften*  davon  und  haben  eine 
gefundc  und  dauerhafte  Conftitution. 

Das  Ilaferbrod  (Panis  avenaceus)  ift  fchwärz- 
lieh,  trocken,  unangenehm  und  verurfa<:ht  leicht 
Magenfäure.  ' 
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Die  Hafergrütze  (Avena  decorticata  od.  extor- 
ticata)  dient  zur  Bereitung  gelinde  nährender  . 
und  fchmeidigender  Tifanen  und  Suppen.  Solche 
Getränke  lind  fehr  gefchmackloi , -wenn  fie  nicht  • 
durch  vegetabilifche  Säuren,  Rohnen,  Korinthen, 
oder  Eiergclb  angenehmer  gemacht  werden.  Au- . 
fserdem  werden  fie  leicht  fauer,  und  erregen  Blä- 
'hungen;  befonders,  wenn  fie  ljuige  fortgefetzt  ge-  - 
braucht  werden.  Die  Hafergrütze,  mit  Milch  zu 
einer  mäfsigen  Confifttfnz  gekocht,  ift  in  Auszeh- 
rungen eine, gute  Speife. 

Deeöetum  ävehaeeurn  Loweri  befteht  aus  vie- 
len unwhkfamen  Ingredienzen  und  ift  völlig  ent- 
behrlich. - , / . / 

63.  MavsjSeMina  Mays.  iZea  Mayt  L,) 
Tärkifchei  Korn,  I ti  di  ani  fc  h er  ff  at- 
zen, Urfprünglich  aut  Amerika  flammend,  (^Abi, 
hlackw,  ^47.'  Lamarck  749.') 

Diefes  Gcl.raide  ift  ein  allgemeines  Nahrungs- 
mittel in  ganz  Nordamerika  und  Weflindien.  Ohn^ 
gefähr  im  Anfang  des  XVI.  Saec.  ward  es  in  Eu- 
ropa zuerft*^  bekannt.  Der  innere  UnteiTcbicd  zwi- 
lchen Mays  und  gemeinem  Waizen  befteht  darin, 
dafs  jener  weniger  Krafimehl,  aber  eine  gröfsere 
Menge  Zucker  enthält  {Mir  ab  eil  i phyT.  ehern. 
Auffätze).  Auch  der  Leim  des  Mays  ift  nicht  fo 
elaftifch  und  entliiilt  noch  ein  harzichtes  Wefen. 
Man  bereitet  aus  dem  Mehl  viele  wohlfchmecken- 
de  Speifen.  Die  Italiäner  machen  daraus  die  be- 
rühmte Polenta  (Hannöv.  Magaz.  v.J.  1771.  St.  95;). 


I.  Nahrungsmittel, 


6sc 

-)  Das  Mayshrod  ifc  l'ühr  gefund  und  ungemein 
fättigend.  Es  hat  das  Eigne,  dafs  es  den  Leib  be- 
ftüadig  offen  eihSit  Aufserdera  'berwlet  man  - 
(jraupen,  Eier,  Eramitwein  ans  dem  JVIays,  wie  > 
aus  andern  Geimideurien.  Die  juttgeti  Mayskoihen 
•werden  in  einigen  Läudern  mit  Salz  und  Elli»  . 
eingemacht,  und  lind  fehr^fchmacJthaiu  Der  Saft 
der  ..Stengel  gibt  eine  grofse  Menge  . Syrup.  i ; ^ 

. I .. 

64-  Oryza,  Semina  Oryzab.-  (Oryxa  fa» 
iiva  LJ)  Reis,  ln  beiden  Indirn,  Jegypten,’ 
Uclien  und  Spani  nt  In  fumpfiehUn  Gegenden, 

{dbb.  Z,  Flm.k 
/ 

Der  Reis  ift  bei  den  Afinten  nnd  vielen  an* 
dem  Völkern  ein  fehr  gemeines  Nahrungsmittel. 
Wir  bekommen  ihn  ausgefchält  und  getrocknet. 

Er  enthält  einen  dünnen  und  fehr  aviflöslichen 
Schleim,  und  gibt  eine  fch wachere  Nahrung,  als 
die  übrigen  üetraidcarten.  Die  Neger,  -welche 
nichts  als  Reis  eilen,  werden  mager  nnd  arbei« 
len  wenig.  Dagegen  geht  der  Reis  fpäter,  als  die 
iibrigen  Getraideartcn , in  faure  Gährung  über, 
nnd  verurfacht  nicht  fo  leicht  lilähungon.-. 

Man  fchreibt  gewöhnlich  dem  Reis  eine 
trocknende  und  adfiririgirende  Eigenfchaft  zu,  und 
empfiehlt  ihn  in  der  Ruhr  und  in  Durchfällen, 
um  den  Leib  anznhallen.  Eigentliches  Adftringens 
enthält  er  aber  nicht. 

Der  Reis  kann  ftatt  der  Graupen  und  der  übri_ 
gen  Getraidearten  mit  VV'aller  gekocht  als  Tiffine 
gebraucht  -werden;  doch  enthält  er  nicht  fo  viele  ' 

I 
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A.  Aus  dem  Pßanzettreich.  i , 

fchleimichte  Theile.  Die  Reüfuppen,  welche  man  > 
aus  ilem  geftoffenen  oder  gtmahlnen  Keis  mit 
Fleifcbhriihe,  vorzüglich . mit  Hühnerbrühe,  ko- 
chen läfst,  find  für  Schwind füchtige  und  Ent- 
kräftete fehr  dienlich.  Manche  glauben,  , dafi 
der  Reis  den  Augen  fchädlich  fcy. 

65.  Das  Mannagras.  (Ftßtica  fiuiisn*  I.) 

Kommt  dem  -Reis  fehr  nahe,  und  wird  in 
manchen  Gegenden  Deutfchlands  culiivirt.  ^ ■ 

66.  FACJOPVRrM  Semina  Fagopvri.  (Po/v- 
go  nuin  Fagopyrum  L, ) Puthwafre«, 
Heidekorn,  H t i d enk  ern  {Frumrnittm  Sara- 
ceniiiini').  ln  dftrn  tinhrimifch. 

Ohügefahr  im  XIV.  Saeculo  ward  diefe  Korn- 
au nach  Europa  gebracht,  und  wächft  vorzng- 
Ikh  in  faudichten  Gegenden  und  in  der  Heide. 
Sie  gibt  eine  fchwer  verdauliche  Speife , und 
ift  weniger  nährend,  als  die  andern  Getraide- 
arten.  Die  Polenta  nera  in  der  Loinbardey  wird 
aus  dern  Mehl  von  Buchwaizen  bereitet.  Das 
Landvolk  gebraucht  in  manchen  Gegenden  den 
Buchwaizenbrey  als  Hausmittel  gegen  Diarrhöen 
und  Rühren. 

67.  Sago,  Sagu,  Sego.  (von  Cycas  cfreine» 
lit  L.  Sa  g 0 p a I f)i  e.  In  Oflinditn.  (Abb,  Rumph 
I,  Tabb,  2St,  aj.  — und  v$n  Öycot  revolu- 
ia  L.  nach  Thunbtrg,  ln  ^apan  und  China. 
Abb.  Rumph  I,  Tab.  24.) 

Das  Mark  aus  den  genannten  Palmarten,  von 
denen  ein  einziger  Baum  oft  bis  auf  50  Pfund 


/ 


04  I.  Nahrungsmiltel. 

/ 

Sago  gibt.  Es  whd  aus  dem  Stamme  genommen, 
gehörig  geM'afcheii , hlein  geftampfc,  au  der  Son- 
ne gelrocliuet,  dann  Avieder  mit  Waller  zu  einem 
Teige  gemacht,  und  endlich,  um  es  zu  körnen, 
durch  ein  löcherichtcs  Gefäfs  getrieben  und  ge> 
trocknet.  In  dCn  Englifchen  Colonieu  Avird  die 
Sago  aus  den  feinften  Theilen  der  ftifsen  Pataten 
bcröitet , avozu  man  das  Mark  A'ön  der  Areea  ole^ 
racea  L.  mifcht  {Beckmanns  Waarenkunde  II.  B. 
1 St.).  Vgl.  i oben  die  Kartoffeln. 

Die  Sagokörner  haben,  Avenn  fie  frifch  find, 
ein  Aveifses  Anfehen,  und  enthalten  einen  geruch- 
iinil  gefchmacklolen,  fehr  kleberreichen  Pflanzen- 
Ichleim.  Man  lälst  fie  mit  Waffer,  Milch;  Fleifch- 
briihe  oder  Wein  abkochen.  - Die  Sagoßt/jpen  und 
Sagotränke  find  an  fich  fehr  fade,  Avenn  fie  nicht 
durch  den  Zufatz  A’on  Citronenfäure , Wein , Ge- 
AA'ürzen  u.  dergl.  A’erbell'ert  Averden.  Kalouin 
empfiehlt  fie  a orzugsAveife  fchwachen  Kranken, 
AA'elche  keine  Milch,  keine  dünne  Fleifchfuppen, 
und  keine  Gallerten  vertragen.  Auch  in  Krank- 
lieiten  der  Uiinwege,  der  Harnftrenge  und  in  Diar- 
ihöen  bekommen  fie  recht  gut,  und  vertreten  die 
Stelle  fchleimichier  Tifanen. 


B. 
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B.  Nahrunffsmitlel  aus  dem  Thierreiche. 


Die  Fleifchrpeifen  geben  im  Vcrhältnifs  gegen 
die  Vegetabilien  im  Allgemeinen  eine  weit  ftärkei^ 
Nahrung.  Sie  find  leichter  zu  verdauen,  und  er- 
fetzen  deu  Verluft  am  gefchwindeften.  Aus  eben 
dielVr  Urfache  'erresren  fie  bei  hanfiäem  Gcnnls 
leichter  Neigung  zur  Vollblütigkeit , und  zum 
Fettvverden.  Für  fchwachlichc  und  reizbare  l’er- 
fonen  iß  indell'en  die  Fleifclidiät  oft  nicht  l’o  zu- 
träglich, weil  fic  die  Lebenskraft  zu  Itark  exoilirt, 
und  den  Körper  zu  fehr  mit  halifchen  Tlieileh 
überladet. 

Im  Allgemeinen  find  Fleifchfpeifen  in  entzünd- 
lichen Fiebern,  in  faulichten  Krankheiten,  und 
wenn  Unreinigkeiten  wirklich  im  Magen  vorhan- 
den find,  fchädlich.  Dann  pflegt  aber  auch  ge- 
meiniglich fchon  der  Appetit  dazu  von  felbß  zu 
fehlen.  Hingegen  find  fic  allen  fch  wächlichen  ent- 
kräfteten Kranken  und  Kecom  alefeenten  fehr  heil- 
fara , zumal  die  milden  Flcirchfuppcn  und  Fleifch- 
brühen.  , i 

pn  Betreff  der  Naturliifiorifchen  Nachrichten 
über  die  hier  erwähnten  Thiere  glaubt  der  Her- 
ausgeber auf  lilumenbach’s  Nalurgefchichte,  g Aull  , 
die  ja  ohnehin  fick  in  aller  Händen  befindet,  ver- 
Weifeiv  zu  dürfen.]  , 

ArntmoHn's  Jiiet,  mn4.  v,  £raus. 
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I.  Säugthiere,  Mammalia,  puadru- 
peda. 


68-  Caro  boviNA.  Rindfleifch.  X'do*  Tau- 
rus L) 

Das  Rind  gibt  unter  allen  Tlucren  diefer  Walte 
das  vorzüglicbftc  und  feftefte  Fleifcli.  Doch  rich- 
tet lieh  die  Fertigkeit  oder  Güte  desfelben  nach 
dem  verfchiedenen  Aller  des  Thiers,  dem  Ge 
fchlecht,  der  Fütterung.  ^ 

' Jun«^es  Kalbßeich  (Caro  vitulina)  enthält  eine 
dünne,  “väaerichie  Gallerte.  Mit  den  Jahren  wird 
das  FleiCch  fefter  und  zäher,  und  hnnmt  einen 
hohen  Grad  von  Alkalescenz  an.  Ganz  altes  Rind- 
fleifch wird  endlich  ganz  ungeinefsbar.  Aufserdem 
beruht  fehr  vieles  auf  der  Art  der  Znbercitung  und 
den  befondern  Zuftand  der  Verdauungski afte. 


In  England  gebraucht  man  häufig  ein  Decoct 
US  ganz  magerhi  Rindfleifch  {Beef  - tea,  Rind 
leifchlhee)  als' Tifane ; das  Fleifch  wird  langfam 
nit  Wafler  abgekocht,  und  alles  Fett  abgefüllt.  Es 
ft  fchmackhaft,  nährend,  und  man  kann  es  nach 
iefinden  bis  zur  ftärkften  Kraftbrühe  concentriren. 


Die  Gallerten  (Gelatinae)  werden  in  gröfsrer 
Menee  von  jungen  -l'hieren,  aus  dem  Fleifch, 
den  Knochen,  den  Kälberfüfsen  u.  a.  erhallen. 

^Gclalines  tahulata  , trockne  Gallerte,  Souppe 
portable,  welche  vornehmlich  SSguin,  Cadet  de 
raux,  Conshruchn.  A.  als  Spccificum  gegen 
pj^-echf eifieber  empfahlen,  leiftet  nicht  mehr,  als 
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f)'7 

(He  taufend  übrigen  Mittel,  welche  man  nach  und 
«ach  dagegen  gepiiefon  hat.  In  den  feltenen  Fal- 
len, wo  ein  iiiätsiges  Fieber  hlofs  noch  durch  all- 
gemeine Erlchöphing  und  durch  Mangel  an  gehöri- 
ger niätigkeil  in  den  Aillmilaliunsofgaiien  (in  den 
fogenajuiten  zweiten  und  dritten  Wegen,)  unterhal- 
ten wird,  kann  die  ftark  reftaurirende  und  leicht 
airimilirbare  Gallerte  etwas  leiden;  doch  nicht 
mehr,  als  krätiige,  gut  gewürzte  Bouillons,  iä 
Verbindung  mit  dem  Weine,  welcher  auch  bei  der 
Gallertcur  genommen  werden  foll.  — Unterbrach 
lie  unter  andern  Umftänden  hin  und  wieder  ein 
Fieber,  fo  gefchah  diefes  ficher  blofs  durch  den 
ungewöhnlichen  Eindruck  von  grofsen  Dofrn, 
welche  Manche  von  döm  Mittel  gaben,  und  wohl 
nie  zu  belonderm  _ Vortheile  für  den  Kranken 
Auch  Zorn,  Angft,  Schrecken,  heilten  fchon  Weeh! 

felfieber;  ohne  jedoch  deshalb  zu  diefem  Behuf 

empfohlen  werden  zu  kö.men.  - Am  allerweni-. 
ften  darf  n.an  der  reinen  Seguin’fchen  Gallerte  dem  ' 
Tifchlerleiiu  furrogiren,  wie  w ol  i„  Teutfchlan  1 
gefchah.]  ' _ 

69.  Caro  vervecina  , Hammelßeifch.  (^Ovit 
Aries  L.  Caj>ra  Ovis  d,r  Netum.) 

Das  Fleifch  des  Hammels  (caftrirten  Schaaf- 
bocks)  hat  vor  dem  Schaaffleifche  den  Vorzug.  Es 
ift  auffallend,  dafs  das  Fleifch  diefer  Thiere  in  ei-  ’ 
uem  gewiffen  hohem  Alter  fchmackhafter  u.td 
leichter  verdaulich  wird,  als  wenn  cs  »och  jün-^er 
ift.  Unter  zwei  Jahren  ift  es  weniger  fchmacklmft 
und  fchwer  zu  verdauuen;  in  der  grüfsten  V(dl- 
Aüinmenheit  hingegen  im  fünften  Jahre  (Cnf/e« 

■ 5 * 
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von  den  Nahrungsmitteln  S.  >405  )•  Diefs  ift  aber 
nur  in  ökonomifcher  Hinficht  richtig.  Der  Klagen 
mögte  wol  dagegen  eine  Einwendung  machen  [?]. 

In  einigen  Gegenden  gebraticht  man  die  Ham~ 
jnelfleijchfuppen  als  Hausmittel  gegen  Durchfälle 
und  Koliken,  Mbft  gegen  die  Ruhr,  nicht  feiten  mit 
Vortheil.  Eben  fo  auch  das  Hammeltalg  (Sevum 
ovillum  f.  vervecinum)  in  Milch  zerlaffeii  und  mit 
Amylum  verbunden. 

70.  Caro  porcina  f.  suilla.  Schweiutfleifch, 
{Su*  Scr  of  a L%) 

Das  Fleifch  ilt  fehr  ftark  nährend;  disponirt 
aber  zur  Verfchleiinung. 

Das  Fett  oder  Schmalz  (Axungia  porcina, 
Adeps  fuilla)  ift  die  gewöhnliche  Bafis  der  Salben 
und  Pllaßcr.  Es  vertritt  fehr  gut  die  Stelle  aller 
übrigen  weichen  ThIerfette. 

71.  Caro  cervina,  Hirfchfieifch.  (^Ctrvut 
EJaphui  L,  — Abb.  SJirrb,  A-  E.} 

Das  Wildprett  hat  ein  noch  weit  nahrhafteres 
und  verdaulicheres  Fleifch , als  die  zahmen  Haus-* 
thiere.  Es  ift  fefter  und  trockner  von  Subftanz^ 
wegen  der  heftändigen  Bewegung,  und  befitzt  ei- 
nen hohem  Grad  von  Alkalefcenz.  Doch  wird 
das  Hirfchfieifch  im  Alter  ganz  ungeniefsbar. 

Das  Hirschhorn  enthält  eine  leimichte  Gelee^ 
welche  durch  das  Kochen  leicht  ausgezogen  wird 
{Gclatina  Cornu  Cervi).  Man  läfst  das  Hirfchge- 
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A.  Aus  dem  Thierreiek,  ^ 

\ 

vreihe  vorher  raf[jeln  (Rafura  Cornii  Cervi,  CoT- 
nu  Cervi  raspatuni^f  und  kocht  mancherlei  Tifa- 
nen  daraus,  mit  dem  Zdfatz  von  Haufenblafe , Ger- 
ftengraupen,  Citronenfäurc,  Wein  u.  dergl. 

Das  vormals  gebräuchliche  gebrannte  Hirjeh- 
hom  (Cornu  Cervi  uftum ) iß  nichts  anders  i als 
ein  phosphorfaurer  Kalk,  und  blofs  noch  Ingredienz' 
einiger  componirter  Zahnpulver. 

72.  Caro  capreoli  , Rekfieifch,  (Cervu* 

C a p r r olut  L.  Abb,  Schreb.  A,  B.) 

\ 

Das  Rehfleifch  iß  vorzüglich  verdaulich  und 
nährend. 

I * 

[73.  Caro  leporina,  Hafenfltifch.  {Ltpvs 

timidus  L.) 

Hat  ein  fehr  leicht  verdauliches,  gefundes 
Fleifch,  das  daher  felbß  von  leichtern  Fieberkran- 
ken u,  a.  fchwachen  Subjecten  genolFen  werden 
kann.] 

II.  Geflügel,  Volucres,  Aves. 

/ 

[Das  Fleifch  des  Federviehes  und  wilden  Ge- 
flügels iß  im  ganzen  weniger  nahrhaft  und  auch 
nickt  ganz  fo  leicht  verdaulich,  als  das  Fleifch 
der  Quadrupeden.  Befonders  gilt  diefes  von  den 
Waffervögeln , welche  aufserdem  'ein  gewöhnlich 
mehr  oder  weniger  ranziges,  oder  zum  Ranzigwer- 
den  geneigtes  Fett  haben.  — Doch  iß  das  Fleifch 
des  jungen  Land federviehes  noch  ziemlich 
leicht  verdaulich  und,  wegen  feiner  geringem  und 
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weniger  reizenden  Naluhaftigfieit,  beroiulers  brauch- 
bar 7.U  Suppet!  für  Fieberkranke  u.  a.  fchwache 
lehr  rei/bare  Subjecte.] 

74.  Gallus  gallinaceus,  Gallina  et  Pulli, 
Hühner.  ha  ji  ann*  Gallus  {Jomeßi~ 

(Ksj  L.  mit  vielen  Farietäteii  ")  Soll  nach  Sen- 
nerat ((^oyag.  aux  Indes,  11.}  in  Hindußan  zu 
Haufe  fein. 

Die  jungen  Hühner  geben  eine  äufscrlt  zarte, 
milde,  wenig  reizende  Speife,  die  nicht  den  durch- 
dringenden' Geruch,  wie  andere  Fleifchrpeifen  hat, 
der  inanthcn  zarten  Kranken  und  llcconvalefceii- 
ten  fo  äufscrlt  zuwider  ift.  Dennoch  lehren  man- 
che 13eifpicle,  dafi  zuweilen  folche  junge  leicht 
auflöäliche  Speifen  fchwerer  verdaut  werden  als 
härtere,  oder  voii  ältern  Thieren,  {Bryan  lio- 
I kinfon).  [Dazu  bedarf’s  nicht  mehr  der  lieifpiele. 
Es  ift  feit  lieaumur's  Verluchen  emfehieden, 
dafs  alles  GcHügcl  fchwerer  zu  verdauen  ift , als 
das  Fleifch  von  den  gewöhidich  benützten  Qua- 
drupeden.  Aber  gerade  datinreh  Avird  es  weniger 
fchnell  reizend  und  brauchbarer  für  ilie  genannten 

Zvvecke.3 

Die  Hühnerfuppen  find  eine  nahrhafte  milde 
Tifane.  — Auch  bereitet  man  von  Hühneni  eine 
vorzüglich  feine  und  wohlfchmeckende  Gelee. 

Die  Eier  (Ova  gallinaceaj  enthalten  eine  grofse 
Menge  nahrhafter  Materie.  Das  Eiive/Js  (Albumen 
ovorum)  hat  mit  der  wälTerichten  Feuchtigkeit  im 
Blute  eine  nahe  Verwandtfehaft  Der  EierdoUer 
(Vitellum  ovi)  gibt  ein  füfses  mildes  Ocl. 
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< 

Für  entkräftete  Perfonen  und  Schwindfüchtige 
find  die  Eier  eine  der  beften  Speifen,  um  di« 
Säfte  wieder  zu  erfetzen.  Urtier,  (in  f.  Arzt)  em 
pfiehll  bei  heifsem  trocknen  Wetter,  als  nahrhaf- 
tes gutes  Getränk,  das  ‘Gelbe  von  einigen  Eiern 
mit  Zucker  abgerieben  und  mit  einem  Quart.  Waa- 
, fer,  einem  Olafe  Rheinwein  und  etwas  Citronen- 
faft  vermifcht. 

Den  Eidotter  gebraucht  man  mit  Zucker  ab- 
gerieben gegen  den  Hüften  und  die  Heiterkeit  als  ^ 
Hausmittel.  White  (von  dem  Nutzen  der  rohen 
Eier  in  der  Gelbfucht)  empfahl  die  rohen  Eidotter 
in  der  Gelbfucht , befonders  bei  neugebomen  Rin- 
(lfm,  und  in  der  periodifchen  Gelbfucht.  In  leich- 
tern Fällen  hat  man  den  Vcrfuch  mit  gutem  Er- 
folge ‘'Wiederholt  (Werner  in  Nicolai’ s Re- 
cepten  und  Curarten,  B.  V.);  doch  find  Molken 
und  Abführungen  zugleich  dabei  gebraucht.  — 

3 Theile  Eigelb  und  i - 2 ■ Theile  Mohnöl  geben, 
zuCammengerieben , eine  gute  lindernde  Salbe  für 
einfache,  etwa?  fchmerzhafie  Wunden. 

Das  rohe  Eiweis  ift  ein  fehr  gutes  Subftitut 
des  Baumöls  zu  eii\igen  Salben , z.  B.  l^ynficht's 
Brandjalbe  aus  a Theilcn  Baumöl  (Mohnöl)  und 
1 Theil  Eiweifs.  — Mertens's  Salbe  gegen  das 
Durehliegen,  aus  Eiweifs  ünd  Branntvyein  zufam- 
mengerieben. 

Oleum  evorum,  Eieröl  aus  den  geröfteten 
Eidottern.  Ift  gewöhnlich  etwas  ranzig  und  wird 
bei’m  B eftreichen  aufgefprungener  Lippen,  Bruft- 
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Vai'KCn  und  Iläiule  u.  f.  -\v.  durch  Uiigu.  rofat. 
mehr,  als  vollkommen  erfetzt. 

. 75-  CoLUjJiBAE,  Tauben,  (JJolvmba  0$nat 

h,  n:it  vielen  Varietäten.) 

Die  Tauben  haben  ein  noch  etwas  zarteres, 
mehr  knlihaltig.es  Fleilch,  als  die  jungen  Hühner, 
und  werden  wie  diel'e  benutzt, 

* * 

• * * 

Von  den  TVaJJ'ervögeln  (f.  Einl.  pag.  6g.)  wird 
in  Teutfchland  die  Gans  {einas  ^njer  L.)  am  häu- 
figlten  genollen,  und  gibt  noch  eine  ziemlich  leicht 
verdauliche  Speife;  doch  nur  für  ganz  Gefunde 
mit  nicht  zu  fchwachcm  Magen.  — Noch  weni- 
ger verdaulich  ilt  das , oft  fchon  fchr  ranzige, 
Fleifch  der  JEnte  (Anas  Boschas  Z,,), 

I 

III.  Fifche;  Pisces, 

^Die  Fifclie  haben  im  Allgemeinen  §in  phos- 
phorhalliges, weniger  verdauliches  und  weniger 
nah  haftes  F eifch,  als  die  Mammalien  und  Vögel. 
Der  häufige  Genufs  der  Fifche,  zumal  der  fehr 
fetten  oder  der  Fäulnifs  nahen,  vcranlairt  oft 
'Wtchfelfieber  (befonders  Recidive)  und  dlefen  ihn- 
hche  Krankheiten.  - Sehr  viel  kommt  dabei  auf 
d Zubereitung  an  (f.  die  oben  p. , i.  genannten  ’ 
Kochbücher).  — Das  verdaulichfte  und  nahrhaf- 
tefte  Fletfch  geben  noch  der  Aal  (Muraena  Anguil- 
la  L.),,  der  Hecht  (Efox  Lucius  L),  der  Karpjo 
(Cyprinus  prpio  L.)  u.  äbnl.  Auch  der  nicht  zu 
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fette  geräucherte  Lachs  (Saliiio  Salar  L.)  ift  ziem- 
lich leicht  verdaulich  und  fehr  nährend. 

Die  ftark  gefnlzenen  Fifche,  befonders  der /Ze- 
r/ng , Halec,  Harengus  (C)npea  Harengus  L.)  und’ 
die  Sardelle  (Clnpea  Eiicraficolus  L.)  wirken  vor« 
züglich  durch  das  KochCnlz,  mit  welchem  fie  irii- 
prägnirt  And,  und  werden,  wo  die  fogenannten 
alterirenden  Salze  überhaupt  indicirt  lind:  bei  Ver- 
fchleimung  der  eilten  Wege,  nach  übermäfsiger 
Einwirkung  bitterer,  fpirituofer  und  narkotifcher 
Dinge,  mit  Nutzen  genoireii.  — Dafs  aber,  wie 
man  feit  kurzem  zu  behaupten  verfuclit  hat , die 
neuerdings  in  hicfiger  u.  a.  Gegenden  wieder  häu- 
Ag  gewordenen  Wechfellieber  von  dem  Mangel  an 
Heringen  herrühre , ift  höchft  unwahrfcheinlich, 
da  Reiche  wie  Arme  vom  Fieber  befallen  wurden 
und  doch  nur  letztere  weniger  Heringe,  als*fonft, 
genoffen.  Eigentlichen  Mangel  an  Heringen  litt 
aber  auch  die  ärmere  Volksklaffe  in  Niederfachfen 
nicht,  weil  diefe  auch  vorher  nicht  befonders  viel 
davon  verbrauchte,'  und  fo  viel,  als  zur  Aufräu- 
mung ifi  den  erften  und  übrigen  Wegen  nöthig 
fein  mogte.  Ach  noch  immer  zu  vei  fchaffen  wuffte, 
oder,  zum  Erfatz  dafür,  ihre  Karlolfeln  mit  Salz, 
Senf,  gebratenen  Zwiebeln  ivürzte.  — Mehr  als 
die  Heringe  verfchuldeten  daher  ficher,  aufser  mo- 
ralifcher  und  phyüfcher  Armulh  u.  a.  Unglück,  der 
Mangel  guten  Biere  und  des  Kail'ees.j 

* . . I ' 
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76.  ICHTHYOCOLLA  , CoLLA  PlSClüM,  Fiflh~ 
Ifiiit,  Haufrnbiaf,.  (yurziigich  v.n  Act- 
ptnfer  Hufo  L.  v.  A,  flelhius  L.  f.  B turnen- 
bac  h^i  Natur gt) 

Urfprünglich  bereitete  man  die  Ichthyokoll# 
, aus  der  xS<  hwimmb’af;;  des  Hauleii  und  des  Störs. 
Allein  auch  die  Grälen,  Flofsfodern,  Knochen, 
Eingeweide,  Schwänze  und  Rückgrate  grofser 
'See-  und  Siifswafferfirche  geben  einen  guten  Fifch- 
leim.  Gewöhnlich  belleht  die^  Haufenblafc  aus 
runden  gewundenen  MalTen,'  worin  man  die  ver- 
fchiedenen  Lamellen  unlerfcheiden  kann,  Sie  hat 
ein  gelblicht- weifses  Anfehcn,  und  ift  geruchlos 
und  zähe. 

Die  Gelee  ans  der  HauCcnblare  ift  nicht  fo  fein 
und  wohlfchmeckend  als  von  Hühnern , 1 auben, 
oder  Kalbfleifdi.  Man  pflegt  fie  aber  auch  wol 
mit  diefen  zu  verbinden. 

Aufserdem  gebraucht  man  die  Haufenblafe 
auch  zum  Abklaren  trüber  Flüfirgkeiten,  des  Weins, 
Biers,  Caftees  u.  a. ; vorzüglich  auch  zur  Berei- 
tung des  fogenannten  Engl.  Pßaßers  (Empl.  ad- 
haeüvum  Woodftockii) ; f.  Dispenfator.  Hafliacum, 
Marb.  ißoS* 

IV,  .Amphibien, 

[Haben  ein  ziemlich  leicht  verdauliches , feh» 
nahrhaftes  Fleifch;  v^-erden  aber  in  Teulfcbland 
fehr  feiten  genoffen.] 
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77.  ViPERA,  ViPERA  OFF^CINALIS,  Gtmtint 

yiper,  Italtänijthe  VifitYt  (^Cotuher 
Berus  / .)  In  Italien  t dem  fi.dlichen  Deutfch- 
land  und  der  Schweiz.  ' 

i 

In  Italien  verzehrt  man  eine  Menge  Vipern 
als  V'^orbauungs  - und  Frhhlingscur,  um  die  Säfte  za 
verbeirern.  Wenn  fie  "wirklich  nützen  follen,  müs* 
fcir  fie  frifch  und  Itark  fein  ; alte  magre  Vipern 
helfen  wenig.  Inzwifchen,  felhft  nach  den  -neue- 
Iteii  Erfahrungen  von  Carminati,  leiften  die 
f^ipernßipperi  und  -yiperngelees  nicht  viel.  Ünfer 
A al  erfetzü  ihre  Stelle  vollkommen. 

zixuHgia  viperina,  Vipernfetf;  ganz  entbehrlich. 

' > 

78.  Lacerta,  grüne  Ei  d e chf  e , Eu  p f e r e i~ 
dechje,  ^Lacerta  agilit  L.)  In  beiden  ht- 

. dien,  dem  fUJliclitn  Europa,  Italie.i , in  Mauer- 

I und  Felfenriizen,  • 

Römer  vom  Nulzen  nnd  Gebrauch  der  Eidechfen  in 
KrebsfchäJen , der  Luflfeuehe,  und  verfchitdentn  Haut» 
krankhiiiin;  typst.  {/,  auch  Kühn's  Mag,  d,  Arznei' 
tnilltllehre  /,  1,  p,  105  - t^6  ) • , 

Diefe  Eidechfen  waren  im  Spanifchen  America 
als  ein  kräftiges  Spccificum  benihmu  Sie  müllen 
noch  ganz  warm, und  lebendig  verzehrt  werden. 
Dl".  I and i empfahl  fie  als  Specificum  gegen  die 
Lepra,  und  gegen  Verfchleimungen  und  Schärfen 
in  den  Säften  (Erzählungen  von  Krankheiten, 
welche  durch  Eidechfen  geheilt  Avorden).  Car- 
ininati  (iherap.  Abh.  B.  1.)  veifuchte  fie  gegen 
Krätze,  vcuerifche  Gefcliwüre  und  Krebs.  Sie 
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vermehrten  Puls  und  Wärme ; allein  die  Zufälle 
blieben,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  un- 
verändert. Gegen  den  Kropf  (?)  waren'  lie  faft  al- 
lein von  Nutzen.  Die  Hauplkraft  fcheint  in  den 
, flüchtigen  kälifchen  Theilen  zu  liegen;  oder  -vdel- 
Icicht  noch  mehr  in  dem  Ekel,  den  folche  Cur 
erregen  mufs. 

7g.  RanAj  der  grofse  grüne  Wafferfrefth, 
(^Räna  ffculenta  L.)  In  Teichen  uni  kla- 
rem ITaffer, 

Man  gebraucht,  als  Speife , blos  die  Schenkel 
des  Frofehes.  Die  Brühe  von  Fiöl'chen  mit  Kalb- 
fleifch  und  Kräutern'  geliocht , haken  Viele  für 
eine  Blutreinigung,  und  fchreiben  ihr  verfüfsende, 
kühlende  und  erfrifchende  Kräfte  zu. 

Man  mufs  nicht  die  fchädliche  Rana  tempö- ' 
raria  L.) , die  Geh  in  fchlammichtem',  faulen 
WalTer  aufliält , mit  dem  grünen  WalTerfrofch  ver- 
wechfcln. 

/ 

Emplajlrum  de  fpermake  Tanarum. 

Empl.  de  ranis  cum  mercuria ; beide,  obfolet. 

8o.  Testudo,  grüne  Riefenfehildkröte. 
{Ttfludo  Mydas  L.)  In  Weßindien , auf  ffa.. 
maica  am  Strande  der  See.  hefendere  in  Ptru^ 
Chili, 

Das  Schihlkrötenfleifeh  kommt  dem  Kalbfleifch 
fehr  nahe;  das  Fett  ift  grün  und  fchmackh.ft. 
Die  Sehildkrötenfuppen  werden  aus  vielen  i),ahr- 
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haften  Ingredienzen  bereitet,  imd  lind  für  entkräf- 
tete Perfonen,  bei  grofser  Magerkeit  nach  Krank- 
heiten, und  bei  Lungenfuchten  fehr  dienlich. 

Die  L.andfchildkröte  und  die  Süfswajffrrfehild  ■ 
kröte  dient  zu  eben  diefem  Endzwecke.  Die  Sup- 
pen, welche  aus  dem  Fleifch  des  Kalbskopfs,  mit 
Eiern,  Trüffeln  u.  m.  bereitet  werden ,,  können 
die  Stelle  der  Schildkrötenfuppen  erfetzen. 

y'.  Infecten. 

[Die  hier  aufgenommene,  \nclleicht  mit  Un- 
recht fogenannte,  Iiyfectenart  enthält  Avenig  Nahr- 
haftes; dagegen  aber,  wie  diefe  Thiergattungen 
überhaupt,  eine  flüchtige  Schärfe,  und  verurfacht 
dadurch  bei  zu  häufigem  Genufs  oft  eigene  Aus- 
fchlagskrankheiten , befonders  eine  Art  von  Neilel- 
fieber; zuweilen  auch  ein  nicht  ganz  leichte» 
Friefel.] 

ßi.  Canceb»  Flufskrebt,  Edelkrebt.  (^Can- 

c er  Jfiacus  L.) 

\ * 

Die  Krebfe  geben  eine  leichte,  fchmackhafte 
Speife,  Sie  enthalten  ein  flüchtiges  Salz  und  ftavk 
riechende  Thcile.  Man  hat  zuweilen  nach  dem 
Genufs  derfelbcn  allerlei  Zufälle,  befonders  plötzli- 
che Hautausichläge , Gliederfekmerzen,  MagenAveh, 
eiitftehen  fehen,  welche  aber  moirtens  bald  wie- 
der vergehen.  Dies  rührt,  aufser  einer  befondern 
Idiofynkrafie,  AÜelleicht  daher,  dafs  die  Krebfe  zu- 
' weilen  Krankheiten  unterworfen  find  , oder  von 
fehädlichen  Dingen  leben.  Am  beften  find  di« 
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63.  OsTREA^  EDULIS  L.  Aufter. 

Vertritt , wenn  man  fie  frifch  haben  kann,  die- 
Stelle  der  Schnecken. 

t 

84.  Mytilüs  MaRGAritifer  L.  M.  edulis  L, 
/.  Blu'mtnhath'i  NaturgeJMchlf. 


Vll.  Producte  der  Thiere» 

85.  Lac,  Milch, 

To  ungs'  ferj,  mit  dir  Milch,  Ferris  ’iber  die 
Milch,  eint  Preisfchrift.  1-87, 

Stiprican  Luitcius't  u,  Bondi's  LnterjH- in  d. 
Me'mm.  de  ln  Soc.  dt  Medec.  1^87-  S8.  Boyffon  Tn- 
terfuchung  in  d,  Memm  de  VAcnd,  desSci*fictt  88, 

Parmenti  t*’t  und  Deytux's  Priitfchriß  if^t,  , '' 

l * 

Die  Milch  ift  gewöhnlich  ein  Product  weibli- 
cher Gclchöpfe,  Es  gibt  aber  auch  viele  Beifpielc, 
dafs  fie  beim  mänidichen  Gefchlecht  abgeroiulerl 
wurde.  Sic  Itcht  zwifchen  den  Pd;m7.en  und  ihle- 
rircheu  Nahrungsmitteln  in  der  Mitte,  und  Ift  we- 
niger animnlifirt  als  die  übrigen  Säfte  der  Thicre- 
Daher  [?]  nimmt  lie  aueh  am  leichieften  die  Natur 
unfers  Körpers  an.  / 

Fall  alle  Milcharten  kommen  in  ihren  Beftand^ 
theilen  mit  einander  überein.  Sie  enthalten: 
i)  wäßerichie , S.)  fette,  ölichle  TheiXc , <;,)  Phot- 

phorfäure,  Ejfigfätire,  Milchzuckerfäure , 4) 
zieht , fiifse : Müchzneker , 5)  erdichte  oder  käfichte 
Theile.  Von  der  verfchiedenen  Menge  und  Mi- 
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fchung  dicfcr  Bertarulllieile  l.iingt  der  Unterfchied 
der  Mileharteii  ab. 

Die  F.felsmilch  eniliält  die  meiften  ■vväfsrichten 
und  -zuclierariigen  Theile  (Ferris),  dann  folgt 
die  PferrJemilch,  in  nördlichen  Gegenden  die  üenn- 
thiermilck,  dann  die  Frauenmilch,  die  Kuhmilch, 
die  Ziegenmilch , die  Schanfmilch.  Diefe  letztere 
hat  die  meifte  Fettigkeit,  und  die  wenigften  'wäf«- 
richten  und  zuckerartigen  Theile. 

In  Rücklicht  auf  ihre  Anwendung,  kann  man 
zwei  Hauptarten  der  Milch  annehmen,  die  Frauen^ 

milch  und  die  Milch  der  Hausthiere. 

\ 

Die  Frauenmilch  unterfcheidet  fich  von  der 
Milch  der  Thiere  befonders  auch  darin,  dafs  Ji«  , 
fpäter  fauer  wird. 

Eine  gefunde  und  gute  Frauenmilch  mufs  fol- 
gende Eigenfchaften  haben:  i)  Sie  mufs  halb- 

durclißchtig  fein  und  etwas  ins  Bläulichle  fallen, 
s)  lie  mufs  keinen  Geruch  haben  und  einen  füfsen 
Milchgefchmacli,  3)  wenn  fie  an  einem  temperir- 
ten  Orte  fteht,  darf  he  lieh  nicht  leicht  von  felbft 
Icheiden , 4.)  f^*^  mufs  in  lemperirter  Wärme  we- 

der durch  Säuren  noch  Kalien  verändert  Averden. 
]>Jur  vom  höchlt  rectihcirlen  Weingeilt  gerinnt  he 
.nnerhalb  48  Stuiulen ; und  in  einer  Wärme  von 
100°  Fahr.  5)  Wenn  man  he  auf  den  Nagel  tropft, 
foll  he  hch  eine  Zcitlang  darauf  erhalten,  ohne  ab- 
zulliefsen,  und  leicht  ablliefsen,  wenn  man  den 
Nagel  fcjiief  hält  (Rofenßein).  Die  Reftand- 
ihcile  der  menfchlichcn  Milch  lall'eu  hch  nur  im 

All. 
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, Allgemeinen  angeben.  Das  Verhältnifs  ift  nicht 

blofs  in  mehrern  Subjecten,  fondern  felbft  in  ei- 
nem und  dcmfelben  unter  verfcliiedenen  Uniftän-  ' 
den  verfchieden.  Ott  ift  die  Verfchiedenhcil  üchtbar. 

Es  fcheint  nicht,  dafs  befondre  Nahrungsmit-  • 
tel  auf  die  Milch  der  Frauen  Eintlj^.fs  haben  , oder 
der  Milch  befondere  Eigenfchakcn  raittheilcn ; 
aufscr  dafs  einige  die  Abfonderung  mehr  beför-  , 
dem , als  andere.  Auch  Arzneimittel , z.  B.  Ab- 
führungen , die  man  der  Amme  gibt , wirken  auf 
den  SSugliiig  faft  gar  nicht,  und  wo  es  gcfchah, 
lagen  andere  ürfachen  zum  Grunde.  Allein  die 
Milchabfonderung  wird  dadurch  bald  vermehrt,  i 
bald  aufgehalten.  Mit  der  Milch  der  Hausihiere 
fcht.int  es  lieh  eben  Io  zu  verhalten.  Man  bemerkt 
zuweilen,  dafs ‘altes  Stroh,  ftarkriechende  J’llan-  ' 
■zeit  und  dfergleichcn , der  Kuhmilch  einen  befon- 
dern  Geruch  und  Beigefchmack.mitthcilen,  allein 
es  ift  eine  grofse  Frage , ob  die  Milch  ein^r  medi- 
cinifch  gefütterten  Ziege,  zum  Behuf  für  Schwlnd- 
füchtige,  die  Kräfte  der  Futterkräuter  annimmt. 
Tarmentier  und  Deyenx  haben  beobachtet, 
dafs  der  Geruch  von  ftark  riechenden  Futterkräu- 
tern blofs  in  dem  Halitus  bemerklich  ift,  nicht  in 
der  Milch  felbft  *).  [Tägliche  Erfahrung  lehrt  al- 
lerdings , dafs  die  gapze  Diät  des  Thiers  auch  auf 
die  Qualität  der  Milch  grofsen  Einflufs  hat;  jedoch 
zu  unbeftimmt,  als  .dafs  man  bei  Alilchcuren  im-  ^ 

•)  Man  vergl,  damit  Rmfi'i  neue  praktifche  'Vrfuche  Übea 
di«  mit  bffoniiftn  AczneikrEften  g«fchv»*njj«rte  Cti».  odef 
Ziege ninilclit  tps}. 

drtumann's  JUat,  mtd,  v.  Kraut,  6 
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mer  ficher  darauf  rechnen  könnte.  Auf  jeden  Fall 
verdient  zu  letzteren  die  Milch  von  gut  genährten 
und  fonh  gut  gehaltenen  Thieren  den  Vorzug. J 

I 

Die  Milch  der  Thiere  ,\vird  von  allen  Säuren  zer- 
fetzt, und  erregt  leichter  Säure,  als  die  Frauen- 
milch. Kinder,  die  blofs  r’on  der  Brüll  leben, 
werden  feiten  an  Magenfäure  leiden. 

Jede  Milchart,  fie  mag  frifch  oder  gekocht 
fein,  gerinnt,  fobald  fie  in  den  Magen  kommt. 
Diefes  rührt  nicht  von  einer  Säure  im  Magen, 
fondern  von  der  Thätigkeit  des  Magens  felblt  her. 
Säure  vermehrt  nur  das  Coagulura , und  am  roei- 
ften  die  fchon  wirklich  entwickelten  Säuren 
(^Scheele,  Toitrig;  Evans’s  Bemerk,  über  den 
Magenfaft).  Durch  die  Verdauungskräfte  mufs  fie 
wieder  auflöfslich  gemacht  werden.  Die  füfsfau-' 
ren  Obftarten  befördern  das  Gerinnen  der  Milch 
und'  die  Verdauung.  {Gehler  Dill,  de  Connubio 
lactis  c.  acido  - dulclbus  fanitati  neuliuuam  in- 
fenfo.) 

Die  Milch  ift  für  alle  ueugebome  Gefchöpfe 
die  zweckmälsigfte  .Nahrung,  wegen  ihrer  vegeto- 
animalifchen  Natur.  Auch  für  Erwachfeue  gibt 
fie  eine  gute  und  gefunde  Nahrung.  Diefes  be- 
weifen  ganze  Völkerfchaften , welche  blofs  von 
Milch  leben,  und  aufserdem  auch  die  guten  Wir- 
kungen der  Milchdiät. 

Als  Arzneimittel  verordnet  man  die  Milch  vor- 
züglich: i)  in  Auszehrungen  und  der  Lungetifucht. 
Sie  würde  vielleicht  mehr  leiften , wenn  fie  nicht 
gewdhnli^h  zu  fpät  gebraucht  würde  (Heid  über 
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die  Heilung  der  Luugenfucht).  Sie  pafst  aber 
nicht  allemal,  und  bekommt  auch  nicht  Allen, 
j)  gegen  Gichthefchwerden  {Boerhaav  van 

Swietent  fVerlhof , Sjdenham).  3)  in  den 
Blattern;  Milch  und  WalTer  vermifcht  als  Getränk 
(^Huf elend).  In  bösartigen  Blattern,  befonders 

bei  Durcbiällen  zu  Anfang  des  Ausbruchs  {Las- 
Jo  n e)  von  einigen  wirkfamen  Mitteln  in  bösarti- 
gen Blattern).  Auch  bei  Majern  mit  Leibfchnier- 
zen  und  Durchfällen.  fVarren  liefs  in.  faulich- 
ten  Kinderkrankheiten  Milch  mit  fixer  Luft  gofät- 
tiget  trinken  (Samml.  auserl.  Abhh.  für  pr.  Ae. ; UI. 
S.  518).  4-)  A'^ider  die  Bleikolik.  5)  um  chemifche 

Schärfen  einzuliüllcn , gegen  chcmifche  Gifte,  ge- 
gen die  Wirkung  der  Kanthariden  auf  den  Bla- 
fenhals  u.  a. 

Zum  medicinifchen  Gebrauch  nimmt  man  gern 
die  Efelsmüch,  weil  fie  weniger  öHchtc  und  kä- 
lichte  Theile  enthält,  folglich  leichter  verdau’t 
wird.  Die  Kuhmilch  bekommt  feiten  für  fich  al- 
lein. Man  mufs  fie  zuweilen  mit  WalTer,  oder 
mit  MintTalwaffer , SelleferwalTer  verdünnen.  Die 
Verbindung  der  Milch  mit  Mineral wälTern  ift  in 
manchen  Krankheiten  fehr  wichtig.-  Zur  Verhü- 
tung oder  zur  Verbellerung  der  Säure  im  Magen 
raifcht' man  fie  mit  aromatifchen  WälTern,  oder 
kocht  fie  mit  gewürzbaften  Wurzeln  und  Saamen. 
Zuweilen  vermifcht  man  fie  Telbß  mit  KalkwalTer, 
Branntwein,  Weingeiß  u.  a.  Aber  durch  diefe 
Verbindungen  wird  ihre  Natur  umgeändert. 


34  !•  MahrungsmiUeL, 

Am  r\veiiigften  bekommt  die  Milch,  wenn  F eh^ 
1er  der  Verdauungswege  ftatt  haben,  oder,  in  Fie- 
bern , und  ifl  dann  oft  das  fcldimmfte  aller  Nah- 
rungsmittel. Man  hat  faft  allgemein  angenommen, 
dafs  die  Milch  am  nahrhafteften  fei,  wenn  fie  aus 
den  Brüllen  der  Thiere  gefogen,  oder  ungekocht 
gebraucht  wird.  Dies  ift  blofses  Voruriheil.  Im 
Gegentheil  bemerkt  man , dafs  aufgekochte  Milch 
weit  weniger  zur  Säurung  geneigt  ill  und  den 
meiften  Menfchen  belTer  bekommt. 

' Serum  'lactis,  die  Molken.  Aus  dem  AvälTe- 
richten  Bcftandlheil  der  Milch , welcher  von  den 
fetten  und  käfichtcn  Theilen  ahgefchieden  ift. 
Dies  gefchieht  i)  von  felbß  durch  die  blofse  Ruhe 
in  freyer  Luft  (Serum  lact.  fpontaneum) , oder  2) 
durch  die  Kunft,  vermittelft  vegetabilifcher  Säu- 
ren (Serum  laat.  factitium')  z.  B.  Cremortartari, 
Tamarinden,  Citronenfäure , Eflig,  dem  Kälberlab. 
In  befondern  Fällen  nimmt  man  Wein  dazu , vor- 
züglich Rheinwein  (fVeinmolken),  oder-  Alaun 
(Alaunmolken).  Man  macht  auch  zuweilen  den 
Zufatz  von  Senfmehl  ( §enj molken)  ödes  gewürz- 
haften Kräutern  (Kräutermolken)  oder  Pomeranzen- 
fchalen  (Pomeranzenmolken),  oder  man  läfst  glü- 
hendes Eifen  darin  abkühlen  (Stahlmolken).  Eiu 
Pfund  Milch  gibt  etwa  drei  vierthel  Pfund'Molken. 
Eine  halbe  Drachme  Cremortartari  bringt  ein  Pfund 
Milch  zum  Gerinnen,  und  die  Molken  bleiben  füfs- 
je  mehr  man  zufetzt,  deßo  faurer  werden  lie.  Aus 
den  Molken  kann  man 'einen  Weingeiß  abfeheiden- 

Die  Molken  dienen  beinahe  zu  einem  allge- 
meinen Getränk,  in  jeder  Krankheit,  und  lehr  häu. 
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fte;  aus  blofscm  Vorurtheil.  Sie  liml  nährend, 
fchmeidigend  und  verdünnend.  Gebraucht  man  fie 
einige  Zeit  anhaltend,  fo  fchwachen  fie  den  Ma- 
gen ungemein,  und  verurfachcn  Siiure.  — Man 
läfst  fie  allein  oder  mit  lyiineralwälTern  ^nehmen. 
Häufig  auch  als  Frühlingscur  mit  frifchen  Kräuter- 
^äften.  Dr.  O eil  ei  (über  die  erblichen  Krankhei- 
ten) hatte  in  der  Nähe  von  Wien  eine'  eigene  Mol» 
ken  • und  Landcuranßalt  errichtet , wo  Perfonen» 
die  an  chronifchcn  Krankheiten  aller  Art  litten, 
in  Penfion  genommen  wurden. 

inr  ehutyratum,  die  Buttermilch.  Milch,  wel. 
che  von  den  ülichten  Theilen  befrei’t  ift.  Sie  ift 
nährend,  kühlend  und  durfiftillend.  Man  gebraucht 
fie  als  Getränk  in  Entzündungs  - und  Gallen- Krank- 
heiten. In  Schwill  druckten , Gelbfuchten,  gallich- 
len  Fiebern,  Entkräftungen  u.  a.  Sie  bekommt 
faft  durchgängig  belTer,  als  die  Milch. 

Cremor  lactis,  der  Rahm,  Schmand ; gebraucht 
wie  das  Ungu.  pomad.,  g^gcn  aufgefprungcne  Lip- 
pen u.  f.  w.  ' 

Die  Butter,  'befonders  Butyrum  ^recens  inful- 
fiim,  als  Conßituens  von  milden  Salben.  ' 

Saeekarum  lactis,  Milchzucker  £;  eih  guter  tem- 
perirender  Zufatz  zum  Asphalt,  Phellandrium 
*quat.  , Fenchel  u.  dergl.  für  Lungenfüchtige ; zu 
pro  Doli.  Es  löf’t  fich  fehr  fchwer  in 
Flülllgkeiten  und  wird  daher  mit  Unrecht  in  foge- 
nannten  Solutionen  gegeben.] 


‘ Digitized  by  Google 


66 


I.  ^Nahrungsmittel. 


C.  Getränke. 
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- V 

t.  Das  JVaJJ'eVf  jiqua, 

85.  Aqua  communis,  gtmtinn  W'afftr.  (Rri- 
nes  IFaßtr,  befiehf  au*  ohngtfähr  Thcilen 
Sautrfloff  und  /j  ThtiUn  Ifaßrrfioff.) 

Leteit'*  Unterf,  d,  Natur  u.  d,  Ei getif (haften  de* 
gern,  fTaffers,  nthfi  Betraehtt,  üb,  J,  med,  Kräfte  i /7pa» 

Das  WalTer  ift  die  Balis  aller  Getränke.  Man 
unterfehcldet  mehrere  Arten  desfelbeii:  Brunnen“ 
wajfer,  Megenwajfer,  Tlitfswaßer^  Alle  diefe  Was* 
fer  enthalten  eine  Beimifchung  von  mehr  oder  we- 
niger fremdartigen  Subftanzen  und,  vorzüglichl  das 
Quellwaffer,  einen  gröfsern  oder  geringem  An. 
theil  von  KohlenItoIFfäure. 

' / 

Die  Kennzeichen  guten  WalTers  find  : i)  es  ift 
durchfichiig , gefchmack-  und  geruchlos  und  perlt 
beim  Eingiefsen;  2)  es  erhitzt  fich  beim  Feuer 
leicht  und  wird  leicht  wieder  kalt;  3)  es  fetzt 
beim  Stillftehen  keine  Unreinigkeiten  ab;  4)  es  löf’t 
Seife  leicht  auf;  5)  es  wird  durch  kalifche  Flüs- 
figkeiten  und  durch  die  Silberauflöfung  nicht  ge- 
trübt. [Doch  'enthalten  die  rtieiften  Quellwaffer, 
ihrer  Brauchbarkeit  zum  Getränke  und  fonfiigen 
Nahrung  unbefchadet,  gewöhnlich  noch  Kochfal» 
und  andere  Salze,  befonders  mehr  oder  weniger 
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kohlenfaurcn  Kaik,  je  nachdem  lic  durch  falzige«, 
kalkiges  u.  h w.  Erdreich  gefloffen  find.  Das 
reinfte'  Quellwaffer  findet  lieh  gewöhnlich  in  fan- 
digen  Gegenden.} 

Palletta  (Verfuche  mit  dem  warmen  Blut 
des  menfchlichcii  Körpers)  hat  gefunden , dafs  au- 
fserhalb  des  mcnfchlichen  Körpers  fowohl  das 
warme  als  das  kalte  WalTer  zu  allen  Jahrszeiten 
der  Bildung  der  inflammatorifchen  Grüfte  wider- 
fleht,  untl*  das  Blut  zu  einer  fchnellen  Auflöfung 
geneigt  macht.  Es  ift  die  Grundlage  der  flülligen 
Tlieile  unfers  Körpers,  und  befördert  die  Auslee- 
rung reizender,  fchädliclier  Stoffe  durch  die  ver- 
fchiedenen  Exeretionen.  ^ 

Bei  dem  Gebrauch  des  Waffers  beruht  fehr  viel 
auf  dem  Grade  feiner  Temperatur.  Die  Wirkung 
des  kalten  Waffers  befteht  darin:  i)  dafs  es  den 

Theilen  fchnell  ihren  Wärmeßoff’  nimmt.  Es  ift  folg- 
lich, wenn  es  anhaltend  und  viel  gebraucht  wird, 
ein  Schwächungsmittel:  c)  Es  verurfacht  durch^ 

feinen  mechanifchen  Eindruck  und  die  Kälte  eine 
Zufammenziehung  der  Fa  fern.  Es  kann  daher  in 

direct,  und  fo  wie  es  innerlich  gewöhnlich  ge- 
braucht wird , die  feßen  Theile  flärken,  und  die 
Wirkungen  derfelben  auf  die  flüfTigen  vermehren. 
Man  gebraucht  das  kalte  Waffer  überhaupt  in  Zu» 
fällen  von  Schwäche  und  vermehrter  Reizbarkeit, 
wo  ‘.die  • Entziehung  der  zu  häufig  entwickelten 
Wärme  nothwendig  wird,  i)  bei  einer  Schwäche 
der  f''erdauungswerkzeuge,  als  Carminativmit- 
tel;  gegen  das  Jl7agendrüeke?i  Und  die  Cardial- 
gie  von  krankhafter  B.eizbatkeit  und  Schwäche 
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^Schmucker' f Schriften,  II.) ; gegrti  dieDifpolition 
»u  Koliken  wegen  Aftlienie  der  Gedärme;  wider 
die' Wall erfucht  {Millmann  animadv^erff.  de  na- 
tura hyJropis) ; 2)  gegen  liatarrhalbejchxcerderit 

we.in  diefe  durch  vcimehrle  Reizbarkeit  der 
Lungen  unterhalten  werden  ; in  der  Angina  calar- 
rhalis  als  Getränk,  und  zugleich  aufserlich,  zum 
Wafchen  der  ilruft.'  5)  Gegen  Bliitfiüjfe : zur  Stil- 
lung des  Blutfpeiens  ift  oft  kein  Mittel  wirkfamer, 
als  ein  Trunk  kaltes  WalTer;  auch  beim  Blulbre- 
chen , gegen  MutterblulflülTe , wenn  die  nächße 
Urfache  dadurch  gehoben  werden  kann.  In  an- 
dern Fällen  wird  die  Anwendung  oft  nachtheilig. 

4.)  In  faulichten  Kraiikheitm.  5)  Bei  kränklich  ver- 
mehrter Reizbarkeit \ daher  gegen  hyfterifche  und 
epileptifche  Zufälle.  F'an  der  Haut  (f,  Samml. 
Buserl.  Abhandll.  für  prakt.  Aerxte , IX.  p.  4*^7.)» 
liefs  eine  hyfterifche  Perfon,  die  an  vielen 
krampfhaften  Zufällen  litt,  täglich  einige  Gläfer 
kaltea  Waßer  trinken.  Gegen  hartnäekiget  Erbre- 
chen von  übermäfsiger  Reizbarkeit  des  klagen* 
(GA  evaffe  über  den  Gebrauch  des  'kalten  Was- 
fers).  C>  Gegen  den  Bandwurm;  um  ihn  zu  be- 
ruhigen, ift  ein  Trunk  kaltes  WalTer  eins  der  be-  • 
ften  Mittel.  7)  als  ver  lunneudet  und  ausführendes 
Mittel;  Sumaire  heilte  verfchiedene  Kranke 
von  der  Gelljucht , indem  er  kaltes  WalTer  in  gro- 
Tser  Menge  trinken  liefs.  Zur  Milderung  minetali- 
fcher  Schärfen,  des  Mercurius  fublimatns  corrofiv. 
u.  a.  {,a  y d en  ha  m).  8 a\s  kühlendes  Mittel,  weil  \ 

e»  den  WäimeftolT  aufnimmt.  Daher  äufsert  kal- 
_ tes  WalTer  bei  erhitztem  Körper  oft  tödtUchc 
Wirkungen. 
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D*s  wärmt  fVaffer  ift  ftärker  verdünnend,  als  das 
kalte.  Die  Wärme  ift  ein  milder  durchdringender 
Reiz.  Zugleich  wirkt  es  auf  die  Ausdünftung, 
und  den  Urin.  Man  wendet  es  feiten  innerlich 
allein  an,  fondern  im  Theeaufgufs  und  au  Tifanen 
und  Getränken.  ^ 

Aqua  deßilluta  communis. 

II.  Getränke  durch  Infußon  und  De- 
coction. 

86.  Thea,  Folia  Theae,  Thee.  (^Thea 
Bohta  u.  Thea  viridis  L.)  IFahrfcheinlich 
nur  Varittättn.  In  ^ayan  und  China  an  Hügtlu 
und  Flüjftti,  Er  gedeiht  am  beßen  zwifchrn  dem 
30  Grade  der  Breite  und  den  IFendezirkeln,  (Abb. 
j)  Th.  B.  Blackw.  jjj.  Kaempf.  ffap.  Tab.  606, 
Lettfom  a.  a,  0,  Plenck  4.27,  — 3)  Th,  vi~ 
ridis:^  Black w.  j^i.  Plenck  43(.) 

Lettfom  natural  Hißory  of  the  Tea-irett;  Land, 
Utberf.  Lzg,  tppd. 

Es  gibt  zwei  Hauptartert  von  Thee,  grünen 
und  braunen,  welche,  fo  wie  fie  gewöhnlich  im 
Handel  Vorkommen,  häuüg  von  einer  Staude  ge- 
wonnen werden.  Botanifch  find  beide  Sträucher 
von  einander  verfchieden.  Die . grüne  Theeftaude 
hat  längere , glattere  und  mehr  hellgrüne  Blätter, 
wie  das  junga>  Laub  der  Bäume;  die  Bohefiaude 
hingegen  dunklere.  Allein  bei  dem  gewöhnlichen 
Thee  ift  gemeiniglich  fowohl  di»  Farbe  als  der 
Geruch  erkünftelt.  Man  hat  berechnet,  dafs 
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t 

■weit  mehr  Thee  in  Europa  vertrunken,  als  in 
China  cultivirt  wird.  , ‘ 

Der  befondere  Unterfchied  in  den  Theeforten 
beruht  wahrfcheinlich  auf  dem  Alter  des  Gewäch- 
fes,  auf  forgfaltigercr  Cultur  und  Zubereitung.  So 
bald  die  ThceblStter  gcfammlct  find,  werden  fie  in 
eigenen  Gebäuden  und  in  befondern  Pfannen  ge- 
löftet.  Wenn  die  Blätter  welk  -werden,  nimmt 
man  fie  heraus,  rollt  fie  mit  der  Hand  auf,  und 
trocknet  fie  dann  völlig.  — Den  frifche  Thee  ift 
ftark  betäubend.  Die  Chinefeii  lalfcn  ihn  daher 
noch  ein  Jahr  vor  dem  Verfchickeu  liegen,  damit 
das  liarkolifche  Wefen  etwas  verdunftet,  und  ge- 
ben ihm  dann  einen  angenehmen  Geruch  mit  den 
Blüthen  der  Olea  fragrantiflima.  Die  Blätter  wer- 
den mit  einer  vegetabilifchen  Farbe  grün  gefärbt, 
ln  der  Gefchichte  des  Thees  ift  noch  manches  un- 
gewifs  und  unbeftimmt. 

Man  hat  verfchiedene  Verfuche  gemacht,  den 
Theeftrauch  von  Japan  und  China  nach  k.uropa 
zu  verpflanzen.  Diefe  find  recht  gut  gelungen; 
der  Theeftrauch  kommt  in  marrchen  Gegenden 
Englands  im  Freien  gut  fort.  Die  Holländer  ha- 
ben  zuerft  den  Gebrauch  des  Thees  im  vorigen 
Jahrhundert  allgemein  in  Europa  eingeführt  (Cor- 
nel,  Bontekoe  van  het  excellentfte  Kruyd 

Thee  1678)- 

Die  Eigenfchaften  des  Thees  hangen  von  zwei 
Hauptbeftandiheilen  deffelben  ab,  dem  adftringi- 
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renden , u«d  dem  flüchtignarkoüfcheu.  Beide 

/ 

Theearten  haben  dnen  bittern  zurammenzichendeu 
Gerchmack,  und  mit  der  Eifenvitriollüfung  ge-  ■ 
ben  fie  eine  gleich  dunkle  InfuQon;  allein  das 
das  flüchtige  narkotifche  Wefen  ift  nicht  'in  bei- 
den Sorten.  Je  feiner  der  Thee  ift , defto  mehr 
enthält  er  davon , und  ift  dann  gewiJTerraafsen 
beruhigend  und  fedatlv.  Smith  (de  action  umfc) 
fand,  tlafs  ein  ftarker  Aufgufs  von  Thee  den  Mus- 
keln ihre  Irritabilität  benimmt.  ' . 

Als  Getränk  betrachtet , beruhen  die  Wirkun- ' 
gen  des  Thees:  i)  auf  dem  Vehikel,  dem  -war- 

men Waller  ; 2)  auf  dem  Thee  fdüft.  Wie  -wir 
hier  zu  Lande  Thee  trinken,  kommt  der  Thee 
nicht  viel  im  Betracht,  fomleru  mehr  das  Thee- 
walTer.  Ein  ftarker  Thee  hingegen  behüt  reizen- 
de narkotifche  Eigenfchaften , und  aus  der  Urfa- 
che  ift  der  Thee  oft  fchädlich,  oft  aber  fehr 
ArrfkCam.  Schwächliche  Perfonen  können  das 
narkotifche  Wefeii  zuweilen  nicht  vertragen,  und 
werden  mit  einer  Angft  u.  a.  heftigen  llcfchwer- 
den  befallen,  wenn  he  eine  Talfe  trinken.  Man 
hat  [auch  bemerkt , dafs  er  bei  Schwächlichen 
Schlaflofxgkeit  , erregt.  f'an  Geuns  (Abhandl. 
vom  befchwerl.  Schlingen)  gibt  den  warmen  Ge- 
tränken, befonders  auch  dem  Thee,  Schuld,  dafs 
fie  die  Urfache  des , in  manchen  Gegenden  von 
Holland  fo  häufigen,  befchwerlichen  Sehlingens  find. 
Noch  nachtheiliger  ift  er  für  Perfonen,  welche  au 
Bruftbefchwerden,  befonders  an  dem  Bluifpeien 
leiden. 
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Hingegen  ift  der  Thee  eben  wegen  feiner  be- 
rnhigenden  und  erfchlaffenden  Eigenfchaft  i)  in' 
entzündlichen  Zufällen  ein  fchätzbares  Mittel.  Er 
vermindert,  [wenn  er  fehr  dünn  und  in  gröfsercr 
Menge  g.  trunken  wird,]  die  übermäfsige  Reiz- 
barkeit, erfclilaß’t  den  Rörper  und  ftillt  zugleich 
den  Darft.  [Man  kann  ihm  in  diefen  Fällen  Rad. 
altl'»  Bad  liquir.,  Hb.  malva«  vx.  ähnl-  Demulcen- 
tia  zufetzeii.]  c)  Rei  Fehlern  der  fTerdauungs^ 
Kräfte,  gegen  Kopffehmerzen  von  fchlechter  Ver- 
dauung, Uebcrladnng  des  Magens  ix.  a.  lEr  ift 
ein  trelliclxes  Palliativ  - Mittel  bei  Uebelkeiten,  Er- 
brechen, Magenkrämpfen  , Koliken.  [Hier  wnrd 
er  dann  mehr  conceixtrirt  xxnd  mit  Gort,  cinnam., 
Hh.  melilT. , Hb.  menth.  pip. , Anif.  ftell. , Vanille 
u.  f.  w.  getrunken.]  3)  Nach  Anftrengxing  des 
Körpers  und  des  Gqlftes  ift  ftarker  feiner  Thee 
ein  Erfrifclxungsixiittel,  und  ungemein  erquickend. 
[—  befonders  mit  etwas  Wein,  Ruili  u.  dgl.] 

Man  hat  ftatt  des  ächten  Thees  eine  Menge 
Subftiuxte  cmpfohleix , van  dcneii  aber  noch  kei- 
nes dem  wahren  Thee  völlig  gleich  kommt.  Diefes 
ift  um  fo  auft’allender,  da  bekanntlich  die  Clxinc- 
fen  die  Blätter  von  verfchiedenen  Pflanzen  als 
Thee  zubereiten  , und  mit  dem  ächten  Thee  ver- 
mifchen.  Die  vorzüglichften  Subftitxxte  find:  Ke- 

ronica,  Mentha  jeiperita,  Melijfa,  Erdbaerblätter, 
Rofa  canina,  die  Blätter  von  Ligvßrum  vulgare, 
Lithofpermum  officinale  ^ die  Maricnblumen  (Belli» 
perenni»)  u.  m. 
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87. ‘CoFFKA,  Semina  Coffeae,  Kaffee»  {Cef» 

‘ fea  L.)  £inheiiin'fch  in  Arabien  uni  Adhiipieni 
viel  gebaut  auf  den  tceßindijchen  Infeln.^  ^Abb, 
Blackw.  3j^,  Zf  313.  Happe  iro.  Plenek^i3o.) 

Ellit's  Gefchichtt  det  Kaffees;  iJ76. 

Percival's  Perfuche  mit  dem  Kaffee ; in  f.  Sihrift» 

Der  KnAee  kam  zuerft  im  Jahr  1659  Mar- 

feille;i  1669  Avard  er  in  Paris  eingefühyt  und  von 
da  über  ganz  Europa  verbreitet.  Der  erße  Haffee- 
bium  ward  im  Jahr  1710  durch  Nie,  pf'izcn, 
Conful  in  Arnfterdam,  nach  Europa  verpflanzt. 

* V 

t 

Wir  gebrauchen  den  Kaffee  als  Getränk  nach 
vorherigem  Roßen.  Durch  dlefe  Zubereitung  wird 
das  darin  enthaltene  Oel  mehr  entwickelt,  und  ge- 
linde empyreumatifch , und  der  Kaffee  erhält  da- 
durch einen  fpecififchen  Geruch  und  Gefchmack. 
Er  darf  nicht  zu  lange  gcröffet  werden , und  er 
iß  am  zulräglichßen  für  die  Gefundheit,  und  am 
fchmackhafießen,  wenn  er  nur  einmal  aufgekocht, 
oder  auch  blos  filtrirt  wird.  [Er  vermehrt  ur- 
fprünglich  die  Thätigkeit  des  irritabcln  Syßems 
und  deshalb]  beßehen  feine  Haupteigenfehaften 
darin:  1)  dafs  er  gelinde  excitirt,  und  2>  fehmerz- 
ßillend  wirkt.  Er  erregt  eine  angenehme  Empfin- 
dung im  Magen , befördert  die  Verdauung , und  iß 
gegen  mancherlei  Nervenzufälle  wirkfam.  Dabei 
befördert  er  gemeiniglich  die  Leibesöflhug,  Als 
Arznei  dient  er  vorzüglich;  1)  gegen  Engbrü- 
ßigkeit  und  afthiuatifche  Befchwerden  überhaupt 
Pringle  empfahl  ihn  zuerß  gegen  die  periodifche 
Engbrüßigkeit.  Er  Hefa  ihn  frifch  brenntai  und 
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mahlen,  und  alle  vierthel  oder  halbe  Stunden  ein« 
Tall'e  von  s Loth  Kaft'ee  bereitet  nehmen.  Flo- 
'yer,  Mus  grave  und  Pereival  fanden  diefe 
“Wirkung  beßätigt.  c)  Gegen  fVechJelßeber : man 
empfahl  in  Frankreich  zuerft  die  MilVhung  von  ei- 
ner halben  TalTe  Kaffee  und  eben  fo  viel  Citro- 
nenfaft,  am  fieberfreien  Tage  nüchtern  genommen. 
Auf  diefe  Art  follcn  hartnäckige  Fieber  gehoben 
' fein.  ]]Vor  einiger  Zeit  verfuchte  man  auch  den 
ungebrannten  Kaffee,  als  Pulver  wie  China  ge- 
nommen, gegen  Wechfclfiebcr ; aber  mit  wenig 
Erfolg.]  J5)  Gegen  Kopfjchmerzeii  und  Blähungen 
von  Unverdaulichkeit.  Gegen  Diarrhöen  fand  ihn 
Canzoni  fclir  heilfam.  Gentil  empfiehlt  als 
Arzneimittel, vorzugsweife  den  ungebrannten  Kajßee 
blofs/mit  Walfer  langfam  abgekoeht  gegen  Fehler 
der  Verdauung , unterdrückte  monall.  Keinigung 
a.  4)  Der  Kaff’ee  fchwächt  die  Cchlafmacheude 
Kraft  des  Opiums,  ohne  die  übrige  Wirkung  des- 
felben  aufzuheben.  Percival  führt  ein  Paar  Bei- 
fpiele  davon  an,  welche  Aufmerkfamkeit  verdie- 
nen. Auch  Hahne  mann  empfahl  ihn  als 
Gegengift  de*  Opiums  u.  a.  Narcotica. 

- Zu  ftarker  Kaffee  wirkt  erhitzend,  wegen  das' 
empyreumatifchen  Oels.  Er  erregt  Zittern,!  BlutflüITe 
luul  felbft  paralytil'che  Zufälle.  The  den  (neue 

Bemerk.  S.  i35-)  fahe  dem  täglichen  Gebrauch 

dcäfelben  ftatt  Suppe,  Manie  entftehen. 

Man  hat  auch  für  den  Kaffee  eine  Menge 
Subftitute  vorgefchlagen , hauptfächlich : die  Cicho- 
rienwurzel, die  Scorzonere  , die  gelb<  PVurzelt  das 
Taraxaeum,  den  geröftetcu  Roggei: , die  geröffete 
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Gerße,  geröftute  EUhehi , Caßanim,  und  neuer- 
lich die  Saamen  von  Galium  Aparine  L.  Die  letz- 
tem feilen  mit  der  Cichonenwurael  vermifcht  dem 
ächten  Kaft’ce  am  nächften  kommen. 

88-  Cacao,  Nuclei  Cacao.  Cacaonüffe.  {Theo- 
Iroma  Cacao  L.)  Wild  in  America,  Mexico, 
Carolina  und  auf  den  Antillen.  Die  heften  kom- 
men ven  Nicaragua.  {Abb,  Z.  yog. 

Plenck  jyg.) 

Die  Cacao^iüffe  enthalten  viel  fchleimichtes 
und  ölichtes  Wefen.  Sie  fmd  fehr  nahrhaft;  aber 
fclnver  zu  verdauen.  Die  beiten  Cacaobohneu 
find  rundlich,  mehr  lang  als  breit,  die  Schaale  ift 
mit  einem  filberfaibenen  Pulver  libcrzogen,  und 
der  markichte  Theil  fettig  und  angenehm  bitter. 
Die  Araericaner  elfen  fie  frifch  zerftofsen  als  Brei. 

Choeolade,  Cacao  tabulata,  Succolata.  'Aus 
den  geröfteien  Cacaonüifen.  Man  hat  davon 
zweierlei  Hauptarten  :J 

a)  Di«  gewöhnliche  Choeolade  aus  den  Cacao ' 

nülfen  mit  Zucker  und  Gewürzen,  Vanille,  Zimmt, 
Nelken,  Ambra,  Cardamom,  Pfeifer  u,  a.  bereitet, 
[üeber  gute  und  fchlechte  Zubereitung  u.  über  Ver- 
fälfchung  der  Choeolade  f.  Parmentier's  Bemer- 
kungen in  den  Allgem.  medic.  Annalen,  1303,  Dec. 
P*6-  933-  o<^er  in  Magazin,  V,  5.  p.  395.] 

b)  Die  Gejundheitschocolade , blofs  aus  Cacao 
und  Zucker  ohne  Gewürze  verfertigt.  Man  läfst 
fi«  in  Waller  oder  Milch  gelöft  gebrauchen.  Sie 
ift  nahrhaft  und  erhitzt  weniger;  ift  aber  dafür 
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fchwerer  zu  verdauen  und  blShender.  — Die  Hamm 
burger  GeJurtd/ieil.uhocnlaJe  Toll  aus  Cort.  caicaril- 
]ae,'  Sandarali,  iMaltix  und  Cacaobohnen  beftehcii  — 
Die  Vhocoladc  antiveniri'.njte  aoii  le  Fe  hure  ^Rou.x 
Journal  de  Medecine  T.  XLI.  p.  54.3)  ift  ein  zwei- 
deutiges verwerEiches  Gemeng. 

Die  Chocolade  iE  ein  vortrefliches  nährendes 
Mittel:  bei  groITer  Entkräftung,  bei  Magerkeit  nach' 
Krankheiten,  nach  , dem  Verluft  von  Säften,  bei 
grofsen  Eiterungen  und  in  Auszehrungen.  Sie  ver- 
trägt fich  nicht  mit  fch wachen  Verdauungswerk- 
zeugen  und  Fiebern,  weil  fie  Wallungen  ver-  ' 
Ulfacht.  Daher  bekommt  in  Krankheiten  die  Ge- 
lundheitschocolade  belTer,  als  die  gewöhnliche. 
Wenn  man  zu  viel  davon  geniefst,  erregt  fie  einen 
Senfiun  opplciionis  und  befchwert  den  Magen. 

Die  Chocolade  ift  fehr  dienfam , um  die  Rau*  ' 
higkeit  im  Hälfe  und  der  Luftröhre  bei  Katarrhal- 
aufällen  zu  mindern  , Wenn  man  oft  ein  Stück  da- 
von im  Munde  zerfliefsen  läfst.  ' 

Oleum  oder  Butyrum  d*  Cacao,  Cacaobutter, 
Cacaoöl;  ein  feftes  Fett  von  graubräunlicher  Farbe, 
<las  lieb  oft  viele  Jahre  hält,  ohne  ranzicht  zu  wer- 
den. Man  hat  es  zuweilen  gebraucht , wie^  Ol. 
iiucift.  exprell’. , befonders  aber  in  frühem  Zeiten  ‘ 
zum  Beftreichen  polirter  ftählerner  Inftrumente, 
nru  fie  vor  dem  Roften  zu  verwahren. 

Sapo  de  Cacao,  Cacaofeife. 

! . 

Ul. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


\ 


C.  Gatränke,  97 

111,  Getränke  durch  Guhrung. 

89.  Cerevisia,  Bier.  Wird  vorzügTieh  ms  der 
Qerße  und  dem  Waizen  bereite!,  , 

Die  Bierarten  fiiul  mir  den  Kleber-,  Schleim- 
nndZuckertheilen  des  Gelraide-,  Aroraus  fie  Lerelict 
werden,  gefättigt.  Iin  allge  neiv.ea  lind  iie  niih- 
.rend,  verdünnen  die  Säfte,  und  lol'cl!e-,i  i’cn  Dürft. 
Doch  lind  nach  den  vcrfcliledenen  Zubereitungen 
und  Beftandtheilcn  die  Kräfte  des  Biers  veiTüiie, 
den.  Einige  find  blofs  durßßdlenJL  und  veriun- 
nend,  wie  di«  gewöhnlichen  Biere;  andre  llärker 
nährend,  wie  die  Muiniue,  das  Bremer  j6  Groten 
Bier,  die  fügenannten  doppelten  Biere  u.  a. ; an- 
dre lind  vorziiglich  wagetßärkend,  wie  das  EngU- 
fche  Porterbier,  das  Burton- Ale,  und  die  bittern 
Bierarten  überhaupt,  [welche  auch  befonders  den 
Faferftoif  des  Blutes  vermehren,  mehr  Blut-  ver- 
dickend als  verdünnend  wirken.]  Durch  man- 
cherlei Zufätze  wird  das  Bier  mehr  erhitiend  und 
beraujehend,  wie  das  Bayerfche  Bier;  oder  mehr 
diuretifch,  wie  das  Wacholderbier;  oder  antifcor- 
bulijeh , wie  das  S/jr«re-Bier  aus  den  jungen 
Zweigen  der  Fichten  und  Tannen.  « 

\ 

Gemeiniglich  fetzt  man  dem  Biere  ein  Gewürz 
zu,  um  den  Gcfchinack  zu  verlH-llern  und  es  gegen 
Verderbnifs  zu  fchützen.  Eins  der  gewöhnlichfteu 
ilt  der  Hopfen.  Aufserdern  nimmt  man  [oft  zu 
grofsem  Nachthell  für  die  Gefundheit]  z.  B. : Rad. 
galangae,  enulae,  'afari,  Pfeifer,  Nelkenpfelfcr, 
Lorbeeren,  Ledurn  paluftre  u.  a.,  um  cs  mehr  er- 
jdrHemann't  JUat.  mtä.  v,  Krane,  7 
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hitzend  und  beraufchend  zu  machen;  oder  auch 
Salz,  damit  es  Dürft  erregt. 

[Seit  etwa  30  Jahren  hat  die  für  Teutfchland 
uild  ähnliche  weinarme  Länder  fehr  wichtige 
Lierbrauerei  unglaublich  gelitten.  Früherhin  traf 
man  wenigftens  alle  5-6  Stunden  einen  Ort,  wel- 
cher eine  oder  mehrere  vorzügliche  und  viel  ^ge- 
fuchte  Bierarten  aufzuweifen  hatte.  Seit  dem  lei- 
digen Allgemeinwerden  der  warmen  Getränke,  und 
feit  dem  die  Bereitung  des  Biers  mit  beträchtlichen 
Abgaben  belegt  ift , hat  die  verminderte  Nachfrage 
nach  dem  Biere  auch  die  Güte  derfelben , und, 
umgekehrt,  diefe  wieder  jene  vermindert.  Ambe- 
ften  blieb  das  Bier  noch  da,  wo  jeder  Brauhaus- 
inhaber ungehindert,  und  fo  viel  und  fo  oft  brauen 
,durfte,  als  er  Abfatz  fand,  wie  z.  B.  in  Braun- 
fchweig.  ' 

Nachdem  nun  durch  die  neueren  politifchen 
Verhällnilfe  der  Kaffee  für  die  ärmere  Volksklalfe 
^ zu  theuer  geworden  ift,  geniefst  diefe  des  Mor- 
gens meiftens  gar  kein  Getränk,  oder  ein  hüchft 
elendes  Surrogat  des  Kaffee«  aus  gebranntem  Kog- 
gen, Karotten,  Runkelrüben,  Cichorien  u.  dergl. 
Statt  des  Biers  aber  ein  fchleimichtes  Decoct  von 
Roggenkleien,  aus  fchlechtem  Material  unverftändig 
bereitet  und  dann  nachläilig  zugerichtet.  Mit  Weh- 
muth  traf  der  Herausgeber  noch  vor  kurzen  ein 
folches  eigentlich  nur  verdorbenes  .Walfer  als  ge- 
wöhnliches Getränk  für  Gefunde  und  Kranke  ein- 
geführt und  hielt  es  für  eine  der  vorzüglichften 
Veranlalfungen  der  neuem  Wechfelfieberepidemien. 
Um  fp  mehr  freu’t  er  lieh  jetzt,  dafs  die  hohe 
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Ilcgierung  feines  Vaterlandes  der  arinern  VolksklalTe 
die  Bereitung  eines  belTern  Haüsbicrs , durch  Auf- 
hebung der  bisherigen  Auflagen  auf  diefelbe,  Avie-  ' 
der  erleichtert  hat.  Diefes  war  um  fo  nöthiger, 
da  befonders  der  ’ gemeine  Landbewohner  einen 
kaum  glaublichen  Widerwillen  gegen  alle  oftent- 
lichen  Auflagen  hegt  und  lieber  grolse  Nachthelle 
leidet , wenn  er  dadurch  einer  kleinen  Steuer  ent- 
gehen kann,] 

Reines  wohlgegohi;ne8  Bier  ift  ein  gefundes 
Getränk.  Es  ift  nährend  und,  als  geiftiges  Ge- 
tränk, ftärkend.  Die  Bittern  Bierarten  bekommen 
bei  fchwachen  Verdaimngskräften  und  bei  Neigung 
zur  Säure  ungemein  wohl.  Percival  fand  li<i 
in  Schwindluchten  und  hektifchen  Fiebern  von 
grofsem  Nutzen.  Die  ^ nährenden  Biere  erfetzen 
den  V'erluft  der  Säfte  und  machen  fett.  Die 
Braunfehweiger  Mumme  ift'  in  Auszehrungen  und 
in  der  Rachitis  oft  mit  gutem  Nuuen  angewendet. 

Die  dinretijehen  Biere  find  ein  gutes  Getränk  bei 
wafferfüchtigen  Zufällen.  Das  inif-egohrne  Bier 
enthält  eine  grofse  Menge  fixer  Luf^  Pereival 
flillte  felbft  ein  convullives  Erbrechen  damit.  Es 
wirkt  faft  wie  Potio  Riverii.  Perfonen,-  welche  ' 
zu  viel,  befonders  füfses,  Bier  trinken,  leiden  ge- 
wöhnlich an  Verfchlcimungen. 

Man  hat  beobachtet  , dafs  Biertrinker  feltener 
den  Blafenfteinen  und  dem  Podagra  unterworfen 
find.  Hackel  (a.  a.  O.)  wirft  die  Frage  auf:  ob 
die  Gallenftcine , welehe  in  Böhmen  faft  einhei- 
mifch  find,  von  dem  vielen  Bierirlnken  herkom- ^ 
men?  [Auch  in  der  Gegend  von  Güttingen  find 
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bei  häufigem  IJiertrinken , und  bei  dem  Genuffc. 
des  hiefigen  fehr  kalkhaltigen  WalTers,  Blarenfteine 
ganz  fremd,  Gallenfteine  hingegen  fehr  häufig.] 

Acetum  cerevißae,  oder  frumenti , der  Bier- 
elhg.  Als  Surrogat  des  Weinefligs  zum  äufsern 
Gebrauch.  > ' 

90.  ViNusi,  U'ein.  JTächfl  vom  au  Grade  der 
Breite  bis  zum  j/  u.  ya,  Grade, 

Die  Weine  werden  nach  ihrer  Farbe  in  rothe 
und  weijse  Weine  unlerfchicden.  Sie  befiehen 
i)  aus  dem  ivüfsrLhten  Theile;  2)  ans  einer  v ege- 
tabilifehen  Säure  (Zucker  - und  Weinfteinfäure) ; 

3)  aus  einem  bremtlartn  geißigen  Wefen  oder  dem 
Alkohol',  4)  aus  JchleimichtenTXxeWen;  5)  aus  erdAo/^- 
ten  Thcilen.  Durch  die  Verl'chicdenhelt  der  Mi- 
fchung  und  der  VerhältnilTe  diefer  Beftandiheile  ge- 
gen einander  entflehen  die  ma)icherlei  Weinforten, 
fo  wie  darauf  die  Anwendung  derlei ben  in  Krank- 
heiten beruht.  Die  wäfsricht-  fauren  Weine  find 
mehr  durftftillend  und  weniger  erhitzend;  fie  wir- 
ken ftark  auf  den  Urin.  Die  (hfsen  ölichtcn  Wein- 
arten find  mehr  erhitzend,  nährend,  ftärkend. 
Die  Weine,  welche  in  der  Gährung  unterdrückt 
worden,  find  mehr  pikant  und  excilirend.  Die  , 
jungen  fauren  Weine  erregen  Säure  im  Magen, 
Sodbrennen , Magenkrämpfe. 

Der  mäfsige  Gebrauch  des  Weins  verftärkt  die 
Functionen  aller  Organe  des  Körpers.  F.r  ver- 
mehrt die  Circulation  der  .Säfte , die  Secretionen 
ujid  Exeretionen.  Seine  Wirkungen  äufsern  fich 
fowohl  confenfucll,  als  idiopatifch.  Daher  ift  der 
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Wein  auch  das  hefte  Cardiacum.  Der  unniäfsiga 
Gebrauch  fchwächt'cUe  VertUuungswerhzeuge,  legt 
den  Grund  zu  mancherlei  Befchvverden.  * • 

Als  Arzneimittel  ift  der  Wein  fehr  fchäzbar. 

Man  mufs  ihn  aber  nach  dep  UiiiftSnden  ahswäh- 
Ion;  i)  in  allen  Krankheiten,  wo  Schwäche,  Rr. 
viattung , Mangel  eines  Stimulus  fichtbar  ift  > 
haiiptfächlich  in  Nervenßthern  aller  krt  {fVhy  1 1 ; 
in  krampfhaften  Zujällen , dem  Tetanus  (^Rujh);  ' 
bei  Hydrocephalus,  wenn  die  Lebenskräfte  erlöfchen 
wollen  (Odier).  Man  darf  nur  keine  faure  juA- 
ge  Weine  nehmen.,  a)  ln  Jaulichten  Krankheiten 
{Huxham,  Pringle),  Alter  \Vein  ift  eins  der 
beften  excitirenden  antlfeptifchen  Mittel,  Vorzüge 
lieh  der  alte  Rheinwein.  3)  In  bösartigen  Blat^ 
ttrn.  Bei  dem  unregelmäfsigen  Ausbruch  derfel. 
bfn  von  Schwäche;  fo  auch,  w«on  die  Blattern 
lieh  nicht  heben  rvollen  {Hufeland).  In  der  böS' 
artigen  Bräune  {J ohnßon).  4)  In  Auszehrungs- 

krankbeiten  ,ift  ein  Glas  Wein,  oft  ein  heilfames 
Mittel.  Man  raufs  dann  aber  die  ölichten  nähreir- 
den Weinarten  wählen,  und  fie  nicht  während 
oder  gleich  nach  der  Mahlzei^,  fondern  in  den 
Zwifchenzeiten  trinken  lall'en.  5)  Für  Reconva- 
Ujeenten  ift  der  Wein  ein  HauptmitteL 

Es  gibt  nur  wenig  Fälle,  wo  der  Gebrauch 
des  Weins  in  Krankheiten  nachtheilig  werden 
kinn.  Unter  diefe  gehören  hauptfächllch  die  Enr 
züiidungshtber,  wo  reizende  Mittel  fchädlich  find, 

'und  Wahre  gaftrifche  Fieber.  Fieber  aber,  als  CoI> 
ches , gibt  keine  Contraindication  ab. 
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Die  Weine  werden  felir  oft  durch  mancherlei 
Zufäize  vcrfälfcht,  um  ihren  Gefchraack,  und  zum 
Theil,  um  ihre  Farbe  zu  verbeJrern.  Zu  den  u>ei- 
Jsen  Weinen  fetzt  man  in  diefer  Abficbt  gewöhn- 
lich die  B’cykalkc , oder  Kreite  und  andere  alkali- 
febe  Erden,  oder  gebrannten  Zucker,  Schwefel, 
Gewürze,  Weingeift,  Branntwein.  Die  rothen 
Weinforten  werden  durch,  dunkclroihe  Pflanzen- 
fafte,  vorzüglich  die  Bac'cae  rayrtillorum,  Vitis 
ideae,  Mori,  oder  durch  Farbehölzer,  dunkler  ge- 
färbt, und  durch  Alaun,  Eichenrinde  und  Brannt- 
wein veiTtärkt.  Die  Verfälfchung  mit  Bleykalken 
ift  unter  allen  der  Gefundbeit  am  nachtheiliglten. 
Sie  wird  am  heften  durch  die  Hahnemann'f che 
Weinprobe  ausgefunden  (Almanach  für  Scheide- 
künftler  v.  J.  i794-  oder  belTer  in  der  Pharmacop. 
Borufhea).  Der  gewöhnliche  Liquor  vini  prohato- 
riiis  Pharmacop.  Würtemberg.  ift  unficher.  — Die 
Verfälfchung  mit  Alaun  ift  fchwer  zu  entdecken. 
Man  nimmt  entweder  i)  eine  Außöfung  des  eß'ig- 
Jauren  Baryts  und  tropft  diefe  au  dem  verdäch" 
tigen  Weine.  Entftehen  danach  weifse  Streifen, 
fo  ift  diefes  ein  Beweis,  dafs  Vitriolfäure  da  ift. 
Allein  es  zeigt  noch  nicht  die  Alaunerde.  Um  auch 
diefe  zu  entdecken,  mufs  man  eine  kleine  Quan- 
tität Wein  bis  zur  Hälfte  abdampfen  , und  fehen, 
ob  Alaunkryftallen  entftehen;  oder  2)  man  gebraucht 
Kalkwajfer  nach  « r o w d’ j Methode  {Rozier 

Journal  de  Phyüque  A.  1791 . Octobre). 

Die  yina  medicata,  die  Kräuterweine,  der 
Chinawein  u.  a.  Vinum  antimon.  HuxhamL  Man 
lälTt  durch  den  Wein  die  extractiven  Theile  der 
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Pflanzen,  oder  die  a^flösHchen  mineralifchen  The^- 
le  auszieben.  Darauf  gründet ‘fich  auch  die  Berei- 
tung mancher  Liqueurs. 

Spirirus  vini  Galliens,  Franzbranntwein;  aui 
den  Trebern  und  Hefen  des  Weins.  Er  hat  ge- 
wöhnlich noch  viel  Adftringlrendes,'  und  dient  fehr 
' gut  gegen  chronifche  rheumatifche  Ophthalmien, 
(Anfangs  verdünnt  und  hernach  rein  in’s  Auge  ge- 
tröpfelt) , und  zum  Beftreichen  wunder  Bruftwar- 
zen  ohne  venerifche  oder  ähnliche  Urfachen. 

Acetum  vini,  der  Weinelfig.  ' 

gi.  Spiritus  vini  , f.  krumenti  , f.  abdens. 

If'eingtift , Branntifein. 

Man  bereitet  zwei  Hauptforten  von  Brannt- 
wein: i)  aus  den  Trebern  und  Hefen  des  JVeinst 
Weingeift,  Spiritus  vini,  Alcohol;  a)  aus  ver- 
fchiedenen  Getraidearten,  gewöhnlich  aus  dem 
Roggen,  den  Ronibranntwein , Spiritus  frumenti. 
Dazu  kann  man  noch  den  Branntwein  aua.  dem 
Reis  {Arrak,  Spiritus  oryzae)t  aus  dem  Zucker- 
rohr {Rum,  Spiritus  facchari),  und  aus  der  Milch 
{Kumift,  wenn  er  aus  der  Pferdemilch  bereitet 
worden)  zählen.  ^ 

Der  Branntwein,  mäfsig  gebraucht,  wirkt 
als  magenftärkendes  Mittel,  befördert  die  Ver- 
dauung, und  widerfteht  der  Gäbrung  der  Speifen 
und  den  Blähungen.  Im  Uebermafs  genoITen 
fchwächt  er  den  ganzen  Körper.  Alte  Trinker 
verlieren  gewöhnlich  alle  Efsluft  und  verfallen' 
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endlich  im  Auszehrung^  Man  bemerkt  bei  Harken. 
l»i anntvvcintrinkcrn  als  fondcrbares  Symptom,  das 
faft  nie  trügt,  ein  beftändiges  Brennen  iii  den 
Fufsfoblen.  Fo  ther  g ill  beobachtete  es  zuerft.  •— 
ln  der  Alediciu  gebraucht  man  den  Brannt'wcin 
am  häuhgflcn  znr  Bereitung  der  Tincturm,  Ejfen- 
zcn.  gef/tigen  fj'äjfer , Liqvturs  u.  a.  — Acufser« 
lieh  bedient  man  lieh  des  Weingeiftes  gegen  Blu. 
tungen  aus  mehrern  kleinen  Gefäfsen,  und  als  Zu-, 
latzes  zu  aroinaiifchen  Umfehlägen  und  Fomen- 
tationen. 

Spiritus  vini  tenuis.  Hundert  Theile  enthalten  ' 
55  Th.  Alcühol , und  45  Th.  dcftilHrtes  Wall'er. 

Spirittu  vini  rectißeatus.  ln  hundert  Theilen 
find  95  Tb.  Alcohol,  und  5 Th.  defiillirte«  WalTer 
enihalien. 

Polopuntia,  Punfeh,  ift  ein  fehr  wrkfames 
fchweifsLreibendes  und  diuretifches  Mittel. 
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D.  Anhang:  Minerajwäffer; 

Aquae  meäieatae,  Aquae  foteriat;  Gejund-  , 
Brunnen , Bäder. 


Schriften ; «)  über  MineraUvälTer  im  Allgem. 

Suflemat,  Bffihrcibung  atltr  Gtfunihrunnen  uni  Bi- 
der  äer  bekannten  Länder,  verziigUch  Dtuifchlande ; von 
einigen  Aerzten  uni  Chemifltn  herautgegeben ; ffena  uni 
Liipz.  s. 

Kühn's  fyflem.  Befchreibung  aller  GefunJbrunnen  und 
hiJer  Deutfchlands ; Breslau 

Falconer's  Vrf.  über  die  mineralifchen  Wäjfer  und 
Karmen  Bäder  , über/,  von  H ahnemann;  Leipzig  t^^g. 

Zwier  lein't  allgemeine  Brunnenfchrift  für  Brunnen^ 
gSße  uni  Aerzte-  Lzg  ijgj. 

Re  ml  er ’s  Tabellen  über  de»  Gehalt  der  mineralifchen 
Wißir;  Leipz.  r-gj, 

C,  Aug.  Hoßman’s  Tajchenhiih  für  Aerzit , Phyfi- 
kir  und  B runnenfreitnde ; ste  Aufl.  Weimar  i^gi» 

b)  Anleitung,  mineral.  WälTer  *u  prüfen. 

Weftrumb's  kleine  pkyfifche  Abhandl.  t,  Theil, 

Qo  et  tlingy  im  Almanaeh  für  ScheidekünflUr  v,  i^gi 

•)  Anleitung,  mincr.  Waffer  nachzumachen, 

B r gm  ann  aqitie  medicatae  caLdae  et  frigiiae  arte 
forandae,  in  Ofufc,  Fol.  /. 
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Lavoifier,  in  Mtm,  de  VAatd,  des  Sc,  A.  iT?o, 
G'öttling  im  Alm,  für  Sckeidekünftl,  «,  t790‘ 

Duchano  y's  Verfuih  über  die  Kenntnift  der  Mintral- 
väßer , und  die  Kunfl , fie  an  jedem  Ort  nnd  zu  jeder 
Zeit  felbfi  nachzumachen;  Leipz.  1783» 

d)  Ueber  den  Gebrauch  der  MineralwälTer : 

Kühn  von  dem  Gebrauch,  dem  Misbrauck  und  den  IfGr- 
hangen  der  Gefundb rannen,  Kap.  IV,  V,  der  angtf,  Schrift. 

Schei  demantel't  Anleitung  zum  vernünftigen  Ge- 
brauch aller  Gefundbrunnen  und  Bäder  Deutfchlandt,  für 
Acrzte  und  Nichtärzte ; Gotha  17^0., 

Markard  über  die  Natur  und  den  Gebrauch  der  Bä- 
der ; Hannover  17^4, 

Die  Gefundbrunnen , ein  Gedicht  in  vier  Gefangen  von 
. Neubeck;  Leipzig  1798» 

[Huf  elancTt  Journal  der  prakt,  Heilkunde^  Bd  1 - jo, 
an  vielen  Orten.  — Da  die  meiflen  Brunnenfehrif ten 
vorzugtweife  auf  Nichtärzte  berechnet  und  wegen  Par- 
teilichkeit und,  oft  gefiiefienflicher , Befchränkung  ihrer 
Verfajfer,  gewöhnlich  zu  unzuverläßig  find,  jo  müjfen 
jedem  Arzte  die  eben  fo'  zuverläjfigen  ale  beherzigungs- 
werthen  Nachrichten  und  Bemerkungen , welche  der  wür- 
dige Hefauegeber  dee  eben  genannten  Journals  im  27 
und  28  Bande  detfelhen  über  Mineralwäjfer  im  Allgemei- 
nen und  über  die  vorzüglichflen  derfelben  in  Teutfchland 
in's  Befondere  gegeben  hat,  vor  allen  willkommen  fein,  — 
Nächfl  diefen  verdienen  die  unparteiifchen  und  durchdachten 
Bemerkungen  det  Hofr,  Ritter  im  26  Bande  die/et 
^'ournalt  vor  vielen  ander n'\Aufmerkfamkeit,] 
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Die  min«raliMicn  WälTer  zeichnen  fich  dadurch 
aus,  dafs  fie,  aufscr  den  mancherlei  mineralifchen 
Subftanzen , noch  vorzüglich  eine  gröl'sre  Menge 
von  kohlenfaurcm  Gas  enthalten.  Sie  unterfchei- 

den  fich  in  kalte  und  warme  WäiTer.  Nach  ihren 

\ 

Belhindtheilen  zerfallen  fie  in  fechs  HauptklalTen  : 

I.  in  BittenväJJer, ' 

II.  Sauerbrunnen, 

III.  eifenhaltige , Stahlwäjfer  , 

IV.  Jchwefelhaltige, 

V.  muriatifchef 

VI.  falpeterhaltige  fVäJfer. 

Die  Hauptbeftandtheile  diefer  WSffei-  find  im- 
mer diefelben,  ohne  dafs  Witterung  und  Jahrszei- 
ten darauf  beträchtlichen  Einflufs  haben.  Allein 
die  Verhältniffe  find  oft  fehr  iverfchieden.  Ueber-* 
haupt  aber  find  die  Befiandtheile  derfelbgn  fo  in- 
nig von  der  Natur  verbunden,  .dafs  es  fchwer 
hält,  fie  von  einander  abzufondcrn.  Manche  Thei- 
le  find  fo  verfteckt,  dafs  man  bei  allen  Handgrif- 
fen der  Chemie  doch  nicht  im  Stande  ift,  diefe 
unvermifcht  darzuftellen.  Gefetzt  aber,  wir  könn- 
ten auch  das  kleinfte  Atom  nach  Mafse  und  Ge- 
wicht angeben,  fo  ift  es  doch  nur  die  Verbindung 
des  Ganzen,  wovon  die  Wirkungen  abhangen,  und 
diefe  können  nur  durch  Erfahrung  und  forg- 
fäliige  Beobachtung  bei  der  Anwendung  diefer 
Wälfer  bcftimmt  werden.  Hierin  herrfcht  immer 
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noch  viel  mehr  Ungewi fsheit,  als  man  hei  tlem 
fo  allgemeinen  Gebrauch  der  Alineralwallcr  erwar-  ^ 
ten  follte.  [Wol  befondert  deslialb,  weil  man  fie 
fo  häufig  am  Unrechten  Orte,  oft  ohne  allen  Grund  ge- 
braucht. Ueberhaupt  hat  man  bis  jetzt,  aufser  Fr. 
JL^ffmann,  nicht  darauf  llückficht  genommen,  daf»  - 
die  Mineral wälfer  nicht  todte,  chcmifche  Gemenge, 
fondern  lebendige , organifche  Producte  der  Natur 
find,  die  weder  nach  künftlichen  Analyfen  gewür- 
digt werden  diiifen,  noch  durch  künftlich«  Syn- 
thefen  dargeftellt  werden  können.  — Auf  der  andern. 
Seite  hat  inan  zu  wenig  die  pfychifchen  und  phy- 
fifchen  Wirkungen  der  Veränderung  in  der  ganzen 
Lebensart  während  der  Brunnencuren,  des  Heraus- 
gehens aus  den  häuslichen  VerhältnilTen  und  ähn- 
liche Einflüffe,  welche  Matthäi  (in  Huf  e Land' s 
Journal  d.  prakt.  Heilkunde,  Bd  19,  St.  c)  fehr  aus- 
führlich— aber  freilich!  etrVas  übertreibend  — dar- 
ftellt,  in  Anfchlag  gebracht,  nach  welchen  Rück- 
fichten ja  dasfelbe  Bad  bei  phyfifch  ähnlichen  Sub- 
jccten  ganz  verfchiedene  Wirkungen  hervorbringen 
mufs.]  — Die  angeführten  Wirkungen  der  ver- 
fehiedenen  MineralwälTer  , find  aus  den  [freilich 
oft  höchft  unzuverläiHgen ! ] Angaben  dejr  Brunnea- 
ärzte  genommen. 
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4. 

I.  Bittenoäß'er ;Aquaeamarae. 

Der  Hauptbeftandtheil  diefer  WäiTer  ift  da< 

Bitterfalz.  Aufseidem  enthalten  fie  Glauberfalz, 

Kochfalz,  falzruUren  und  kohlenfauren  Kalk,  und 

falzfnure  und  kohlenfaure  Magnefia.  Sie  haben 

einen  auft’allendcn  bittern  und  l'alzichten  Ge- 
( 

fchmack.  ' * t 

92.  Saidschüzer  und  Seidlizeu  Bitter- 
AVASSER,  A]ua  S aidfchiiztnjit  tt  S t d- 
If  ztnfis.  In  Hühmev,  p Mdl'ti  von  Prag,  Ent- 
halt in  1 Pfunde  /(.j  Drc.:hrn.  Bitterfalz,  Auüer- 
dem  Gliuber’alz , Kochfalz,  falzfaunn  Kalk,  koh- 
' le^faure  Magnefia,  kohlenfauren  Kalk  und 
Ktibikzoll  kekhnfaurts  Gat, 

Das  Saidfehüzer  BiUerteafftr  fihyficalifch , . cheinifch 
und  medicinifih  btf,hnthtn  v.  Fr,  Ambref.  Reufs; 
Prag  tjgi. 

^ac.  0 Reilh)  Unterf,  des  Bitter tcaff er s zu  Slein- 
tcajfer  in  Böhmen;  Prag  /fpr. 

Seidliz  und  Saidfehüz  liegen  nur  ^einige  tau- 
fend Schritt  von  einander.  Die  Hauptbeftandtheile 
beider  WälTer  find  fich  gleich, -niur  im  verfchiede- 
iien  Verhälinifs.  In  Seidliz  lind  3 Quellen , in 
Saidfehüz  S2.  Diefe  find  aber  fehr  verfchieden,' 
nachdem  fie  höher  oder  tiefer  liegen.  Die  hü- 
hern  Quellen  haben  weniger  Salziheile,  die  tie- 
fern  mehr  wildes  Waller.  Die  Seidlizer  Quellen 
liegen  alle  viel  tiefer,  als  die  Saidfehüzer  j doch 
find  üe  nicht  fo  bitter,  und  haben  im  Ganzen  ei- 
nen geringem  Salzgehalt. 
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Das  Saidfchüzer  'Waiiex  ift  klar  und  helle;  es 
fprudelt  nicht , -weil  es  eine  geringe  Menge  koh- 
lenfaurer  Luft  enthält,  die  zur  Sättigung  nicht  zu- 
reicht. Der.  Gefchniack  ift  bitter  und  falzicht, 
doch  nicht  unangenehm,  und  man  erhält  daraus 
ein  9alz,  welches  dem  Epfomfalze  nahe  kommt. 
Geruch  hat  das  Walfer  nicht.  Man  findet  nie  et- 
was Fremdartiges  darin.  Wenn  es  einige  Zeit  der 
freien  Luft  !au«gefetzt  ifl , fo  legen  fich  klein« 
Luftblafen  an  das  Glas , und  die  Bitterkeit  ver- 
mehrt fich  und  wird  unangemehm.  Allein  auch 
in  freier  Luft  und  in  der  Sonnenhitze  läfst  es  kei- 
nen erdichten  Beftandtheil  fallen. 

Man  gebraucht  das  Bitterwalfer  als  angeneh- 
mes und  gelindes  Laxirmittel.  Es  ift  wirkfamer, 
als  eine  gleiche  Menge  Bitterfalz  in  WalTer  auf- 
gelöTt,  und  es  übertriii't  alle  ähnlichen  Abfüh- 
rungsmittel an  fchntller  Wirkung.  Gewöhnlich 
lind  12  bis  i6  Unzen  bei  zarten  Eerfonen  zur  Ab- 
führung hinreichend,  und  mehr  als  2 bis  3 Pfund 
lind  bei  den  ftärkftcn  Perfonen  nicht  erforderlich. ' 
Das  Waller  verträgt  den'  Zufatz  von  Milch  recht 
gut.  Es  leert  die  Unreinigkeiten  aus,  verbellert 
die  Säure,  befördert  die  Verdauung.  Man  läfst 
alle  Stunden  ein  Glas  davon  trinken,  bis  die  Wir- 
kung erfolgt,  oder  Morgens  und  Abends  ein  Glas. 
Wenn  man  es  zu  einer  ordentlichen  Cur  gebraucht, 
fo  lind  bei  geringen  Uebeln  6 bis  8 Tage  hinrei- 
chejid;  bei  alten  eingewurzelten,  mufs  lie  länger 
fein.  'Solche  Cur  darf  aber  nicht  zu  lange  fortge- 
fetzt  werden,  weil  der  Körper  zu  viele  Säfte  ver- 
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liert.  Man  bat  beobachtet,  dafs  es  ftfhAvam- 
michtcn  und  faflreichcn  Perfonen  am  beftcn  be- 
kommt. Eine  zarte  Conftitulion  und  zu  grofse 
Reizbarkeit  und  Empbndlicbkeit  lind  allemal  wich- 
tige Gegenanzeigeu.  Auch  Reconvalefcenten , Hae- 
morrboidarii , Hyfterifche,  und  an  inneren  Ge- 
fchwüren  Leidende  vertragen  es  nicht  lange. 

11.  Sauerbrunnen,  Säuerlingei  Aquae 
acidulae  f.  aereae.  . 

Die  Sauerbrunnen  haben  einen  mehr  oder  min- 
der Tauern  und  Talzigcn  Gefchmack.  Sie  wirken 
weniger  abführend,  als  die  IlitterwälTer,  aber  mehr 
auf  den  Urin,  und  werden  als  verdünnende  und 
auilöfende  Mittel  angefehen.  Sie  braiifen.  mit  allen 
Säuren  auf,  und  ftärker,  als  andere  Mineral wälTer. 

l 

Man  theilt  lie  i)  in  alkalijch-  erdigte  Sauerbrun- 
nen, welche  aus  Rohleiifäure,  fogenannten  abfor- 
birenden  Erden  und  Mittelfalzen,  und  aus  Neu- 
tralTalzen,  befonders  Kochfalz,  Selenit  und  Bilter- 
falz,  beftehen;  u)  in  alkalifch  falinif che  Sauer- 
brannen.  Diefe  enthalten  kohlenfaures  Natron, 
vollkommne  Neiitralfalze  und  kohlenfaure  Erden, 
aber  keine  fogenannte  erdige  Mittelfalze.  Die  An- 
wendung diefer  Wälfer  erfodert  bei  Anlage  zu 
Entzündungen  und  zu  Blutfiüffen,  auch  in  fieber- 
haften Zufällen,  grofse  Behutfainkeii. 
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/ 

A.  All?alifch  - falinifche  Sauerbrunnen. 

95.  Seltersekwasser  , Aqua  f tti  er  ana.  Im 
I themal,  Trirrifchir,  Enthält  in  t Pfunde  jp  - 20 
Gran  Kochfair,  Außerdem  kohlenfaure  Magneßr, 

' Minerallaugenfalz  und  Kalk,  und  11  bit  iz  Kn-, 
bikzoll  kohltnfaurte  Gas, 

Go  e ttling's  Almanach  v, 

Renfis  Unlerf.  imd  NachriihUn  von  des  berühmten 
Selterferwafftrs  BefttxndtheiUn  u,  Wirkung  ■,  Leipzig  i-pSU 

Das  SelterferwalTer  ift  einer  der  vorzügjichfteii 
akalifch  - falinilchen  Sauerbrunnen.  Sein  Ge- 
fclimack  ift  angenehm  fäuerlich  und  etwas  falzig. 
Es  ift  klar,  perlt  ftark,  und  braufet  mit  Wein  oder 
Citronenfaft  ftark  auf.  Unter  allen  mineralifchcn 
Walfern  wird  es  am  lelchteften  nnfclnnackhaft  und 
faul.  Läfst  man  es  an  der  freien  Luft  flehen , fo  - 
verliert  es  feinen  geiftigen  Geruch  und  Gefchmack, 
und  bekommt  einen  widerlich  laugenhaften , als 
wenn  man  zerfloITenes  Sal  Tariari  zugefetzt  hätte.  - 
Dagegen  bleibt  es , wohl  verftopft  und  wohl  ver- 
wahrt, im  Kühlen  lange  frifch.  Wird  es  in  der 
Wärme  aufbewahrt,  fo  verfpürt  man bald  eine 
merkliche  Abnahme  feines  Gefchmacks  und  feiner 
Kraft.  • 

Es  ift  ein  gelinde  wirkendes,  mildes  WalTer. 
Man  trinkt  es  im  Sommer  bei  Tifche  zum  Wein; 
auch  als  Frühlingscur  mit  Milch.  'Es  verbell'ert 
die  Säure,  löfet  den  Schleim  auf,  und  führt  ihn 
langfara  aus;  es  diluirt  und  wirkt  auf  den  Urin, 
ln  mcdicinifcher  Abücht  gebrauchen  es  Manche; 

' 0 
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1)  in  auszehrendtn  Krankheiten,  in  der  Langen-  ' ___ 
fucht,  bei  Blutflüjfen,  dem  Blutfpeien,  Häraorrhoi, 
dalbefchvrerden.  Allein  die  kohlenfaure  Luft  be- 
' fördert  difc  filutflüile;  2)  wider  Verßojifungen 
der  Leber,  der  Gekrösdrüfen , yerJc/Ueimungen ; 

3)  Rheumatismen  und  langwierige  Katarrhen,  Sod- 
brennen, Gicht  ; 4)  gegen  Steinbefchwerden ; 

5)  Verhaltungen  der  monatlichen  Reinigung,  ver- 
ftopfte  und  fchleiinichte  Haemorrhoiden  u.  a.  £s 
macht  die  Milch  nicht  geriiinen.  Man  läfst  es  al- 
lein oder  mit  Milch , oder  mit  etwas  Wein  und  t 
Zucker  nehmen,  oder  auch  in  Verbindung  mit 
Kräuterfäften , bittern  Extracten , Stahlmitteln,  Chi- 
narinde , Molken  u.  a. 

94.  Das  Bilinib  Wasser,  Aqua  Bilina.  In 
, Böhmtn,  im  LeuUmrUxtr  Kreife. 

Fr.  Amhr,  Reuft's  Naiurgtfchichit  dts  Biliner  Sauer-  ' 

Irunnens,  in  den  Annalen  v.  \ 

Es  find  der  Quellen  viere.  Unter  allen  Min«- 
ralwälTevn  enthält  diefes  die  meifte  Kohlenfäure. 
ln  1 Pfunde  Waffer  von  der  Hauptqpelle  der  -fog. 
grossen  mittlern  Quelle,  find  49  Cubikzoll  kohlen- 
faures  Gas,  3o|  Gran  kohlcnfaures  Natron,  Glau- 
berfalz,  kohlcnfaurer  Kalk,  kohlenfaure  Magnefia' 
und  etwas  Kochfalz  enthalten. 

In  feinen  Wirkungen-  ift  es  dem  Selterfer 
Waffer  ähnlich. 


ArtttmmM's  BleU,  mtd,  v.  Kraus.  . Q 
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95.  Da8  Emser  Wasser.  , 

Carth$uJtr'j  Abhandlung  vom  Eniftr  JP'aßtr'y  ijSi, 
Thilenius* s med  - chir,  Bemerkungen;  Frft  ijSpt 
Hufeland,  in  cl.  fr.Hkde,2'j,2. 

Die  Emrerbäder  gehören  unter  die  äheften  in 
Dcntfchland.  Man  rechnet  neun  Trink-' und  fechs 
Badequellen,  uud  von  diefen  find  einige  natürlich 
•t-^arm;  andre  kalt.  Auch  ift  ein  Tropf- und  Dampf- 
bad eingerichtet. 

Der  Gefchmack  von  allen  diefen  WälTern  ift 
fade,  doch  nicht  unangenehm.  Die  kohlenfauren 
Salze  find  der  Haiipibeüandlheil , und  dabei  ent- 
halten fie  noch  eine  grofse  Menge  fixer  Luft.  Der 
Nutzen  diefer  Waller  ift  vorzüglich  grofs:  1)  wi- 

“der  Gicht,  Rheumatismen,  Steifigkeit  der  Glieder, 
Lähmungen;  2,''  Haulausfehläge;  3) 'Vcrfchlcimung 
der  Urinwege,  Gries;  4)  Verftopfungen  der  Ein- 
geweide des  Unterleibes  , Haemorrhoidalbefehwer- 
den , Magenzufälle  von  Schleim  und  Säure,  fchlei- 
michten  Hüften,  Schleim fucht.  Seit  einiger  Zeit 
find  diefe  Wäüer  fehr  im  Gebrauch, 

A 

96.  Die  TöPI.izf.r  Baeder.  f«»  Lcutmerixer 
Kreift  det  Königreichs  Böhmen , 10  Meilen  von 

Prag.  Beflandtheile ; kolilenfaures  Natron,  Qlau- 
herfalz,  Kochfalz,  kohlenfaure-Magnefia  undaKu- 
hikzoll  kehlenfaure  Luft  in  1 Pfunde. 

Ph^ifch  chemifche  Vnterfuchungen  der  warmen  Mine- 
I ralquellen  zu  und  bei  Töpliz,  von  IF.  C.  Ambrozi; 
Licipzig  179? ‘ mit  drei  Profpeeten.  , , 
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R(if$  nsch  den  Hcdeürtern  Karlsbad ^ Kger  und  Tö- 
fli-z  im  ^'iihr  »797 ; Ltiyzig  mit  Kupfn. 

HufelanJ,  in  f ^'ourti.  d,  prakf,  Hkde,  aSt  /. 

Das  WalTer  iß  klar,  und  hat  einen  eigenen  Salz* 
gefchmack  und  feinen  Schwefelgeruch. 

Die  Bäder  find 'alle  warm;  doch  einige  l^üh* 

1er  nach  verfchiedenen  Graden.  Man  hat  auch  ein 
Tropfbad  eingerichtet.  Die  Hauptanwendung  ge_- 
fchieht  : 1)  gegen  rhcumalirclie  und  arlhritifche 
Krankheiten,  L.ihniuugcn,  Steifigkeit  der  Gelenke; 

2)  Hautnusfehläge , zurückgetrlebcne  Ausfchlägc; 

3v  alte  Gefchwüre,  verftopfte  monatliche  Reiiü- 
gung;  Haemorrhoidalbefchwerden;  4)  kränkliche 
Reizbarkeit  und  Nervenübek 

ß.  ' Alkalifch  - erdichte  Sauerbrüntierii 

97,  Der  Pyrmonter  Sai.zj?rüi1nf.N,  Aqua  /d- 
lina  Hyrmontana.  Zu  Pyrntbnf  itn  U'^aidtki* 
fchen.  Enthält  in  i Pfunde : Kochfalz-  6j  Gr.,  koch, 
falzfaure  Hagn^fta  g Gr , Ifundtrfalz  7 Gr. , Se- 
lenit,  kochfalzfauren  Kalk,  Magn’fta,  Alaunerde, 
und  ^0  Kubikzoll  kohlenjaures  Gas. 

/ 

Trampe  Ts  Befchreibung  der  neuentdeckten  falz, 
haltigen  Mineralquelle  zu  Purmont ; >J<J4 

^0.  Fr,  iP’eflrumb  von  der  neuen  niuriatif  h-  fall, 
nifchen  Mineralquelle  zu  Pyrmont,  nebfl  einer  chymifchen 
Prüfung  ihres  Mineralivaßert } Htnnov.  ip9'p. 

Huf  et  and,  iu  f,  d,  pr.  Hkie,  sp,  a K,  aj.ff. 

Die  Quelle  ward  im  Jahr  1794-  'O»  geh. 
Kath  Trampel  entdeckt.  Der  Brunnen  ift  dem  See*  ‘ 

8 * 
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paffer  ihnlich,  nur  enthält  e,r  weniger  Extractir- 
ßoflt. ' Die  nächße  Verwandtfchaft  hat  er  mit  dem 
Kißlnger,  Lauchßidtery  Schwallbcimer.  Wenn  das 
Waffer  zwölf  Stunden  an  freier  Luft  fteht,  fo  er- 
zeugt lieh  auf  der  Oberfläche  eine  Kalkrinde.  £$ 
Ül  alt  ein  gelinde  reizendes,  eröffnendes  und  ver- 
dünnendes Waffer  gegen  Verfchleimnngen , fero- 
phulöfe  Zufälle  u.  dergl.  befonders  wirkfam. 

98-  PFEFFZaBXO,  A.  piperina.  Zu  Pftgtrt  in 
dtr  Graffthafi  Strgam,  Enthält  Jehr  uttnig  fal- 
zige  Bfftandiheile  und  tin$  unbfflimmtt  Mtnge  koh- 
Um],  Gat}  war  aber\doch  oft  [ehr  wirkfam, 

MorelVt  chm.  Ünttrjuchung  dtr  Gtfundhrunnen 
und  Bädtr  dtr  Sduotiz;  Btrn  i^gg. 

gg.  Daa  Wasser  zu  Mekklsen,  im  Fuldai/chen, 

J^tikari  Obferuationtt  mtdicat}  Franco/,  tTTj- 

( 

lOO.  Der  Cmarlottenbrunnen,  In  SchUfien, 
in  der  Her rfchaft  Tankhaufen.  \ 

V,  Zedlitz  vom  Charloftenbrunnen,  nibß  e,  SekreU 
tin  üb.  dejfen  nudtc,  ff  er  th,  von  Stile;  Berlin  i^po, 

/ ' 

V toi.  Das  Maürizek  Sauerwasser.  In  Bünd^ 
itn.  Enthält  in  t Pjundt  3J  Gr.  Glauberfalz, 
kohlenfauren  Kalk,  tiurt  Kechfalz,  und  Ku- 
bikzoll  kohlenfaurts  Gat. 

MortlVt  chm.  ünttrfuchung  S,  jjä. 
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lOS.  Das  Schlamoenbad.  In  4tr  N*Mar~ 

f(haft  von  Mainr, 

Thil  tnint' * nuditinifch  chinurgifüu  Bm'irknngtn, 

Das  Bad  hat  feinen  Namen  von  den  vielen, 
nicht  giftigen, 'Schlangen,  die  &ch  in  dortiger  Ge* 
gend  aufhaheh.  Das  WalTer  hat  eine  blAttUfe  F«r> 
be,  iü  milch-^arm,  und  vrie  fettes  Seifenwaifex 
anzutühlen.  Die  Fettigkeit  fchwixcmt  oben  auf 
dem  WaHer,  -wie  ein  fcheinbarcr  Schmu»,  und 
klebt  an  die  Haut.  Der  Gefchmack  ift  ge* 
linde  faleicht.  Alle  Quellen  find  warm.  » Sein 
Haaptbeftandtheil  ift  ein  feiner  fetter  Thon. 
Wegen  diefer  Theile  und  der  gelinden  Wärme  ' 
ift  es  vorzüglich  erweichend,  fchmeidigend , rei*  < 
nigend. 

Aeufserlich  gebraucht,  vermindert  es  die  zu 
grofse  Keizbarkeit;  hebt  Krämpfe,  Steifigkeit  der 
Glieder , Contracturen , und  iß  gegen  freftende  Ge* 
febwüre  und  Hautausfehläge  fehr  wirkiani. 

Innerlich  ift  es  krampfftillend , crfcblaffend, 
und  wird  daher  gegen  Krämpfe  des  Unterleibes, 
gegen  die  trockne  krampfhafte  Engbrüftigkek,  wi- 
der Steinzttfälle , befonders  den  Gries  und  Sand 
in  den  Nieren,  angeweudet.  Auch  für  alte  fteif- 
gewordene  Perfonen,  mit  hagerm"  Kbrper  undper- 
gamentartiger  Haut,  iß  das-  Bad  ein  — • Verjün- 
gungsmittel. 

Der  Badefchlamm  ift  zum  Trocknen  und  Hei- 
len alter  ..Gefch^vüre  fehr  zuträglich. 
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103.  Die  Hiuschbeuger  Bader.  An  dir  Bl}h~ 
inif^hen  Cränzt,  bei  Hifpbbtr g. 

Die  hänfigfte  Anwendung  gcfHiicht  zum  Ba- 
den,  wider  paraJytifche  'Zufalle  und  Cnntracturen. 
Sie  erregen 'hvi.  den  raeiften  einen  Frlelelausfehlag. 
Man  gebraucliL  auch  den  Budefdilamm. 

JII  Slahhoäffer,  Jquae  tnartiales  f. 

J errat  an:  eifmhaltige,  martiätifche 

IJoßer,  ' 

Man  theilt  die  SlahlwälTcr:  0 in  martialijch 

falinifche;  diefe  enthalten  viele  Neutrallalze , vor- 
züglich Kochfalz,  Glanberfalz,  kohlenraure  Erden, 
aber  kein  kohlcnfaures  Natron;  2)  martialijch  al- 
kalifch  falinifche;  fie  enthalten  noch  mehr  Neu- 
tralfalze , 'aber  weniger  fügen.  Erden.  Ihr  Haupt- 
beftandtheil  ift  das  kohlenfanre  Natron;  3) 
tirJifch  olkalijch  erdichte,  deren  voinehmfte  Be- 
.ftaiulthdle  find  kohlcnfaures  Natron  und  kohlen- 
aurc  Erden.  Sie  entiiallen  keine  oder  nur  fchr 
wenig  Neulralfalze.  Eänige  haben  kein  kohlenfau- 
res  Natron,  dagegen  aber  Togen,  ertligc  Mittclfalze, 
otlev  defto  mehr  kohlenfaure  Erden;  4)  mortia- 
Ijch  muriatifch  falinifche,  deren  Hauplbcftand- 
theile  das  Jtochfalz , erdige  Mittelfalze,  kohlen- 
faure Erden-  Dagegen  fehlt  dag  kohlenfaure  Na- 
tron; 5)  martlalifeh  falinifch  Julphurifche  ; 6)  mar. 
tialifch  muriatifth  filphurifche.  Alle  Stahl  .vailer 
haben  einen- tintcnaitigen  zufanr.ncnzieheiulen  üe- 
fchmack.  Von  adftringirendeu  vegctabiÜfchen  Sub- 
ftanzen  Averdeii  fre  fchvv'arz  gefärbt.  Fall  alle  ent- 
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halten  eine  ' grofse  Menge  Menge  kohlenfaurcs 
Gas.  ln  freier  Luft  werden  fie  trübe  , bekommen 
iuf  der  Oberfläche  eine  farbige  Haut  und  lallen 
einen  Eifenocher  (unreines  Eifenoxyd)  fallen , wo- 
bei lie  ihren  zufammenziehenden  Gefchmack  ver- 
lieren und  falzicht  werden. 

Von  diefen  Beftandtheilen  haben  die  Stahl- 
wäller  die  Kraft:  i)  erfchlaffte  und  fch wache Theile 
zu  ftärken ; befonders  geben  fie  dem  Magen  und 
Rarmcanale  den  nöthigen  Tonus,  und  bcföf- 
dem  die  Verdauung;  2)  den  Uml^mf  des  Bluts 
und  die  M' änn«  zu  vermehren.  Daher  lind  fie  in 
Krankheiten  von  Schwache  und  Erl'chlaffung  fehr 
zuträglich ; das  dünne  wäfsrichte  Blut  wird  durch 
fie  dichter  und  dunkelrolher ; 3)  gelinde  Auslac- 

ruiigcn  zu  bewirken.  Die  Excremente  werden  da- 
durch  gewöhnlich  fchwarz  gefärbt.  [Letzteres  ge- 
fchieht  nur  von  ilen  cifenreichften  , wenn  fie  in 
grofser  Menge  getrunken  werden.] 

Einige  Aerzte  haben  den  Einwurf  gemacht, 
dafs  die  Stahl wälTer  nicht  flärken  könnten,  weil 
fic  zu  wenig  Eifen  enthielten.  In  einem  Pfunde 
des  ftärkften  Siahlwallers,  ift  nicht  mehr  als  1 bis 
3 Gran  Eifen  enthalten.  Das  Pyrinonter  Waller  hat 
i^tj  Gr.  Eifen;  das  Drihurger  Gr.;  das  Brücke- 
nauer  2 Gr,  {M ar  c ard’s  Befchreib.  von  Pyrmont 
X B.'3g6).  Zwierlein  (a.  a.  O.)  glaubt,  die  Ur- 
fache  der  vorzüglichen  Wirkung  des  'Stahlwaffers 
liegt  darin,  dafs  das  Eifen,  welches  in  dem- 
felben  enthalten  ift,  gröfstentheils  in  das  Blut 
übergehe;  wogegen  das  Eifen  bei  Stahlcuren  nur 
in  fehr  geringer  Menge  in  die  Säfte  gehen  könne* 
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Von  der  Limatura  martis  geht  das  Meifte  mit  dem 
Stuhlgang  \ineder  ab.  Man  mufs  allerdings  diefen 
IJmftand  mit  im  Anfchlag  bringen;  allein  die  Wir-, 
Kung  der  Stahl wäiTer  als  gelinde  Reizmittel,  und 
die  vielen  andern  Vortheile,  welche  mit  den  Brun- 
nencuren  verbunden  find,  dürfen  eben  fo  wenig 
überfehen  werden.  — Bei  Vollblütigen  und  zu 
BlutflülTen , befonders  zum  Blutfpeien , zu  Hae- 
■rorrhoiden , Geneigten  erfordert  die  Anwendung 
derfelben  grofse  Vorficht. 

A.  Martialifch  falinifche  WalTer. 

104.  Der  Pyrmonterbrunnen ; Aquat  Pyr- 
mont an  ae.  Zu  Pyrmont  im  aldtkifchtn , in 

' eintm  angru^hmen  und  fruchtbaren  Thale,  Von 
Jen  Trinkbrunnen  enthält  i PJuni  einige  Gran 
fVuvderfalz , Bittrrfalz,  Selenit , kohlenfaurt 
Magneßa , Koc'tfalz,  kohlenfauren  Kalk,  Gr, 
hohlenfaures  Eifen  und  jo  KubikzoU  kohlenfauret 
Gaj, 

Mnrkard's  iiefehr,  v.  Pyrmont  2 Bände;  Han- 
novtr  17, 

lVeßrum'9'3  kl,  yhyf,  - (hem.  Abhandlungen^ 

ff'eßrumb  v.  d.  neuen  Mineralquellen  zu  Pyr- 
mont; Hannoi’,  1797. 

Hufeland,  in  f.  ^oiirn.  d,  prnkt,  Hkde,  57,  a. 

Die  vorziiglichften  Mineralquellen  find  der 
T rinkhrnniten,  der  Hadebrutitien,  der  Säuerling,  der 
JVeubninnrii , der  Augenbrnnneu  und  A\g  falUieilti-  , 
ge  Mineralquelle  (S,  115;.  Aufserdem  hat  man  noch 
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mehrere  fchwächere  Quellen  entdeckt,  welche, 
nicht  benutzt  werden.  Per  Trinkbrunnen  ift  die , ' 
vprnelirnfte  eifenhaltige  Quelle.  Das  WafTer  ift 
'vollkommen  klar  und  helle,  und  im  Glafe  fetzen 
fich  rund  herum  Bläschen  an.  ' Der  Gefchmack  ift 
etwas  fcharf,  weinfiuerlich , erquickend  und  an- 
genehm; hinterher  tinteuhaft.  Es  enthält  mehr 
Kohlenfäure,  als  es  an  oiTener  Luft  falfen  kann. 
Wenn  man  es  getrunken  hat,  verurfacht  es  eine 
leichte  flüchtige  Beraufchung.  Nadi  den  Beftand- 
theilen  ift  das  Walfer  fiärkend , belebend  und  auf-' 
löfend.  Man  verordnet  es : i)  gegen  Stockungen  in 
,den  Eingeweiden  des  Unterleibes , Schwäche  des 
Magens  und  der  Gedärme,  Neigung  zu  Diarrhöen, 
Blähungen,  Schwindel,  Aengftlichkeit ; 2)  gegen 
die  kränkliche  Reizbarkeit;  daher  in  Nervenkrank- 
heiten, Hyfterie,  Hypochondrie,  Neigung  zu  Ko- 
liken; 3)  gegen  Verfchleimungen , zur  Beförde- 
rung der  Verdauung.  Es  ftärkt  den  Magen  und 
die  Gedärme,  und  hebt  mannichfaltige  Fehler,  die 
nach  Krankheiten  nachbiieben.  4)  Es  treibt  ftark 
den  Urin,  und  ift  daher  gegen  Sand  und  Qries  in 
den  Nieren  fehr  dienlich.  Auch  gegen  den  weifsen 
Flufs  nnd  gegen  Fehler  der  roonail.  Reinigung  von 
Erfchlaffung  und  Atonie ; gegen  Nachtripper,  wah- 
ren Saamenllufs  u.  a.  Wenn  es  wvkfam  fein  foll, 
fo  mufs  es  nicht  blofs  durch  den  Urin  Weggehen. 
Den  Mciften  verurfacht  es  eine  leichte  Verfto- 

Der  Säutrling  od.  Bergjäuerling  enthält  etwas 
Bitterfalz,  kohlenfauren  Kalk  und  16}  Kubikzoll 
kohlenfaures  Gas.  Es  ift  ein  angenehmes,  leich- 
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tcs,  crfrifchendes  Waffer  , und'  befond^rs  bei  war- 
mer Jahrszeit  fchr  erquickend.  Von  den  andern 
Brunnen  ift  es  hauptf.ichlich  dadurch  verfchieden, 
dafs  es  äufserft  wenig  oder  gar  kein  Eifen  enthält. 
Man  kann  diefes  Wafler  als  fchickliches  Getränk 
bei  der  Brunnencur  geben.  Seine  Kräfte  lind  fehr 
geringe.  • . ' . 

Der  Neuirunnen  hat  einen  überwiegenden.  Ge- 
halt von  Kochfalz,  7 - 8 Gr.  in  i Pfde , kohlen- 
fauren  Kalk,  kohlenfaure  Magnefia,  Bitterfalz, 
Gr.  Eifen,  ui}d  20  Kubikzoll  kohlenfaures- Gas. 
Sein  Gefchmack  ift  fehr  angenehm,  zumal  mit 
Wein.  Man  fchmeckt  das  Eifen  gar  nicht.  Er  ift 
auflöfend,  gelinde  abführend  und  ftärkend. 

Der  B^Jehrunnen  enthält,  mehr  feile  Beftand-^ 
theile,  als  die  Trinkbrunnen:  Bitterfalz,  Sclenit, 
kohlenfauren  Kalk,  Wunderfalz,  Kochfalz,  Gr. 
kohlenfaures  Eifen,  aber  nicht  fo  viele  geiftige 
Theile;  nur  «2^  Kubikzoll  Luft.  Das  Waffer  wird 
blofs  zum  Baden  gebraucht.  Es  ift  etwas  trübe, 
und  beim  Baden  läfst  es  eine  ftarke  Okererde  auf 
dem  Leibe  zurück,  welche  die  Haut  fcharf  und 
rauh  macht.  Es  ift  zufammenzlehend  und  .ftärkend. 

Der  Augenhrunnen  wird  gegen  Schwäche  und 
Fehler  der  Augen  benutzt.  Er  enthält  Selenit, 
Bitter  falz,  kohlenfauren  Kalk,  Wunder  falz  und 
igj  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas, 

1 « » . : 
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•.  105.  'Das- Dribur<3ER  Wasser;  Aqua  D*‘i- 

hurgenfis.  Im  Pcdtrbovuifchtn,  Enthält  in 
I Pfdt  II  Gr»  IFundrrJalz,  lof-  Gr.  SeleuH,'  ^ Gr, 
kohlenfauren  Kalk,  3 Gr.  Bitttrfalz , kohlnifaure 
Magnrßa,  Alaunerde;  Gr.  kohhufaures 

Eiftn,  und  viel  kohlen/.  Gas. 

Brandts  üb.  die  Wirkung  der  Eifinmittel  im  AH^ 
V,  des  Driburger  Waffen  in’s  Befondtre  ; Hann.  sgoT 
(ö.s  j'txt  die  vorzüglichße  von  allen  Schriften  üb,  ein' 
zelne  Brunnm.)  > ■ 

Weflruntb's  kJ,  ^hy f.  - ehern.  Abhandll,  II.  B, 
Hufeland,  in  f.  ^'ourti,  d,  fr,  Hkde,  äj,  a. 

Das  Drihurger  VValTer  hat  einen  fcharfen  ße- 
chenden  Gefchmac'k.'  und  ift  dabei  angenehm  fSuer- 
^ich  und  eifeuhaft.  Man  kann  fehr  viel  davon 
trinlien,  ohne  dafs  der  Kopf  eingenommen  wird, 
wie  bei  dem  Spaa  ^ . Pyrmunler  und  Bmekenauer 
Waller.  Es  enthält  einen  belräclillichen  Theil 
S..lze ; daher  öH'net  es  den  Leib  gelinde,  und  ift 
gegen  Fehler  von  Verftopfungen  der  Eingeweide, 
auch  viele  Arten  von  h)  rteriCchen  und  hypochon- 
drifchen  Zufällen  fehr  dienfam.  Aufserdem  auch 
gegen  kränklfche  lleizbarkeit  und  Nervenfehwä- 
che , Dispofition  zu  Magenhräinpfen  und  Koliken, 
Mutierbluiflnllen , weilseu  Flufs,  Kheumatismen 
Vind  Gichlzufällen,  ^ 

106.  Der  Meyneerger  'Trinkbrunnen.  In 
der  Grafphaft  l-ipfe.  Enthält  kohlenfauren  Kalk, 
' Bilterftlz , kochfslrfaure  Slagnefta , Wunderfalz, 
'Vö  Gf,  kohlenfauris  Eiftn  und  13  KubikzoU  kohlen- 
faures  Gas. 
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Sthtrf't  Briefe  üb,  die  QefuniheUeioSßer  xu  Me^n^ 
‘ htrg;  Lemgo  1^94, 

Wefirumb'e  phyf,  ehern,  Abhandll.  t.  Bi 

Die  Quellen  find  in  zVvei  Brunnen  vereinigt: 
der  eine  wird  aura  Trinken  gebraucht,  der  andre 
ÄUm  Baden.  Es  hat  nicht  fo  viele  Befiandthcile, 
als  daa  Pyrmonter,  Driburger,  Carjsbader  und  Eger 
Waller. 

107.  Der^üchbtädtek  Brumnev.  Im  Mer- 
feburg, } in  der  IVihe  von  Halle, 

Koth’e  Oejunäbrunne»  und  Bad  xu  Lauchfladt ; 

Lpz,  1790, 

Hufeland,  in  f»  ^oum,  d,  prakt,  Hkde,  ay,  *, 

Das  Waffer  ift  klar  und  perlt  ftark.  Sein  Ge-  . 
fchmack  ift  Dluerlich  eifenhalt;  feine  Wirkungen 
fUrkend,  auflöfend  und  diureiifch. 

t 

Vorzüglich  wirkfam  ift  es  gegen  Kachexien, 
unordentliche  Menßruation,  Schwäche  der  erften 
Wege,  Hyfterie,,  Epilepfie,  Zittern  der  Glieder, 
..rheumatifche  Zufälle.  Man  gebraucht  das  Waffer 
zum  Baden.  Auch  ift  ein  Tropfbad  eingerichtet. 

[loß-  Der  Helmstedter  Neubrunnen.  Im 
ehmal.  Braunfehweigifehtn,  \ Stunde  von  Helmfledi, 
in, {einer  fehr  angenehmen  Gegend,  die  mit  wenig 
Muhe  in  eine  der  genufereiehften  umgefthagen  wer. 
den  konnte.  Die  fehr  ergiebige  Hauptguelle  enthält 
fehr  viel  JSifen,  nach  Einigen  gegen  4 Qr.  kok.  ^ 
lenf,  Eifen  in  r Pfde,  (ex  fchmeekt  flark  tin. 
tenhaft,  fetzt  eine  grofse  Menge  ßfenocher  ah,  und 
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wird  htim  Zufitfz  adflrimgirmirr  Flüßgktiitn 
' ftkntll  ftkwarz) , vitl  hokUnfauret  ßat  (—  fchntll 
gelrunktnt  verurfacht  h einen flüchli gen  Rau/ch,) 
kehlenfawre  Salxe^  und  ein  iilumimfei  W efen, 

Ckrm,  Th  edel  Heinr,  v.  Hagen’ e Befthreib»  d, 
Helmft,  Gefundbrunntni ; Halle  «*  Htlmft,  1756.  4, 
^EnfhäU  zwaTf  wie  von  feiner  Zeit  zu  erwarten,  nur 
eine  /ehr  unvollkommne  ehern,  Zerlegung,  aber  eine  grofie 
Menge  fehr  zuverläffger  Erfahrungen  über  die  gute 
Wirkung  des  Brunnens,) 

' 

Es  wäre  fehr  au  'wünlchcn , tlafs  Geh  ein  gu- 
ter und  thätiger  Arzt  fände,  der  diefem  trefflichen 
EifenwalTer,  dem  ficlicr  inanclies  weit  berühmtere 
nachffeht,  die  verdiente  Aufnahme  zu  verfchall'en 
wüfsle.  Der  Mangel  an  freundlichen  Anlagen  ilt 
erft  feit  wenig  Jahren  auf  eine  ziemlich  befried!* 
gende’Art  erfetzt. 

Weit  unbedeutender  ift  an  Geh  das  eine  Meine 
Stunde  davon  entlegene  Amalienhai-,  doch  zieht 
es  durch  feine  neuern  fchönen  Anlagen  mehr  Be- 
fucheiide  an.  Manche,  die  cs  mit  der  Eifenbrun- 
nencur  ernßlich  meinen,  trinken  und  baden  auf 
dem  (alten)  Neubrunnen,  und  vergingen  lieh  auf 
dem  (neuen)  Anihlienbade.] 

10g.  Wkissknburgkr  Wasser,  /m  Canton  Bern, 

M 0 relPs  ekem.  Unter/,  d,  Gefundbrunnen  d,  Schweiz i 
Bern  178S. 
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• 110. • 'Prenzlauer  GE6uNöERUNNEii.-.rx'^"  ' 

’»•  ■ ' Uckermark.  • _ 

'Herz's  Verf.' einer  mea.  Orldefikreibung  d.  Häuft“ 
fladt  Prenzlatn, ; Berlin  "1790.  ‘ ' 

. V.-  . . ' .r*-  . • 

. 111.  Der  Diebwerder  Brvnnen.  In  Böhmen,  , 

Ha  afe's  Befchrtibunn  d.  niuenideckten  Stahl wäjjer  hei 

Liebwerda  im  Künigr,  Böhmen  ; i'^po, 

. » * 

i 

4 ' , 

112.  BellEerger  Gesundbrunnen.  Bei  Halle. 

Gren’s  ehew.  Unter] . dm  BtUhtrgtr Gefundbrumitne,  i.  d, 
Beierägeei  zu  den  ehern,  •Annätt»  v,  3~  f 78^> 

% * 

113.  Das  Leucherbad.  /»»  VTalUfer  Lahde.  - 
Mor  eil  a.  a.  O.  S.  i§6.  >,■ 

' X 

114.  Das  Canstadter  Wasser,  hn  Wirtemb, 

i 

Dolifufi's  dient.  Ztrglied  d.  Miner atwajfert  xm  Can* 
fladt;  in  den  Beiträgen  zu  Creit's  ehern.  Annal,  lU.  B, 

4 . 

115.  Das  Blumisteiner  Wasser.  Im  Canian 
Bern. 

/ 

Mor  eil  ehern,  V etter f,  u»  f*  vi,  S,  st6o. 

ii6;  Das  Engjsteiner  Wasser.  Im  Canion 
Bern,  ' , 

Mor  eil  am  angef.  0.  S,  i7j. 

^ 117.  ScHANDAü.  In  der  Gegend  von  Dresden. 
Hufeland,  in  f,  d,  fr.  Hkde,  aj,  a. 


dt 
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118-  Das  Karlsbad.  In  Böhmen. 

KlaprotVs  cktm,  UnUrf,  der  min.  Qtnlhn  zu  Kar/t^ 
bad\  Berlin  I^yo.  . _ ^ ^ 

Btf>.hriib,  vom  Karlibad  m.  e.  Ul.  Kpfr;  Prag  I797,  ^ 

Rzi/t  naeh  den  Badearurn  Karlsbad,  Eger,  Tetpliz,  im 
Slahr  1797 ; mit  Kpfru. 

* \ 

Hufeland,  inf.ffourn.  d prakt,  Hkde,  37»  3, 

Das  Waffcr  ift  im  J.  1570’ durch  Kaifer  Karl 
den  Vierten  berühmt  geworden.  Es  find  fünf 
warme  Quellen  da  ; aber  das  Waffer  ift  nicht  fie- 
dend  heifs.  Die  WSnne  fteigt  in  dem  heijsen 
Sprudel  von  162?  bis  iG5°  Fahr. ; die  andern  Quel- 
len haben  nur  124  bis  .145'^  Fahr.  Wärme.  Alle 

enthalten  eine  grofse  Menge  Glauberfalz,  kohlen- 
faures  Natron,  Kochfalz,  kohlenfauren  Kalk  bis 
y’j  Gran  Eifen,  bis  Qj  Kubikzoll  kohlenf.  Gas. 
Sein  Gefchmack  ift  gelinde  lalzig,  etwas  laugen- 
haft und  adftrineireiul.  Tintenhaft,  wie  die  kalten 
Eifcnwaller,  fchmeckt  es  nicht.  An  der  Quelle  ift 
das  Waller  helle  und  klar;  läfst  man  cs  in  freier 
Luft  flehen,  fo  wird  es  weifslicht,  und  am  Bo- 
den des  Glafes  erzeugt  fich  ein  b)afsgclbcr  Satz. 
Die  Hauptwirkungen  find : 1)  es  vei  beffert  die 

Schwäche  der  erften  ^Vcge,  bei  fchlcchlcr  Ver- 
dauung , Magenbefchwerdeii  von  Schleim  und  Säu- 
re, Sodbrennen,  Aufftofsen,  Erbrechen;  0)  es  löft 
auf,  und  hebt  Verftopfungen , bei  Gelbfucht,  Hy- 
pot^hondric,  Haeniori  hoidalzufällen ; 3)  es  diluirt 

und  wirkt  auf  die  Uriiuvege,  iu  der  Gicht,  dem 
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Podagra,  Hauuusfcblägcn.  E#  führt  auch  den 
Schleim , . Gries  und  Sand  aus. 

Das  Waffer  wird  innerlich  gebraucht.  Auch 
als  Bad  ift  es  ungemein  wirkfam.  Das  Calsbader 
Brunenfalz  ift  fehr  b'erühmt.  Man  bereitet  im  Carls- 
bade  jährlich  gegen  5 Centner  davon.  Doch  ift  cs 
vom  Glauberfals  wenig  oder  nicht  verfchieden. 

119.  Das  Brückenaueb  Wasser.  Im  Fuliai- 
, fchen;  in  cintm  angfnehmtn  IFiffengrunde,^  Ent~ 
hält  in  i Pfunde  kohltnfaurt»  Natron,  eben 

fo  viel  Bitterfalz,  Selenit,  Kochfalz,  Gr,  koh- 
lenfaures  Eifen  und  6\  Kubikzoll  kohlenfaure*  (tat, 

W eikard's  neuefle  NacHritht  v.  d,  Mineralwäjftr» 
zu  Brückenau ; Gätt, 

Ztoierlein  a,  a,  0, 

Huf  elandf  in  f.  ^ourn.  d.ffirakl,  Hkde,  37,  a. 

Zu  Brückenau' [\nä  drei  Mineralquellen;  unter 
diefcm  ift  die  Brückenauer  die  reichße  an  kohlen« 
faurem  Gas  und  Elfen.  Das  Waller  ift  ganz  helle, 
kalt,  und  w'ohlfcluu*  ekend.  Wenn  man  es  etwas 
rclindl  trinkt,  fo  erregt  es  eine  flüchtige  Berau- 
fchung.  Die  Haujiieigenfchafi  diefes  WalTcrs  ift,  - 
dafs  es  die  fefteu  1 heile  ftäiki  und  belebt,  und  die 
zu  ".refse  Reizbarkeit  mitidert.  Daher  ift  es  zu- 
traulich: i)  in  der  Bleichlucht,  gegen  den  weifsen 
Flufs,  abzehrende  Scliwcifie,  Sdamentlüire;  2)  wi- 
der InampfhaRe  Zufalle  und  Nervenfchwäche,  Hy- 
ftefie,  hvijochoirdrie.  Es  wurkt’I'Urk  auf  den  Urin 
und  befördert  gtuieiuiglich  den  Stuhl.  Die  andern 
Mintrtihjiiellen  erfetzen,  wie  fVeikar  ä Tagt,  da» 
Schlangeiibail,  Snaa,  Pyrmont,  Ems  und  Selters, 

Al»  . 
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Als  Bad  gebraucht,  ift  das  WalTer  bei  empfind* 
liehen  und  reizbaren  Perfonen  ebenfalls  Torzüglich 
heilfara.  Zwierlein  läTst  durch  den  Zufatz  von 
einigen  Lotb  frifcher  Schvvefclleber  künftliche 
Schwefelbäder  bereiten,  die  gegen  Gicht  und 
Bheainatismen  febr  wirkfam  find.  Es  ift  auch  ein 
TropfDad  dafelbii  eingerichtet.  Brückenau  ge* 
hört  überhaupt  unter  die  angenehmften  Bäder  in 
TeutfchlancL 

120.  Das  Fachingkr  Wasser.  Bti  Diez  an 
der  Lahna,  Enthält  in  1 Pfunde  jo  Gr.,  kohlen/, 
Natron f kohlen/,  Kalk,  Kochfalz,  Selenit,  Bitter^ 
falz,  t Gr,  kohlenf,  Eifen  und  KubikzoU  koh- 
lenfuuret  Gas, 

Befchr.  des  gemeinnützigen  Fachinger  Mineralwaffer$ 
und  feiner  heilfamen  ff'irkungen,  v.  Fr,  Thiltnius ; 
Marburg  ijgi. 

Das  WaiTer  wird  blofs  verfchickt.  Es  ift  fehr 
helle,  durchfichtig  und  perlt  ftark.  Der  Gefchmack 
ift  angenehm  fäuerlich  und  etwas  falzicht,  dabei 
erfrifchend.  Es  hält  fich  recht  gut.’  Es  ift  ein 
vortreffliches  verdünnendes  und  aullöfendes  Mittel. 
Dabei  geht  es  leicht  durch  die  Harnwege.,  Man 
gebraucht  es:  1)  gegen  langwierige  rheumatifche 

und  katarrhaliohe  Zufälle,  den  Stockfehnupfen, 
fliefsenden  Schnupfen,  Zahnv^-eh,  Halsweh.  'Es 
nimmt  die  entzündliche  Dispofidon  weg.  2)  Bei 
Magenübeln  von  Schleim  und  Säure,  gegen  das 
Sodbrennen,  Verftopfungen  im  Unterleibe  und  da- 
von abhängende  Zufälle,  befonders  gegen  unor- 
dentliche monatliche  Reinigung,  Haemorrhoidal- 
Aruemann's  Mat,  med,  v.  Kraut,  0 
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befchwerden,  gegen  Scropheln;  3)  Urinverhaltung 
und  Fehler  beim  UrinlalTen , Vcrfchleimung  der 
Blafe,  Gries;  4)  in  der  herumÄielieiulen  Gicht» 
und  gegen  die  gichtifche  Dispofition.  5)  In  der 
fchleimichten  Engbrüftigheit,  Schleimzufällen  bei 
Kindern,  In  Gallenficbern , und  Faulfiebern  ift  es 
eins  der  beften  Getränke,  während  dem  Aufbrau- 
fen  zu  trinken.  Auch  in  der  Sommerhitze  ift  es 
fehr  angenehm  mit  Limonadepulver , oder  Rhein- 
wein, Buttermilch,  u.  a. 

121.  Der  Eüer  Sauerbrunnen;  Jqua  E^ra- 
na.  In  B'öhintn.  EnthäU  in  1 Pfunde  66  Gr, 
iVundtrfclz , Kochfjlx , koklttü,  Kalk  u,  Nalron, 
ri  Gr.  Eifen  und  KubikzoU  kohlen/.  Gas. 

Fr.  Amlrof,  Reufs's  ehern,  - med  Befchr,  des  Kai  fr 
Frnnzenhades  od.  des  Egerbruantns  , mit  Anhang; 
Dresd.  1294. 

Reife  nach  den  Badeörlern  Karlsbad,  Eger , Tupüx 
im  ^ahr  1-^97 ; Lzg  «1,  Kf/n. 

Huf  eland,  in  /.  ^ourn.  d.  prak',  Hkde,  2g,  3, 

Das  Waffer  ift  helle  und  von  weinartigem  Ge- 
fohmack.  Es  wirkt  auf  den  Stuhl  und  Urin,  und 
pafst  befonders  gegen  Verftopfungen.  .Es  löPt  den 
Schleim,  und  ftärkt.  Vorzüglich  rühmt  man  es  ge- 
gen Haemorrhoidalbefch werden,  Krankheiten  der 
Harnwege;  auch  gegen  den  Bandwurm  u.  m.  Man 
zieht  ein  Salz  daraus,  welches  in  der  Dofe  von 
1 Unze  abführU 


\ 
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122.  Der  Godesbergfr  Brunnen,  B>i  Bo^m. 
Enthält  7 6r,  koh'.n:_\  Natron , Mcgntfia , Kalk 
V,  Kochfalz,  i Gr«  Fifen  und  16  Kubfkzoll  kohlen:. 
Gatt  , ’ 

Wurztt's  phyf,  Btfthr,  d,  MiuiralquelU  zu  Gi>~ 
deibei'g; 

Ift  erft  fek  i789  eingerichtet.  Das  WalTer  ift 
ganz  klar,  ohne  allen  Geruch,  fäuerlich , ftecheml 
oder  prickelnd  auf  der  Zunge,  wie  Champagiuc, 
und  eifenhaft.  Es  perlt  fehr  ftark  und  fetzt  vi(.ieu 
gelben  Ocker  ab;  — Man  empfiehlt  es  gegen  Zu- 
fälle von  Schwäche  und  Erfchlail’ung  der  feftea. 
Theile,  fch wachen  Magen,  verdorbenen  Appetit, 
Cniditäten , Blähungen  , Hypochoiulrie , H>  fterie, 
Chlorofis,  Scorbut,  Gelbfacht,  anfangende  Wafl'er- 
fucht  u.  ähnl.  Es  treibt  auch  den  Urin,  und  führt 
den  Gries  und  Schleim  aus. 

123.  Der  Klever  Brunnen.  Enthalt  thte  he* 
trächiUihe  Menge  kohlmf.  Gas,  und  etwas  Bnltr' 
falz,  tfl  <^btr  nicht  genau  unterfueht. 

Es  fchmeckt  fäuerlich,  zufannnenziehend , mit 
fiifslichem  Nachgefdunack  , ohngefähr  wie  (Ls 
Schwalbacher  WaÜer.  Es  mufs  an  der  Quelle  ge- 
trunken werden,  weil  es  lieh  lucbt  s erfahren  lälst. 
Gegen  Zufälle  von  Schwäche  und  Veifchleiiuung 
wirkfam,  koiumt  cs  dem  Pyrmonterwaller  am 
näekften. 
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124.  Der  Rehburger  Brunnen.  Im  ehmaU 
KaUnhtr glichet). 

JFeber't  Gejchichte,  Gehalt  und  Wirkung  d.  Reh- 
kur ger  Gf/undbrunnent  und  Badet;  Hannov, 

Biedermann  üb.  die  Wirkfamkeit  det  Rehburger 
Brunneni;  Hann,  ijga, 

Deneken's  Bemerk,  üb.  Rehburg  und  Driburg; 
Hannov,  i79S‘ 

Hufeland'i  ^ourn.  d.  prakt.  Hkde,  Sd.'tS. 

Le  nt  ins  Nachricht  Von  den  Mineralquellen  zu  Reh- 
burg ; Hannover  igoj.  gr.  g.  m.  Kpfn. 

Das  WalTer  ift  fehr  verfcbieden,  je  nachdem 
ea  gleich  bei  der  Quelle,  oder  in  einiger  Entfer- 
nung davon  gefchöpft  -vrird.  Bei  der  Quelle  hat 
es  Eifentheile,  hingegen  wenn  es  durch  die  Röh- 
ren geflolTen  ift,  gehört  es  unter  die  falinifchen 
WälTer,  weil  das  Eifen  gröfstentheils  als  Ocker 
niederfällt« 

% 

Das  WalTcr  ift  vorzüglich  nützlich  in  Krank- 
heiten, welche  mit  Verfchleimungen,  einer  Säure 
oder  fonftigen  Schärfe  im- Körper  verbunden  find. 
1)  Bei  fchlechter  Verdauung,  Magebkrampf , Sod- 
brennen von  Schleim  oder  Säure,  und  chronifchen 
habituellen  Diarrhöen.  2)  Gegen  Fehler  im  ünter- 
leibe,  Haemonhoiden,  Bluthamen,  Verftopfungen 
der  Leber,  Gicht  u.  m.  Es  ift  ein  gelindes  WalTer, 
und  pafst  befonders  für  Kranke,  welche  das  ftarke 
Pyrmonter  WalTer  nicht  gleich  Anfangs  gebrauchen 
können.  Noch  wirkfamer  ift  das  Bad:  gegen 
Gicht,  Gichtknoten,  ConUacturen,  Lähmungen, 
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Steifigkeit,  Schwäche  des  Körpers,  Zittern  der 
Glieder,  Gefchwüre.  Man  hat  auch  ein  Dnuftbad 
oder  Quahnbad  gegen  Gehörfehler,  u.  a.  angelegt. 

1S5.  Das  Oberlahmsteiwer  Wasser, 
Cohhnz  am  Rhtin,  Knihält  Gr,  kohltnf.  iV»- 
ir»n,  Bitterfalz f Kochfalz,  kohltnf,  Kalk,  Stltnih 
J Gr,  Kißn  und  KubikzoU  kohlenf,  Gat, 

jtmburgtr*s  Vtrf.  m.  d.  Riiinga/ur  Staklwafftr  u.  d,^ 
SautTwaJftr  hei  OberlakftßeiM  \ Maittt  1786, 

' ' » 

C.  Alkalifch  erdige  Eifenwäffeir. 

is6.  Das  Seaa  t Wasser.  Aqna  Sfaiana. 
Im  Lüttichfchen,  Knthdlt  Gr,  kohlenf,  Magnt- 
fta,  Gr.  kohlenf.  Natron,  1 J Gr.  kohlenf,  Kalk, 

' X Gr.  Kothfalz,  Ü Gr,  kohlenf,  Bfen,  9 Kubik- 
zoll  kohlenf.  Gat. 

V 

Dt^Limhurg  Traied  des  Eaux  min/rakt  dt  Spam-,  Lüge 

175«. 

Das  WalTer  hat  einen  martialifchen , aber  an- 
genehmen erfrifchenden , fpirituöfen  Gefchmack, 
und  ift  eines  der  berühmteften  MineralwälTer.  Es 
fliefst'aus  mehrern  Quellen,  von  welchen  drei: 
Touhont,  Geronfier  und  Sauveniere,  genutzt  wer- 
den.  Die  Beftandtheile  find  nicht  in  allen  Quel- 
len gleich  gemifcht,  daher  find  einige  herber  und 
greifen  ftärker  an  (Bergmann  Opufcc.  chem. 
Vol.  1).  Die  Hauptquelle,  oder  das  gewöhnliche 
SpaawalTer,  ift  der  Touhont.  — Das  SpaawalTer 
wirkt  hefonders  gegen  allgemeine  Erfchlaffung 
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lind  Schwäche,  und  wird  gebraucht:  i)  gegen 'Ent- 
kräftung nach  fchwcreii  Krankheiteft,'  Schwäche 
des  Magens,  fchlechte  Verdauung,  Sodbrennen, 
krampfliafie  Reizbarkeit,  Krämpfe,  Nerrenfchwä- 
ciie;  e)  gegen  langwierige  nurclifälle,  Anlage  zur 
WaiTcrfucht  von  Schwäche,  zu  ftarke  monall.  Kei- 
rigung , Saamenflülle,  lilcichfuclit;  3)  gegen  Ver- 
Aopfungen  der  Eingeweide,  und  daher  rührende 
Krankheiten;  4)  Steinbefeh werden,  befon- 

ders  die  Difpofiiion  zu  Nicrenfleinen.  Es  fpült 
den  öries  aas,  und  ftärkt  die  Nieren. 

I27--  Das  ^VILDONGER  Wasser,  /m  Walieki- 
fchiv,  Enlhi'ilt  Magnrßa,  Koihfalz , kohletif,  Kalk 
u.  Nalron,  bis  J Gr.  Eifcn,  und  2^.  Kubikzoll 
kohlenf.  (i-i-f 

S t u c k t's  thtm,  Bifchnih.  dts  IVildargsr  und  ti- 

uicer  andi-rn  iUr.tralbrunnsn',  Lzg  1791. 

ll'ith  Hann  iibtr  die  ll’irhung-n  mimrelifchtr  Jf'äjßer^ 
If/tuders  dfts  Jfildunger-,  Ha%tnov,  I797 

Diefcs  Wall’er  kommt  dein  Spaawaffer,  dem 
Pnuhont , am  nächften.  Es  ift  vor:<n"lich  ftark 
ditirclifch,  zumal  bei  müEiger  ReAvetrung  in  freier 
Euit.  Daher  bedient  man  lieh  feiner:  i)  bei  Nie-‘ 
xönfleinen  und  Abgang  von  Grand.  Eine  förmliche 
- Rruiinencuv,  einige  Jahre  hintereinander,  hat  die 
neue  Erzeugung  der  Steine  in  den  Nieren  gänz- 
lich verhütet  ami).  Gegen  nepliritifche 

S hmerzen;  vielleicht  auch  gegAi  den  Illafcnftcin  ? 
C)  In  der  Dysurie,  wenigftens  bei  gewilTen  Arien 
devfelben,  die  noch  nicht  genau  befiimini  And, 
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V ' 

verdient  es  einen  Verfuch.  3)  Gegen  Schwermulh, 

Trübfinn,  befondcrs  nervöfer  Art,  und  mit  Er- 
fchlalFang  oder  moralifcber  und  phyfifcher  Entkräf* 
tung,  die  gemeiniglich  Folge  grofser, Anftrengung 
oder  Ueberfpannung  der  Seelcnkräfte  oder  des  ^ > 

Kummers  find.  4)  In  der  Hypochondrie,  des  Mor* 
gens  nüchtern,  und  den  Tag  über  getrunken.  Bei 
längerm  und  reichlichen  Gebrauch  kann  es  auch 
Stockungen  in  den  Eingeweiden  und  Verhärtungen 
zertheilen.  Kranken , die  an  Congeftion  nach  der 
Bruft  leiden  oder  eine  fehlerhafte  Bruft  haben,  ift 
cs  nicht  zuträglich.  Mit  Rheinwein  und  Zucker 
geliunken  ift  es  fehr  angenehm  und  erfrifchend. 

128*  Das  Schavacbacher  Wasser.  /«  If«- 
ztntlmoogifchtn,  EnihSlt  Ktnig  fffle  Beftand- 
theili:  kohlen/,  Natron,  Sehnit,  Koch/alz,  Magwm 
ßa,  Kalk,  I Gr.  kohlen/,  Ei/tn,  i6j  Kubikzolt 
kehlen/.  Gas  und  eine  Spur  von  Oxygengae. 

Forfl  Di  ff.  de  atidulis  Langen/ekwatbaeenfibus:  W*i"‘ 

Brunnen  et  Frambrunnen ; Gieff,  I790. 

Pkyfic.^  ektm.  Unter/,  des  Stahürunuens  tu  LaugtnfehtBti- 
hach,  in  Batdlngers  n.  Nag  f.  AerUe,  lo,  4. 

Hufeland,  in  /.  ffturn.  d.  pr.  Hkde,  ay,  1. 

Das  Walfer  ift  im  Sommer  kalt,  im  Winter  . • ' 
laulicht.  Es  hat  einen  feharfen  Gefchmack,  etwa 
Avie  ungegohrner  Wein;  die  Hauptquelle  beifst 
daher  fVtinbrunnm,  Beim  Trinken  verfpürt  man 
einen  durchdringenden  flüchtigen  Dunft,  -w'elchcr 
Niefen  erregt  und  einen  leichten  Schwindel.  , ' . * 


V 
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Das  WaScr  wirkt  auEöfend,  zertheilend  und 
ftärkend : i)  gc^en  Schwäche  und  Erfchlaft'ung  der 
feften  Theile : es  verbeffert  die  Verdauung,  hebt 
Verhöpfungen  der  Eingeweide;  Kachexien,  Bleich- 
fucht,  zu  ftarke  Menftruation  von  ErfchlaEung, 
u,  a.  s)  Gegen  zu  grofse  Emphndlichkeit  der  Ner- 
ven, Gicht,  Podagra. 

1S9.  Brunnen  zu  Dobfqeishar.  Im  tbmal,  ^ 
Heffifihen,  Eeihait  Gtan  üiittrjalz , Magncm 
fta,  kohlt nf.  Kalk,  Glauberfalz , Kochfalz,  Selenit, 
||  Gr,  kohlen/.  Eijen,  und  16  Kubikzoll  kohlen/. 
Gat, . 

Cu  u t's  Nachricht  Von  dm  W irkungen  und  dem  Gtbraucke 
dtt  Darfgtiimarfilim  GifundbrunniHS ; Gaffel  178I. 

Stutke’i  phyf,-  »htm,  Btfthr.  d»t  tf ilduHgtr  Bruunens, 
Abfckn,  j. 

130.  Das  Verdner  Wasser.  Zu  Uhlmühle  bei 
Werden,  Enthält  /ehr  wenig  Glauber/alz , Bilter- 
/alz,  Kalk,  Gr.  Ei/en  und  4 Kubikzoll  koh~ 
len/.  Gas. 

Bratet  von  dem  Verdntr  Gtfundbrnnntn  } Bremen  1786« 

Ifftftrttmb’t  ehern.  Abhaudil,  II,  I. 

JUalthdi,  in  Huftl,  Sourn.  d,  pr.  Hkde,  19. 

131.  Der  Ronneberger  Brunnen.  Bei  Gera, 
Enthält  in  t Pfunde  ohngejähr;  Gr.  kohlenf, 

y *■ 

Ei/en,  i Gr.  Bitter/alz,  Gr,  Kie/eUrde.' 

Es  find  mehrere  Quellen  da.  Das  Waller  ift 
helle,  durchfichtig,  und  fchmeckt  überaus  küh» 


'Digilized  by  Google 


Digilized  by  Google 


3.  Stählwäff»r,  157 

lend  mit  tintenhaftem , ftechenden  Nachgefchmack. 
Wenn  man  es  frifch  trinkt,  fo  nimmt  es  auf  ei* 
nige  Augenblicke  den  Kopf  ein<  Man  gebraucht 
das  Waller  zum  Trinken  und  Baden.  £5  ift  auch 
ein  Tropf bad  angebracht. 

“ * 0 

132.  Das  Alacher  Wasser.  Bti  Erfurt, in 
Thüringen,  Enthält  mehrere  Beflaruitheile  f doch 
nur  in  geringem  Verhältnifs:  i Gr,  kohltnf,  Eifen 
u,  5i  j KubikzoU  kohlen/.  Gas,  Entdeckt  feit 

Osknrg’i  Unter/,  Ataeher  Mineraluinffert ; Erf,  I7S6* 

133.  Der  Anhalt*  ScHAuMBURGiscHE  Bron- 
nen. In  der  H' ttterau.  Enthält  7 Gran  kohlenf, 
Natron t Magnefia,  Kalkt  Gr,  kohlen/,  Eifeß 
u,  t6  KubikzoU  kohlenf,  Gas, 

Ambutger  t in  Baidinger  ’ s n,  Magaz.  f, 
Aerztei  14* 

134.  HoEceismar,  4 Stunden  von  Gaffel, 

Waiz's  Bf/chr,  des  Curorts  Hofgeismar',  Mark,  tfga, 

’ Der  Gefchmack  ift  falzicht  kühlend.  Man  ge- 
braucht das  Waller  gegen  Fehler  aller  Art  mit 
Schwäche:  fchlechte  Verdauung,  Krämpfe  des 
Magens , Sodbrennen , Koliken , Haemorrhoidalzu- 
fälle , Nervenfeh wache.  Bei  Hypochondrie  und 
Melancholie  foU  es  hefonders  dienlich  feyn;  auch 
gegen  Fehler  der  Urinwege  von  Schwäche  und 
Verfchleimung , Bheumatismen , Podagra. 


138  I»  D.  Anhang:  Mintralwäjjer 

Das  Walter  wrd  auch  zum  Baden  gebrauclit, 
und  man  verbindet  gemeiniglich  diefe  doppelte 
Anwendung.  Die  zum  Baden  gebrauchte  Quelle 
fetzt  eine  weifsgelbe  fetlige  Erde  ab.  Wenn  man 
baltee  und  warmes  Badewaffer  zufammengiefst,  fo 
wird  das  Ganze  milchicht.  Das  Bad  il't  lehr  dien- 
fam  gegen  lang\vierige  Gefchwüre,  gichtirche  Zu- 
fälle, Rachitis,  Contraciuren,  Errchlajfung  und 
Schwäche  einzelner  Theile.  Wenn  das  WalTcr 
ftark  erwärmt  wird,  fo  eiUUeht  ein  Badefchlamiu, 
welcher  äulserlich  gegen  einzelne  Fehler  und  Zu- 
fälle von  Schwäche  ange wendet  wird,  z.  B.  Pro- 
lapfus,  Schwäche  einzelner  Glieder  u.  a.  Auch 
gegen  fcorbulifches,  Zahnfleifch , chronifche  Au- 
genentzündung , alte  Gefchwüre  mit  fchlalfen  Hän- 
dlern. , Die  Hauptwirkung  rührt  von  der  Verbin- 
dung dar  eifenhaltigen  gelinde  adftringirenden  mit 
den  fettigen  Beftandtheilen  her. 

. ' 135*  Das  Cudowaer  Wasser.  \In  Schlrfitn,  in 

dir  Graffchaft  Glaz.  • Enthält  lo  Gr,  kohlen/, 
Natron,  la  Gr.  Magntßa,  kohhnf.  Kalk,  J Gr. 
iohUnf.  Eifen  und  eine  große  Menge  kohlenfauree 
Gat, 

Kor gmb  e£ tr's  Nathr.  Sb.  die  Gefundbrunnen  xu  Cn- 
doieai  Reiner X , AUwoJfer  u.f.w.\  Brest.  1777. 

Enfetand,  in/,  ^ourn.  d.  praU,  Hkde,  ». 
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136.  Das  Freupenthaler  Wasser,  ln  Ob'r- 
ffhleßm.  Enthält  kchhnj,  Magti'fia  4^  Gr.,  Gr. 

Stlenii,  Gr.  kohlenfnurts  Eijen  , und  ii\  Ku. 
bikzull  kohlen/.  Gat. 

- / 

Jfell's  ehern.  Unter/,  det  Freuienthaltr  Gt' 

/iittdsrunncnz ; Jf'ien 

T37,  Die  ITambacher  Brunnen.  Ta  der  Ober- 
f/ülr,  Knthclien  kohlen/.  Kalk,  Ataunerde  , Nn- 
irott,  I Gr,  Ei/en  u.  21  Kubikzoll  kohlen/.  Gas. 

Mcler's  Ge/ch,,  Brftandlh.  u,  fEirkungen  des  Ham. 
hacher  u,  Schmollener  Siuerbrunnens ; Carlsruhe  17S4,  ' 

\ 

138.  Der 'SCHAVOI.LENER  Sauebbrunnsn.  Im 
ehmal,  Zmeibrückifchen,  Enthält  kohlen/.  Kalk, 

Natron,  y^launerie,  i Gr.  Ei/en  und  17^  Kubil:- 
zoll  Loh'en/.  Gas, 

\ ^ 

139.  Der  Göppinger  Brunnen.  Im  JUirtem- 
ütrgifchen.  Enthält  ,io'Gr,  kohlen/,  Magnefia, 

Kalk,  Natron,  l Gr,  hMen/,  Ei/en,  igi  Kubik- 
zoll  kohlen/,  Gas,  . ' 

Kielme.yer  Dieqnißtio  chemica  ‘AGdularum  Bergen- 
/lu.n  et  Goeppingenßuiiti  Siutgard  rp8^.  4, 

140.  Die  Imnaüer  Quelle.  In  Hohtnzollern 

Siegnnringen.  Enthält  7 Gr.  kohltnf.  Kalk,  Kaeh- 
/>lz,  Gr,  kohlen/,  E/en  und  26  Kitbikzell  kok- 
len/,  Gas,  , 

Ile  zier  in  B alding  et's  n,  Magaz, /,  Aerzte,ij, 

Hu/eland,  in  J.  ^ourn,  d,  pr.  Hkde,  2j,  2, 
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141.  Das  Rothener  Wasser,  /m  FuUaifcHin. 
Jinthält  II  Gr.  SeUnii,  ^ Gr.  kohlen/,  Natron, 
a|  Gr,  Eifin,  uni  eine  unbeflimmie  Mengen  koh- 
len/. Gas, 

Jfeikard  Ob/ervatt.  med,;  Franco/.  f.  edo. 

142.  Der  Li»benwerther  IJeubrurneh.  In  - 
Böhmen  im  BumJautr  Ktei/e,  Enthält  wenig 
Erd  - u,  Salztheile,  etwa*  Eifin,  uni  a JKubik- 

« zoll  kohlen/,  Gat, 

Mayer’s  Unter/,  der  lÄebwerier  Sauerbrunnen; 
pretd,  tyge, 

Huftland,  in  /.  ^ourn,  d,  prakt,  Hkde,  a?,  a, 

\ 

\ 143.  Rheingaver  Stablwasser.  Im  ehmal, 

Brzfii/i  Maynz,  Enthält  11^  Gr,  kohlen/.  Natron, 

I hohlen/,  Magnrfia,  Kalk,  Alaunerde,  etwa*  koh- 
len/. Eifin  u,  i8l  K'ebikzoll  kohlen/,  Gae, 

/ 

Amburger't  ehern.  Analyfi  einig,  Mineralwä//er 
im  Churmainzi/chen,  in  Baliinger's  n.  Siagaz. 

für  Jerzte,  VIII, 

144.  Wernarzer  Brunnen.  Im  Fuldaifihen, 
Enthält  I Gr,  kohlen/,  Kalk , kohlen/.  Magnefia, 
Koehjalz,  Glauber/alx , | Gran  Eifin,  eine  un- 
heftimmte  Menge  kohlen/,  Gat, 

iVeikard  a,  a,  O, 
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j.  Stahlwäßer,  »4* 

145.  Wikartswyi-eR  Wasser.  ln  Canton 
Strn,  Enthält  wenig  Erd  - und  Salztheilet 
s|  Gr.  kohlenj.  Eifen,  Kuhikzoll  kohleHj. 

Gas  u*  etwas  fchwef eiartige  Euft. 

Mor  eil  a,  a.  0.  S,  agc. 

D.  Muriatifch  falinifche  StahlwälTer. 

146.  Brunnen  ®u  Kissingen.  ln  Franken» 

‘ 6 Meilen  von  Wirzhurg.  Enthält  in  1 Pfunde 

62  Gr.  Kochfalz,  9 Gr,  kochfalzf.  Magneßa» 
kohlen/.  Kalk»  Selenit » Magnefia.  Gr. 
kohlen/  Ei/en  u.  29  ILubikioLl  kohlenj.  Gas. 

Delius'i  Unftrf.  und  NachrithUn  v,  dm  Gtfundbr, 
m.  den  Bädern  zu  Kißngen  u.  BokUti  Erl,  iT^o.  1 

Buchholz,  im  ^ourn»  d.  Luxus  u.  d.  Moden 
V.  2^.  <7PJ- 

Hufeland,  in  f.  d.  fr.  Hhde,  27,  2. 

Das  WaCfcr  hat  einen  frifchen  angenehmen  pi-  ■ ' 
' kanten  Gefchmack.  Es  ift  befonders  heilfam,  wa 
man  den  Umlauf  der  Säfte  befördern  und  die  fe- 
ßen  Theile  ftärketi  will:  i)  gegen  Anhäufung  von 

Schleim,  Uebertlufs  von  Fett,  vermehrte  Abfonde* 
rung  der  Galle ; c)  Entkräftung  verfchiedener  Art, 
anfaiigende  Auszehrung , WalTerfucht ; 3)  Hyfterie, 

Hypochondrie , Haemorrhoidalbefchwerden , Glie- 
derreifsen  , Lähmung.  Man  trinkt  das  Waller  und 
verbindet  damit  zugleich  die  Bäder. 
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I,  D.  Anhang:  ]S/!ieefalwäJjfer, 

147.  Das  ■Schwai.i.heihier  Wasser,  tn  äer 
Nähe  von  Hanau.  Enthält  10^  Gr.  nochj^alz, 
kohtenj^.  Kalk,  Uigfßivjalz , Alttimerdee 
, J Gr.  hohler J'.  Etjen,  und  2'j' Kubihzoli  koh~ 
lenf.  Gas.  . , 

Thileniui's  med.  - chir,  Bimtrkun'^tn;  Frft  tyS9» 

Das  WalTer  ifi:  kryftaUhell«  und  perlt"  ftark.  Es 
TV'irkt  eröffnend , durchdringend,  belebend.  Viele 
gebrauchen  es  ftatt  des  Selterferwaflers.  Sein  Gc- 
fchmack  ift  gelinde  reizend  und  angenehm  fäuer- 
Kch,  befonders  mit  Cremortnrtari  und  Zucker.  Es 
beraufcht,  wie^  Champagner.  Mau  benutzt  es  haupt- 
fächlich : i)  in  Krankheiten  mit  Verfclileiniung ; 

-)  gegen  gichtirchc  Zufälle,  Scropbeln , fog.  atrabi- 
larifche  Stockungen , Schärfen  der  Lymphe , Haut- 
krankheiten, Flechten;  3)  Verfchleimungen  der 
Urinwege,  Abgang  von  Gries.  1 

/ 

143.  Das  Meienberger  Salzwasser.  Zu 
Meitnberg  im  Lippifchen..  Enthält 
Kochfalz,  16  Gr.  Selenit,  7 Gr,  hohlenf,  Kttlkf 
kochfalzf.  Magneßa,  Glauberfalz,  Gr.  Ei- 
Jen  und  3 Kubikzoll  kohlen f.  Gas. 

Weßru  mb't  kl.  fihyf.-them.  Abhandll,  a,  a,  i?,  4.  \ 

149.  Die  Wässer  zuWisbaden.  Enthalten  nacji 
Ritterß.in  luooo  Theilen:  453  “• 

6 fchwefelf.  Natron ; 50  kochfalzf, , 4 fehwe- 
felf.  u.  16  kahlenf,  Kalk,  5 küchjalzf.  u.  4 kok' 
lenf,  Magneßa,  6 Thon  u.  1 kohlenf  Eifen. 

' • \ 
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G.  H,  Ritte  X DenkieürJigkeiitn  Wiehadtn* , in 
vorzügUAtr  ffinfiekt  feinir  fämmtl,  Mineralquelltn ; 
Frft.  igoi, 

Waren  fchon  zu  d**!  Römer  Zeiten  bekannt.  ■ 
P Uni  US  befchreibt  drei  davon.. 

Die  Lage  ift  fehr  angenehm.  Dazu  kommt, 
dafs  mehrere  MineralwäAer  in  der  Nähe  lind : da» 
Selterfer,  Fachinger,  Schvvalbacher’ WalTcr.  Die 
Quellen  find  fich  in  ihren  Befiandtheilcn  gleich. 
Alle  find  heifs  und  einige  kochen.  Das  WalTer  ift 
in  einigen  Brunnen  klar  und  helle , in  andern  et- 
was trübe  ; der  Gcfchmack  ift  fal/.icht,'  und  dahoc 
die  erften  Tage  widerlich.  Der  Geruch  ift  geringe 
und  nicht  unajigenehni.  Das  WalTer  wird  fowohl 
getrunken , als  äufsevlith  zliin  Baden  gebraucht. 
Doch  gcfcliieht  die  Hauptanw  endung  zum  Baden. 
Innerlich  gebraucht,  wirkt  es  auf  Sltihlgaiig  nmt 
Urin.  Man  gebraucht  es  als  auftöTcn.lcs  Mittel  ge- 
gen die  log.  Infarcius,  wozni  das  Sak  mit  Jilifen 
gehalt  verbunden  lehr  wirldam  ift.  So  aiadi  ce- 
gen  hypochondnTchc  Beleb  werden , Haemorrhoi- 
dalzufälle , Verftopfungen  der  Leberund  der  Drii 
fen,  Gries  und  Sand,  vcnerifche  Zufalle,  Rheuma- 
tismen, Lähmungen,  chronifche  Hautau>[’ciiläge. 

> 

[150.  Den  Sei.kknbrü.n'sen.  J/arz,  im 

Selkenthale.  Enthält  in  i Pjitnde  Gr.  Sali- 
theile,  3,‘jf  Gr.  EißnfaUe,  a Kubikzoll  kohlenß 
Gas,  (—  alfo  tveni^  Salz  und  fehr  viel  Ei  fett). 

Die  falinijchi  Kifn.queHe  vn  Silktntktl  am  Uar-^e, 
von  Graeje; 
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151.  Das  Lachbacher  Bad.  Im  Canton  Btrtt. 
MnthiUt  5|  Gr,  GlauberJ'alz,  Koehjalz,  koch- 
falzf  V,  kuhlenf.  Kalk  n.  H/-agneJ<a  f Stlenit, 
■£1  und  KubikzoLl  kohUnj,  Gas, 

Morell  a.,a,  0»  S.  2^0, 

159.  Das  WiLHELitisBAD.  Bei  Hanau, 

Heute r't  ntueße  Nadir,  üb.  die  Baieanflalt  zu 

Wilhelmshad;  Frankfurt  1^94, 

IV.  Schioefelwajfer i Aquae  fulp  hu- 
re ae. 

Es  gibt  'wenig  WälTer , die  wahren  Schwefel 
aufgelöfst  enthalten , und  diefes  gefchieht  entwe- 
der durch  Natron  oder  durch  Kalk,  als  Schwefel- 
leber, oder  als  gefchwefelter  WalTerftolf. 

Alle  diefe  WälTer  haben  einen  fchwefelleber- 
artigen  Geruch,  und  Gefchmack  wie  faule  Eier. 
Metalle:  Gold,  Silber,  Kupfer,  (MelEng,)  Blei, 
werden  davon  angegriffen.  Man  theilt  fie  nach 
ihren  allgemeinen  Beftandtheilen  in:  1)  alkalifche 
SchiveJeUväßer ; diefe  enthalten  vorzüglich  kohlenf. 
Natron,  nebft  andern  Neutralfalzen,  und  abfofbi- 
rende  Erden;  fl<  falinijche  Schwefelwäjfer ; die 
Befta'nd «.heile  find  Neutral  - und  fogen.  Mittelfalze, 
aber  kein  Natron ; 3)  eifenhaltige  JaliniJche  fVäs- 
fer;  auch  diefen  fehlt  das  Natron , und  fie  enthal- 
ten dagegen  vollkommnc  Neutral  - und  fogen«  Mit- 
telfalzü  und  Eifen;  4)  eifenhaltige  muriatifche 
Sehwefelwäjfer ihre  Hauptbeftandtbeile  find  eine 

grofse. 
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grofse  Menge  Kochfalz,  nebft  andern  Salzen,  und 
Eifen.  ,ln  Anfehung  des  Schwefelgehalts  kann 
man  diefe  WälTer  eintheilen  in:  1)  JchweJeHebrige, 

. welche  blofs  Schwefelleber,  a)  'fchwtfelarlig** 
welche  blofs  hepalifche  Luft,  3)  gejchwefelte,  wel- 
che Schwefelleber  und  hepalifche  Luft  zugleich 
enthalten.  , ' 

Die  Kräfte  diefcr  WälTer  find  vorzüglich  rei. 
zend , fchweifstreibend , zeriheilend,  auflüfend. 
Sie  find  wirkfam  in  Hnutausfchlägcn,  Krätze, 
venerifchen , gichtifcben  und  rheuinatilchen  Zu- 
fällen, Lähmungen,  gegen  alte  Gefchwiire  u.  a. 
Sie  reizen  und  erhitzen  den  Körper  in  noch  ftär- 
Iterm  Grade,  als  die  martialifchen  WälTer,  und  cr- 
fodern  |diefelbe  Voificht.  Man  gebraucht  fie  am 
häufigften  als  Bäder,  und  kann  fie  leicht  durch 
die  Kunft  nachmachen. 

A.  Alkalifche  Schwefelwä/Ter. 

135,  Das,Aachner  Wasser.  Jqua  Aquis- 
grQiittij  i s*  'i.iithult  Gr,  kohtenj'» 
tron,  6 Gr.  Kochjalz.  i Gr.  kohlenf.  Kalk, 
2 Gr.  Glauberfnh,  etivas  Kirfehrde  u,  Harz, 
10  CubikzoU  SchicefehvaJJ'er/loß'gas  u.  6 Cu- 
bikzoll  kohlenf  Gas;  nach  Gi  mb  er  Hat 
I ' aber  awh  viel  gefchwefeltes  Kiirogengas  und 
dagegen  fehr  wenig  Schwefelwnßerßnfj'gas- 

VtUng's  Briefe  üh.  d.  Aachntr  Mintralquellent 
Fr  fl  1:91. 

Amtmannes  Mut.  med.  v*  Kraute  ^ 10 
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Korium  üb.  d,  warmen  Mineralquellen  u.  Bäder 
in  Aachen  und  Burtfcheid}  Dortmund  ij’p*. 

Qimberneei f in  Hufei.  ^ourn.  d,  frakt,  Hkde,  ' 

xir.  xr.  XFi. 

Die  Aachner  Quellen  find  die  fiärkrten  Schwe- 
felquellen, man  mögte  Tagen,  der  Welt.  Sclbft 
in  den  äufserft  fchwefelreichen  Campis  phlegraeia 
enthält  kein  Waller  To  viel  Schwefel.  Die  Schwe- 
feldünfte  machen  den  Ort  nicht  ungefund,  viel- 
mehr find  fie  lungenfüohtigen  Perfonen  lehr  zu- 
träglich. Man  zählt  Teichs  Quellen  in  Aachen.  Die 
Aärklle  unter  allen  ift  die  Kaiferquelle.  Das  Was- 
Tcr  quilt  warm,  und  die  Wärme  dieTer  Quellen 
fieigt  bis  144^;  die  kühlere  ift  111°  Fahr. 

In  den  Quellen,  und  To  lange  esfriTchiTt,  bleibt 
dai  Waller  vollkommen  klar  und  helle.  Wenn  es 
kalt  geworden  ift  und  den  Geruch  verlohren  hai, 
trübt  es  fich.  Erft  wird  es  milchicht,  dann  blau 
licht,  grünlicht  und  nach  einigen  Tagen  Tcln^äiz- 
lichl.  Auf  feiner  Oberfläche  entlieht  eine  afchfar- 
bige,  fchmicrige  Haut,  und  am  Boden  ein  blalTes 
erdichtes  Sedimonl.  Der  Gefchmack  diefcs  Was- 
fers  ift  wie  von  faulen  Eiern,  falzicht,  laugenhaft, 
bitterlich.  Der  Geruch  wie  von  Schwefelleber. 
Es  fetzt  eine  grofse  Menge  Schwefel  in  zarten  Blü- 
then  ab  , welcher  fich  völlig  wie  die  Schwefelblu- 
men verhält;  nur  die  Farbe  ift  bleicher,  oder  blafs- 
gelb.  Man  findet  den  Schwefel  in  den  Röhren 
' und  dem  Deckel  der  Quellen  Pfund  weife. 

Das  W'affer  in  den  warmen  Quellen  und  Bä. 
dem  zu  Burtfcheid  ift  von  dem  Aachner  Walfer 
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wenig  vcrfchieden.  Die  gröfste  Aehnlichkeit  haben 
fie  mit  dem  Waller  des  Carlsbades  in  Bölimen. 

Die  Anwendung  des  Wallers  gcfchiebt:  I)  in- 
nerlich aur  Trinkcur.  Es  reiat  die  belebte  Fafer, 
befchleunigt  den  Umlauf  der  Säfte  und  wirkt  auf 
die  Haut.  Man  trinkt  a,  3.  höchftens  8 Weine  Glä- 
fer.  Auch  zu  Visceralklyltireii  wird  es  angewen- 
det; hauptfächlich  aber  11)  äufserlich.  Es  ift  äufserft 
durchdringend  und  fehr  kräftig,  wegen  inniger 
Verbindung  der  fchwefelichien  und  falinifchen  Be- 
ftandtheile:  i)  gegen  alle  Arien  von  Gliederkrank- 

belten,  Contracturen , Schwinden  der  Glieder, 
Steifigkeit;  a)  gegen  chronifche  Hautausfehläge, 
alte  Gefchwnire;  3)  wider  die  Zufälle  nach  zu 
ftarkem  und  zu  langem  Gebrauch  des  Mercunus; 

H)  chronifche  Krankheiten  des  Uiiterleibes  und  da- 
her rührende  Gelbfuchten,  Koliken,  Lieutenen, 
Würmer,  zu  häufige  Gallenabfonderung  und  dgl.; 

5)  Krankheiten  der  Urinwege;  gegen  Nieren-  und 
Blafenlleine.  - Man  hat  auch  Tropfbäder  und  ^ 
Dampf-  oder  Qualmbäder  eingerichtet,  welche 
fchon  gegen  die  havtnäckigllcn  topifchen  Uebeli 
Gefchwiilfte  , Gliedfehwamm  , Steifigkeit  der  Ge- 
lenke, Anchylofis  fpuria,  Gichtknoten,  wirkfam 
waren.  — Die  Hitze  des  Dampfes  ift  von  112“ 
Fahrenheit.  v 

Innerlich  gebraucht  man  das  Waller,  als  auflü- 
fendes  und  erweichendes  Mittel,  bei  hartnäckigen 
Verftopfungen,  TerfeUeimungen  und  ähnlichen 
chron.  Ucbeln. 
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154.  Weilbacher  Schaveeelavasser.  Im 
ehmal,  Mainiijchen.  Enthält  6^  Or.  kohlen f. 
Natron,  kohlenf.  Magneßa,  Kochfaf.z,  Kalk, 
J Gr.  Schwefel,  5j  Kubikzoll  kohlenf.  Gas. 

Amhur  ft  tr's  chtni.  Analufe  einiger  Mineralwäffev 
im  Churmainz.,  in  B aldin  ger's  n.  Magaz,  f,  Ae. 

VIII,  6.  S.  487» 

155.  Thalguther  Wasser.  Jin  Canton  Kern, 
Enthält  Gr.  Bitterfalz,  Koch  falz,  koh- 
lenf, Magneßa , Kalk , Thon , eine  geringe 
Menge  kohlenj,  Eifen,  u.  fchlvefelartig*  Luft. 

Mortll  a.  a.  0,  S.  285, 

156.  Das  Gasteiner  Wildbad.  Im  Salzbvr- 
gifchert.  Enthalt  Kochjalz,  wenig  kohlenf. 
Natron,  Bitterfalz^  kohlenj,  Kalk,  Thon, 

y 6f  Kubikzoll  kohlenf.  Luft,  und  eine  unbe- 
ftimmte  Menge  fchwefelartige  Luft. 

Barifoni'i  yhyf,  ehern'.  Unter/,  des  htrühmten  Ga- 
ßeintr  Whdbadts ; Salzburg  ‘785> 

157.  Iferter  Bad.  Bey  Yverdnn  im  Pays  de 
Vaud.  Enthält  einige  Salzthcile,  fchwejel- 
artige  Luft,  und  | Schwefel, 

Mortlla,  a.  0,  S,  staj. 
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B.  Salinifche  SchwefelwälTcr. 

153.  Der  Brunnen  zu  Ne-nndorf.  In  der 
Graf-Jchaft  Schaumhurg,  Mnlhält  in  iPfdet 
7j  Gr.  SeUnit,  '3|  Gr.  Bitterfelz»  Gr. 
kohlenf.  Knik,  ij  Gr,  fVunderfalz , i|  Gr, 
koehfalzf  Magneßa,  J Gr.  kohlenf,  Magnefia% 

^ Gr,  Kochfalz,  | Gr.  Erdharz,  etwas  Schwer 
ujid  Sehwefelleher , und  in  loo  Kubikzol- 
len:  40  - 43  Kubikzoll  Schwefelleberluft  und 
17-  19  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas,  nach 
S ■ hr 0 e i er  (uan  d,  SthteefelqueUtn  zu  b[ennd»rf} 
Rinteln  179s).  Eint  Angabe , die  von  Weflrumh 
(^H-’f  hrnb.  vt.n  Eilzen,  8.202-305,}  bedeutend 
modifieirt  mrd, 

Hufeland,  in  f,.^,d.  fir.  Hkdt,  27,4, 

Die  Gegend  um  Nenndorf  ift  fo  fchön , als 
man  nur  erwarten  kann,  und  die  Anftalten  find 
vortrefHich.  Die  Quellen  waren  fchon  vor  300 
Jahren  bekannt;  feit  1789  eingerich- 

tet ^Es  find  mehrere  Quellen  da,  und  unter 
(liefen  zwei  Hauptquellen,  deren  eine  zu  Bädern, 
die  andere  zum  Trinken  gebraucht  wird.  Das 
Waller  ift  kalt,  und  wird  zum  Baden  ge  wärmet. 

Wenn  man  auf  das  WalTer  von  oben  hinunter 
fieht,  fo  ift  es  nach  Befchaft'enheit  der  Witte- 
rung, bald  milchicht,  bald  bläulich,  grünlich, 
fchwärzlich , zuweilen  aber  auch  ganz  klar.  Wenn 
man  es  fchöpft,  ift  es  helle  und  klar,  und  hat 
einen  ftarken  Geruch,  wie  faule  Eier.  Sein  Ge- 
fchmack  ift  durchdringend  fchweflicht ; dabei  bitter- 
lich- falzicht  (etwa,  als  wenn  man  Hepar  fulphuris 


x^o  ‘ 1,  D.  Anhang:  Mingralioäffer . 

in  WaCTer  löfet,  und  Oleum  asphalti  ^uCezt).  Man 
riecht  den  Schwefeldunft  in  grofaer  Entfernung 
von  dem  Brunnen,  und  Silber  läuft  in  diefer  Ge- 
gend fehr  bald  an. 

Die  Wirkungen  des  WalTers  find  reieend,  auf-- 
löfend,  eröffnend.  Man  fchreibt  ihm  auch  eine 
blutreinigende  Kraft  zu.  Es  wird  hauptfächlich 
gebraucht:  i)  gegen  catarrhalifchc,  und  rheumati- 
fche  Zufälle,  Lähmung,  Podagra;  2)  bei  gefch Wäch- 
ter Verdauung,  Hartleibigkeit,  V'erftopfung  in  den 
Eingeweiden,  Hypochondrie,  Verfchleimung,  fchlei- 
michter  Lungenfucht;  Bleichfucht , Cachexic.  ver- 
ftopften  Driifen  der  Kinder,  Würmern;  3)  wider 
Hdutausfehläge,  Flechten,  Räude,  Krätze. 

{ 

[159-  Die  Schwefelquellen  zu  Eilzen  od- 
Eylse.  Im  Schaumbut^grfchen,  Rnthalten, 
nach  fVeßrumhf  in  1 Pjäei  Gr.  koch- 
falzf.  Kalk,  1 Gr.  kockj'alzf.  Magnejia, 

\ 4-f  Gr,  Glauherjalz , (JA  Gr.  Bitterjalz,  j Gr. 

Knehfalz,  lOy  hydrothionf,  Kalk,  lA  Gr. 
kohleuj.  Kalk,  Gr.  kohleuf.  Magncfia, 
13J  Gr.  Sdleuit,  Gr.  Thon,  ^ Gr.  jehwef- 
liehteu  Stink/toß- , Gr.  gummichlen  £x* 
tractivßof , ^ Gr.  KieJeUrdt,  und  in  10a 
Cuhikzollen  4y|  CuhiktoU  SchwtfeUebcrgms 
und,  4a  Cukikzoll  kokUnf.  Gas. 

ff  oh.  Fr.  tTefirumb'i  Befchr.  dir  Gtfundbr,  u. 
dtr  Sthwefilbüder  zu  Eilztn ; Hannover  igoj.  S-  »>H 
Kff%. 
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Jf.  H fintktn't  Eilztnt  Hiilqaellen;  H»nnov,itog. 
t,  m.  Kffn, 

Huf tläuif  y»  ■*?* 

C.  Gebhard  üb.  die  Ga*  •und  SthlamnbSJer  hdi 
den  Schwefelquellen  zu  Eilfen,  und  deren  auigezeitkne- 
ten  Nutzen  »n  Lungenfchwindfuchten,  veralteten  HmuU- 
kriukheiten  ele,i  Bert,  iS>i-  kl.  g.  en.  Epfn, 

Die  ScbwcfelwälTer  von  Eilzen  zeichnen  fick 
durch  ihren  grofeen  Reichthum  an  -\virkfamen  Be- 
ftandtheilen,  und  durch  die  mannichfaltigen  Be- 
nutzungen derfelben , wie  nahmcntlich  durch 
dort  eingerichteten  Sehwfelfrhlammbädar,  vor  vie- 
len,  vielleicht]  vor  allen  andern  aus.  — Die  vor- 
züglichen Heilkräfte  derfelb«!  haben  ßch  bereit* 
in  inehrern  Fällen  gegen  Peerolyftn,  hartnäckige 
Gichtbefchwarien  und  Rheumatismen,  chronifche  ' 
U'ebel  , welche  nach  Lußfeuehe  oder  nach  dem 
tSisbraueh  der  Mercurialmittel  zurücl«  geblieben  wa- 
ren, genugfam  bewährt.  Von  einigen  diefer  Fäll« 

' ift  der  Herausgeber  felbft  Zeuge  und  würde  fie 
hier  nennen,  wenn  er  in  der  Bekanntmachung 
derfelben  dem  würdigen  Brunnenarzt,  Hrn.  Dr. 
Gebhard,  vorgreifen  wollte.] 

[160.  Nordheim.  5 Stunden  von  Oöttmgen. 
hält  nach  freflrutnb  in  1 Fjde:  J Gr, 
koehfahf.  Magneßa,  ßf  Ör  Glamberjalz, 
xi  Gr.  Bitter  falz,  Gr.  Koehfalz,  h ör 

hjdroth.  Kalk,  bJ  Ör.  kohlenf,  Kalk,  \ Gr. 
kohlenf.  Magneßa,  7j  Gr.  Selenit , ^,  Gr, 
Thon,  IS  ör.  harzigen  Extraetivßoff , ? Gr. 
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J'chwefelichten  Stinkjtoff , ^5  Gr.  Extraetiv- 
yioff,  5 Gr.  Kiefeltrde , u.  in  100  ' Czollen 
Czoll  SehiotfelUberluft  u,  lo  CzoU  kok* 
lenj'.  Gas.  ^ 

Di  et,  Geo,  Kiefer 's  Grfehichte  und  Befchr,  der 
Badeanfialt  bei  Nordheim-,  Gott,  igio,  g.  m.  Kpfr, 

t 

Zeigt  fchon  mehrere  gute  Anhalten,  befonders 
trefllichc  Schlammbäder.  Der  rege  Eifer  des  Stadt- 
phylicus  und  Brunnenarztes  Kiejer  lall’t  erwar- 
ten, dafs  die  Anftalt  bald  eine  gute  Aufnahme  fin- 
den werde.] 

161.  Die  Leensinger  Quellen.  Das  Ltißgbad; 
in  der  i\hu>eiz..  Enthalt  Gr,  Selenit , 1 Gr, 

I Bitter  falz,  f Gr,  koblenf.  Magnefia,  i Gr.  Kalk , 
und  in  too  Kubikzolhn  Kubikzoll  kohlenf.  Gat 
u,  5^  Kubikzoll  fchweftlhaliige  Luft. 

\ 

Morell  a,  a,  0,  S 338* 

C.  Eifenhältijre  muriatifche  Schwefel- 

Cj 

- wälTer. 

162.  Eaadener  Sauerbad.  Bei  Wien,  Ent- 
hält nach  f^olta  in  i Pf  de:  3 Gr.  kohlenf,  Kalk, 
3 Gr,  Selenit,  j|  Gr,  Kochjalz,  Gr.  kohlenf, 
Magnefia,  / Gr.'  Thon,  ly  Gr.  Wunderfalz, 
/.f^Gr,  Bitterfalz,  u.  in  eoo  Cnbikzollen  i6^  Cubik~ 
zoll  Sihwefelleberluft  u,  6 Czoll  kohlenf.  Gat. 

t 

Stktnk  V.  den  Bädern  zu  Badem  Wien  i‘^9i. 
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VoUtt*s  chtni,  - mituralog»  Vtrjf.  äb,  dit  'Bäder 
«,  ßi-birp'  lon  H jaden,  a,  d,  Hai,  Von  v,  Meidin- 
gef,  Wien  /fpj»  , 

Das  Waller  ift  milchicht,  von  einem  \veifseu 
Staube,  der  lieh  dafelbft  abfetzt.  Es  riecht  wie 

l 

Schwefelleber,  fchmcckt  fäuerlich',  falzicht'  und 
angenehm  bitter.  Ueber  dcmfelben  zieht  'ein  be- 
ftändiger  Nebel,  der  wie  Schwefel  riecht,  und  in 
welchem  auch  die  Metalle  anlaufen.  Die  Quellen 
haben  27  • 29°  R.  Wärme. 

Man  trinkt  das  Waffer  und  braucht  es  als  Bad. 
Auch  Dampfbäder  lind  eingerichtet.  Es  ift  vorzüg- 
lich Avirkfam:  1)  gegen  Gicht,  Rheumatismen, 

Hüftfehraerzen ; a)  Zufälle  von  zurückgetriebener 
Ausdünftung;  Scropheln;  3)  Lähmungen,  .haupt- 
fachlich  von  Metaftafen,  und  gegen  Zufälle,  die 
nach  den  Blattern  zurückblieben, 

165.  Dkr  Brunnen  zu  Lihoier.  Bei  Hannover, 
A'nihält  nach  Weßrumb  in  t Ffde  beinahe  3 Gr, 
verfchitdene  Salze,  11.  in  100  CzoUen  16  Czolt 
Schwefelleberlufl  und  Czoll  kohletif.  Gae. 

Andreae,  in  Crells  Beiträgen  v,  ijgS,  St.a, 

Murratj'e  Verj,  m,  d.  Linmtrwaßer;  im  Hannov. 
Magaz.  V.  ijgj.  St.  ^3,  7^, 

Das  Waffer  enthält  ebenfalls  einen  wahren 
Schwefel  aufgelöfst.  In  der  Nachbarfchaft  der  bei- 
den Quellen  ^ werden  die  Blumen  und  Gewächfc 
damit  incruftirt.  Das  Waffer  riecht  fehr  Hark  nach 
der  hepatifchen  Luft. 


i54  I.  D.  Anbang;  Mintralwäjfer^ 

164.  Der  Beroische  Sauebbruwnen.  Bei  StuU 
garJ,  EnthsU  Gr.  Kochfalz,  g Gr,  kohUnf, 
Kalk,  SiUnit,  Bit  trfalx,  Eiftn,  f Ku- 

hikzoll  kohlen/,  u.  16^  Kuhikzoll  fchwtftlhalligtt 

Gde. 

Kielmeger  (/.  G'of fingt»  S,  /j*.)» 


D,.  Eifcnhaltigc  falinifche  3chwefel*  ' 
wäffer. , 

I 165.  Das  Meyenberger  Schwefelwasser, 
Im  Lifpi/chen.  Enthält  jj  Gr.  SeUnit , 3^  Gr, 
Bitterfalz , Glauberfalz  , kohlen/,  Kalk , \Bitter^ 
erde,  Tnon,  i’r.  kohlet./,  Eifen,  ^ Gr.  Schwefel, 
Gr.  erdige  Schtoefrlieber , ^ Kubikzoll  fchwefeU 
' artige  Luft,  3 Kuhikzoll  kohUnf,  Gat}  nach 
Schaub  auch  gif  hwef eitet  Pfitrogengae, 

Wefrumh'f  kl,  fhv/,-  them,- Abhandll.  II,  a» 
TrampeVt  Befchr,  der  fubflantitllen  SchwefelqueU 
len  bet  Meinberg;  Lemgo  i^gt»  ' 

Sc  her  ft  Briefe  über  die  Gtfundheiltwäjfer  xu 
Meynberg;  >794-  - . 

Schaub,  in  d,  Salzb,  Ztg,  1804,  /•  S.  i87» 

Wenn  das  Waffer  gefchöpft  Avird , ift  es  klar 
und  durcbficbiig.  Läfst  man  es  etwas  Beben  , f® 
■wird  es  trübe  und  milchfarben, , und  läfst  nach  und 
»ach  gelbe  Flocken  zu  Boden_  fallen . worauf  es 
wieder  klar  wird.  Diefe  Flocken  befteben  aus 
Schwefel  und  Thon.  Es  fchwebt  auch  bcftändig 
ein  Dampf  über  dem  Waller,  wie  Nebel.  In  der 
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Ferne  ift  dlefer  Dampf  nicht  unangenehm;  kommt 
man  aber  zu  nahe  • fo  ift  er  unausftehlich.  Wenn 
man  fich  neben  den  llrannen  ftelk,  fo  fühlt  man 
eine  aufserordentliche  Wärme  um  die  Beine; 
diefe  geht  herauf  bis  zum  Leib , und  erregt  , 
Schweifse  in  diefen  Thcilen.  Metallene  Sachen, 
befonclcrs  Silber,  laufen  davon  an.  Ein  brennen- 
des Licht  verlifcht  in  diefer  Ausdünftung.  Man 
kann  kein  Gewehr  darin  losfehiefsen.  Dief« 
Erfcheinungen  find  um  fo  auffallender,  weil  da» 
Waller  kalt  ift. 

Wenn  man  das  Waffer  trinkt,  fo  empfindet 
man  einen  kitzelnden  geiftigen  Geruch  in  der  Na- 
fe,  und  einen  durchdringenden  Fäuerliehen  pikan- 
I ten  Gefchmack.  Die  Schwefeldünfte  haben  felir 
viel  Einflufs  bei  der  Wirkung;  doch  nur,  wenn 
man  das  W aller  aus  der  Quelle  trinkt.  Es  verei- 
nigt die  auflöfenden  und  ftärkenden  Kräfte  des 
* Stahlwallers  mit  der  reizenden  Eigenfchaft  de» 
Schwefels. 

Innerlich  gebraucht,  ift  es  wegen  der  Salz- 
theile  als  fclileinilöfendes , gelinde  reizendes 
Mittel  wirkfam.  Dabei  führt  es  gelinde  ab  und 
treibt  den  Urin.  Ueberhaupt  bekommt  es  hyfteri- 
fchen  und  hypochondrifchen  Perfonen  fehr  gut; 
s)  ift  es  ein  gutes  Bruflmittel  gegen  fchleimigte 
Engbrüftigkeit , Verftopfungen  u.  a.  3)  gegen  die 
fchädlichen  Wirkungen  der  Bleiglafur  (Ebell); 
4)  traurigen  Fälle  von  zu  viel  gebrauch- 

tem Queckfilber;  5I  befördert  es  die  Hautausdün- 
fiung,  und  wird  daher  mit  grofsem  Nutzen  in 
Auslchlagskrankheiten  gebraucht;  auch  gegen  Zu- 
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fälle  von  nnfsrilriichier  Tran*'p''‘a‘ion.  Als  Bad  ift 
es  ebenfalls  felir  heilfam  wegen  der  Kalhfch vvefel- 
leber:  bei  cnrnnifclieu  Ausrcblä2‘*n , Hautkrankhei- 
ten, alten  Gefcliwiiren , oflcTion  Schäden.  Auch 
Uunßbäder  werden  mit  Vortheil  gebraucht. 

166.  Das  Wasser  zu  Bohlet.  Bei  TTürzburg, 

Die  Quellen  find  weit  ftärker  an  Eifengehalt 
und  fixer,  als  die  benachbarten  KilTingcr ; aber  noch 
nicht  genau  uiiterfucht.  Der  Gefchraack  ift  fäuer- 
' lieh  und  tintenhaft.  Einige  Quellen  find  marlla- 
lifch  fallnifch.  Eine  Quelle  hat  einen  fehr  Ih'icli- 
tigen  Schwcfellehcrgeruch  und  Gefchniack.  Man 
gebraucht  diele  Brunnen  zum  Trinken  und  Baden. 

167.  Das  Schinznachter  Bad.  Jm  Cmntoet 
Bern,  Enthalt  10  Gr.  kochjalzf.-  Ma^neßa, 

, 4 liochjatz,  Selenit,  Bitterfn'z,  kohlenf, 

Magneßa,  Kalk,  wenig  kohlenf . Eifen,  g}Ku- 
hikzoll  fchwefelartige  Lujt  u,  kohlenf.  Gat, 

* / 

Mortll  a.  a,  0,  S,  14}. 

163.  Das  Aarzihler  Bad.  Im  Canton  Bern. 
Enthält  2 Gr.  fVimderfalz  , Koch  falz , wenig 
kochf  Kall.,  Selenit,  ^ Cr,  Eifen,  und  eine 
geringe  imheflimmte  Menge  Schwejelleherluft 
und  kohlenf.  Gas. 

Mortlla  ß.  0.  S.  348, 
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' 169.  Das,  GuRNtGE£  JVasser.  Im  Canton 
Bern.  Enthält  g Gr.  Selenit , 4 <7r.  GleM' 
berjalz,  Bitterfalz,  kohlenf.  Magnefia , Kalk, 
Thon,  etwas  Eijen,  7J  Gubikzoll  fchwefelhal^ 
tiges  und  kohlenjaüres  Gas, 

M orell  a,  a,  0,  S.  30~, 

t 

170.  Das  Niedere ADNEn  Bad.  Jm  Badin- 
feken.  Enthält  10  Gr.  Glauberfalz , Gr. 

Selenit,  3 Gr.  kohlenf  Magnefia , Kalk,  Bit- 
terfalz,' Gr.  Elfen,  "3  Kubikzoll  kohlenf . 
Gas,  und  wenig  fchwefelartig«  Luft. 

M orell  r,  a,  0.  S.  s.05. 

V.  Muriatijehe  Wäjfer. 

Der  Hauptbeftamltheil  diefer  WäfTer  ift  das 
Kochfalz.  Aufserdem  enthalten  fie  auch  ande- 
re Salze , abforbirende  Erden  und  Kohlenfäure ; 
doch  diefe  in  fo  geringer  Menge , dals  ihre  Wir- 
kungen nicht  fehr  in  ;Betracht  kommen.  [Ihre 
Wirkungen  lind  deshalb  im  Allgemeinen  die  de« 
Kochfalzes  (f.  unten),  vorziiglich  heilfani  gegen 
chronifche  Allectionen  der  Drüfen  u.  a.  parenchy- 
matofer  Organe , gegen  Elennori  höen , chronifche, 
Exantheme,  Gicht  und  Rheumatismus. 

Es  gehören  hieher  alle  logen.  Soolebrunnen, 
all«  Mineralquellen,  welche  fo  %iel  Kcchfalz  ent- 
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( 

halten,  dafs  die  Wirkung  desfelben  vorfchlSgt  *), 
und  endlich,  der  gröfste  aller  Brunnen,  das  Welt- 

mecr.3 

[171.  Die  SoolebXDeb  zu  Halle;  Balneamu- 
liata  Halenßa. 

Reil  üb.  die  Nutzbarkeit  der  Soelbäder  bei  der  öf- 
fentl.  Badeanfialt  in  Halle;  Halle  igog.  f, 

Dicfe  Anftalt,  von  einem  der  gröfsten  Aerzte 
unfers  Zeitalters  angelegt  und  mit  Liebe  und  Auf- 
opferung gepflegt,  wird  nicht  nur  unmittelbar  Tau- 
fenden von  Kranken  Heil  und  Oenefung  gewäh- 
ren, fondern  auch  unzä blichen  Gefchwiflevanftalte  11 
als  Vorbild  und  Lehrerin  dienen,  und  fo  mittelbar 
noch  künftigen  Generationen  nützen,  wenn  fie 
felbft  vielleicht  fchon  längß  ihren  grofsen  Genius 
und  mit  ihm  ihr  fchöncres  Dafeyn  verlor. 

Sehr  weife  und  mufterhaft  hat  Reil  zu  Halle 
mehrere  Heilanftalten  mit  einander  vereinigt,  fo 
tlafs  künftighin  und  fo  lange  Reil  das  Ganze  re- 
giert, unbedenklich  chronifche  Kranke  jeder  Art 
dorthin  ihre  Zuflucht  nehmen  und  alle,  fonft  nur 
mögliche,  Hülfe  erwarten  dürfen:] 

I 

*)  AIfo,  geoiu  genoirinfn,  »uth  der  oben  (S  rij  ) unter  dm 
Sauerbrunutn  mit  lufgefilhrte  Pyrmonter  Salihrunnen , tu 
welchem  ich  hier  die  mir  nach  dem  Abdruck  jentt  Stelle  erfl 
zu  G'.licht  gekommetK  tceilBiche  Schrirt:  Martmrd  üb.  die 
kochfalihilcigen  M'neralwxfffr  zn  Pyimo/ii  n.  deren  Atzn*i(;e 
brauch  ; Uun  b.  I8ta.  — »i.chhule, 

d.  Hnatrfi 
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5.  Muriatifche  fVäJfer.  i5j^ 

‘ [17a.  SOOtEBAD  ZU  ScaÖNEBBCK.  Ittl  Magd«’ 

burgijchen. 

, Tollbttrg,  in  Huftland't  ^ourn.  d.  prakt.' 
Hkde,  16,  j.  und  hefonders  j. 

Hr.  Dr.  Tollberg  hat  das  Verdienft,  zuerft 
auf  die  grofsen  therapeuUfchen  Wirkungen  der 
Soolcbäder  lebhaft  aufmerfam  gemacht  und  diefel- 
hen  zugleich  praktifch  dargethan  zu  haben  ] 

/ 

173.  Die  Erfükter  muriatische  Quelle. 
Ent^-ält  Gt.  Kitcitfalx,  2 Gr,  tiitt/rfalZf  2 Gr. 

Gr,  Kochfalz,  2 Gr,  Bitterfalx,  etwat  kehlenf, 

Magnfßa,  Daz  kohlen/,  Gat  ifl  noch  nicht  beflimint, 

» 

Vlantr'e  Unter/,  der  inuriati/chen  Quells  unter  der 
Ciriacusburg  , in  den  Aitt.  Acad,  Moguntinae,  rrgu, 

174.  Der  Johannisberger  Brunnen,  Im  F.uU 
' dai/cken.  Enthält  15 j Gr,  Koch/alz,  io|  Gr. 

kohlen/,  Magnefia,  Kalk,  Gr.  kohlen/,  Natron, 

Selenit  und  kohlen/,  Get, 

/ 

Weikard  Ob/ervail,  med.  p.  z66. 

175.  Aqua  Marina.  Mterwrjjfer, 

Rieh.  Ru /fei  an  the  u/e  0]  /ea  - water  etc,; 
Land.  i^Co,  S, 

cle  tabe  glandulari  et  de  u/u  aquae  mari- 
nae,  177.3. 

Roh,  ff'hite’s  u/e  and  abu/e  ef  /ea- water;  Lon- 
don 17p/, 

S.  Q.  Kegel  (/,  Doberan). 
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' Chlt  TayJer’s  Remarks  on  fea-waitr,  its  ap- 
pHc,  and  tffedt,  iniern,  and  ext,  ; Lond, 

Huf tlani , in  f.  ^'ourn.  d.  praft,  Hkdt,  2g,  5. 

Das  SeeivalTcr  befitzt  vermöge  feiner  Beftand- 
theile  weit  reizendere  Eigenfchaftcn  als  das  ge- 
meine WaiTer.  Ruffel  hat  es  aus  diefer  ürfache 
befonders  1)  zur  Beförderung  der  P'erdauung  em- 
pfühlen.  Auch  Cullen  rühmt,  dafs  es  den  Appe- 
tit verbelfere;  a)  gegen  die  Ferftopfüngen  der 
Drüfen,  Verfiopfung  der  Leber  und  Milz;  3)  ge- 
gen fcrophulöfe  Zufälle.  Hamilton  verSchcrt 
dagegen,  dafs  cs  vor  andern  Mitteln  gar  keine  vor- 
zügliche Wirkungen  Icifte  (über  die  Scrophelkrank- 
heit).  4)  Wider  Hautau sjc klage,  und  Befch wer- 
den , die  von  Schleimanfammlungcn  herrühren, 
und  5)  gegen  fVürmer. 

Zürn  Gebrauch  läfsf  man  täglich  i Pfd.  davon, 
trinken;  gewöhnlich  wirkt  es  auf  den  Stuhl.  Bei 
zarten  fchwächlichen  rerfonen,  und  bey  fieberhaf- 
ten Wallungen  findet  die  Anwendung  gar  nichr 
ftatt.  Perciv  al'  befchreibt  einen  Fall,  wo  eine 
zarte  Frau  den  Scorbut  darnach  bekam.  An  den 
Seeküllea,  und  auf  SchliTeu  macht  man  das  See- 
waßer  durch  die  Deftillation  trinkbar.  Fon 
Courtanvaux  (Seercife  nach  Holland;  enthält 
eine  Abbildung  des  Apparats. 
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176.  Die  SEEBÄder  zu  Doberaji;  Bafne/i  mar/Ri« 

> Dubtranp,  Das  Oflfiewajjsr  enthält  im  i Pjd/ : 
Sj  Gr.  Koihfah,  j}  Gr»  kothjalzf,  Magnefiat 
4 Gr.  Selenit  ete, 

S,  G,  Fogel  Mom  Nutzen  u,  G$ir.  der  Seebäder  ete, 
Stendal  1794,  g,  m.  Kpftu 

Der/,  in  H u fei.  d.  pr,  Hkde^  an  mehrcrn  Stellen, 
lef.  III,  fag.  lag.  f'I,  p.  j. 

Der/.  I Zur  Nachricht  und  'Beachtung  für  die  Bade» 
gäfle  in  Doberan;  Roflok  i?pg. 

Hufeland,  in  f.  ^ourn.  d.  pr,  Hkde,  sg,  5, 

[Der  benihmte  f^ogal  hat  das  grofse  Verdienft, 
die,  befonders  in  Teutrchland,  lange  veriiachlällig- 
,ten  trefflicheij  Heilkräfte  der  Seebäder  wieder  gel- 
tend gemacht  zu  haben.  — Die  angeführten 
Schriften  von  F'ogel  und  Huf aland  liefern 
viele  entfeheidende  Erfahrungen  über  die  guten 
Wirkungen  diefer  Bäder  in  den  oben  (S.  157  u. 
160)  genannten  Fällen,  befonders  gegen  Scrofeln, 
chronifche  Exantheme , hartnäckige  Gefchwüre, 
Blenorrhöen  u.  a.  Kachexien , gegen  Gicht  und 
Bheumatismen , Hypochondrie  und  Hyfterie , fclbft 
gegen  Epilepfie,  Manie  u.  a.  Nervenkrankheiten;  — 
gegen  Verftopfungen  und  fogenannte  Verhärtungen 
edler  innerer  Eingeweide , und  locale  BJulconge- 
lüonen  nach  denCelben, 

Die  Kranken  gehen  täglich  2-3  mal  6-8  Mi- 
nateit  (zuweilen  auch  länger)  in  das  Bad  und  be- 
wegen fich  ßark  in  demfelben. 

Einige , befonders  Englifche  Aerzte , laJTen  auch 
das  Meerwaller,  täglich  pfundweifc,  trinken  3 

ArueinaMH's  Mae.  nted.  v.  Kraut.  ll 
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' rr  ' 

' f'’!-  Salpetrige  WäJjer;  'Aquae  nitra- 
tae.  ' 

177.  Dik  Ofener  Wässer.  Sind  fthr  htift  und 
fallen  viel  Salpeter  enthalten. 

O e ß er  r ei  eher  Analufes  aquarum  Buäenfium, 

praemiffa  methodo  CI,  Jf'interl;  Budae  17X1. 

« 

Sollen  als  Bäder  gegen  chronifche  Hautkrank^ 
heilen , Scropheln , Chloroüs  und  cciErend«  Men- 
ftnution  mit  Vortheil  gebraucht  werden. 
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n. 

Arzneimittel. 

1.  Auflöfende,  verdünnende,  einfehneiden, 
de  Mittel,  milde  Reizmittel;  Rejolven- 
tia,  jittenuantia , ‘ Incidentia , Leniter 
incitantia. 


flie  Lehre  von  den  anflsrenden  Mitteln  ift  eine 
der  fdiwierigften  und  verworren ften  in  der  Mate- 
na medica.  Sie  ftiitzt  fich  hanptfächlich  auf  die 
Lehren  der  Humoralpaibologie , wo  bald  ein  Visci- 
duin  glutinofum,  eine  SpilEtudo  atrabilaria,  ein 
Lentor  humorum  u.  m.  die  Urfache  der  Krankbei- 
ton  feyn  follte,  als  inan  noch  weiter  in  der  Kennt- 
nifs  der  Principien  des  Lebens,  der  Gefundheit 
and  der  Krankheit  zurück  war  und  diefelben  wer 
iiiger  auf  Pathologie  anzuwenden  vennogte. 

Aufser  den  diaetetifchen  Mitteln,  gibt  es  fchr 
wenig  [??]  Medicamente,  welche  auf  die  SSfte 
Linflufs  haben.  Viele  Arzneimittel  haben  fchon  ge- 
wirkt, wenn  fie  noch  irn  Magen  oder  dem  Darm* 
fcanal  lind;  andre  wirken  fogar,  noch  ehe  he  da 

XI  * 
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hin  kommen.  Allein,  wenn  fie  euch  wirklich  von 
dem  Blut«  aufgenommen  werden,  fo  ift  es  doch, 
bis  j«tzt  nicht  er^viefen,  dafs  die  Mifchung  der 
Säfte,  oder  das  Verhältnifs  der  Beftandtheile  gegen 
einander , geradezu  eine  Veränderung  erleiden ; 
vielweniger  darf  man  annehmen , dafs  dadurch 
die  Säfte  verfüfst,  und  das  Blut  gereinigt  würde. 
[Was  man  vor  den  neueren  Revolutionen  und  Ge- 
genrevolutionen in  der  Heilkunde  ohne  weitere» 
und  als  in  der  Erfahrung  gegeben  annahm , hat 
lieh  gerade  durch  diefen  vielfeitigen  Kampf  um  fo 
entfehiedener  bewährt , dafs  nähmlich  die  meifieii 
äufsern  Einihilfe  auf  den  lebenden  Organismus, 
felbft  nnkörperliche,  zunächft  auf  die  mobilere, 
leichter  veränderliche  MalTc,  auf  die  lebenden  Säf- 
te, einwirken.  Einige  wirken  allerdings  zunäch-'f 
befonders  hervorflechend  auf  die  Nerven  und  dur^'h 
diefe  erft  mittelbar  auf  die  Säfte  und  übrigen  Tliti- 
le;  aber  einfeitig  und  unrecht  ift  es,  das  von  eitii- 
gen  Mitteln  Geltende , einer  vorgcfafslen  Meinung 
zu  Liebe  und  aller  unbefangenen  Erfahrung  zu 
Trotz,  für  alle  geltend  machen  zu  wollen.] 

Nach  der  Wirkungsart  diefer  Mittel  können 
wir  fie  auch  als  milde  reitende,  ßimulirende  Mit- 
tel betrachten^  die  auf  der  Scale  der  Reizmittel 
.die  erftc  Gradation  ausmachan.  .Infofern  fie  nähm- 
lich durch  ihre  gelinde  Reizung  auf  die  feiten 
Theile  einwirken,  oder  eine  Reaction  in  den- 
felbcn  erregen , heben  fie  die  fehlerhafte  Cir. 
culation  der  Säfte,  die  Verßopfungen , Stockungen, 
Vcrfcbleimungen  u.  a. 
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Man  kann  die  Wirkungsart  diefer  Mittel  lieh 
noch  deutlicher  Torßellen , wenn  man  die  Analo-  . 
gie  von  den  Wirkungen  der  infsem  sertheilenden 
und  auflöfenden  Mittel  xu  Rathe  zieht.  Wir  xer- 
theilen  Verhärtungen,  ßoekende  Säfte,  Extravafate, 
wenn  wir  äufsere  Mittel  anwenden,  welche  die 
Gefäfse  gelinde  reizen  , dafs  fie  die  Säfte  reforbi- 
'ren.  Sicherlich  wirken  die  innem  außöfenden 
Mittel  auf  ähnliche  Weife.  Dabei  kann  man  di« 
chetnijehe  fVirkung  zwar  nicht  ganz  auafchliefaen. 
Doch  läfst  ßah  diefe  weniger  finnlicb  darßellen. 

Vielfältige  Erfahrung  hat  beßätigt,  dafi  di« 
milden  auflöfenden  Mittel  in  manchen  Krankhei- 
ten mit  fehr  gutem  Erfolg  angewendet  werden, 
und  oft  befsre  Wirkungen  leißen , als  die  ßark  rei- 
zenden Mittel;  befonders  wenn  die  Theile,  wo 
Stockungen  und  Verßopfungen  entßanden  find,  in 
einem  Zufiande  erhöhter  Enlpfindlichkeit  oder  ^ 
Togen,  directer  Schwäche  fich  befinden , z,  B.  in 
manchen  Wafferfuchten , Hautausfehlägen,  bei  Hä- 
morrhoidalzufällen  u.  äbnl. , oder  in  Krankheiten, 
wo  die  Conßitution  des  Körpers  nicht  erlaubt, 
gleich  die  wirkfamen  reizenden  Mittel  anzuwen-  ' 
den,  und  wo  man  gewilTermafsen  indirect  handeln 
ibufs.  Allein,  wie  fie  als  Frühlingscur,  um  die 
Säfte  zu  verbelfem  und  anzufrifchen , (pour  rafirai- 
chir  les  cntraillcs,)  fonfi  fo  häufig  gebraucht  wur- 
den, machten  fie  eine  Einfehränkung  ernftlich 
nothwendig.  Wenig  Medicamente  find  für  die 
Gefundheit  fo  nachtheilig  geworden,  als  die  foge- 
nannten  feifenartigen  Extraete  und  die  f^isteral- 
klyßire.  Ich  weifs  viele  Beifpicle,  dafs  Hypochon- 


Digitized  by  Google 


i6G  II,  1.  'Milde  Refolvenlia. 

driften  und  Perfonen  von  fitzender  Lebensart  fich 
durch  den  Gebrauch  d’efer  Mittel  fo  von  Kräften 
gebracht  haben , (und  dies  ift  der  gewöhnliche 
Fall,)  dafs  fie  felhft  der  Auflöfung  nahe  waren.  Es 
ift  noch  die  Frage,  ob  nicht  die  Infarctus,  welche 
man  nach  jenen  ' Mitteln  hat  abgehen  fehen,  durch 
den  lange  anhaltenden  Gebrauch  derfclben  erft 
erzeugt  waren  ? 

Sehr  häufig  find  die  Kranhlieiteii , gegen  weh 
che  man  die  autlöfenden  Mittel  braucht,  fehr 
coiiiplicirt.  Wenn  die  Urfachen  lange  gedauert 
haben , fo  ift  der  Organismus  mehr  oder  ^veniger 
afficirt , die  Malle  der  Säfte  hat  nicht  die  gehöri- 
ge Mifcliiing,  örtliche  Fehler  haben  fich  vielleicht 
fchon  enlwichclt  Daher  find  nun  mannigfaltige 
Verbindungen  von  Arzneimitteln  erfoderlich.  Die 
MeJicameiiie  löfen  wegen  Krampf  der  hleinen 
Gefäfse,  oder  widernaliirlicher  kränklicher  Erreg- 
barkeit die  Verftopfungen  nicht  auf.  Man  mufs 
fie  didier  zuweilen  mit  mehr  durchdringenden 
Reizmitteln,  zumal  mit  narkotifchen , und  zuwei 
len  fclbft  mit  fixen  oder  ftärkenden  Mitteln  v'cr- 
binden.  — • Auch  wirken  manche  Mittel  vorzugs- 
weife auf  beftiminte  Organe  und  muffen  darnach 
in  befondern  Fällen  ausgewählt  werden. 

Ueberhaupt  erfodern  diefe  Mittel  auch  die. 
Vorfichtsregel,  dafs  man  fie  nie  anhaltend  und  vor 
fallen  Dingen  nicht  lange  allein  gebraucht,  weil 
dadurch  oft  die  Cur  in  die  Länge  gezogen  wird. 

Aufserdem  bedürfen  fie  der  Unterftütznng  und 
Beihülfe  der  diätctifchen  Mittel  mehr  als  andre, 
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Man  hat  unleugbar  oft  die  Wirkungen  einer  be#* 

' fern  Diät,  öfterer  Bewegungen  u.  a.  auf  Rechnung 
diefer  Mittel  gefchricben,  und  daraus  auf  Wirkun- 
gen gefchloffen , die  ihnen  im  Geringaen  nicht  ei- 
gen find.  ' 

A.  Gewächfct  die  einen  milden  milchUhten 
Saft  enthalten. 

1.  Radix  graminis;  ClutkenwurxeU  Triii-  , 
«um  rtpent  L.  Jfächft  ühtrall  in  Ewftfo.  aU 
Unkrauit 

'Die  getrocknete  Quekenwurzel  ift  gelblicht  und 
dünne,  etwa  wie  ein  dünner  Strohhalm  mit  vielen 
Gelenken.  Sie  hat  einen  füfslichen  Gefchraack,  und 
enthält  mehlichte  und  zuckerartige  Theile.  Man 
« gebraucht  fie  daher  auch  zur  Fütterung,  und  in 
Theurungen  felbft  als  Nahrungsmittel.  Durch  die 
Gährtxng  kann  man  Branntwein  und  ein  trinkbares 
Bier  daraus  bereiten. 

Hauptanwend^ung  der  getrockneten  fVurxel: 
i)  als  Tifane,  blofs  mit  WalTer  abgekocht,  oder 
verbunden  mit  Rad.  Taraxaci , Honig , Dulcamara 
u.  a.,  in  Entzündungs  - und  Gallenkrankheiten,  Ka- 
chexien u.  a. ; 2)  ^dasfclbe  Decoct  als  Vehikel 

bittrer  Extracte.  Auch  deu  Succus  recenter  expres- 
Jus  zu  ^ij  - iij.  für  fich  oder  mit  andern  Kräuter- 

Täften. 

Mxtraetum  Graminis,  gegen  Verhärtungen  und 
Verftopfungen  der  Drüfen  und  Eingeweide,  be- 
fonders  gegen  fckmerzhafte  Brußübel  zu  5i  ' ^1- 
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fiir  fich  oder  m Mixturen.  [Zuweilen  maeht  es  in 
grofsen  Dofen  etwas  Durchfall.  — In  der  Armen- 
pvaxi«  ift  cs  auch  als  Surrogat  des  Zuckers  und 
Honigs  brauchbar.  — Bei  warmem  Wetter  gährt 
cs  leicht.] 

s.  Herba,  Radix  Saponariae.  (Sap  onaria 
0 > fi  (inalit  L.)  Seijenkraui ; in  fandickten  fJe» 
gendct!.  {Abh.  Black w.  113.  Z.  136.  Schk.  tat.) 

Die  Seifenkrautwurzel  ift  rund , kiiorpelicht, 
äiirserlich  braunrot h,  und  innerlich  weifs ; von  der 
Dicke  einer  Federfpule.  Sie  hat  einen  fchleimich- 
ten,  füfsJicht  bhtern,  etwas  fcharfen  Gofchmack, 
und  keinen  Geruch.  Sie  wird  feilen  vetordnct, 
obgleich  fie  mit  allem  Recht  die  Stelle  der  Sarfa- 
paiille  und  ChinawurEel  vertreten  kann. 

Die  allem  Aerzte  gebrauchten  fie , ohne  fon- 
derlichen Erfolg,  gegen  Verftopfungen  der  Drüfen, 
Gclbfucht  (BoerAaave)  u.  a.,  wegen  ihrer  ver- 
nicintlich  feifenartigen  Beftandtheile.  J-urHie 
(Bemerkungen  üb.  d.  Gebr.  des  Seifenkrauts,  im 
Journal  de  Med.  i786-).  verfuchte  lie  wider  ve:te~ 
rijrhe  Zufälle.  Sic  wird ' gegen  venerifche  Be- 
fehwerden,  Rheumatismen,  die  venerifche  Gicht, 
bfirarlige  Gefchwüre,  angewendet;  doch  allemal 
in  Verbindung  mit  andern  Mitteln. 

« 

Man  gebraucht  das  frifehe  Kraut,  mit  Rad. 
Bardanae,  Siipit.  Dulcamarae , oder  die  Pf^urzel 
zugleich  mit  dem  Kraute.  Juri  ne  liefs  Unzen 
Seifenkraut,  und  § Unze  von  der  Wurzel  mit  4 Pf. 
WalTcr  bis  zur  Hälfte  einkochen.  Man  kann  fie 


DigitizGd  by  Google 


A.  SchUbnichte  Pflanzeu.  i6q 

I 

»ach  mit  Lignum  Guajacii  SaEafras , Ra<).  Mezerei, 
u.  a verbinden. 

Extractum  faponariae;  gab  /ur* n e iu  Mixtu- 
ren und  Pillen  zu  53-  und  ftieg  allihälig  damit. 

3.  SoNCHus.  Sonchut  ol er  a ct  US  L,  GänfeJi- 
Jleli  überall  anf  den  Feldern  aU  Unkraut.  ^Abh, 
Blacktc.  JO,  {^Var.  afper.^  ' . 

Diefe  Pflanze  enthält  ebenfalls  einen  milchicbt 
bittem  Saft.  Man  bann  fie  .wie  die  vorbenannten 
Gewächfe  anwenden.  , 

Hieher  gehören  auch  die  jungen  Kräuter  au* 
der  erften  Klaffe.  V'^orzüglich  die  ausgeprelPteu 
Säfte:  Succus  axprtjfuj  terefoliif  Naßurtii  aquati- 
ci  u.  a. ; das  Extractum  Cerejolii  u.  ähnl. 

B.  Schleimicht  - füfse  MitteL 

' Eehrens  di  ff.  de  dulcium  natura.  In  Murray 

Op,)f.  Voll, 

Mar ggraj' t ehern,  Schriften,  S,  II, 

1 4.  Mel,  Honig, 

Der  Honig  wird  von  den  Bienen  aus  den  Blu- 
then,  den  jungen  Knofpen  und  vielleicht  auch  au» 
der  Kinde  der  Gewächfe  bereitet.  Er  enthält  wah- 
ren Zueber  als  Beftandtheil,  mit  Waffer,  Gummi, 
und  einer  riechbaren  Materie  verbunden.  In  An- 
fehung  der  Güte  und  Reinigbeit  ift  er  fehr  vei*- 
fehieden.  Reiner  und  guter  Honig  mufs  blar, 
'gleichförmig,  lind  ira  Waffer  ganz  auflösbar  feyn. 
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Oft  yt  er  unrein  , mit  Mehl  oder  Sand  verfälfchr. 
Zum  medicinifcliei'  Gebrauch  mufs  man  den  klar- 
ßen  und  rcinften  Honig  nehmen.  Alle  Eeinigungs- 
mittel  und  Läuteru.igeii  verderben  die  Güte  des- 
felben.  Daher  ift  auch  der  ahgefehäumte  Honig 
(Mel  defpumatum)  der  fchlechteße,  und  follte  nie 
vcrfchricben  werden.  Guter  klarer  Honig  erfodert 
keine  weitere  phannqceutifche  IVcinigung, 

Manche 'vertragen  den  Honig  nicht.  Er  geräth 
leicht  in  Gährung,  und  verurfacht  Blähungen,  Ma- 
genbefchwerden , Durchfall  und  wirkt  fch wachend 
und  erfchlaffend.  Wenn  man  ihn  ßark  gebraucht, 
^o  befördert  er  den  Stuhlgang  als  ein  lubricirendes 
Mittel.  Man  benutzt  ihn  hauptfächlich  i)  als  Zu- 
fatz  zu  verdünnenden  und  fchmeidigenden  Tifanen 
und  Mixturen , in  Enizfindungsfiebern  und  alten 
Verßopfungen.  Pringle  empfahl  ihn  als  ein  flein. 
auflöfendes  Mittel,  befonders  gegen  Nierenßeine,“ 
wo  er  aber  blofs  den  Nachtheil  der  mechanifchen 
Reibungen  des  Steins  mildert,  indem  er  immer  ei- 
nen fehr  fchleimichten.Harn  macht,  c)  Als  Con* 
f ßituens  von  Latwergen,  um  Pulver  damit  zu 
mengen  : zu  Bruftlalwergen , Wurmlalwergen  -u. 

a.  5)  unter  reinigende  Gtirgehväjfer , bei  Halsge- 
fchwüren ; 4)  erweichenden  Klyftiren.  — Als 
Surrogat  des  Zuckers  fchafft  er,  wegen  feines 
jeuigen  hohen  Preifes  ,' wenig  Vortheil.  t 

Oxymel  fimplez,  Mel  acetatum  Land,,  Sauer- 
honlg.  Die  befte  Bereitung  iß,  zwei  Thcile  Ho- 
nig mit  einem  Thcil  ElBg  zu  mifchen.  Unter  an- 
tiphlogißifche  Mixturen,  zu  Gurgel vväfTern  u*a. 
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Mixturen;  als  Zufatz  zum  Getränk  bei  fynocbifchen 
Fiebern  und  Entzündungen. 

Mel  rofaruni , RoTenhonig;  als  Zufatz  zu  Gur- 
gelwäfferns  als  C'.onrtituens  von  BinCelfäftert , Zabn- 
latwergen  u.  dgl. 

Mel  vinofunt,  Hydromel  vinofum , Mulfa  Hip- 
poeralis  Meth ; ein  ge^ohrnes  Getränk  aus  dem  Ho- 
nig. Wirkt  ähnlicn  den  geiftigen  Bieren  und  ei-  - 
nein  fchwacben  mufllrenden  Weine ; macht  aber 
leicht  Durchfall  und  Harnbrertnen. 

Spiritus  mell^;  vom  Meth  deftillirt. 


C.  ylufiöfende  Neutralfalze. 

5.  Kali  tartaricum  , Tartarus  XAUTARr- 
SATUS,  K,iti  tariariMum,  tartarißrtsr  tTfinflein, 

I Uitivftiinfatire  PeKafche,  Tartrit  potäffae,  {^Jf'ein- 
fl'einjäure  mit  Kali  vollkommen  gtfätligi). 

Hufeland’t',  ^ourr.  d.  prakt.  HkJe,  IV,  t,  u.5. 

Dies  Salz  zieht  leicht  Feuchtigkeit  an  und  zer- 
fällt. Es  hat  einen  unangenelnnen  bitter  - falzichten 
Gefchniack,  und  ifi:  widerlich  zu  nehmen.  In  ge- 
ringer Dofis'  wirkt  es  als  Auflörungsmittcl , in 
fiärkerer  als  Abführungsmitiel.  Es  läfst  fich  fehl 
leicht,  in  3-4  Theilcn  Waffer,  lofen. 

Man  gebraucht  es  : i)  gegen  Verßopfungen  des 
Unterleibes;  vorzüglich  bei  zähem  Schleim  und  Ver- 
fchleimungen  überhaupt;  gegen  blinde  rmd  fchlei- 
michle  Haemorrhoiden  {IlilJei  randt");  2)  gegen 
Gelbfucht,  Gallcnfieber;  3Iut,ell  empfahl  es  zu- 
trit  in  der  Manie ; 3)  gegen  Gicht,  Podagra,  Rheu- 
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matismen , Suppreflion  der  monatlichen  Reinigung 
bei  blutreichen  Subjecten  und  -wenn  Fieber  damit 
verbunden  ift. 

Als  auflöfendes  Mittel  gibt  man  es  i)  in  Mixr- 
turen  zu  i Scr. , i Dr.,  mit  Extracten,  befonders 
Extr.  Tar^xaci  ( Baiding  0r) , mit  bittem  Ex- 
tracten , mit  Sulphur  aurat  antimonii , Chinarinde, 
Honig,  Rhabarber  u.  a.  s)  in  Pulvtrn , mit  denfel- 
ben  Mitteln. 

Diefes  Salz  wird  durcli  Säuren  aller  Art  zerfetzt 
fden  Grund  f.  unter  Acid.  tarlar.].  Man  darf  da- 
her keine  faure  Sachen:  EfHg,  Citronenfäure,  Oxy- 
mel , faure  Syrupe , damit  verbinden , noch  es  da 
anwenden,  wo  zugleich  faure  Mittel  erfodert 
werden.  Auch'  mit  Sulph.  aur.  ant.  foll  es  Geh  zer- 
fetzen. 


6.  Tartaxüs  ammoniatüs,  Tartarus  solu- 
BILIS,  aufiötlithir  iPeinfltin,  Tartris  fotaffae  et 
ammonii,  Tartorut  dtpuratus^  deffen  vorfihla- 
l$nd$  JPiinjUinfilwrt  durch  Ammonium  gefätUn^t  ift,') 

Selten  gebraucht,  wie  das  vorige  u.  wie  Tart. 
borax. 

- 7.  Kali  sulphuricum,  Tartarus  vitrioca- 

TUS,  Kuli  viiriolatum,  Arcannm  du- 
plicaium,  Sal  dt  duobus,  NUrum  ui- 
tri  olat  um,  Sal  polychrtftum  Glaferi, 
Sulp  hat  potafjar,  vitriolifirUr  JFtinfttin; 
(Kali  mit  Schwefelfäure  geßtiigt.)  Jpird  gtw'dkn- 
lieh  alt  Wehenproduct  rrhalten, 

Diefes  Salz  hat  einen  bittern  Gefchmack,  wie 
3itterfalz , und  lüft  Geh  fchwer  im  Walfer : in  i6 
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Theilen  kalten , und  in  5 Theilen  kochenden  Was* 
fers.  Es  fchiefst  in.  kleinen  fechsfeiiigen  Prismen 
an,  oft  in  doppelt  fechsfeitigen  Pyramiden,  •welche 
an  der  Luft  nicht  zerfliefjen  und  nicht  verwittern. 
Es  laxirt  leichter  als  die  andern  Salze.  Levret 
empfahl  es  vorzugsweife  gegen  das  Milchfieber 
«uiuT  in  Milchmetaftafen , täglich  drei  oder  vier  mal 
zu  jDr.  Durch  das  Glauberfalz  ift  es -gröfsenlheils 
verdrängt.  Es  ift  auch  häufig  mit  Knpfertheilen 
verunreinigt. 

Pulvis  aiilijpasvwdicus  f,  temperans , nicder- 
(chlagcndes  Pulver.  Aus  gleichen  Theilen  vitrioli* 
firien  Weinilein  und  Salpeter  zufammengorieben. 
Gebraucht,  wie  Kali  lartarleum;  auch  befondcrs 
nach  heftigen  Gemüthsbewegungen , zu  5,3  - j. 

Pulvis  antijpasmodieui  ruber,  das  rothe  Hal- 
lifche  Pulver.  Enthält  nocli  den  Zufatz  von  -rrpt*" 
parirten  Zinnober,  und  ift  eben  fo  gebraucht. 

0.  Kau  aceticum,  Tekra  fomata  tartari, 
K aU  vegetabile  aceiaium,  Liquor  ter- 
rae foliatae  tartari,  Acetat  palaffae, 
blättrige  JFeittfitinerde , Blättcrfalz.  ^Kali  mit 
EJigßure  gef&ttigt.) 

Das  Blätterfalz  fchiefst  fchwer  in  Kryftallen  an, 
und  zerfliefst  leicht  wieder  an  der  Luft.  Es  ifi 
eins  der  heften  gelinde  auflöfenden  Mittel , aber  — 
wegen  feines  hohem  Preifes  — häufig  eine  blofse 
Löfung  von  l'artarus  tartarifatus.  Man  follte  da* 
her  lieber  das  «Ifigfaure  Natron  anwenden.  Es 
wirkt  hauptfächlich  auf  den  Urin,  ohne  leicht  Ab- 
führungen zu  erregen.  Nach  Verfuchen  aufserhalb 
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des  menfclili’chen  Tiörpers  foll  es  d;e  fchon  geron- 
nene coagulable  Lymphe  und  den  thitrifcheii 
Schleim  leichter  und  vollhommner  löfen , als  ir- 
gend ein  andresNeulrairalz(//(?ÄRemann,Z.eo7i- 

hardi)» 

I 

Es  war  vormals  fehr  im  Gebrauch  gegen  die 
Logen,  zähe  Galle , Verftopfungen  der  Eingeweide, 
Verhärtungen  der  Leber,  Gelbfuchien,  WalFerfuch- 
ten,  Verhaltung  der  monatlichen  Reinigung,  Ma- 
nie, feirrhofe  und  arthritifche  Stockungen  u.  a. 
Die  gewöhnl.  Dof.  ift  i Scr.  i,  2 Dr.  u.  m.  täg- 
lich 4.  mal.  Entweder  nimmt  man  »len  au  der 
Luft  i.erßoJfeneH  Liquor  terrae  (oliatae ; oder, 
bcITer , man  läfst  einen  Thsil  Blätterfalz , in  a 
Thcilen  Waffer  löfen , und  für  ßch  oder  in  Mitetu- 
ren  und  Elixiren  anwenden.  In  Pulvern  oder  Pil- 
lenmalfen  wird  es  nie  gegeben,  [Für  Arme  be- 
kommt man  ohngefähr  5 Unzen  fehr  wohlfeilen  und 
eben  fo  wirkfamen  Liq.  terr.  fol.  tart. , Avenn  man 
einer,  clavell.  ^dep.  iti  Acet.  vini  q.  f.  ad  faturat. 

löfen  lälf’t.l 
/ ■* 

Das  Bläiterfalz  wird  oft  aus  Bleyzucker  berei- 
tet, und  kann  fehr  nachtheih'g  werden,  wenn  es 
noch  mit  Bley  verunreinigt  ift.  Man  entdeckt  diefs 
am  leichtefteii  durch  die  Hahnemann' jehe  Blei- 
probe. 

Tinctura  antimonii  Th  edenii  {Thedens 
n.  Bemerkk.  II.  B );  eine  Löfung  des  Blätterfalzes 
im  Weingeift;  wirkt  diaphoretifch  und  auflöfend; 
gegen  Verftopfungen  der  Drüfeü,  arthritifche 
Schmerzen,  zu  y,  lo,  15  u.  mehr  Tropfen, 
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g.  Natron  aceticum,  Ttrra  foliala  iariari  cry- 
flalUfala,  kruftallifirte  Biiiltertrdc,  Melas  fo.dae, 

Wirkung,  Gebrauch  und  Dofis , wie  bei  Kali 
acedcum.  Es  zerfüefst  nicht  und  fchmeckt  beCfer, 

10.  Borax,  Boras  Tincal,  Borax  fodat  fratdcmi- 
nantis,  Dtr  Borax.  {Nairon  mit  Boraxjäure  un- 
vollkommen pefättigi,')  JVird  haufffächliih  im 
Königreiche  Tibet  gefunden. 

Der  Borax  hat  einen  bitterlich  laugenhaften 
Gefchmack.  Man  verordnet  ihn  innerlich  zur  Be- 
förderung  der  motiatlichen  Reinigung  bei  fieberhaf- 
tem Zultande,  befonders  bei  blutieichen  Subjecten; 
zu  1 Scr.  ^ Dr.  — ■ Aeiifserlich,  mit  Mel  ro Carum, 
gegen  Sch\Vämmehen,  mit  Mucilago  femin.  eydo- 
nior. , gegen  frellende  Hautausfchlage,  fchmeizbaf- 
te  Haemorrhoiden. 

D.  Seiftn;  Saponts^ 

11.  SaPO  vulgaris  f.  DOMESTICUS  NOSTRASJ/ 
Gemeine  Hausfeife, 

Seife  entfteht , wenn  man  eine  Fettigkeit  mit 
einem  Kali  verbindet.  Es  gibt  daher  mehrere  Ar- 
ten von  Seife,  und  von  verfchiedener  Güte.  Die 
vorziiglichften  find;  i)  die  venedijehe  Seife  [Sapo 
Verictus);  ift  röthlich  marmorirt;  2)  die  Spanifche  , 
(S.  Alicanlinus,  Alonienfis  f.  Hifpanus) ; ganz  weifs; 
die  hefte  Sorte ; 3)  die  Mandelfeife  (S.  amygda- 
lin\ts);  ift  febr  fein,  weifs,  fanft  und  milde;  4)  die 
Cacaofeife  (S.  de  Cacao  G ravenhorp);  ift 
Chocoladefarben.  — [Zum  innern  Gebrauch  rer. 
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dient  eine  reine  gute  Hausfeife , und  "^o  diefc 
nicht  zu  haben  ift,  die  fogenannte  medicinifebe 
Seife,  Sapo  medicalus , aus  reinem  Natr»n  und 
Ol.  olivar. , oder  belfcr  Ol.  papav.  albi,  den  Vor- 
zug.  — - Die  vcrfchiedenen  bunten  und  fonft  ge- 
künfteltcn  Seifen  And  oft  unrein,  kupferhaltig, 
ranzig  und  blofs  äufserlich  anwendbar.J 

Eine  gute  Seife  mufs  nicht  falzicht  fchmecken, 
an  der  Luft  nicht  feucht  oder  klcbricht  werden, 
und  nicht  ausfcblagen ; auch  keinen'  ranziebteh 
Geruch  haben.  Iin  deftilHrten  oder  Regenwaffer 
inuCs  fie  fich  vollkommen  löfen ; dabei  dürfen  kei- 
ne Oelkügclchen  oben  fchwimmen.  Sie  ■\^’i^d 
durch  jede  Siiure,  felbft  die  fchwächften  zerfetzt; 
auch  durch  die  meiften  Salze , weil  die  Säure  a^s 
dem  Salze  fich  mit  dem,  Kali  Inder  Seife  vereinigt, 
wenn  nicht  beide  dasfelbe  Kali  enthalten,  oder 
letztere  ein  Kali,  das  weniger  Anziehung  zu  der 
Säure  des  Salzes  hat.  - 

Die  Kräfte  der  Seife  hängen  hauptfächlich  von 
dem  Kali  ab , welches  mit  dem  Oel  verbunden, 
und  dadurch  milder  gemacht  ift  Ihre  Wirkungen 
find  reizend  und  fiimulirend;  fie  befördert,  -wie 
alle  kalifchen  Salze,  den  Urin,  und  dämpft  die 
Säure.  Man  empfiehlt  fie  i)  gegen  Verftopfungen 
der  Eingeweide  und  der  Drüfen.  Die  alten  Aerzte 
hielten  viel  auf  ihre  auflöfende  Eigcnfchaft 
fioerhaave  empfahl  fie  befonders  für  Kinder, 
die  an  Säure  leiden,  in  einem  aromatifchen  Was- 
fer  gclöft  Gegen  Rachitis,  Seife  mit  Fel  tauri. 
ä)  Wider  den  Keichhuften  mit  G.  Ammoniaemn 
, , oder 
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Oller  Squilla.  5)  Auch  gegen  Gelbfucht  von  Gal- 
Iciilteinen,  Gicht,  Podagra,  Stcinbefchwerdeii. 
tj)  Als  Gegenmittel  fchart’er  Gifte,  befonders  aber 
gegen  Vergiftungen  i\\irc\\ 'Arjenik  und  Sublimat.^ 

Man  gebraucht  die  Seife  am  bcften:  i)  in  Pil- 
len mit  bittern  Mitteln,  befonders  Ochfengalle  , G. 
Ammoniacum,  Squilla,  Rid".  guaiaci , Cicuta 
(Stoer  ck).  Tifjot  mit  Extracten  ; auch  mit Mer- 
curius  dulcis , Sul[)lmr  auratum  Siit. , welche  man 
dann,  wegen  der  tlieihveifen  Zerfetzung  und  Ein- 
hüllung  durch  die  Seife  , in  etwas  gröfsern  Dofen 
gibt ; *3)  als  Loßing  mit  einem  aromalifchen  Was- 
fer,  KalkwalTer;  3)  bei  gefährlichen  metallifthen 
Verg'ifiungtn  läll’t  man  i Pfuiul  in  heifsem  Walfcr 
löfen  und  davon  alle  5 Minuten  tallcnweilTe  trüi- 
kcn. 

Doßi  IO  Gr.  zu  1 Scr.  J,  bis  3 Drachm. 
In  grofsen  Dofen  ift  he  der  Gefundheit  bisweilen 
nachiheilig  gewefen , hat  Wechfclheber  und  gaftri- 
fche  Fieber  veranlafst.  Indelfen  haben  de  Haen 
und  JVhytt  Bcyfpiele , dafs  Perfonen  täglich  |, 

1 Unze  ohne  Nachtheil  7»  Jahre  hindurch  ge- 
nommen haben. 

Man  mnfs  damit  behutfam  feyn:  i)  wenn  der 
Kranke  ftarkes  Fieber  hat;  2)  wenn  er  zu  Blutflüs- 
fen,  HacmorrhoidaUlüllen  u.  a.  geneigt  ift.  Bei 
torigefetztcm  Gebrauch  fchwächt  he  die  Verdauung 
ungemein. 

Aeufserlich  gebraucht  man  die  Seife  als  zer. 
dieilendes  und  malurirendes  Miitel.  [Als  Zulatz 
Umfehlägen  gegen  Milchknoten  in  den  Biüfteu, 
drutmann'f  Mat-  mtd.  v.  Kraut.''  ifl 
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gegen  Gichtknoten,  zu  Seifenbädern  in  8er  Gicht, 
gegen  Herpes , lirätzet  Tinea  capitis , abwechfelncl 
mit  der  Anweiiflung  des  Kohlenpulvers  ( TA  o wi  own 
Annales  inftit.  clin.iWirceb.).  — Erweichende  Uin- 
fchläge  mit  Milch  werden  oft  binnen  wenig  Stun- 
den fauer ; durch  den  Zufatz  von  Seife  wird  ihrft 
Wirkung  verftärkt  und  das  Sauerwerden  verhütet.] 

Etnplafirum  faponatum , Seifenpflaßer ; gegen 
$tockungen  ,in  drüfichten  Theilen,  Milchknoten, 
Hepatitis  chronica,  Gichtknoten,  Scirrhen;  für 
Ach,  öder  mit  Empl,  cicutae,  hyosc. , Campher 
u.  dgl. 

Spiritus  Safwnis  f.  faponatus,  Seifenfpiritus ; 
gegen  Contufionen,  Ekchymofcn,  Drüfenanfchwel- 
lungen;  am  beßen  mit  einem  Läppchen  aufgelegt. 

Stephen's  Lithontripticum , aus  Seife  in  Kalk- 
waffer  gelöft. 

12.  Sapo  ACIDUS,  Sofo  attdus  vHrioIaiuSf  faure 

Seift. 

Carminati  Opufcc,  thtrafeai,  T.  I, 

Mae  quer  (Dictionaire  de  Chimie  Vol.  I)  er- 
hielt zuerft  durch  Verbindung  der  mineral.  Säuren 
mit  Ocl  eine  fcifonarlige  Mifchung,  und  empfahl 
diefe  als  ein  wirkrames  Mittel  in  Fällen,  wo  man 
die  wahre  Seife  nicht  anwenden  kann.  (C  or  ti  e t- 
te,  neue  Art,  die  fauren  Seifen  zu  bereiten,  und 
Gebrauch  derf.  in  der  Medicin.  A c h a r d, 
£aum  e). 

Nach  meinen  Verfüchen  (Comment.  de  Oleis 
unguinof.)  milcht  fich  die  Schwefelfäure  am  ge- 

1 ^ 
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naucften  mit  dem  Oele  und  macht  die  hefte  Seife; 

befonders  ^venn  man  das  Oel  erhitzt.  Die  Seife 

M'ird  aber  noch  vollkommner  und  dauerhafter, 

wenn  nian  nach  Carni'in  a li’s  und  SeyJ-ried*j 

(Salzburg,  med.  - cUir.  Zcg,  Methode  rectih- 

cirte  Viiriolfäure  nimmt.  Gute  faure  Seife  ^mufs 

weifs  und  gehörig  feft,  nicht  klebricht  oder 

fchmierig  und  dem  Gefchmacke  nach ' nicht  fauer 

fejn.  Wenn  man  fie  in  Waller  löfet,  fo  wird 

die  Solution  milchicliL  Durch  das  Alter  wird  üe 

✓ 

härter;  an  der  Luft  aber  zeitliefst  fie. 

Alle  diefe  Arten  von  Seifen  find  viel  ftärkcr 
reizend  (?)  und  autlöfcnd,  als  die  gemeine  Seife. 
Sie  befördern  ebenfalls  den  Urin  Uittl  den,  Stuhl. 
Cornette  gdh  gegen  V’erftopfuiigcn  im  Unterleibe 
und  den  Scirrhus  in  der  Bruft,  täglich  2 mal  l» 
Gran  niiL  gutem  Erfolg.  Carmiuati  verordncte 
fie  täglich  zu  2 Scr.  bis  § Unze  in  Wallerfuchten. 
Es  ift  ein  Mittel,  das  noch  nicht  genug  geprüft  ilt. 
[Die  fauren  fogen.  Seifen  find  immer  mehr  oder 
weniger  ranzigt,  und  verfprechen  wenig  arzneili- 
chen Nutzen.  Die  eigentlichen  Seifen  find  defs- 
halb  oft  fehr  willkommne  Mittel,  weil  in  ihnen 
die  Kalien  am  Fette  das  befte  Vehikel,  ,und  oft 
zugleich  ein  Adjuvans,  finden.  Wo  äber  Kalien 
heilfam  find , da  müfi'en  Säureil  fchäden ; und  wo 
letztere  indicirt  find,  da  haben  Wir  Weit  belfere 
und  bequemere  Vehikel  Und  Adjuv^äntia  itilr  fie,  alt 
die  fetten  Oele.] 

» , t , t . i - • t 
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2.  Durchdringende,  fiarhe  auflörende  Mit- 
tel; tief  eindringende  Reizmittel;  Refol- 
ventia  fortia. 


J.  ^uechjilherpräparate , Mercurialia. 

V,  Hör  ne  v,  J,  verf.hied.  MethoJ/n,  das  Cl’itcifiU 
filber  in  v<nerijchen  KrankheHtn  zu  ^fhrauchen\ 

Baldingtr  Hifloria  Merciirii  et  Mercurialium 
niedica;  Gott.  i^S^. 

Gmeltn  dpfar,  mrdtcaniinum,  Vol.  II;  Gott,  i’^g6, 
{Die  Fortfefzung  von  Murrat/s  Apy.  — Der  ganze 
Band  handelt  vom  Mer  cur.)  > ' 

Hildthrandl'i  Gefoh,  des  Queclftlbtrs;  1293» 

H,  F.  Tromsdorjf,  v,  d,  Queckftlberzubereihtn- 
gen;  Erf,  igog, 

t 

^ A.  A 1 s M e t a 1 1. 

13-  HvDRARGYnUM  PURUM,  ArgENTUM  VIVUM, 
Mercurius  vivus  depuralus , Hydrargyrum 
virgineum,  rohes  {lebendiges)  Queckfilber.  in 
^ der  Pfalz,  Spanien,  Krain,  Ungarn,  OJi- 

indien.  , 

Rohes  Queckfilber  hat  weder  Geruch  noch  Ge- 
fchraack,  und  äufgert,  fo  lange  es  fich  nicht  vei-- 
ändert.  auf  den  lebenden  Körper  ganz  und  gar 
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keine  Wirkung.  Es  gibt  Beifpiele,  clafs  Menfchen 
nach  und  lujch  über  coo  l’fuiid  ohne  allen  Scha- 
den zu  hell  genommen  haben.  Es  ging  gewöhn- 
lich unaufgelöft  durch  den  Körper. 

Unter  allen  Metallen  befitzt  das  Queckfilber  den 
höchften  Grad  von  Theilbarkeit,  und  zugleich  eine 
beträchtliche  Schwere;  aus  diefer  ürfache  hat  man 
es  gegen  hartnäckige  Verftopfungen  der  Gedärme, 
und  den  VoK  ulus  vorgcfchlagen , und  oft  benutzt. 
Es  ift  zwar  nicht  zu  läugnen,  dafs  es  in  einzelnen 
Fällen  geholfen  hat;  allein  die  Anwendung  ift  doch 
immer  fehr  unlicher,  und  man  hat  zuweilen  Ent- 
zündung und  Zerreifsungen  der  Gedärme  darnach 
beobachtet.  ' Man  läfst  es  in  diefer  Abficht  '.'.n  G, 
10,  12  Unzen  mit  Oelen  , fetten  Fleifchfuppen, 
oder  mit  abführenden  Mitteln  vereinigt,  nehmen. 
[Am  beften  in  horizontaler  Lage,  damit  das  .Metall, 
den  Widerftand  des  Oefophagiis  fchnell  überwin- 
dend, nicht  zu  heftig  in  den  Magen  hinabfallc.j 

\^P anzani  (Befchr.  der  Krankheiten,  welche  im 
Jahre  i786.  zu  Pirano  in  Iftrien  geherrfcht  haben; 
Lübben  ißoi.)  und  nach  ihm  Frank,  Scarpa  u.  A. 
gaben  das  laufende  Queckfilber  zu  jvj  - viij.  gegen 
das  heftige  Erbrechen  in  der  (epideinifchen)  Cho- 
lera mit  oft  gutena  Erfolge.  Die  Gründe  welche 
der  Herausg.  in  Horn's  Archiv  f.  med.  Erf.  Bd  I. 
gegen  diefes  Mittel  anführte,  nimmt  er  jetzt  gern 
zurück. 

‘ Eine  Abkochung  des  Queckfilbers  (jj-ij.  rei- 
nes  Queckfilber  mit  2 Pfd  WalTer  zur  Hälfte  einge- 
kocht und  Kindern  von  i Jahre  zu  halben  Talleu 
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gegeben)  hab?!!  Sta^kw  A.,  als  fogen.  Aq.ua  m»r- 
curialis  cocta,  gegen  JVurmer  oft  fehr.  wlikfam 
befumlen.  Man  kann  dem  Pecocte  Rad.  Uquif. 
oder  Syru^jus  rhei  zufetzeig] 


' Wirkung  der  Queckßlhermittel  im 
Allgemeinen : 

Wenn  das  Queckfilber  tiefer  in  den  Körper 
ein  wirken  und  von  den  ein  fangenden  Gefäfsen 
aufgenommen  werden  füll , fo  mufs  es  entwecler 
mehr  oder  weniger  oxydirt  feyn,  oder,  durch  Säu- 
ren aufgelüPt,  als  Mercurialfalz  angewendet 
werden. 

In  diefem  wirkfamen  Zuftande  zeigt  es  fleh 
dnrehgehends  als  ein  allgemeines  durchdringendes 
Reizmittel,  und  erfordert  d^efelben  Vorfichtsregeln, 
wie  andere  ftarli  wiirkende  Arzneien.  Dabei  wirkt 
es  hauptfächlich  auf  das  lymphatifche  Syftcm  und 
die  Abfunderungsorgane.  Zufolge  diefer  Eigen- 
fchafi:  ift  es  in  vielen  Krankheiten  ein  kräftiges 
anilöfendes  Mittel.  Es  befördert  fehr  oft  die  Ab- 
fonderung  des  Urins,  zuweilen  die  Ausdütiftung, 
befonders  aber  die  Oeffnung  des  Leibes,  und  am 
gewöhnlichften  den  Speichelflufs. 

Um  diefe  Eigenfchaften  zu  erklären,  hat  in.ail 
fall  durchgängig  angenommen , dafs  das^  Queckfil- 
ber  die  Befchaltenheit  des  Bluts  verändre,  öder  die 
Conliftenz  desfelben  auflöfo,  Diefe  Behauptung 
ift  eine  hergebrachte  Hypothefe,  wovon  die  Er- 
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fahrung  den  Ungrund  gezeigt  hit.  Selbft  bei  Per- 
fonen,  die  lange  falivirt  haben,  ift  das  aus  der 
Ader  gelaffene  Blut  nicht  widernatürlich  ilüilig 
und  aufgelöft. 

Eben  fo  wenig  befriedigend  ift  die  Meinung,  ^ 
dafs  das  Queckfilber  durch  feine  fpecififche  Schwe- 
re, oder  durch  feine  grofse  Theilbarkeit  wirke, 
wenn  man  erwägt,  dafs  es  am  meiften  als  Salz 
wirkt,  und  dafs  wenige  Grane  oft  fchon  betracht-  ' 
liehe  Veränderungen  hervorbringen.  Wäre  di®  / 
Schwere  die  Urfache,  fo  müften  alle  Mercurial- 
präparate  einerlei  Wirkungen  haben  ( ??). 

Eine  andere  fehr  fubtile  Hypothefe,  welche 
Cullen  zum  Urheber  hat,  gründet  fich  darauf, 
dafs  das  Queckiilber  eine  befondre  Neigung  be- 
fitzt,  hv:b  mit  den  ammonialifchen  Salzen  zu  ver- 
binden. Er  nimmt  an , dafs  von  der  Vereinigung 
desfelbeii  mit  dem  BlutwaJfer  feine  vorzüglich« 

Neigung  herrühre,  durch  die  verfchiedenen  Aus- 
leerungen des  Körpers  fortzusehen,  und  weil  das  \ 

^mmonialfalz  wahrfcheinlich  in  gröfsrer  Menge 
durch  die  Speicheldrüfen  ausgeleert  werde,  fo 
lalTe  fich  daraus  der  Grund  ahleiten,  warum  das 
Queckfilber  fo  leicht  den  SpeicheUlufs  errege. 

Doch  gibt  auch  diefes  keine  befriedigende  Erklä- 
rung. Vielmehr  fcheint  eine  von  den  vornehmßen 
Wirkungen  des  Queckfilbers  darin  zu  beftehen, 
dafs  es  die  Erregung  des  ganzen  lymphatifchen 
Syftems  und  der  Speicheldrüfen  vermehrt.  Daher 
folgt  ein  ftarker  Ausflufs  des  Speichels,  des  pan- 
kreaiifchcn  Saftes,  des  Darmfchleims,  und  bei  fehr 
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1 erhöhter  Reizbarkeit  entliehen  daher  fclbft  Ent- 
zündungen. 

Das  Qiieckfilber  erregt  Salivalion,  fo  bald  es 
in  hinlänglicher  Menge  in  die  Säfte  aufgenommen 
worden,  es  mag  diefs  durch  die  erllcn  Wege,  oder 
durch  die  Einlaugung  der  Gefäfse  der  Haut  ge- 
fchehen;  und  zwar  am  mciften  in  letztem  Falle. 
Vormals  hielt  man  diefe  Ausleerung  zur  Cur  venc- 
rilcher  Krankheiten  ganz  unentbehrlich  , wie  man 
überhaupt  annahm,  dafs  das  Queckfilber  u.  a.  Mit- 
tel nur  durch  vermehrte  Ausleerungen  heilten.  Auch 
wird  die  Salivationscur  noch  hin  und  wieder  in 
grofsen  Hofpitalern  angewendet.  IndelTen  haben 
neuere  und  richtigere  Beobachtungen  gezeigt,  dafs 
die  venerifche  Krankheit  ohne  Speichelflufs,  und 
ohne  alle  Ausleerung  vollkommen  geheilt  werden 
könne ; dafs  die  Salivation  felbft  fehr  oft  unzurei- 
chend  fei,  dafs  he  die  Conftitution  des  Kranken 
ruinire  und  nur  noch  hecher  mache.  Alan  follte 
daher  diefe  Curmeihode  nie  mehr  gebrauchen.  Auch 
find  die  Quecklilbermittel  die  vorzüglichften,  wel- 
che am  wenigßen  auf  den  Speichelliufs  wirken, 

Wahrfcheinlich  bringt  das  venerifche  Gift,  als 
eine  reizende  Materie,  und  nach  Analogie  andrer 
A'Iiafmen,  eine  befondre  Veränderung  in  der  Er- 
regbarkeit hervor.  V’orzüglich  fcheint  es  die  Er- 
regbarlteit  des  lyinphatifchen  Syftems  zu  vermin- 
dern und  abzuftumpfen , und  das  Quekfilber  ift  als 
allgemein  reix.endes  Mittel  hülfreich , weil  es  diefe 
(übermäfsig  grofse  Erregbarkeit)  wieder  aufhebt 
oder  in’s  Gleichgewicht  bringt.  Hieraus  läfst  fiel» 
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erlilären ; Avavum  das  Qucckfilber  nicht  aneraal 
wirkfam  ift;  warum  felbft  nach  dem  ühermäfsi- 
gen  Gebrauch  desl’elben  faule  üefchwiire  und  al- 
lerlei Zufälle  entliehen,  die  befchwerlichcr  find, 
als  die  Krankheit  felbft,  weil  durch  den  anhalten- 
den Reiz  des  Oueckfilbers  die  Incitabilität  bis  zum 
Ueberinafs  erhöht  werden  kann,  und  warum  dann 
ftärkende  Mittel  und  ähnl.  die  Zufälle  heben.  — 
Dies  ift,  glaube  ich,  die  natürlichfte  Erklärung, 
welche  man  von  der  Wirkungsart  des  Queckfilbers, 
fo  weit  man  fic  jetzt  kennt,  geben  kann. 

Die  Wirkung  des  Oueckfilbers  gegen  Haut- 
krankheiten, Wafferfuchten , Tetanus,  Hydropho- 
bie ü.  m.»  läfst  lieh  vielleicht  auf  ähnliche  Art  er- 
klären. 

\ 

B.  Unvollkommen  oxydirtes  (oxydulir- 
t e s ) Q u e c li  fi  1 b e r , O u e c k fi  1 b e r o x y d u 1 c, 
(H  y d r a r g y r o f a Jlildeb  r a n it). 

14,  HyDRARGYKUM  OXYDULATUM  NIGRUM  PER 
SE,  Aethiops  mtrcuriali:  per  ft.  (Durch  einfa- 
(htt  Reiben  mit  Oxygen  verbunden,) 

Ift  für  fich  fchw'er  zu  bereiten,  mul  wird  defs- 
halb  nur  noch  zuweilen  in  folgenden  Präparaten 
gebraucht ; ' 

Pilulae  aethiopicae  Fh.  ‘Pdinb,  (aus  beinahe 
gleichen  Theilen  rohem  Queckfilber,  Sulph.  aur. 
antim. , Refina  guaiaci  und  Honig  mit  G.  Arabicum 
' zu  Pillen  gemacht).  Sie  find  noch  wirkfamer  als 
die  Plummei’fchen  Pillen,  und  treiben  den  Schweifs 
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ftärker.  Man  benutzt  fie  nur  noch  feiten  gegen 
venerifche  Hautkrankheiten,  zu  i - 4 Stück  Abeudt 
und  Morgens. 

* * V 

Kercuriits  guminoj’us  Pleuckii,  IVIueilago  mercuria- 
lis  (Queckülber  mit  Mucil,  G Araoic.  znlammenge« 
riehen.)  Das  Quecklilber  ift  in  dieh  m embehrlichen 
Präparate  blofs  zum  Theil  oxjduliil,  zum  TbeiJ 
fein  vertheilt  und  fallt  bald  wieder  als  Metall  dar* 
aus  nieder.  Sownlil  diefer  Mucilago  , als  die  dar» 
aus  bereiteten  Filldn  wirken  fehr  unheher, 

Tilula»  mercuriales  Ph.  Edinb.  ; aus  gleichen 
Thcilen  rohem  Queckülber  und  Honig  zufammen- 
gerieben  und  mit  Brodkrumen  zu  Pillen  gemacht. 

Mercurius  Jacchuratus , Zuckermohr;  rohes 
Queckfjlber  durch  Reiben  mit  Zucker  oxydulirt. 

Mercurius  alcalifatus,  (Rohes  Quecklilber  durch 
Reiben  mit  Krebsfteinen  oder  Magnclia  oxydulirt.) 
Sonfl  häufig  zu  6 Gr.  täglich  gebraucht. 

Unguentum  hydrargyri  cinereum,  Ungu.  mer- 
cpriale  fimpleit ; enthält  immer  noch  fein  zertheil- 
tes  metallifches  Quecklilber. 

Die  Einreibung  diefer,  wie  jeder,  Quechlilber- 
fälbe  verurfacht  bei  einiger  Andauer  halivation  und 
Mercurialfieber  und  ift  dcfshalb  in  den  neuern  Zei- 
ten etwas  eingefchränkt. 

Doch  ift  fie  fehr  zu  empfehlen ; i)  gegen  allg. 
Syphilis,  -wenn  die  Vcjrdauungsorgane  fo  fchwach 
find,  dafs  fie  den  innern  Gebrauch  ,der  Mercuria- 
lia  nicht  verftatten,  oder  hei  zugleich  vorhande- 
nen hartnäckigen  Localübeln;  JDrüfetiaufehwellun- 
gen,  vener,  Gejehwüren.  Der  diefer  Anwendung 
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fonft  gemjjchte  Einwiirf,  dafs  man  bei  derrdben 
die  Mejige  des  in  den  Körper  aufgenommenen 
Queclrlilbers  nicht  berechnen  Jvönne,  kann  jetzt 
■wenig  gelten,  wo  man  die  Fortfetzung  der  Mer- 
curialcur  mehr  nach  dem  Zußande  des  Kranken, 
als  nach  cler  Menge  der  genoroivienen  Mittel  be; 
ftimmt.  Man  1 ä ff’ t täglich  5j  - i/3.  einreiben,  an 
Ijmphgefäfs  - und  nervenreichen  Stellen,' befonder» 
in  den  Leiften  und  an  der  innern  Seite  der  Ober* 
fchcnkel.  Zeigen  lieh  Vorbolen  der  Salivation : 
gröfsere  Empffndlichkeit  und  Anfchwellung  des 
Zahnfleifcbes  und  der  Parotiden,  metallifcher  Ge- 
ruch aus  dem  Munde,  fchinerzhaftes  Zielien  in  den 
Gliedern  u.  f.  w.,  fo  läll’t  man  die  Einreibungen 
einige  Tage  ausfetzen,  und  fo  lange  Diaphoretica 
und  Antifialaloga  anwenden.  Die  JJiät  während 
folcher  Schmiercur  ift  diefelbe , wie  bei'm  innern 
Gebrauch  des  Queckfilbers.  Dafs  dadurch  die  Luß- 
feuche  nicht  ganz  getilgt  Averde,  oft  nachher  weit 
fürchterlicher  wieder  ausbrcche,  gilt  von  diefer 
Cur  nicht  mehr,  Avie  von  jeder  andern , w’enn 
ipan  ßch  durch  das  oft  fehr  fchnelle  Verfchwin- 
den  der  äul'sern  venerifchen,  Symptome  nicht  ver- 
leiten läÜ’t,  den  Kranken  für  geheilt  zu  halten.  — 
2)  Gegen  nicht  ■ venerijehe  Driijenanjchwelbui^en, 
blofs  örtlich  und  in  kleinen  Dofen  ; 3)  gegen  hef- 
.tige  Entzünduugen  wichtiger  Organe'.  Hepatitis 
idiopathica  und  fymptomatica  , Enteritis,  Angina 
intl.  u.  mcmbranacea,  heftige  Ophthalmien,  Meiri- 
tis  u.  f.  AV. ; in  grofsen  Dofen  auf  die  leidenden 
Thelle  und  ihre  Umgebungen  cingericben.  In  die- 
len Fällen  ontßeht  nicht  leicht  Speichelfiufs.  — 
1^)  Gegen  IJydrocephalus , am  Hinterkopfe,  am 
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Hälfe  und  auf  dem  Rüclien  eingerieben , bis  Sali-  ^ 
valion  erfolgt.  — 5)  Tetanus  -wich  zuweilen  ftar- 

ken  Mercurialfriciionen.  6)  Gegen  Läuje  und 
Pflanzen',  doch  mit  Vorficht!  Der  Herausg,  fah  . 
fchon  complete  Mercurialkrankheit  nach  dem  uu- 
vorhchtigen  Gebrauche  dicfes  Antiphlhilriacums. 

Ungu,  mercuriale  terebinthinalum  , Ungu.  Ne- 
apolltanum;  diefelbc  Salbe  mit  Terbenthin.  Sie 
erregt  leicht  einen  örtlichen  Ausfcblag,  der  fich 
bei  Subjecten  mit  empfindlicher  Haut  zuweilen 
über  den  ganzen  Körper  verbreitet.  Sie  palTt  in 
obigen  Fällen  bei  fehr  harter,  fchlalfer,  unem- 
pfindlicher Haut. 

Emplnftrum  mercuriale.  Wirkt  fehr  gelinde  ; 
macht  feiten  Salivation.  Gebraucht:  gegen  vene- 
rifche  u.  a.  Drüfengefchwülfte , Kropf,  Hepatitis 
chronica,  weifse  Gelenkgefchwnlfte , Scirrhen; 
für  fich  oder  mit  Empl.  hyosc. , cicutae,  galbani 
croc.  u.  a. 

15.  Hvdrargyrum  OXVDULATUM  nighum 
PRAECiPft  ATOM , Mercurius  folubilit  Hahnt- 
tnanni , Mercuriui  niger , aufleslichts  Queeltfilber. 
(^/lu*  dem  rohen  Qtteckfilber  in  S heideieajfer  kalt 
aufgeloß,  und  mit  dem  ätzenden  Salmiakgeiß  ge- 
fällt.') 

Hahne  m an  n'i  Unterricht  über  die  vener.  Krankhf 
nebß  einem  neuen  Cl<teckfilberpräparat ; Lg  ij89» 

Ameln  ng  Di  ff,  de  Mercur,  folub,  Hahnem, ; ^e» 
nae  i29^- 

lUolf,  in  Htifel.  d.pr.  Hkde,  VI,  p.  17? -94, 
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Diefes  Oueckfilberoxydul  hat  eine  dunkle  Afch- 
farbe , oder  grauKfhwarze  Farbe  und  ift  fanft  an- 
zufiihleii.  An  der  Luft  wird  es  graulicht  weifs. 
Durch  gelindes  Reiben , und  in  der  Wärme  redu- 
cirt  fich  das  Qucckfilber.  Es  enthält  zugleich  et- 
was Ammonium  und  Salpeterfäure,  wirkt  aber  doch 
nicht  fo  heftig  und  ätzend,  als  die  vollkommnen 
Oxyde  und  die  Queckfilb'erfalze.  Es  erregt  fchwe- 
rcr  als  andre  Mittel  den  Speicheltlufs,  und  läfst 
fich  fe'hr  leicht  auflüfen.  Man  gebraucht  es  i)  ge- 
gen veuerijek*  Zufälle  aller  Art  zu  f,  i Or.  in  Pul- 
vern mit  Rad.  Glycyrrhizae , und  fteigt  täglich  um 
J bis  1 Gr.  Er  gehört  unter  die  wirkfamllen  und 
beften  Queckfilberpräparate , wo  die  Kranken  den 
Sublimat,  Merc.  praec.  rub.  u.  ähnl.  nicht  vertra- 
gen. Man  mufs  ihn  mit  Abforbenlibus  und 
Kainpher  geben,  und  braucht  dann  nicht  fo 
änTtglich  alles  Obft,  Koch  falz  u.  f,  w.  zu  verbie- 
ten, wie  der  berühmte  Erfinder  des  Mittels;  2)  als 
avflöfendes  und  zerlkeilendet  Mittel:  gegen  den 

fchwarzeii  Staar  {Le  nt  in)  u.  f.  \v-. 

16.  MEncuRius  ciNEREUs  Blacjui,  Blatli's 
graues  Clueckßlbtr,  {Rhhes  tfueckjilbir  in  kalter 
Salyehrfäure  aufgel'öf’l  und  durch  u/äß’riMen 
Salmiakgei fi  — alt  Oxydul  — praecifilirt,) 

Ein  fehr  gutes  Mittel  gegen  venerifche  Zufälle, 
chronifche  Exaiitherne  u.  f.  w.  Man  braucht  es  in 
Englan,d  häufig  zu  1,  2 - 6 Gr.  täglich  in  Pulvern 
und  Pillen,  mit  Zucker,  Liuuiritia,  Ref.  Guaj., 
Cainpher,  Opitun  u.  dgl. 


iÖ’4  II,  2.  Durchdringende  Rejolventia, 

' , 

C.  (i'^ollUommeri)  oxy dirtes  Que'ckfilber, 

H y d r a r g y r ü ni  o x y d a t ü ii?,  (Hydrargyri- 
c\xm  Hildehranät).  ' 


i'7.  HYDRAnGYRUSI  OXYDATUM  RUBKUM,  MeR- 

cuRiüs  pKAECiPiTATCs  (/.  calcinalut)  rubek; 
rothtr  {^Qutikjübtr-')  Fraidfilai,  Ox}}dum  hydrar- 
gyri  rubrum. 


1.  F,  Birg  de  Hydrarg.  oxtjdati  riihri  ufu  int, ; 
Ffli  ad  Viadr.  igog.  ' 

Hufeland  in  f,  d.  fr,  Hkde , XXFII,  4, 

L,  A,  Kraut,  dafelbß  XXXI. 


Lange  fürclucte  man  fich  ohne  Urfach  vor 
den  ätzenden  Wirkungen  diefcs  Mittels  und  gab  es 
blofs  äufserlich*  Es  wirkt,  wie  jedes  Oxyd, 
fchwächer  als  das  gelindefte  Metcurialfalz.  //n- 
feland  und  Berg  empfahlen  es  daher  mit  Recht 
auch  für  den  inncrn  Gebrauch  gegen  fehr  hartnäk- 


Uge  venerifche  Zufälle , hclonAtvs  Ulcera  fauciuni, 
Tophi  veneri,  Caries  von.,  Dolores  ofteocopi,  W'ie 
auoli  gegen  chron.  Rheumatismen,  Gelenkgefchwül- 
fle,  Herpes.  Auch  der  Herausgeber  empfahl 
fchon  feit  1805  in  feinen  Vorlefungen  den  innern 
Gebrauch  diefbs  Mittels,  wandte  es  aber  erft  feit 
Jlufcland's  Empfehlungen  felbfi:  an,  und  heilte 
fei'tdem  i2  - 15  Vtneril'che  damit,  welche  bereits 
eine  grofse  Menge  anderer  Mercurialpräparate  be- 
kommen , und  zum  Theil  fehr  Übel  vertragen  hat- 
teil.  Gegen  nicht-  vener.  Krankheiten  Irat  es  der 
Herausg.  noch  nicht  verfucht. 
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Form  und  Doßs:  Hu felaiid  und  Berg 

wollen  I Gr.  Merc.  praec.  ruber  und  15  Gr. 
Aeth.  antimoniale»  Abends  und  Morgens  geben. 
Bei  diefer  Methode  ilt  zu  wenig  auf  den  Präcipi- 
tat  felbTt  gerechnet.  Der  Herausg.  hat  ihn  mit 
dem  beßen  Erfolge  zu  J bis  2 Gr  mit  Abforbenti- 
bus,  Kampher  u.  ähnl.  täglich  2 mal  nehmen  las- 
fen , und  zwar  in  Pulvern , welche  bei  Halsge- 
fchwüren  langfam  verfchluckt  werden  muflen. 

jieujserlich  gebrauchte  man  den  rothen  Präci- 
pitat  fchon  läiige  mit  Vortheil : i)  gegen  vener.  Ge- 
Jchwüre  mit  Auswüchfen,  hef.  bei  eiternden  Bubo- 
nen; als  Pulver  eingellreu’t  öder  in  der  folgenden 
Salbe;  3)  gegen  hartnäckige  Ophthalmien,  befon- 
ders  bei  Auftreibungen  der  Cornea  und  Conjuncti- 
va,  und  bei  ßarker  Schleimfecretion;  fo  z.  B.  bei 
der  Jegyplijchen  Ophthalmie  {Larrey  Relat.  chi- 
turgicale  de  l’cxped.  de  Tarnjee  d’Orient,  Par.  130;^ 
pag.  2gff. ; vgl.  Längenh  e c k's  chir.  Bibi.  I,  5). — 
5)  Sicher  iß  das  rothe  Präcipitat  das  pafl'cndße 
Mittel  für  die  örtliche  Behandlung  des  Biffes  tol- 
ler Hunde  (f.  Jluf-el.  J.  d.  pr.  Ilkde,  XXXI). 

Ungti.  hydrargyri  rubrum , IJngu.  öphthalmS- 
cum  rubrurn , Balf.  ophthalm.  (ruber)  St.  Yves ; 
gebraucht  als  Augen  falbe  und  zum  Verbände  in  den 
eben  genannten  Fällen.  Es  iß  , von  ünbfcßinnhter 
Stärke  , und  wird  defshalb  heller  für  jed^n  vor- 
hoinmenden  Fall  befonders  verfcbriebeh.J' 


195  II,  2.  D’  irchäri)ig*nde  Bejolventia. 

D,  M c r curial  f-a ! ze  , Salia  m « r c u rial i a. 

i8-  n^DR  ARGVRUM  KUlUATlCL'SI  BIITE,  M(rCli- 
riiis  duhii-,  hitji.jiits  Cluukßllir,  Jquilti  alba, 
Murias  hyJf-irgyri  oxydulali,  (UnvoUkommnes 
QueckfilberoxijJ  «.  Salzjäurt.) 

Hiläebr  andi , Duhis  mrriurii  laudet,  1794, 

•* 

Unter  den  Queclifilberfalzen  ift  das  verfüfste 
Quediaiber  das  KcHndcfte  ; aber  es  bat  die  Unbe- 
qucmlichbeil,  dafs  cs  am  leidteltcn  von  allen  Spei‘ 
cheljb'fs  und  Durchfall  erregt.  Von  dem  ätzen- 
den Sublimat  ift  es  darin  verfchieden , daCs  es 
mehr  Q^ccbfdber  und  in  weniger  vollkommen  oxy- 
dirtem  Zuftande,  als  der  Sublimat,  enthält.  Gchö 
ria  bereitet,  ift  es  .ein  weifics  Salz,  ohne  Ge- 
fchmack  und  Geruch,  das  ficli  fchwer  im  Was- 
fer  löf’t. 

Man  gebraucht  es  unter  allen  Mercurialpräpa- 
raten  am  meifteii  als  aiiflöfendes  Mittel:  1)  bei 
hartnäckigen  Ferßopfuiigen  der  Eingeweide,  der 
Leber,  der  Gekrösdrüfeji , und  anderer  lymphati- 
fcher  Drüfen.  In  Quartanfiebern , langwierigen  in- 
termitlircnden  Fiebern,  und  gegen  Verhärtungen 
aller  Art.  fovvohl  äufserlich  eingerieben  als  inner- 
lich (Houljlon  über  den  Gebrauch  des  Queckfil- 
bers) ; 2)  irr  chronifchen  Krankheiten  der  Leber, 

mit  Rheum. ; 3)  in  der  Scrophelkrankheit , mit 

Sulph.  aurat.  antim.;  4)  rn  JJaul Krankheiten  aller 
Art,  mit  Sulph.  aurat.  ant. , Camph.,  Rheum.,  Dul- 
camara;  5)  gegen  PP'aJferfuchtcn,  mit  Digit,  purp., 

Squilla. 
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Squillac.  Es  -wirkt  ganÄ  vorzüglich  auf  die  lym* 
phatirchen  Gefäfse  {Ly fort  von  den  Wcchfelfiebern 
und  der  WalTetfücht)  ♦ in  der  Hopfwajferfucht,  mit 
Digitalis  pUrpiirea;  (JDobfon  und  P er  civ  al , in 
Edinb,  med.  Comment.  Vol.  V.  VI.  Lond.  raed.  Oblf. 
and  Inq.  T.  IV.  Odier  von  der  WalTerfuclit  in 
den  Gehirnhöhlen);  6)  bei  der  Verhaltung  der  . 
monatl.  Reinigung  von  Schwäche  a tjon  von 
den  guten  Wirkungen  des  Ralomels  gegen  Verfto* 
pfungen  der  monath  Reinigung).  Gegen  das  fchlei- 
cbende  Fieber  der  Kinder  mit  Verftopfung  empfiehlt 
es  Armßrong  als  eins  der  wirkfamften  Mittel  zu 
§,  i f 4 Gr.  alle  Abend  gegeben,  und  am 
folgenden  Morgen  eine  Abführung  aus  Tinct. 
Rhei  und  ähnl. ; 7)  gegen  fVurmxujäÜe , befon- 

ders  gegen  den  Wurmfchleirn;  8) 
fchwerliche  ßchlirigen,  (vau  Getnit  vom  befchwer* 
liehen  Schlingen;  ßrishane,  auserlefene  Fälle) j 
9)  gegen  Jeuehte  und  langwierige  AugenentZüü' 
düngen  {Cullen).  Meißens  find  diefa  feropbulo- 
fer  Art;  10)  in  Blattern;  nicht  um  das  Blattern- 
gift zu  entkräften  oder ' ganz  zu  unterdrücken, 
fondern  als  Vorbereitungsmittcl,  vorzüglich  bei  fero- 
phulofen  Kindern  {Hu  f eland  über  die  Blattern), 
Und  bei  gallichten  Unreinigkeiten.  Immer  pafst  ed 
nicht«  Auch  während  der  Salivation  in  Blatterü 
macht  ea  den  Schleim  im  Hälfe  und  der  Bmft  lek- 
kerer,  und  unterßützt  die  Füllung  der  Blat- 
tern bei  zögernder  Eiterung  ^ 11)  gegen  urthrltifch» 
wd.  rheumatifche  Zufälle,  das  Hüftweh,  innerlich 
und  äufserlich;  10)  in  der  Hydrophobie  {HaeH 
ArMtmannU  Met,  mtd,  v.  Kraue,  1$ 
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diir.  de  ufu  Mercurii  dulcis  in  Hydrophobia;  1761); 
13)' Tetanus  und  Trismuf;  14;  gegen  inne- 
re Kntzündungen : Etitzündwigen  der  Leber,  Sei- 
tenltich , Kuhr  {Lind  vem  Gebrauch  des  Queck- 
ülbers  in  Entzündungen  und  in  der  Ruhr.  Ha- 
milton,  in  Edinb.  med.  Commentt.  i783)  840-  Er 
verträgt  fich  mit  dem  inflammatorifcben  Fieber- 
character  bei  gehöriger  Vorficht,  in  gröfsern  Do- 
len , recht  gut ; defshalb  ift  er  neuerdings  (von 
Stieglitz , Au  t enrie  th  u.  A.)  in  Cehr  grofseu 
Dofen  gegen  Scharlach  mit  heftiger  Synocha  und 
gegen  Angina  membranacea  empfohlen ; 15)  in 

venerifcheu  K'mkheilen  «Iler  Art , in  Verbindung 
mit  diaphoretifchen  Mitteln,  z,  B.  Opium,  Ref.  Gtiaii- 
ci,  um  dadürdi  die  Wirkung  auf  die  Speichel- 
drüfcn  zu  fchwächen.  Alle  Ausleerungen , Durch- 
fälle, häufiger  Abgang  des  Urins  u.  ähnl. , halten 
gewöhnlich  die  Cur  auf. 

Torrn  und  Dofis:  1)  in  Tnlvern  zu  |,  i,  c Gr. 
u.  m. ; mit  Zucker,  Magnefia , Krebsfteinen , Kam- 
pher  ; 2)  in  Pillen  mit  Sulphur.  aurat.  antimnnii, 

Kampher , Opium  u.  a.  auflöfenden  Mitteln , Ref. 
Guaiaci,  Ammoniacum,  Seife,  bittern  Extracten, 
Cortex  Peruv.  Unter  allen  Verbindungen  verhin- 
dern der  Kampher  und  das  Opium  den  Speichel- 
flufs  am  beften;  paffen  aber  nicht  überall.  [Bei  der 
Verbindung  mit  Sulph.  aur.  ant.  darf  man  von  bei- 
den vcrhältnifsmäfsig  /gröfeere  Dofen  geben,  j 

Bei  dem  Gebrauche  diefes,  wie  jedes,  Queck- 
fdbermittels  müffen  alle  fauren  und  falzichten  Sa- 
chen vermieden  werden. 
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19.  CalooieX.  , KalomeJ i Panacea  mtnurialit. 

Eben  fo  gebraucht.  Ein  unlieberes  Mittel! 
weil  durch  die  wiederholten  Sublimationen  des 
verfüfste  Queckülber  zum  Theil  wieder  ätzend 
wird.  [Freilich  wird  durch  gutes  Abwafchen  der 
Sublimat  wieder  entfernt  und  der  Merc.  dulcis 
wieder  rein  dargeftellt.  Wozu  aber  durch  diefe 
unnöthigen  Procelfo  ein  viel  gebrauchtes  Mittel 
vertheuern  ? Mancher  gute  Arzt  verfchreibt  al- 
lerdings Kalomel  mit  der  Abücht , dafs  der  Apo- 
theker Merc.  dulcis  geben  foll.  Aber  wird  nicht 
Mancher  würklichen,  feiten  unfchädlichen,  Kalomel 
geben  zu  müJl'en  glauben?  — wird  nicht  der  Un- 
rechtliche  lieh  vom  armen  Kranken  den  Merc.  dul- 
cii  wie  Kalomel  bezahlen  laffen?] 

so.  HyDRARGYRUH  MURIATICUm;  CORROSIVUat, 
Merturiut  fublimatus  corroftvus , Nuriat  hydrar-  ' 
gyri  (^oxydati) , Hydrargyrum  fajitum,  ätzender 
Sublimat.  ollkommnet  Queckßbtroxyd  und  Salt- 
föure.} 

JF endtlftadt'f  in  Huf  tl.  ^ourn.  d.  pr,  Hkdff 

t 5* 

Der  Sublimat  wird  in  Holland  und  in  Vene- 
dig in  eignen  Fabriken  bereitet,  und  von  da  aus 
verfchickt.-  Er  war  fchon  den  Arabern  bekannt. 
Im  16.  Saec.  ward  er  als  ein  Arcanum  gegen  die 
Luftfeuche  gebraucht,  und  in  der  Folge  hat  van 
bwieten  das  meifte  dazu  beigetragen,  dafs  fein 
Cebrauch  fo  allgemein  geworden  ift,  — Der  Sub- 
limat fchiefst  in  kleinen  fpiefsichten , halb  dorch- 

13* 
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fichligen  Kryftallen  an.  Er  mufs  im  Bruche  ftra- 
licht  fein,  und  fich  leicht  im  Walter  löfen.  Sein 
Gefchmack  ift  herbe,  ätzend  metallirdi.  Er  gehört 
unter  die  fürchterlichlten  Gifte  (_Sallin's  Be- 
merkk.  üb.  d.  Wirk,  einiger  Gifte).  Nach  der  al- 
ten Bereitungsart  war  er  auch  noch  mit  Arfenik 

verfälfeht. 

In  feinen  Wirkungen  ift  der  Sublimat  zuwei- 
len unheher,  weil  das  Verhältnifs  feiner  Beftand- 
thcile  nicht  gleich  ift  {Scopoli  in  Crell's  An- 
nalen vom  Jahr  i784)-  Häufig  erfolgen  auch  nach 
unvorficbtiger  Anwendung  desfelben  Blutfpeien, 
Erbrechen,  Koliken,  Magenkrämpfe  und  Anszeli- 
run^eii.  Für  zarte,  fchwächliche  Perfonen  pafl’t  er 
durchaus  nicht;  auch  nicht  für  Schwangere  und 
bei  Fehlern  in  der  Bruft.  [Selbft  robufte  Subjeetc 
bekommen  zuweilen  gleich  nach  den  erften  Dofeu 
eine  fchmerzhafte  Beklemmung  der  Bruft,  und  dür- 
fen ihn  dann  meiftens  nicht  fortbrauchen.]  Doch  lei- 
den die  Erfahrungen,  welche  man  gegen  den  Sub- 
limat verbringt,  manche"  Einfehränkung.  Es  kommt 
nur  auf  die  richtige  Beftimmung  der  Anwendung 
diefes  Mittels , und  die  Auswahl  der  Kranken 
an  (^G  ir  t anner). 

Dagegen  befteht  feine  gute  Seite  darin:  i)  dafs 
er  gemeiniglich  lehr  bald  hilft,  wiewohl  nicht  an- 
haltend; [wenn  fich  nähmlich  der  Arzt  durch  das 
fchnelle  Verfchwinden  der  äufsern  Zufälle  verleiten 
lälTt,  den  ^Kranken  für  völlig  geheilt  zu  halten.] 
fl)  dafs  er  nicht  fo  leicht  Salivation  erregt,  und 
Barker  auf  den  Urin  wirkt;  3)  dafs  er  überhaupt 
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ein  fehr  bequemes  Mittel  iß,  wobei  der  Kranke 
mehr  Freiheit  in  der  Diät  hat. 

Aufser  i)  den  hartnäckipßtn  venerifchtn  Zu- 
fälltn  benutzt  man  ihn : 2)  gegen  langwierige  Haut- 
krankheiten ; 3)  bösartige  JcrophuloJe  Gejehwüre 

und  Krebsgefchwüre  {lußampnd's  Befchr*  von 
Heilarten  in  Krebsgcfchwüren) ; 4-)  eingewurzelte 

Gichtzufälle,  das  Hüftweh  u.  äbnl.  5)  AmmOrofef 
Dolor  faciei  u.  ähnl.  Nervenkrankheiten. 

Man  gibt  ihn  in  der  Dofe  von  |*  1»  f Gr*» 
bis  nach  und  nach  zu  i Gr.  täglich  s mal ; i)  in 
Solution  in  Waffer  mit  einem  Syrup  und,  um 
tlie  Löfung  zu  befördern ,'  piit  gleichen  oder  dop- 
pelten Theilen  Salmiak.  - '.Die  Solution  in  Brannt- 
wein nach  van  Swieten's  Methode  fchmeckt 
fehr  widerlich  metallifch.  Statt  derfelben  kann 
man  auch  den  Sublimat  in  Rheinwein  oder  Franz- 
wein außöfen  laßen , und  noch  mit  dem  fpirituo- 
fen  Zimmtwalfer  verbinden  (^Piderit^;  oder  zur 
Solution  das  fpirituöfe  Zimmtwaffer  allein  nehmen. 

' [Jede  Verbindung  des  Sublimats  mit  geißigen  Mit- 
teln iß  unangenehm  und  unficher.]  Bey  empßnd- 
licben  Petfoneu  iß  die  .Verbindung  mit  Opium  die 
befte.  [Bei  Gefahr  von  Erkältungen  gibt  man  ihn 
mit  Campher.3  ~ 2)  In  Pillen',  a)  nach  Hoff- 
mann's  Methode  (Pilulae  'maiores  Hoßm.),  blofs 
mit  Brodkrumjsn;  doch  ift  diefe  nicht  ßcher; 
b)  nach  Bajlie  (Pilulae  ßne  pari),  mit  Opium, 
Kampher  und  Sal  tartari;  c)  nach  Cirillo,  mit 
Salmiak,  Opium  und  rad.  Saßaparillae ; d)  nach 


igS  H,  i.  Durchdringettie  Refolventia. 

• 

The  den,  auch  blofs  mit  Semmelkrumeil.  Di« 
Pill«n  werden  ftark  getrocknet,  und  fo  lange  ge- 
braucht, bis  die  Zufälle  gehoben  find.  Um  Re- 
cidive  zu  verhüten,  läfst  er  hinterher  die  Plenk'- 
Jehe  Solution  gebrauchen,  [e) 'Alle  Brodkrumen- 
pillen  werden  bald  hart  und  unlöslich.  Der  Her- 
ausg.  läll’t  daher  nach  Ilufeland's  Methode  häu- 
fig folgende  Pillen,  mit  dem  heften  Erfolge  nehmen;  ' 
Merc.  fubl.  corr.  Gr.  iiij-vj.  Sal.  ammon.  9^-j. 
folve  in  Aqu.  deftill.  f.  q. , udde  Mic.  pan.  albi, 
Succi  liquir.  ana5j.(Camph.  Opii  Gr.  iij-vj.) 

M.  f.  pill.  Nr.  6o.  S.  Täglich  3 mal  3-5  St.  z,  n.J 
Bei  dem  Gebrauch  des  Sublimats  läfst  man  am  he- 
ften fchleimichte  Getränke,  Milch,  eine  Taffe  Cho- 
colade  u.  ähnl.  nehmen,  ' 

Das  wirkfainfte  Gegengift  ift  Seif©  in  Waffer 
geloPt  (f.  pag.  177.)  und  aufserdem  alle  fehr  fet- 
ten , öUchien  und  fchlcimichten  Sachen. 

\^L,i^uor,  hydrargyri  muriatici  corroßvi  Ph.  Bor. 
(8  Gr.  Sublimat  und  Q Gr.  Salmiak  in  ö Unzen  de- 
ftillirtem  Waffer  gelöf’t , und  i Dr.  — beffer  fl-sDr. 
oder  auch  gar  keinen  — Kofenhonig  zugefetzt). 
Wird  jetzt  häufig,  doch  in  mannichfallig  veränder- 
ten Verhältniffen , w;ie  Aqua  phagadacn.  angewen- 
det; i)  gegen  vener.  Gefchwüre  als  Zufatz  zum 
Gurgelwaller  oder  mit  Kofenhonig  als  Pinfelfaft, 
äufserlich  mit  Scharjne  aufgelegt,  auch  gegen  hart- 
näckige nicht-  venerifche,  aber  auch  nicht  mercu- 
rielle  oder  fcorbutifche,  Gefchwüre;  3)  gegen cAron. 
Rxmntheme , befonders  Scabies , Scabies  venerea, 
Flechten;  täglich  2 - 3 mal  mit  einem  Federbart 
aufgeftiichen , doch  fo,  dafs  Erwachfene  täglich 
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Hoch  keine  Unze  verbrauchen;  eben  fo  auch  gegen 
hartnäckigen  pujiulojen  Ausfehlag  dts  QtfichtSf 
mit  Tinct.  benzoes  q.  f.  ad  lacteum  colorem; 
3)  gegen  chronijeht  Ophthalmien,  befonders  vene- 
rifche  und  fcrophulofe,  mehr  oder  weniger  ver- 
dünnt als  AugenwalTer ; fo  gegen  Flechten  und  Au»~ 
ivüehje  auf  der  Cornea,  Auftreibungen  der  Cornea 
und  Conjunctiva,  läftiges  Jucken  der  Augenlieder ; 
verdünhti  als  Augenwaffer  o4«f  cineni  Pinfel 
einge  ftrichen.3 

Aqua  phagadaenica , phagadaenifches  Walfer 
(16  - 24  Gt.  Sublimat  in  ß Unzen  RalkwalTer  ge- 
löPt,  wobei  das  Queckfilber  gröftentheils  orange- 
gelb niedergefchlagen  wird).  Sonfl  gebraucht  wie 
das  vorige  und  noch  jetzt  von  Einigen  demfelben 
vorgezogen,  Weil  es  weniger  ätzen  und  doch/h* 
eher  wirken  foll. 

Unguentum  de  Cirillo  [(t  Dr,  Sublimat  mit  i Unze 
Fett  12  Stunden  lang  zufammengeritben).  Oft  fehr 
wirkfam  gegen  hartnäckige  vener.  Geschwüre  des 
Fufses  und  der  Tibia ; auch  wichen  venerifche  und 
nicht  - venerifche  Kniege fchwülfle  und  Hüftweh 
dem  Mittel.  — Man  lälTt  Abends  und  Morgens 
1 Scr.  bis  nach  und  nach  1 Dr.  langfam  unter  den 
Fufsjolen  einreiben.  Die  Salbe  greift  die  Haut  > 
Hark  an,  die  einreibende  Hand  mufs  defshalb  mit 
einem  weichen  Handfehuh,  oder  mit  Blaferi- 
haut  bedeckt  werden.  — Mit  2 - 3 Theileii  Fett 
verdünnt  am  Penis  eingerieben  heilte  diefe  Salbe 
zuweilen  fehr  hartnäckige  Nachtripper.] 
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- [*l.  HYDRARCyKUDI  AMMONIATO  - MÜRIATICPM, 

Mercurius  praecipitatus  albus,  Mtrcw 
rius  cofnitiicut,  teei/ffr  Fräcipiiai,  (Ein  Queck” 
ftlbtrfalz,  daf  in  chemifcher  und  therapeut,  Hin- 
^ ficht  zirifchtn  dem  Merc,  dulcU  und  dem  Subli- 
mat fleht,  und  zugleich  etwat  Ammonium  enthält,') 

Sonfl:  häufig  innerlich  gebraucht,  wie  jetzt 
der  Sublimat.  Jetzt  häufig  äufserlich  mit  8 Thei- 
len  Fett  (nach  fVerlhof)  odef-auch  mit  mehr 
oder  weniger  Fett  abgerieben  gegen  hartnäckige 
(vener.  und  nicht-  venev.)  Exantheme,  Augenkraiek' 
heilen  (wie  Ungix.  praecip.  rubri),  gegen  Syphilis, 
befonders  mit  Bubonen  ewie  Ungu.  raerc.  einer.), 
gegen  Ungeziefer  u.  f.  *w,  — Man  läll’t  täglich 
3 mal  Io  viel  davon  einreiben,  dafs  binnen  7 Ta- 
gen X Dr.  höehftens  ij  Dr.  weifser  Präcipitat  ver' 
braucht  werden.  — Ein  aufiallender  Imhum  vie- 
ler guter  Praktiker  iß  die  Meinung,  dafs  der  rotbc 
I’väcipitat  ätzender  als  diefer  weifse  würke.] 

t2.  Hydrargirüpi  Nxtricum,  Mtrcuriut  nitro- 
Jus  f,  nitralus,  IViiruiii  niercuriale , Queekfilbtr- 
falpeter,  Nitras  hydrargyri  (oxydati). 

Es  fchiefst  entweder  iji  nadelförnUgen , oder 
in  platten,  regelmäfsigen  Kryftallen  an ; wenn  die 
Auflöfung  des  Queckülbers  in  ftarker  Salpeterfäure 
Kryßallifirt,  fo  entfteheu  Nadeln,  oder  eigentlich 
dünne  Prismen.  Wenn  aber  die  verdünnte  Auflö- 
fung abgedainpft  und  abgekühlt  M'ird,  fo  entftehen 
platte  Tafeln;  ditfe  läfst  man  in  viermal  fb  viel 
dcliillirtem  Walfer  Igfen.  Lemery  gebrauchte 
diefe  (JuechülberauflöfHpg  zuerfl  innerlich , und  in 
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* 

nouern  Zeiten  ift  fic  von  Seile  iwieder  empfoh* 

/ !en.  Er  läfst  mit  zwei  Tropfen  Morgen*  und 
Abends,  mit  hinreichendem  Waffer  verdünnt,  an- 
fangen,  und  ßeigt  bis  4,  5 Tropfen.  Vorzüglich 
bei  eingewurzelten  venerifchen  Zufällen,  wenn 
andere  Mittel  fruchtlos  And.  £$  mufs  mit  großer 
Vorficht  angewendet  werden,  und  es  homrat  fehr 
darauf  an,  dafs  das  Präparat  gehörig  und  gleich- 
förmig bereitet  ift, 

Unguentum  hygrargyri  nitrici,  Ungu.  citrinum) 
äufserlich  angewendet,  gegen  Augenfehler  und  ve- 
nerifche  Gefchwüre , wie  Ungu.  praecip.  rubri.- 
Wird  f«hr  leicht  ranzig  und  ift  ganz  entbehrlich. 

UguoT  hydrargyri  nitrici,  Liquor  Bella ftii, 
Liquor  nitratis  hydrargyri  (oxydulati);  aus  Queck- 
filberfalpctcr  in  deft.  Waller  gelöPt.  Sonft  befon- 
ders  gegen  tiefe  Caries  als  Aetzraittel  gebraucht. 

S3.  Hydrargyrum  phosphoricüm,  Mtrcuriut 
yhoifhoratus , phoiphorfaurn  Queckßber,  Pkotphas 
mercurii. 

Schäfer  Dijf.  de  Mercurio  phoephorato, 

Herold  Dijf,  de  ufu  Merc,  photph,,  Praef.  Qrun  er ; 
I793* 

" I 

Goettling’e  ehern,  Bemerkk,^  über  dae  pkoephoff, 
Queckftlbir  und  den  Hahnemann'fehen  fchwarzen 
(lueckfilberkalk.  /^pj. 

Ward  zuerft  in  Frankreich  angewendet  und 
darauf  wieder  vergelTen.  Es  feheint  nach  de» 
bisherigen  Erfahrungen  fehr  wirkfam;  erfodert 
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' 

aber  viel  Vorficht,  und  erregt  fchon  in  ganz  klei- 
nen Gaben  Uebelkeit  und  Erbrechen , und  lehr 
fchnell  Speichelflufs.  Man  hat  es  wider  veneri- 
fche  Hautkrankheiten  u.  a.  venerifche  Zufälle  mit 
Nutzen  angewendet,  zu  J,  f Gran  in  Pulvern,  mit 
Zimintrinde  und  Zucker.  Aechter  Mercurius  phoi- 
phoratüs  ift  im  Waller  durchaus  unlöslich. 


24.  Mehcürius  TARTAiirSATus.  (yfuA  rohttn 
Cluetkftlber  und  Ifeinftein  xujammengtrieben,) 

Ein  durchaus  unbrauchbares  Präparat. 

I 

25.  Hydrarg Yncni  aceticüm,  Mercuriut  aetfor 
fui,  ejhgftiures  Queckfilbtr  y Actia*  hydrargyri 
^oxydaii), 

' Macht  leicht  Salivation;  war  HauptbellandtheU 
der  vormals  berühmten  Keyjer'fchen  Pillen  (Filolae 
r.  Trochisci  f.  Trageae  Keyferi). 

a6.  Hydrargyrum  sulphuricum,  Mercuriut 
fiavus  }.  emeticut , Pitriolum  merourii , Turjee- 
tkum  minerale  y fchwefelfaures  Queckjilber,  Saifhat 
mircurii  (oxydutt)* 

Erregt  leicht  Erbrechen,  Durchfall,  und  an* 
dere  Zufälle. 


\ 
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E.  Schwefel  - und  fpiefsglanxhaltige  Mei> 
curialnüttcl. 

Ö7.  HrDRAROYRüM  8ULPHÜRATUM  NIGRUM, 
Atthiofs  mineralii,  Mercuriua  cum  fulphurf,  PuU 
vis  hypnoiictis , mintralifch^r  Mohr,  (^Aus  gleichen 
Theilen  Schwtjelblumtn  uni  rohem  Qutckßber 
xufantmengerieben.') 

Die  Bereitungsart  diefes  Mittels  ift  in  den 
Dispenfatorien  fehr  verfchieden,  und  das  Verhält- 
nifs  des  Schwefels  zu  dem  Quecklilber  ungleich. 
Am  wirkfamften  ift  es,  wenn  der  Schwefel  mit 
dem  Queckfilber  zufammengericben  wird.  Es  hat 
fine  tief  fchwarze  Farbe.  Man  gibt  es  zu  1 , 2, 
bis  10  Gr.  in  Hautaus fchlägen  , Drüfengefchwül- 
ßen,  den  Blattern  u.  a.,  wie  den  Mercurins  dulci» 
und  wie  den  Aeth.  antim.,  jedoch  feiten.  Zuwei- 
len auch  in  Salben , wie  Ungu.  merc.  einer.,  wo 
aber  der  Geruch  zu  widerlich  ift, 

flg.  HrDRARGTRüM  SuLPHUKATUM  RüBRUM, 
Cinnabaris  jactiiia , Zinnober, 

Aus  6-7  Theilen  rohem  Queckfilber  mit  i Theil 

Schwefel  zufammengefchmolzen  und  fublimirt. 

\ 

Eine  glänzende  kryltallinifche  MalTe  vqn  fchö- 
ner  rother  Farbe,  ohne  Gefchrnack  und  Geruch. 
Sonft  gebraucht  innerlich , befonders  als  Zufatz  zu 
den  Sublimalpillen , und  noch  mehr  zu  den  i»i(t 
Becht  vergeffenen  Räuchercuren, 
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sg,  HyDRAHGYRUM  8TIBIAT0  - SüLPHURATUM , 
^ Aithiops  aniimonialis  f Mtrcuriut  cum  aniimonio, 
,•  Spiejtglanzmohr,  ^dus  einem  Theil  Queckftlber, 
und  xtati  Thrilen  rohem  Spigßt glanz  zvfammtnge- 
riehen.  Einige  fetzen  noch  Schwefel  hinzu,  — 
Vir  gl,  Ph,  Bor.) 

Jluxh  am  empfahl  diefe  Verbindung  zuerfl. 
Es  ift  ein  fehr  wirkfames  auflöfendes  und  fQhvveifs- 
treibendes  Mittel,  und  wirkt  nicht  fo  leicht  auf 
die  Speicheldrüfen.  Man  gebraucht  es  hauptfäch- 
lich:  i)  gegen  rheumatifeke  Zufälle  und  Gicht \ 
s)  Verfchleiinungen  oder  Verftopfungen  der  Einge- 
weide, Drüfengefchwülftc;  3)  Hautamfchläge ; 
Bo  erh  aave  und  Cotunni  haben  es  vorzugs- 
weife in  der  Blatternkrankheit  empfohlen.  Die 
Dofe  ift  1 , 2 bis  8»  10  Gr-  für  Erwachfene,  in 
Pulvern  mit  Zucker.  J.P.  Frank  gibt  es  mit  Re f. 
guaj.  und  Extr.  dulcam. , in  welcher  Verbindung 
es  befonders  wirkfam  ift.  — Es  mufs  eine  dun- 
kelgraue , überall  gleichmäfsige  Farbe  haben.  — 

30.  Pulvis  und  pilulae  alterantes  plcm- 
MERi.  Dat  Pulver  befieht  aus  a Tkeilen  Mercu~ 
rius  dulde,  und  i Theil  Sulphur  auratum  anti- 
monii;  die  Pillen  aus  Mercurius  dulde,  Sulphur 
»urainm  aniimonii  und  Extracien,  mit  einem 
Syrupm 

In  Hautkrankheiten,  Verftopfungen  der  Drü- 
fen,  alten  Rheumatismen,  Scropheln,  der  Waffer- 
fucht  u.  a.  ift  diefe  Verbindung  fehr  wirkfam. 


» \ 


Digitized  by  Google 


Digilized  by  Google 


Digilized  by  Googk 
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II.  Spiefsglanzmittelf  ^ntimonialia , Sti~ 
bialia. 

Jf^eflra  Di  ff,  dt  Aniimonio ; Grtning  — «i«'- 

fets-i  von  Doering,  Hadamar  tgoi,  (^Diefe  üeixr- 
fetzung  enthält  allet  Wiffenswürdige  vom  Sfifjtglanz 
his  zur  Zeit  ihrer  Erjthtinung.)  7 

Die  Antimonialmittel  lind  in  voller  Dofis  hef- 
tig reizende  Subftanzen , die  /owohl  Erbrechen, 
als  Pursir^u  erregen.  In  kleinern  Gaben  machen 
fic  alle  Wege  frei:  befördern  den  Schweifs,  den 
Urin,  die  Expectoration , machen  Erbrechen  nnd 
Durchfall,  je  nachdem  man  ihre  Wirkungen  lei- 
tet. Sie  gehören  daher  zu  den  Hauplmitteln  des 
Arzneivorralhf.  Doch  wurden  üe  zuweilen  ge- 
mifsbrancht,  und  gerielhen  dadurch  einige  Mal  in 
allgemeinen  Mifscredit. 

A.  Als  Metall. 

Pilulae  emeticae  aeternae , ewige  Brechpil- 
len ! — Pocula  emetica , Brechbecher. 

B.  Als  Oxydul,  Stibium  oxydulatum, 
(Stibiofum  Hilde  b r and  t,) 

Die  Spiefsglanzoxydule  verbinden  lieh  leicht 
mit  Säuren  und  wirken  dann  lehr  heftig. 

[31.  SxiBlÜM  OXYDUr.ATUM  VITREüM,  ViTRVM 
ANTiMONii,  Spiejiglanzglas. 

Wirkt,  befonders  bei  Säure  im  Magen,  ,oft 
fehr  heftig,  und  wird  nicht  mehr  a.s  Arzneimittel 
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gebraucht.  — Aus  dcmfelben  Gründe  ift  das 
trum  antimenii  ceratum  jetzt  aufser  Gebrauch  gc* 
kommeu.J 

[32-  33.  Stibiom  oxydülatum  pdscum,  Cr6- 
Cüs  «ETALLOBUM,  Mtlallfafran. 

Wie  das  Vorige.  — Dasfelbe  gilt  vom  Stib, 
Oxydul,  alb.,  Merc,  vitae  oder  Pulvis  Jlgaroth, 
Algarothpulver , das  zugleich  etwas  Salzfäure  ent- 
hält und  defshalb  fchr  heftig  wirkt.] 

I 

C.  Als  Oxyd,  Stibium  oxydatum, 
(Stibicum  Hildehr andty, 

Die  Spicfsglanzoxyde  verbinden  fich  fchwer 
mit  Säuren  und  wirken  defshalb  weniger’  heftig 
und  mehr  blofs  diaphoretifch ; jedoch  immer  un- 
Üchcr. 

34.  StTBIU«  lOXYDATüM  ALBUM  ABLUTUM  H. 
NON  ABLUTUai,  Antim.  liia^hortiic,  abl,  und 
non  ahl‘]. 

D,  Spiefsglanzfalze. 

Wirken  am  ftärkften  emetifch  und  ätzend. 

< 35.  Tartarus  stibiatvs,  Tartarus  bmkti- 
cus  f.  ANTiMONiATUs.  Antimonium  iartarifa^ 
tum , Stibium  tartarifatum  Etrgmanni , Tartris 

'potajfae  tf  anfimonii , Brethieeinßein,  (ünvoll- 
kommne*  Spitßglanzoxyd  mit  ff'tinßein/äure  und 
minßtinf,  Kali.) 

Hopfner  von  der  Bereitung  des  Brechweinfleins 
Weimar  lyisc* 


■A 
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n.  Sfüefsglammittel.  * C07 

/ 

Der  Brechweinfte^n  wird  auf  vielfache  Art 
^bereitet;  am  -wirkfaniften  aber  aus  dem  Spiefs- 
glanzglafe  mit  gereinigtem  Weinftein.  Der  Haupt- 
unterfchied  befteht  darin,  ob  er  durch  InfpilTa- 
tion,  oder  durch  Kryflallifation  bereitet  ift.  Zum 
.Arzneigebrauch  ift  die  ficherfte  Bereitung  durch 
InfpilTation , wegen  der  Gleichförmigkeit  des  Me- 
tallgehalts. (Vergl.  Fifeher’s  Anleit,  zur  pharma- 
ceuL  Praxis,  von  Hermh  fiädt.)  ^ i- 

Unter  den  Antimonialproducten  vvirfl  der  Brech- 
wcinftein  fehr  häufig  verordnet,  und  man  wendet 
ihn  an:  i)  als  reite««/  avflöfeuties,  fogen.  alterireri- 
d*s  Mittel,  zu  g oder  j,  J Gr.,  wiederholt,  haupt- 
fächlich  in  gaftrifchen  Krankheiten,  Schleimliebern, 
Wallerfucht,  paralytifchen  Zufällen  u.  a. , mit  bit- 
tern  £xlr. , Neutralfalzen;.,  a)  in  Fieberkrankhei- 
ten, wo  man  die  Ausdünftung,  oder  eine  kriti- 
fche  Eruption  befördern  will,  mit  Spiritus  Minde- 
reri,  Bob  fambuci  u.  a.  3)  als  Expectorirmittel ; 

4)  im  Anfänge  der  Krankheiten , befonders  exan- 
thematifchcr  oder  katarrhalifcher,  mit  Salmiak; 

5)  zur  Ekcleur;  6)  als  eigentliches  Brechmittel, 
zu  Gr.  ij  -iiij.  für  fich  oder  mit  Rad.  ipekak.  u.  a. 

Man  verordnet  ihn  am  heften:  1)  in  Solution 
mit  einem  deflillirten  WalTer,  Aq.  famb.  oder  rubi 
Id. ; [auch  blöfs  mit  einem  Syrup,  für  Kranke,  de- ' 
nen  andere  und  breite  Formen  nicht  leicht  bei- 
zubringen lind;]  2)  in  Pulvern  oAei  Pillen;  diefe 
Anwendung  ift  jedoch  nicht  fo  lieber.  Die  Neuual-  . 
falz«  zerfetzen  den  £rechwei«ftein  leioht. 
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[Aeufserlich  gebraucht  man  feit  einiger  Zeit  den 
Brechwciartein  mit  Erfolg : i)  zur  Erneuerung 
ekronifeker  Ausjchlfige , nach  deren  plötzlichem 
Rücktritt  üble  Zufälle  entftanden , als  Solution  von 
1 Scr.  Jn  s Unc.  deftill.  Waller  mit  2-6Dr.  Tinct, 
canth. ; 2)  gegen  hartnäckige  Rheumatismen  und 

-GichtbefchM erden;  dicfelbe  Solution  eingerieben 
oder  niit  Läppchen  aufgelegt  (R/ord') ; 3)  gegen 
den  Keuchhiiflen  (?)’;  Sj-üj-  mit  i Unc«  Fett  auf  die 
Magengegend  fo  lange  cingerieben,  bis  ein  grofser 
puftulofer  Ausfchlag  entfteht  {Au  t enrieth)’,  Her- 
ausg.  verfuchte  diefe  Cur  mehrmals  ohne  den  ge- 
W’ünfchten  Erfolg.] 

36.  ViNuM  antimoniatuM  Huxhasii«  Vinum 
aniimoniale,  Huxhamjchtr  Sptrftglanzwein,  ^Aus 
Spiefsglanzglas  in  Sfisnijchem  ff  ein  gtlöj'l.') 

Diefcr  Wein  wirkt  fchweifstreibend  u.  auflöfend« 
in  gröfsern  Dofen  auch  als  Brechmittel.  Es  kommt 
dabey  fchr  auf  die  Güte  des  Weins  an.  Man  be- 
nutzt ihn  hauptfächlich:  i)  in  chronijehen  Haut~ 

' krankheilen,  ln  den  Blattern  ift  er  febr  wichtig ; 
2)  gegen  ‘Rheumatismen;  Gicht,  alte  Katarrhe, 
Keuchhuften,  Ruhr;  3)  gegen  Drüfenkrankheiten, 
Scropheln  u.  a.  Man  verordnet  ihn  allein;  zu  10, 
15,  20  Tropfen  und  fteigt  allmälig,  oder  in  Ver- 
bindung mit  der  Tinct.  Guajaci,  Extr.  Aconiti,  Di- 
gitalis, Tinct.  Thebaica  u.  a.  Man  könnte  ßatt 
diefes  Präparats  einige  -Grane  Brechweinftein  in 
einer  Unze  gutem  Wein  löfen,  [wie  jetzt  auch  ge- 
wöhnlich gefchieht.  Vergl,  die  Preujs,  Pharmak.  — 
Als  Mrechmittel  verlchreibt  man  den  Spicfsglanz- 

wein 
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//.  Spiefsglanzmittel.  Sog 

■wem  zu  ävj  - und  läfPt  diefc  theclüJTe] weife  für 
lieh  oder  mit  Oxymel  fcill. , Rad.  ipekak.  u.  a. 
nehmen. 2 * 

37-  Liquor  stibii  muriatici,  Butyrum  an-, 
TiMONii,  Antimonium  JalHum,  Caufiieun,  anli~ 
motuAe  Sfiefiglanxbutttr,  Marias  antinionii  li- 
quidum. 

Wirkt  heftig  ätzend  und  wurde  fonfi  häufig 
ais  Aetzmittel  gebraucht:  i)  gegen  fT'arzen  an  den 
Händen;  2)  gegen  Polypen,  za  denen  man  be- 
quem gelangen  kann.  Diefe  werden  damit  beftri- 
chen  und  gleich  darauf  mit  IVfilch  oder  dünnem 
Haferfchleim  oder  Waifer  abgewafchen  {Löffler 
Beiträge  I.).  3)  gegen  Staphyloma  oculi-,  noch 

jetzt  von  Vielen  auf  diefelbe  Weife,  jedoch  mit 
grofser  Vorficht  {J anin)  gebraucht. 

« 

E.  Gefchwefelte  Spiefsglanzmittel, 
Stibialia  fulphurata. 

Diefe  wirken  weit  gelinder  und  meiftens  blofs 
diaphoretifch ; aber  auch  emeüfeh,  fobald  fie  mit 
Säuren  zufammentreft’en. 

38-  Stibiusi  sulphuratum  jjigrum,  Anti- 
MONIUM,  Anlimonium  crudum , A.  fuJphuraium, 
{Slibium  ßriafum  L.),  rohes  Spiefsglanz,  gt- 
fchweftUes  Spietglanzmetall.  (Aas  dem  Spiefs- 
glanzkönig  mit  Schwefel  xufanmengejchmolzen. 
Man  findet  es  auch  in . Ungarn , Deutßhland, 
Frankreich  als  Naiarproduct.') 

Ar^ept4ifm^t  Mai,  wd,  v.  Kraus,  * 
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BIO  II,  B.  Durehdrmgeni»  JUfolvtritiat 

Das  Antimonium  -ward  am  Ende  des  i6.  Saec. 
zaerft  von  Kunkel  innerlich  gebraucht.  Bis  da- 
hin hielt  dran  es  für  höchft  giftig  , und  benutzt« 
es  allein  äufserlich. 

Das  fogenannte  rohe  Spiejsglanz  auf  den  Apo- 
X«n  ill  allemal  ein  Artefact.  Es  hat  eine  fchwarz- 
graüe  Bleifarbe,  ift  auf  dem  Bruche  glänzend 
und  ftralicht,  hat  wenig  fchweflichten  Geruch 
und  keinen  Gefchmack.  Seine  Wirkungen  find  zu- 
weilen fehr  unficher.  Man 'benutzt  es:  i)  gegen 

Anfchwellungen  und  Verßopfungen  der  Drüfen , 
ScrofJn,  Verhärtungen  der  Eingeweide  nach  Fie- 
bern; s)  Hautkrankheiten t Krätze,  Herpes  u.  a.  ' 
3)  rheumatifche  und  arthritifche  Befchwerden,  hart- 
näckige Katarrhe,  fogenannte  verfetzte  Gichtinate- 
ric  (E  o of  in  d.  Sammll.  a.  A.  f.  pr.  Aerzte,  DC.)- 

Es  wird  gewöhnlich  in  Pulvern  oder  Bolis 
gegeben.  Am  ficherfien  fängt  man  von  ro,  20 Gr. 
an,  und  fteigt  allmälich  zu  J,  r Dr.  Man  mufs 
bey  dem  Gebrauch  befonders  verhüten,  dafs  der 
Magen  nicht  mit  Säure  überladen  ift,  weil  fonft 
leicht  heftige  Koliken,  Durchfälle,  felbft  Erbrechen 
folgen.  Aus  Vorficht  verletzt  man  daher  das  Anti- 
monium crudum  mit  abforbirenucti  Mitteln : Ma- 
gnefia,  Krebsfteinen  u.  a. , und  nach  den  Umftän- 
den  mit  Herb»  cicutae , Digitalis  u.  ähnl.  Man 
darf  es  auch  nicht  mit  Salzen  verbinden. 

Morfuli  antimoniales  Kunkelii  (aus  Antimo- 
nium er.,  Sem.  cardamomi.  Gort.,  cinnamomi, 
Zucker);  wider  rheumatifche  und  katarrhalifche 
Zufälle,  Hautkrankheiten:  zu  Jede  Mor- 

feile  wiegt  gewöhnlich  \ Unze. 
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3g-  SüLPHUR  8TIBIATÜM  AURANTIACUM,  SUL« 

PHUR  ADHATUAi  ANTlMONii,  Sulfhir  an/Zm». 

/ ^ f 

mii  prattifi'  itwn,  pomeranxenfarbig(r  Spitftglanz- 

fchioeftl,  Qoldßhwe/tl,  ^ Spießglanzox'jdui  und 

Sthwtfeloxijit') 

GötiUng  in  CrctVt  ».  Enidi,,  It. 

Hat  eine  orangegelbe  Farbe,  keinen  Geruch, 
keinen  Gefchmack.  Der  Erfinder  diefes  Präparats 

Baßlius  Valentinut» 

Der  Spiefsglanzfchvrefel  ift  llärkcr  reizend  und 
erhitzend,  und  pafst  daher  vorzüglich:  i)  als  ein  . 
auflöfendea  Mittel  in  chronifehett  Krankhektn , ge- 
gen Verfchleimungen , Verftopfungen  der  Gekrös* 
drüfen,  fcrophulofe  ZuTälle,  Verftopfungen  der  Ein- 
geweide, in  der  Walferfucht;  mit  Seife,  Extr.  ta- 
raxaci,  chelidonii  mal.  etc.  2)  in  Bru/izuf allen, 
Engbnlftigkeit  u.  a.  ift  es  eins  der  heften  Expecto- 
rirrailtel;  mit  Extr.  dulcamar,,  feneg, , hyosc.  etc. 

3)  in  Hautkrankheiten]  ein  Hauptmittel ! mit  Merc. 
dulc.,  Camph.  etc.  3)  Rheumatismen , der  Gich^ 
Podagra,'  alten  Katarrhen;  mit  Extr.  dulcamar., 
aconiti,  mit  Camph.  etc.  Er  befördert  die  Aus- 
dünftung  bedeutend. 

Man  gibt  ihn  am  heften : 1)  in  Pillen  mit  Am- 
moniacum  oder  Ref.  Guajaci,  mi^t  Seife,  blttern 
Extracten , Extr.  Cicutae,  Mercnrius  dulcis,  Squil 
h , etwas  Oxymel  fquillilic.  zu  1 * 2,3  Gr.  Die 
Kranken  vertragen  ihn  heller  und  in  gröfsrer  Dofe, 
■wenn  man  ihn  bei  vollem  Magen  nehmen  läfst; 

5)  in  Puluem  mit  Magnefia  oder  Zucker.  Er 
fohickt  fich  nicht  gut  zu  Mixturen,  weil  är  fich 

»4  * 
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li,  1.  Durehdringmie  Refolventia. 

an’s  Glas  hän^t.  pVlit  Oxym.  fclll.  macht  er  leicbC 
Erbrechen  und  wird  von  Manchen  in  diefer  Ver- 
bindung als  Emeticum  gegeben.] 

Sapo  Jlibiatus  f.  antimouialis,  Spieriglanzfeife; 
wird  feiten  gebraucht,  wie  die  folgenden  Tinctu- 
ren,  zu  6 Gr.  bis  i Scr.  in  Pillen  und  Solutionen. 

Sulphur  auratum  antimonii  liquidum,  TincturA 
antimonii  fnponata  Jacobi;  Jacob’»  Spicfsglanz- 
tinctur.  (Gerke  difl'.  de  Sulph.  aur.  liq.  in  Ral-- 
diugtr's  Sylloge)  zu  lo,  co  Tropfen.  Das  Piö- 
parat  darf  nicht  zu  alt  fein.  Es  ift  nichts  anders 
als  ein  Antinionia]  - Seifenfpiiitus  I di«  fchwächfte 
Antimoniallinclur  (und  ganz  cnlbeluHch). 

Tinctura  antimonii  Htrmbßädtii,  Liquor  fapo- 
nis  fübiati  Ph.  ßoruff. , Hennbftiidl’s  Spiefsglanz- 
tinctur,  (^Selle's  neue  Beiträge , III.).  Ebenfalls 
eine  feifenhafte,  Spiefsglanztinctur.  Sie  ifl  vorzüg- 
' lieber,  weil  das  Quantum  des  Spiefsglanzfchwe- 
■fels  darin  beftiinint  ift.  Uebcrhaupt  wirkt  fie  wi« 
der  Spiefsglanzfchwefel ; zu  g,  lo,  15  Tropfen. 

Tinctura  antimonii  Klaprothii , Klaproth’s 
Spiefsglanztinctur  (Berliner  Jahrb.  der  Pharmade 
V.  t795-)-  Eine  lehr  Icbwefelreiche , feifenhafte 
Antimonialtinctur. 

Die  vormals  gebräuchlichen  Spiefsglanztinctu- 
ren  : Titutvra  intimouii  acrit , tartarijatot  nigra, 
•Tinct.  dntimonii  Mangoldi  u.  a.  werden  fehr  fei- 
ten ange  wendet. 
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\ 

4*-  SüLTHUR  stibiatu«  rubeum,  Kermes 

»IINKRALE,  PcrVlS  Ca  BT  H USI  AMORüM  , Sul- 

fkur  antimtnii  rubrum,  Mineralktrmes,  KarikSu- 
ferpulver.'  (Enihält  mehr  Spiefiglanzoxydul  und 
witiigtr  SthwefeJoxyd , ah  Sulfh.  aur,  anl,'). 

Diefes  Präparat  (vgl.  die  Preufs.  Phirmak.) 
bereitete  Glaub  er  zuerft.  Hauptfächlich  aber  ift 
CI  durch  den  Karthäufer-  Münch  Simon  in  Auf- 
nahme gekommen,  der  es  1719  bekannt  machte. 
Es  hat  eine  braunrothe  Farbe,  keinen  Geruch,  kei- 
nen Gefchmack,  und  befitzt  diefelben  Wirkungen, 
als  der  Spiersglanzgoldrchvvefel.  Man  benutzt  et 
auch  auf  eben  die  Art:  1)  in  BmJizufalUn,  {Stook 
über  den  Nutzen  des  min.  Kermes  in  der  Lun- 
genentzündung); 2)  in  chronijehtn  Jfautausfehlä- 
g«i;  5)  gegen  Verhärtungen  der  Leber  u.  a.  au 
I,  J Gr.  alle  2 Stunden.  Ueberbaupt  auf  dicfelbe 
Art  und  in  denfelben  Verbindungen,  wie  Sulph. 
aur.  ant. , nur  in  etwas  kleinern  Dofen. 

< 1 

41.  CaIX  SuiphuBATO-  STIBlATA,  CaLX  AK- 
TIMOKll  CUM  SULPHUllE  HoFFMANMl,  Ho§- 
mann't  gtfchwrfelter  Anlimowalkalk,  (^Sch»ef$l- 
kalk  mH  Spitftglanzoxyd,  S,  Pharm,  Bar,"), 

Brtmfer  Diß,  di  Cahe  anlim,  c,  futfh,; 

me  ijgd. 

Huf tJandh  ^ourn,  d.  pr,  Hkds,  III,  4.,  IV, 

VI,  I.  VIII,  I.  IJ,  a.  XI,  s,  XIV,  4‘ 

✓ 

Da»  Pulver  mufs  in  Gläfern,  in  Dofeit  von 
t Drachme,  wohl  verwahrt  werden. 
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Man  läfst  1 Dr.  von  diefem  Kalk  mit  5 Pfd, 
WalTer  bis  zu  4 Pfd  kochen,  und  diefes  Aiitimo- 
nial  Schwefel vva ifer  binii'n  2,  3,  4 Tagen  ver- 
brauche^!. Auch  in  Pillen  zu,  a . 6 Gr.  mit  Extr. 
dulcamar. , aconiti,  Campher,  Fernere  Erfah- 
rungen müITen  entfeheiden,  ob  cs  wirklich  mehr 
JeiAct,  als  der  Spiefsglanz^oldfchwefel, 

IIJ.  Auflöjerde  Neutralfalxe. 

43.  Barttes  MURiATicus  f.  falUus , T^rrm 
fQnderofa  faltia  f,  muriaia,  falxf,  Baratt 
' Muriat  barylae , Salxfaure  Schwtrirde, 

flnftland’t  vollßätidige  Dirftellung  der  mtiieini» 
jehep  Krd'U  und  det  Gebrauch*  dir  falzfaurtn  Schwer^ 
trdi}  Berlin  1^94, 

Jinf tland't  Journal  der  frakf,  Hkdti  faß  in 
jedm  Sandt,  ’ 

\ 

Stinflr»  Piß.  dt  Muriati*  haryiat  ufu;  Groning. 

Gbf  Hing’*  tituire  fharm.  Bemerkungen  über  die 
Bereitung  der  faUfjuren  Schxererde,  im  Ta/chenb,  für 
Scheidikk,  u»  /,  k>. 

Bei  der  Bereitung  der  falz  fahren  Sebwererd« 
JA  es  fehr  wichtig,  dafs  die  fremdartigen  metalli- 
fchen  Theile,  befonders  die  Kupfer-,  Bley-,  Eifenw 
und  arfenikalifchen  Theile',  womit  der  Schwer- 
fpath  beinahe  immer  vermifcht  ift , vollkom- 
men abgefoiidert  werden.  Gehörig  t bereitet, 
ift  die  falzfÄur«  Schwererde  ein  vollkommen 
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III,  Salze  i a,  Smhfaurer  Baryt,  ai5 

Weheres  Mittel,  und  die  Erfahrungen  von  den  gif- 
tigen Eigenfchaften  derfelben  .betreffen  , nach  ge- 
nauem Untorfuchungen,  blofs  den  fVitherit  in  mi- 
neralifcher  Geftalt.  (^Buehholz  chem.  Unterfu-  ' 
chungen  über  die  vorgeblich  giftigen  Eigenfchaften 
des  Witheritft,  der  Schwererde  und  der  falzfau- 
ren  Schwererde;  i7yß)-  Sie  fchiefst  in  lamellofen, 
kubifchen  Kryftallen  an,  ift  vollkommen  weifs  und 
hat  einen  bittern , liechend  - falzigen  Gefchmack. 

Als  Medicament  gehört  fie  unter  die  reizen- 
den außöjenden  Mittel.  Ihre  Wirkungen  find  am 
inerklichßen  auf  das  lymphatifche  Gefäfsfyftem, 
die  Drüfen,  und  die  Secretionsorgane  gerichtet. 

Sie  befördert  den  Harnabgang  und  die  Hautaus- 
dünftung.  Der  Puls  und  der  Blutumlauf  werden 
davon  nicht  afficirt;  [als  nach  zu  grofsen  und  zu 
oft  wiederholten  Döfen.  'Sie  erregt  dann  Beäng- 
lUgung,  Erbrechen,  oft  auch  Congefiionen } 

Cra  wfo r d ift  der  Erfie,  welcher  die  falzfaure 
Schwererde  gegen  Scropheln  und  hartnäckige  Haut- 
krankheiten an  wandte  (Samml. . auserlefcner  Ab- 
handll.  für  praktifche  A. , XIII.},  und  feitdem  hat 
man  in  vielen  Krankheiten  Verfuche  danait  ange- 
ftellt.  Sie  ift  hauptfächlich  -wirkfam ; i)  gegen  Sero- 
fheln  und  ferophulofe  Zufälle  aller  Art.'  IndelTen 
fchlägt  fie  oft  fehl,  wahrfeheinlich  weil  die  Scro- 
pheln nicht  immer  «einerlei  und  überhaupt  fchwer 
tu  heilen  find.  Gegen  ferophulofe  Augenentzün- 
dungen, Gefchwüre,  Ausfchläge,  den  fcrophulo- 
fen  Bluthuften  , die  Thräncnfiftel  von  ferophulofer 
Urfache,  auch  im  Anfang  der  Schwindfucht , be- 
[onders  der  Phthifis  tubetcul. ; s)  Kropf ; 3)  Wurm- 
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• / 

Zufälle,  gegen  den  Wunnfchleiro ; fie  [ift  nicht  fo 
unangenehm  als  die  melirften  andern  Wurmmittel;  ' 
/*)  gegen  Verschleimungen  der'erften  Wege,  Ver- 
fiopfungen  des  Gekröfes , Anlage  zu  Rachitis, 
Atrophie  der  Kinder;  gegen  das  fcldeimichte  Afth- 
ma;  5)  gegen  Hautausjehläge , Grind,  Flechten; 

6;  gegen  Verhärtungen  und  Gefehwülße‘,  V'^erhär- 
tung  der  Teftikel , Scirrhofitäten ; 7)  gegen  Zufälle 
von  unterdrückter  monatlicher  Reinigung,  bei 
fchwachen  torpiden  Subjecten;  gegen  Wahnlinn, 

, WalTerfucht,  Gicht,  chron.  Rheumatismen  fcheint 
ße  nach  einigen  Beobachtungen  Nutzen  zu  ge- 
ATähren. 

Man  gibt  fie  gewöhnlich : x)  in  Solution.  Das 
hefte  Verhältnifs  ift  ^ Dr.  in  i Unze  Waller  ge- 
löC’t,  wovon  ErwachCene  so,  30,  40  bis  60, Tro- 
pfen, Rinder  von  1 Jahre  5 - ^5  ■ Tro- 
pfen, täglich  3 bis  4 mal,  nehmen.  Man  kann 
fie  auch  mit  aromatifchen  WälTern,  mit  Magenelixi- 
ren , mit  Inf.  valer. , ferpentar.,  arnic  u.  a.  verord- 
nen. Auch  in  Verbindung  mit  Extr.  cicut.,  Tinct.  ^ 
digitalis,  und 'nach  neuern  Erfahrungen  mit  dem 
falzfaur?n  Eifen  {Hufeland),  Es  ift  belTer,  fie 
Anfangs  in  kleinen  Dofen  anzu wenden,  und  nach 
und  nach  zu  fteigen,  — s)  In  Pulvern  mit  etwas 
Zucker  abgerieben,  zu  4,  5 Gr„  zwei,  dreimal , täg- 
lich mit  Valeriana  u.  m.;  3)  in  Pillen  mit  Extr. 

' Cicutae , Hyofeyami , Gentianae  rubrae  u.  a.  — 
Alle  8 - is  Tage  raufs  ein  Laxans  zwifchengcfcho- 

ben  werden  {lJufeland), 

» / 

f I 
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Jll,  Sähe;  a*  Salzfuurer  Baryt,  'si"^ 

< 

Die  Schwererde  verträgt  den  Zufatz  von  Pflaiir 
fcnfyrupen,  Oxyniel  limplex,  Viniuu  antimoniat. 
Huxhami,  Mercurius  lublimatus,  reinen  aromati- 
fchen  Effenzen , Tiiicturen  und  vcgetabilifchen  Ex-  * 
tracteii,  welche  nicht  zu  vicEadllringirende  Theile 
enihdlien,  ohne  davon  zerfetzt  zu  -Werden.  Hinge- 
gen läfst  ße  fich  nicht  mit  Vitriol-  und  Salpeterfau- 
re,  und  allen  Präparaten,  welche  dicfe  enthalten, 
verbinden.  Auch  die  Schwcfelbluraen,  der - Tarta- 
rus emeticus  zerfetzen  fie.  So  auch  alle  Kalien, 
die  Magnefia  (Schmidt  de  Baryte  muriato,  1793) 
u.  ähnl.  Die  Wirkung  wird  durch  Holztränke, 
oder  Tifanen  fehr  verftärkt.  Auch  durch  Kirfch- 
lorbeerwalTer,  Opium,  wenn  Theile  fehr  fchmerz- 
haft  und  empfindlich  find. 

Aeufserlich  wirkt  die  obige  Löfung  der  falzfau- 
ren  Schwererde  als  reinigendes,  gelinde  ätzen- 
des Mittel  gegen  Hautausfchläge , Flecken  der 
Hornhaut , Ophthalmia  fcrofulofa  u.  f.  w. 

* 

43-  Caux  MURiATicA,  Calcariu  muriatofa,  falz- 
Jaurer  Kalk. 

Er  fchiefst  in  Kryftallen  an;  zieht  aber  fchnell 
die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  ein.  Fourcrey 
hat  ihn  auf’s  Neue  in’s  Andenken  gebracht.  In 
feinen  Wirkungen  kommt  er  mit  der  falzfauren 
Schwererde  überein.  [Er  wirkt  etwas  fchwächer, 
als  diefe,  und  kann  in  denfelben  Fällen  in  etwas 
gröfsern  Dofen  gebraucht  werden.  — — Er  veV- 
»rfacht  im  Augenblick  feiner  Löfung  heftige  Kälte 
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und  wird  defshalb  als  ZuCatz  zu  den  Schmueka'f' 
Jehen  kalten  Fomentationen,  ßatt  des  Nitrums  und 
Salmiaks  empfohlen.] 

[44.  Katt  CARBONICÜM,  SaL  TARTAR! , Alkali 
vegelaHlt  jixum,  Kali  fraeparatum  /,  (ryfitllifa» 
tum,  kehUn/aures  Kali,  JftinfteinJ'alz, 

Gewöhnlich  fchlägt  das  Kali  darin  vor.  — 
Man  braucht  es  mit  Vortheil:  i)  gegen  Magenfäure 
und  daher  enlftehentle  Uebel,  Erbrechen  u.  f.  w. 
Xt  abforbirt  die  Säure  und  entwickelt  dabei  Koh- 
lenfäure , welche  den  leidenden  DigelUonsorganen 
•wohl  thut.  — 8)  Gegen  heftige  Steinjckmcrzen; 

f.  Aq.  mephit.  ale. ; 3)  gegen  gefährliche  Convul- 
fionen,  befonders  Tetanus,  abwechfelud  mit  Opium ; 
f.  Opium.  I' 

Man  gibt  3.  5 - S!Gr.  alle  halb«  bis  ganze 
Stunden  mit  Zucker  oder  in  Solution  (befonders 
als  Liquor  Kali  curboniei  oder  fogen.  Oleum  tar- 
tari  per  deliquium  zu  8'®°  'S®  Tropfen);  bei  Con- 
vulüonen  abwechfehxd  mit  grofsen  Dofen  Opium 
(^Stütx). 

Aeufserlich  empfiehlt  man  das  Ol.  Urt.  per 
del.  verdünnt  gegen  Milchknoten  u.  dgl. , und  con- 
eentrirt  fogar  (nach  Mitchill)  gegen  frifche  vene- 
fche  Schanker.  Im  erften  Falle  leiftet  es  nur  we- 
nig, und  im  zweiten  mögte  felbft  die  vermeinte 
Heilung  bedenklich  fein.] 
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IV , Gummi  ■ Rtßnen ; a.  ^mmoniacum,  »i® 

IV.  Schleimharte,  Gummi  - refinae. 

45*  Akmoniacom,  Gummi  »mmoniaeum,  Ammo- 
ni»k  ( - gummr).  Kommt  «ui  Afrika , Atihiopien, 
At^yptin  and  einigen  Gegtnden  von  OflinJien, 
von  einem  noch  unbekannten  Gewichfe,  mahrfchein» 
lieh  einer  Planta  tmbellata ; nath  iPilldenew 
von  H er atleum  gammiferum.) 

Es  befteht  aus  runden  Stücken  von  verfehle, 
dener  Gröfse,  welche  aus  gelblichen,  röthTichen 
und  weifsen  Körnern  zufararaengefetzl  find.  Im 
Hände}  kommt  es  entweder  in  Körr.hn,  oder  in 
Rüchen  vor.  Der  Gefchinack  ilt  Anfangs  zähe,  füfs 
und  fcharf , nachher  bitter  und  widerlich. , Der 
Geruch  knoblauchartig.  Im  Waller  läfst  es  fich 
recht  gut  löCen,  und  gibt  diefem  eine  milcbichto 
Farbe.  Doch  erhält  fich  die  Solution  nicht  lange. 

In  der  Wärme  wird  et  weich,  in  der  Kälte  fprö- 
de,  dafs  man  es  pulvern  kann.  Der  Weinge^ 
löPt  ohngefähr  die  Hälfte  davon  auf. 

Es  mufs  aus  vielen  grofsen,  gelblich- weifsen, 
glänzenden  Körnern  beftehen , und  auf  Kohlen  mit 
heller  Flamme  brennen.  Man  bekommt  es  am  he- 
ften, wenn  man  die  grofsen,  weifslicht  - gelben,  ‘ 
glänzenden  Körner  ausfuchen  läfit  {Gummi  ammo- 
niacum  electum). 

Aufser  den  fchleimicht  - harzigen  Theilen,  ent- 
hält  bs  noch  ein  itherifches  Oel,  aber  in  ungleich 
geringerer  Menge,  als  das  Galbanum  und  die 
Afa  foedda. 
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I 

Als  Arznei  -wirkt  das  Ammoniacum  reizend; 

$ 

es  löf’t  auf  und  erhitzt;  in  grofsen  Dofen  fuhrt  es 
gelinde  ab,  und  befördert  Schweifs  und  Urin. 

Die  Hauptanwendung  gefchiebt:  i)  gegen  Tehm 
Ur  und  Verßopjungcn  der  Eingeweide  des  Unter» 
leibes:  Verftbpfungeii  der  Drüfen , hekdfches  Fie- 
ber von  Drüfcnverftopfung ; mit  biliern  Extractcn» 
Neutralfalzen,  Seife  .Gegen  Verhaltung  der  tno- 
nallichen  Reinigung  bei  fchvvachen  Subjecien  mi» 
Mjrrlie,  u.  Hr  In  der  Hypochondrie,  wenn  diefe 
Krankheit  in  materiellen  Urfachen  ihren  Grund 
hat,  niij  andern  Gunnniarlen  und  auflöfcnden 
Mitteln.  Auch  in  der  Manie.  In  der  WalTcrfucht ; 
mit  Squilla.  Im  Diabetes,  mit  kleinen  Dofeii  Rlia- 
barbcr;  in  der  Gicht  und  dem  Podagra,  s)  Gegen 
JBruJizufälle , wo  Reizmittel  nothig  find,'  gegen' 
Stickhufieuf  Aßhma.  Floyerzog  es  allen  andern 
Mitteln  vor.  Ueberhaupt  bei  jedem  Hüften , -W'O 
der  Magen  oder  die  Luftröhre  vcrfchleirat  ii't. 
Nur  darf  in  allen  diefen  Fällen  kein  ftarkes  Fieber 
stugegen  fein.  Gegen  das  Ende  der  Pleuritis  und 
Peripneumonie,  -wenn  man  den  Auswurf  beför- 
dern will.  Selbß  in  der  Schwindfucht  hat  man  ca 
gebraucht,  um  den  Auswurf  zu  unterhalten,  wenn 
diefer  des  zähen  Schleims  wegen  in’s  Stocken 
kommt.  Bei  den  Jdlattern,  wenn  die  Salivation 
Rockt  und  die  BruR  mit  zähem  Schleim  überladen 
ift.  In  allen  diefen  Fällen  verbindet  man  es  mit 
Kermes  minerale , Sulphur  aurat.  antim. , Oxjrmel 
fimpl.  oder  Oxymel  fquill. , Acetum  fquill. ; in 
Pillenform,  oder  in  Solution  mit  einem  deRillirten 
WaiTer  zu  f,  i Scr.  J Dr. 
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Man  verfchreibt  das  Ammomacum  nicht  in 
Pulvern , weil  es  wegen  des  bittern  Gerdimacke 
febr  widerlich  ift,  und  weil  es  lieh  im  Munde  an- 
hängt. Ara  gewphnlichften  gibt  man  es : 1)  in  La- 
dung raii  einem  Schleim  oder  mit  Eidotter  abgerie- 
ben; 2;  in  Pillen  mit  bittern  Extracten,  Fel  lauri, 
Oalbanum,  Afa  foctida,  Myrrha,  Sapo  Venetus,  mit 
Antimunial  - und  Mercurialmitteln  zu  i Scr.  u.  m. 
Bei  langem  Gebrauch  werden  die  Verdauungs- ' 
kräfte  fehr  gefchwächt,  und  der  Appetit  verliert 
fich.  Auch  das  Gehcht  fchwächt  es,  bei  anhalten- 
\den  Gebrauch  i^f^Vichmann' , 

Aeufserlich  gebraucht  man  diefe  Gummi-  Reft- 

ne  als  erweichendes  und  zertheilcndes  Mittel,  mit  , 

warmem  Eilig  aufgeweicht  oder  in  Pllaftern. 

\ , 

Lac  i^gummi)  ammoniaei  Ph.  Edinb.  et  Lon- 
din. ; eine  blüfse  Löl'ung  des  G.  Ammon,  in  Aqua 
pulegii  und  meliirac,  gegen  chron,  Aßhmu,  Hypo, 
ehondrie  u.  f.  w.  gebraucht.  , / 

Ljfentia  (gummi)  ammouiaci , ans  G.  -Ammo- 
niac.  in  Liquor  nilri  fix.  und  Spiritus  vini  vectifi- 
catus  gelölt.  Es  wird  dadurch  Itiirker  aullöfend 
uud  erhitzend.  Zu  co.  30.  50  Tropfen. 

Pilulae  de  (gumnii)  nmmoniaco , enthalten  Am- 
moniacum, Crociis,  Myrrha;  wider  aflhmatifche 
Befchwerden,  Wall'erfuchten , Verhaltung  der  ino- 
natlichea  Reinigung;  zu  * Scrup.  * Dr. 

Julapium  dt  (G.)  ammoniaco , aus  Ammoniac. 
in  Oxymel  fquill.  gelöft : gegen  Biuftvcrfchlel- - 
ttiungcu. 
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Syrupus  (G.)  ammoniaci,  au3  Animoniac.  ia 
Wein  gelöll  mit  Zucker;  bei",  in  Bruftzufällen,  für 
aarte  und  ekle  Perfonen. 

N 

JPilulae  feilliticae , enthalten  Aihmoniac. 

Empl.  ( <?  ) ammoniaci , fehr  brauchbar  zur 
Zeitigung  kleiner  Abfceire  und  gegen  ehronijcha 
Rrufiübely  für  fich  oder  mit  den  Pnaftern  der  fol- 

V 

genden  Mittel , mit  Empl.  merc.,  mit  Campher. 

Empl,  de  ciciita  e.  ammoniaeo ; eben  fo  g«< 
braucht  und  gegen  Dtüfengejchwülße,  Scirrhen 
u.  f.  uv. 

Empl.  ex  ammoniaeo  e.  mereurio , eben  fo  ge- 
braucht. 

46.  Galeanub,  GUMMI  OALBANUH,  Multerhorx, 
Von  Bub  Ott  Galbanutn  L.,  dntm  Stauden- 
gcioäcks  in  Aeihiofitn  und  Oftindiep,  — {Abb, 
Z,  ^16.  Pltnck  tpj.) 

Ift  gelbbraun,  oder  hell  roftfarben,  wachsartig, 
bitter  und  von  durchdringendem  Geruch.  Im  Han- 
del kommen  mehrere  Sorten  vor;  in  Körnern  oder 
in  (grofsen)  Stücken  und  in  Kuchen.  Je  mehr 
weifse  Körner  es  enthält,  defto  beller  ift  es.  Es 
läfst'üch  im  Wafftr  giöfstentheils  löfen;  die  So- 
lution iß  milchicht.  In  der  Warme  ift  es  aähp’,  in 
der  Kälte  kann  man  es  leicht  pulvern.  Seine 
Hauptvvirkung  hängt  von  den  harzichien  und  ae- 
therifch  - ölichien  Theilen  ab. 

Man  gebraucht  das  Galbanum  ebenfalls  um  auf- 
>ul#fen;  1)  gegen  hypoehondr^ehe  und  hyßerifeh» 
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IV,  Gummi  - Reßnen ; e.  Myrrhe.  S83 

Befchwerdcn,  Verhaltung  der  monatl.  Reinigung, 
Engbrüftigkeit , u.  ähnl. ; a)  um  den  Auswurf  zu 
befördern;  bef.  wenn  Krämpfe  und  Nervenzufäll« 
damit  verbunden  ünd. ' 

I 

£s  wird  in  Pillen  oder  in  Solution  mit  andern 
auflöfenden  Mitteln:  mit  Mjrrhe,  Afa.foetida,  Sul- 
phur.  aur.  am.,  £xtr.  valerianae  u.  a.  zu  ^ Scrup. 

J Dr.  gegeben.  * 

Pß'entia  (G.)  gaJhani,  Tinctura  galbani,  aus 
Galbanum  mit  böcbß  gereinigtem  Weing^ftdigerirt. 

Emplt  galbarä  {crocatum);  febr  w^rkram;|wio 
Empl.  ammoniaci  gebraucht. 

47.  Myrrha,  G.  Mtjrrhat,  Myrrhe  rubra.  (^Aut 
dem  glücklichen  Arabien  uni  Abyjßnien,  von  ei- 
nem'noch  unbeßimmten  Gewächfe ; nach  H'^illde- 
no  w von  Amyrit  Kataf.) 

Beliebt  aus  kleinen  runden  Stücken  oder  Kör- 
nern von  ungleicher  Gröfse  und  dunkelgelber, 
rothbrauner  Farbe.  Sie  ift  gemeiniglich  febr  ge- 
mifcht.  ^Die  bcfte  Sorte  beßeht  aus  fchönen  hel- 
len Tropfen,  goldgelb  von  Farbe  und  weifs  ge- 
fprengt.  Die  zweite  und  gemeinfte  ift  rölhlich 
oder  braun.  Die  Stücke  lind  kleiner,  wenn  lie 
von  jungen  Bäumen  genommen  Yvird.  Je  älter  das 
Gewächs  ift,  defto  gröfser  find  fie,  felbft  bi^  zu 
einer  Wallnufs.  Eine  Sorte,  die  man  aus  Abyfli- 
nien  erhalt,  läfsr  fich  wie  Fett  oder  Talg  fchnci- 
den.  Man  findet  auch  die  Myrrhe  zuweilen  mit 
fchwarzen  oder  gelben  Stücken  gemengt,  welche 
widerlich  ekelhaft  ..riechen.  (Wahrfcheinlicb  das 
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Opocalpafum  des  Galens.)  Manche  Stücke  beft«- 
hen  aus  einem  verfchiedenartigen  Gemenge:  fchen 
fchwarz  oder  gelb  aus,  und  find  olfenbar  nach- 
gekünftelt,  und  mit  einer  Alyrrheiilöfung  im- 
praegnirt. 

Der  Gefchmack  der  ächten  Myrrhe  ift  bitter, 
adftringirend , etwas  fcharf ; der  Speichel  wird 
davon  milchicht.  Sie  zcrfliefsc  beinahe  völlig  im 
Munde;  ihr  Geruch  ift  angenehm  balfamifch,  bef- 
bei  dem  Zerkauen.  Wenn  man  fie  zerbricht,  be- 
merkt man  darin  kleine  weifslichte  krumme  Stri- 
che. Durch  die  Deftillation  hat  man  ein  aetheri- 
fchesOel  daraus  eihalten(6'rcZ/'j  ncuefte  Entdekk. 
ln  der  Chemie,  II.  — ehern.  Journal,  IV}.  Sie  ift 
ftärker  reizend  als  das  Ammoniacum. 

Vormals  war  die  Myrrhe  i)  gegen  Lungen  ge- 
fehwüre  und  Brußkrankheiten  ein  berühmtes  Mit- 
tel {^Ho  f fniann  t fV  er  Iho  f , fVeikard).  In 
neuern  Zeiten  hat  man  alle  ball'ami fchen  Mittel 
ohne  Unterfebied  in  der  Lungenfucht  verworfen, 
wcil'lic  zu  fehr  erhitzen  [Es  kommt 

aber  hauptfachÜch  darauf  an,  gegen  welche  Form 
diefer  Krankheiten,  und  in  welchem  Zeitraum 
derfelben  die  Anwendung  gefchicht.  So  lange  Fie- 
, ber  und  Entzündung  noch  heftig  lind,  paffen  diefe 
Mittel  nicht].  Allein,  die  Myrrhe  ift  in  diefen  Krank- 
heiten , vorzüglich  gegen  fchleimichLe  und  knotige 
Lungenfucht  eines  der  wirkfamften  Mittel , da# 
mehr  leiftet,  als  irgend  ein  anderes;  und  die  an- 
dern Mittel  "werden  wirkfaraer,  wenn  man  fie  mit 
der  Myrrhe  verbindet  (^Saunder s).  2)  Bei  ^er- 

haltun^  der  monatl.  Reinigung  in  fchwachen  blut- 
armen 
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IV.  Gummi-  üejinen;  c,  njyrrht.  225 

armen  Perfonen.  Sie  vermehrt  den  Umlauf  der 
Säfte,  befonders  im  Blutgefäfsfjfteme. 

Man  wendet  die  Myrrhe  an:  1)  in  Sitb/lanz: 
der  Kranke  mufs,  beftändig  Myrrhe  kauen  und» 
was  fich  nicht  lüf’t , ausfpeien;  2)  in  Pillen  mit 
Honig,  zu  4>  8>  >”  fir'*  ^rlle  2 Stunden. 

Dr.  G riffith's  kliitel  gegen  hektifche  fchlei- 
chende  Fieber,  befteht  aus  Myrrhe,  Vitriol,  inartis 
und  Kali  praeparatuni. 

Aeufserlich  wird  die  Myrrhe  als  ein  balfami* 
fches,  reinigendes  Mittel  gebraucht.  Zum  Theil 
auch  des  angenehmen  Geruchs  wegen;  zum  Ein- 
Areuen  in  alte  unreine  Gefchwüre  ; , als  Zufatz  zu 
Zahnpulvern  und  Zahnlatwergen. 

Extractum  Myrrhae  aquofum fs/virVit  weniger 
erhitzend.  Man  läf^t  es  in  Pillen  mit  Afa  foetida, 
Ref.  Guajaci,  Seife,  bittern  £x.tracten,  Limatura 
martis,  oder  blofs  mit  Zucker  (.üoffmann's 
Myrrhenzucker)  nehmen,  zu  6 • i2  - co  Gr. 

Tinctura  ( f.  Ejjfentia)  Myrrhae;  am  heften  ' 
mit  Spir.  nitri  dulcis  bereitet;  ilt  fehr  erhitzend. 
Die  Dofe  ift  30,  Ws  50,  60  Tropfen,  bef.  gegen 
ceflirende  Menftrualion  fchwacher  chlorot.  Sub- 
jecte.  — Man  gebraucht  fie  äufserlich  gegeh  Kno* 
chengefchwüre , Caries  deniium,  auch  gegen  lang- 
wierige Gefchwüre  am  Zahnfleifch  , an  der  Zunge, 
gegen  Salivation;  als  Zufatz  zu  Gurgel  - Mixturen, 

3 - 3 Dr.  auf  6-8  Unzen  FlüflTigkcit. 

Oleum  myrrhae  per  deliquium.  Liquamen 
myrrhae t aus  der  Myrrhe  in  hart  gekochtem  Ei- 
ArntntaHn's  lUat,  mtd,  v.  Kraut,  25 


aaö  II,  2.  Durchdringende  Refolventia. 

«> 

■weifs  gelöf’t.  Für  aufgefpnAgene  Lipperr,  Bruft- 
■warzen  u.  a. , als  ZuCatz  zu  Gurgelmixlurer,  zu 
Pinfelfäfteii. 

Filulae  ex  aloe  et  niyrrha\  zur  Beförderung 
der  monatl.  Reinigung;  5 Stück  alle  3 - 4 Stunden 

Pulvis  e myrrha  compoßtus  Ph,  Land,  ent- 
hält Myrrhe , Ruta  und  Caftoreum.  Bei  Unoid- 
niuigen  der  monatl.  Reinigung. 

47.  Asa  FOETiDA,  G,  afae  foitidae,  Teufelsdreck, 
fiinkender  Afind,  Von  Ftrula  Afa  foeii- 
da  in  P trfien  , der  Levante.  Die  Pflanze  kommt 
auch  in  unfern  Gegenden  recht  gut  fort.  {Abh. 
KämpJ  Amoen,  exot.,  tab.  ^j6.  Schk.  öd  ) 

Pundt  de  afa  foetida ; 

T r 0 m m § d 0 r f f't  Zergliederung  des  fiinktnden 
Afands, 

Der  Afand  quillt  aus  der  Wurzel  und  den 
Blättern  unten  am  Stamm  als  ein  milcliichter  Saft, 
uud  erhärtet  an  der  Lufu  Sein  Geruch  und  Ge- 
fchmack  ift 'knoblauchartig,  und  für  Manche  fehr 
■widerlich;  für  Hyfterifche  hingegen  meidens  ange- 
nehm. Je  frifcher  defto  -vveifser  ift  er;  im  Alter 
wird  er  mehr  rot  blich  oder  braun.  Er  , kommt 
in  Stücken  von  verl'chiedener  Grölse  vor.  Man 
erhält  ihn  auch  in  Körnern  (Afa  foetida  in  granis) 
allein  diefer  hat  nicht  den  durchdringenden  Ge- 
ruch und  Gefchmack,  -welchen  die  gewöhnliche 
Sorte  behtzt,  die  aus  einer  zähem  hellröthli- 
chen  Malle  befteht  Der  ächte  Afand  enthält  mehr 
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gummofc  als  harzichte,  und  aufserdem  noch  flüchr 
tlge  Theile  und  «in  ‘aethcrifches  Oel.  Das  WalTer 
blofs  die  { Gununitheile  und  der  Wein- 
geilt die  relinofen.  Doch  lind  beide  nie  ganz  von 
einander  trennbar.  • ‘ 

Man  gebraucht  den  Afand  als  Gewürz  einiger. 
Speifen.  Als 'Arznei,  empfahl  ihn  zuerft  vorzüglich 
Sy  de  nh  am,  '.Er  ift  ein  fehr, kräftiges  krampfftil. 
lendes  Mittel  : i)  wider  hylierijehe  und  hypochon- 
drifche  Befchwerden  leiftet  er  mehr,  als  irgend  ein 
andres  krampfwidriges  Mittel.  Hyfterifche  Perfo-  , ^ 
nen  kommen  oft  aus  Krampfohmuachten  fchon, 
durch  den  blofscn  Geruqh  ■wieder  zu  lieh,  Nur^ 
darf  kein  Itarkcs  Fieber  und  keine  Wallung  vor- 
handen fein.  2)  Bei  fchwachen  Verdauungswerk- 
zeugen , gegen  hyßenfehe  Koliken , CoUca  flatu- 
Imta,  und  bei  Dispolition  zu  Krämpfen  und  Blä- 
hungen {PVhy  tt)-,  3)  gegen  das  Aßhma  von  zä- 

hem Schleim  (Miliar),  befonders  bei  Rindem>  ' 
welche  fich  bald  daran  gewöhnen  ; um  den  Aus- 
wurf zu  befördern  (C  ul  len).  4)  Bei  dem  Poda- 
gra empfiehlt  ihn  The  den  mit  Ref.  guajaci;.  5)  als 
Wurmmittel  bei  Kindern  ift  er  oft  fehr  'wirkfam, 
mit  Valer, , Merc.  dulc. , Sem.  cinae;  6)  gegen 
Caries  (S  c hm  uc  kef'  s verm.  Schriften,  II.). 

Man  verordnet  den  Afand  am  beßen : 1)  in' 
Pillen,  zu  5 , 1 Scrup.  mit  Guajac,  Mofehus,  Kam- 
pher,  Anlimoiiial  - und  Mercurialmitteln,  Extract. 
cicutae,  V'alerianae Rhabarber  u a. ; 2)  in  Solu, 

tionen  mit  Aq.  valer.,  naph. , chamom. , hylTopi 
“•  f.  tv.  mit  Eigelb  ahgericben;  3)  in  Klyßirett 
3 . 2 Dr.  mit  Eigelb.  . ' 
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Tinctura  afae  foelidae  fpirituoja;  ßarker 
Weingeift  löf’t  die  Afa  foet.  völlig.  Sie  wird  haupt* 
fachlich  äulserlich  gebraucht  gegen  Cariej,  alt« 
Gcfchvvüre, 

Spiritus  volatilis  foelidus  Ph.  Edinb.  zu  lo, 
^5»  30  Tropfen  innerlich,  gegen  heftige  Krämpfe  u.  a. 
Nervenzufälle. 

Lac  afae  foetidae  Ph.  Lond. ; aus  Afand  in 
deltillirtem  Waller  gelöf’t;  feiten  gebraucht. 

Emplaßrum  afae  joetidae  J.  foetidum  \ ge- 
braucht wie  Empl.  galbani  etc. 

48-  Benzoc,  Gummi  eenzocs,  Afa  duhist  G. 
afae  duUit , Benzoin,  Benzoe-  Harz,  wohlrie- 
chender Afand,  Von  Styrax  Benzoin  Dryandtr, 
aut  Oftindien,  vorzüglich  Sumatra,  ^ava , {Abb. 
Dry  ander , in  Philof,  iramatit,  VoU  72» 
iah,  12,  Flenck  34a,) 

Kommt  in  beträchtlich  grofsen  Stücken  vor» 
von  röthlich  brauner,  oder  rüllilich  gelber  Farbe» 
die  gemeiniglich  mit  einer  Art  Binfen  bedeckt 
find.  Die  befte  Sorte  ift  mit  einer  grofsen  Menge 
gelblicht  weifser,  mandelngrofser  Körner  gemengt 
(jyiandelbenzoe,  Dettzoe  amygdalodes;,  Ihr  Geruch 
ift  lehr  angenehm,  zumal  wenn  fie  erwärmt  wird; 
ihr  Gefchmack  balfamifch  und  pikant.  Sie  löl’t 
fich  nicht  im  WalTer,  nur  wenig  in  Gelen,  aber 
fall  ganz  im  Weingeift. 

Die  Benzoe  wird  hauptfächlich  wider  den  Hü- 
ften und  die  Engbrüftigkeit,  oder  überhaupt  gegen 
Brußzufälle  empfohlen.  Sie  iß  jetzt  feiten  im  Ge- 
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braöch.  [Herausg.  gab  fie  einigemal  mit  dem  be* 
fien  Erfolge  gegen  krampfhaft«  Brtßübel  in  Pil- 
len-3  Am  öfterften  wird  fie  als  Räuchermiltel  in 
der  Rachitis , gegen  paralytifche  Zufälle,  Gicht  und 
Rheumatismen  gebraucht. 

Aeidum  benzoicum , Horts  henzoes , ( Benzoe- 
Blumen,  nach  Hermbßädt'  s Beobachtungen 
(2.  B.  S.  201.)  eine  befondere  Subftanz,  welche 
aus  Kalk  und  Phosphorfäure  befteht,  [nähmlich 
manche  fchlechte,  fehr  verlälfchte  fog.  Benzoeblu- 
men ! — - Aechte  reine  Benzoefäure  hingegen  ift  ei- 
ne eigenthümliche  faure  und  angenehm  erapyreu* 
matifche  MalTe,  deren  Grnndlage  (nach  B«r thoU 
let)  wahrfcheinlich  in  einem  harzigen  oder  äth?-  , 
rifch  - ölichten  Wefen  befieht.]  Man  hat  fie  als 
ein  halfamifches  , gelinde  reizendes  und  auflöfen- 
des  Brnftmittel  empfohlen ; zu  6 Gr. , j,  1 Scr. 

Tinetura  (f.  Eßentia)  henzoes  fimplex;  Aeu- 
fserlich  zur  Reinigung  der  Gefchwüre;  als  Schön- 
heitsmittel. [Mit  Rofenwaffer',  q.  f.  ad  lacteum 
colorem,  etwa  1 Dr.  auf  6 Unzen  Flülligkeit.  Auch 
mit  metallifchen  Wafchwäffern.]  . 

Tinetura  henzoes  cofnpoßta  Ph.  Lond.,  Balfa. 
mus  traumatieus ; eine  fimplificirte  Compofition  des 
veralteten  Balß  eommendatoris , (Friar’s-  Balfam, 
Jefuits  - drops , Wadesbalfam)  aus  Benzoe , Aloe, 
Balfamus  Peruv.  und  Spirit,  vini,  und  wird  vor- 
züglich zum  Verbände  von  Gefchwüren  und  Wun- 
den gebraucht.  Auch  zuweilen  innerlich,  als  ein 
reizendes  Magenmittel  gegen  Verfchleimmigen, 
chron.  Erbrechen  u.  a.  , y ' 


#3o  II,  S.  Durchdringtnde^  Rtjoloentia. 

, EUxirium  paregoricnm  oder  Tinctura  opii 
henzaica  Ph.  Loiul.,  aus  Benzoe,  Opium,  Safran, 
Oleum  anili  und  Spir.  fal-  ammoniaci.  Nur  noch 
feiten  gebraucht  gegen  Hüften,  bef.  den  Kitzelhu- 
ften ; gegen  Kcuchhuften  als  Palliativ , zu  5 , 10, 
so  Tropfen.  , 

V.  Pflanzen  mit  harzichten  und  fcharfen 
Theilen. 

4g.  Arnica,  (Radix,  Florts,  Summilatfs  Arnicat,') 
fTohlverleih  , Fallkraut,  Arnica,  Von  Arni  c ^ 
montana  L.  in  gehirgichten  fonnichtin  Gegen- 
den DeutfcMands , und  auf  moorichten  Wiefen,  an 
feuchten  Orten  überall.  (Abb.  Blackw,  jjij.  Z.jq, 

' Schk.  34.2.) 

Coli  in,  Heilkräfte  det  Woklvtrhih;  Breelau  1277, 

Aatkow,  von  der  JVirkung  der  Blumen  von  Wohl- 
verleih, in  d.  Sammll.  für  j>r,  Aerzte , III. 

Hufeland's  Journal,  faß  in  jedem  Bande. 

Die  Blumen  haben  einen  .bitterlioh  fcharfen 
Gefchmack  und,  wenn  fie  zerrieben  werden,  ei- 
nen fcharfen  etwas  gewürzhaften  Geruch.  Sie 
enthalten  mehr  harzichte  Theile  und  wenig  ae- 
thcrifchcs  Oel.  Die  Wurzeln  enthalten  mehr  hit- 
/lerii  F-xiruciivfiolf  und  weniger  Acre;  find  aber 
überhaupt  verhäknifsmäfsig  wirkfamer. 

. Man  hat  die  Arnica  anfangs  in  fehr  vielen 
Krankheiten  empfohlen,  wogegen  fie  nach' wie- 
derholten Erfahrungen  nichts  leiftet,  und  noch 
jetzt  fehlen  entfeheidende  Erfahrungen.  Wahr*» 
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fcbeinlich  Hegt  die  Urfache  zum  Thcil  an  dem  Bo- 
•den,  zum  Theil  auch  an  den  häufigen  Verwechfe. 
luOgen.  Sie  ift  ein  fchr  reizendes , hitziges  Mit- 
tel, welches  bisweilen  Erbrechen » in  andern  Fäl- 
len Schweifs  und  vermehrten  Abllufs  des  Urins 
erregt.  Die  Blumen  find  mehr  volatil  und  flärker 
excitirend,  die  Wurzel  hingegen  erregt  leichter 
Erbrechen  und  wirkt  überhaupt  mehr  auf  den 
Darmcanal. 

' Man  benutzt  fie.*  i)  gegen  paralytifthe  Zu- 
fälle vmA.  Lähmungen.  Aa'skow  fand  die  Blumen 
fehr  wirkfam,  allein  andre  Mitte]  find  dabei  noch 
zu  Hülfe  genommen.  Gegen  chronifcht  Rheuma- 
\tismen,  Harnverhaltung  von  Lähmung  des  Blafeii 
halfes  (^Plcnek);  bef.  gegen  fchivarzen  Staar 
{Collin,  R.ichter),  c)  ln  py echjelßebem. 
Dach  waren  oft  die  Blumen  völlig  unwirkfam 
(Bergius  u.  A.).  g)  Gegen  Rühren  und  Diar- 
rhöen (^Collin);  nach  andern  Verfuchen  war  lie 
fchädlich.  (]Sie  pall'’t  nur  bei  hartnä'kigen  Jchlei- 
michten  Durchfällen , ohne  Entzündung  und 
Schmerz.]  4)  io  fauliehlen  Krahkheilen  als  Reiz- 
mittel; gegen  den  kalten  Brand  {C  o H in}',  dabei 
find  aber  andere  Mittel  gebraucht.  [Bei  typhofen 
Fiebern  mit  viel  Sepor  leiftet  he  treÜHche  Dienfte.] 
5)  ln  Entzündungskrankheiten,  dem  Seitenftich, 
nach  vorhergängigem  Aderlafs.  'Auch  in  acuten 
Rheumatismen.  6)  Zur  Beförderung  der  monatl. 
Reinigung.  7)  Gegen  innerliche  Schmerzen  und 
Stockungen,  nach  einem  Fall,  Stofs  u.  a. ; wahr- 
fcheinlich  wirkt  fie  als  reizendes  fehweifstreiben- 
des,  zerthcilendes  Mittel.  Befonders  fcheint  he 


I 


#3*  *•  Durchdringende  Rejolventic, 

ein  vorzügliches  Reizmittel  für  das  lymphatifche 
Syftein  zu  fein.  , , 

I > 

Gegenanzeigen  lind;  entzündliche  Dispofition 
überhaupt,  und  Neigung  zu  Blu.fLülfen  und  Con- 
gellionen. 

Man  gebraucht  lie  am  hiiufigften : i)  im  Auf- 
gufs:  2 Scr.  mit  pfd  Walfer  nbergolTen , und  als 
Thee  getrunken;  oder  auch  mit  Bier,  Wein.  [Das 
Infufum  von  den  Blumen  ninfs,  aüch  wenn  es  als 
Thrc  genommen  wird,  durchgefeihet  werden,  weil 
von  den  feinön  Helfen  Härchen  der  Blumen  leicht 
die  Fauces  nachtheilig  afhcirt  w'rdir.  — Der 
Vcrf.  i!t  der  Arnica  olfenbar  abgeneigt,  und  er- 
wähnt defshalb  nicht  einmal  <les  Infufums,  das  längli: 
häufig  gebraucht  wird:  2 - 3 Dr.  f Unze  Fl.  oder 
Rad.  arnic.  werden  mit  kochendem  Walfer  infun- 
dirt,  der  Colalnr  v'on  ^ oder  5 Unzen  zuge- 
fetzt  Naphtlicn , Campher,  Opiixm,  Gummi,  Ex- 
tracte  oder  dergl.,  und  dann  diefelbe  zu  halben  oder 
ganzen  Efrlöll'cln  verbraucht.]  2)  im  Decoct; 
weniger  pallend;  3)  in  Pulvern,  doch  feltner,  zu 
5»  12,  15  Gr.  4)  in  Latwtrge  mit  Honig. 

Aeuf^erlich  hat  man  das ' Kraut  auch  gegen 
paralytifche  Zufälle  empfv^hlvn. 

[^Extraetum  arnieae ; jetzt  häufig  gebraucht  ge- 
gen die  oben  genannten  chronifchen  Krankheiten, 
au  5 • 8 • ‘5  Gr.  in  Pillen  und  Mixturen.] 
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50.  Radix  senegac  f.  senecae  f.  folygalae 
ViRGlNiANAE,  Senngaieurzel ; von  PolygaJa 
Stnega  L.  in  Nordamerika,  Virginien. 

Linn»  Amotu,  acad,  II,  fab.  3.  Bert,  ^ahrb,  d. 

Pharm,  1S04,  Pltntk  5^9.) 

Hu  fe  land’s  ^eurn,  III.  IX.  XVII.  XIX. 

XXVIII.  u.  /. 

Die  Wirkfamkeit  diefer  Wurzel  Hegt  eigentlich 
In  der  Rinde  derfelben.  Sie  ill  dünne,  in  ver- 
fchiedenen  Richtungen  gebogen  und  knotig  , mit 
einer  afchfarbigen  Cuticula,  unter  welcher  die 
gelbliche  Rinde  liegt.  Der  innere  holzichte  Theil 
ift  weifs.  Ihr  Gefchniack  ift  Anfangs  mehlicht 
und  fäuerlich,  hinterher  brennend  bitter.  Geruch 
hat  fie  nicht.  Die  feharfen  Beftandtheile  lallen 
hch  durch  Weingeift  ausziehen,  und  find  harzich^ 
ter  Natur. 

Die  Wurzel  ift  reizend  und  auflöfend.  Sie 
erregt  zuweilen  Erbrechen,  wirkt  auf  den  Stuhl 
und  treibt  Urin  und  Schweifs.  In  Nordamerika 
wird  fie  gegen  den  'Bijs  der  Klapperjchlange  an- 
gewendet. 

In  neuern  Zeiten  ift  fie : 1)  in  Lungenenlzün- 
dungen , hauptfächlich  gegen  den  Seitenftich  em- 
pfohlen. Sie  pafst  aber  nur  in  afthenifchen  und 
in  chronifchen  Zufällen , und  auch  dann  erfordert  ') 

fie  als  reizendes  Mittel  grofse  Behüt  fainkeit ; 

2)  gegen  das  fchleimichte  Afthma\  3)  in  fVaJJer^ 
Juchten;  4)  in  rheumatijehen  Krankheiten,  weil 
ü«  auf  den  Stuhl  und  den  Schweifs  wirkt.  Man 
gebraucht  fie:  i)  in  Pulvern  zu  6 Gr.  J-,  i Scr, 
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t)  im  Decoct:  i Unze  mit  2 Pfd  Waffcr  zur 
Hälfte  .eingekocht,  mit  Salmiak  u.  a.  Zufätzen ; 
[Gewöhnlich  lalPt  man  i - 2j-  Dr.  mit  6 - 7 Unzen 
WalTer  bis  4 Unzen  einkocheh.  3)  im  Aujgufs  mit 
heifsem  Waffer  oder  mit  Wein. 

\_Extractum  Jenegae;.  fehr  brauchbar  gegen 
chroii.  Brujiübel:  Schleimhuften , Lungenkatarrh, 
Althma  pit.,  Bruftwafferfucht  etc.,  zu  5-15  Gr. 
alle  2-3  Stunden  in  Pillen  mit  Ammoniacum, 
Squillfl  , Sulph.  aur.  am.,  Extr.  hyosc.,  Ol.  foenic. ; 
oder  in  Mixturen  mit  Aq.  foenic,,  hylTopi,  Spir. 
fai.  ammon.  anis.  u.  dgl.] 

[Syr.  Senegaei  feiten  gebraucht  als  Zufatz  zu 
Bruftmixturen  gegen  acute  und  chron.  Krankhei- 
ten , i - 1 Unze  auf  6 Unzen  Flüfligkeit.] 

51.  Badix  ari,  Aromiourzel’,  von  Arum  ma> 
tulatum  L, , in  feuchten  Gegenden,  4n  Wäl^ 
dem  und  an  Bergen.  (^Abb,  BlackieT  aag.  7j. 
¥\.  Dan,  305.  Happe  1.) 

Die  frifche  Wurzel  ift  fehr  fcharf  und  meh- 
licht;  durch  das  Trocknen  verliert  fie  viel  von  ih- 
’rer  Wirkfamkeit,  und  mufs  daher  wohl  verwahrt 
werden.  Sie  ift  ein  fehr  reizendes  und  wirkfa- 
mes  Mittel:  1)  gegen  den  zähen  Schleim,  Angina 

chron.  mucofa,  Verfchleimung  des  Magens,  und 
fchleimichte  Bruftzufäll«;  fi)  als  lieizmittel  über- 
haupt. 

Man  gibt  fie:  i)  in  Pulvern  mit  Neutralfalzen; 

2)  in  Pillen  mit  Extracten  von  f Scr.  bis  i Dr. ; 

3)  den  Succ.  rec,  expreff.  theelöft'elweife. 
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Pulvis  ßomachicus  Birkmanni ; aus  Radi  ari. 
pimpinellae , Cort.  cinnamoini  und  Zucker. 

Pulvis  eachecticus  ^uercetani , aus  Rad.  ari 
und  jLimat.  martis.'  — Beide  entbehrlich,  we' 
Conjerva  ari  Ph.  Ediub.  und  Pulvis  ari  eompoji- 
tus  Ph.  Lond. 

VI.  Antifcorbutifche  Gew'dchfe.  , . 

5®*  SiNAPis,  SiNAPi,  Semen  sinapis  f.  Sina- 
PEOS,  weijter,  gelber  und  fchwarztr  Senf;  von 
Sinapis  nigra  und  Sinapis  alba  L.,  xwi~ 
fihen  dem  Getraide  wildwachfend  und  auch  häufig 
tullivtrl,  (^Abb,  Blackto.  ,446,  (^443,)  und  3p. 

Z.  153,  (^92). 

I 

Der  Senf  enthält  eine  grofse  Schärfe,  welche 
Ton  dem  aelherifchen  Oel  herrührt.  Die  rohen 
Saamen  find  eins  der  heften  Mittel:  1)  um  die  Ver- 
dauung zu  befördern,  bef.  bei  Magenverjchleimung; 
s)  gegen  fchlfitnichle  Brvjiznfälle,  fchleimichte  Eng- 
brüftigkeit;  5)  gegen  Kachexien,  Quartanfieber. 

Man  gibt  die  gequetfchten  Saamen'  theelölfel- 
weife  mit  Eilig.  Manche  bereiten  aus  den  Saamen 
mit  Milch,  Scnfmolken.  Man  läfst  fie  auch  mit 
Waffer  aufgiefsen. 

Der  eingemacht»  Senf  (Farina  finapeos  condi- 
^a)  ift  ein  gutes  einheimifches  Gewürz , und  zu- 
gleich antiCcorbulifch. 

V 
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\^Si?iapismus,  Cataplasma  Jinapeos,  Senfpflafter, 
Senfurnfchlag;  wirkt  ftcher  und  ziemlich  fchnell 
rothmachend , bei  fehr  empfindlichen  Subjecien 
mit  zarter  Haut  auch  oft  blafenziehend.  Senfpfla- 
fier  und  Kantharidenpflafter  erhöhen  zunächft  die 
Thätigkeit  des  rcproductiven  Syftemsy  der  Lymph- 
-gefäfse , Drüfen',  Membranen , und  wirken  defs- 
halb  fo  vortheilhaft  bei  allen  paralytifchen  (acuten 
undchron.)  Krankeiten  ; nächftdem  aber  wirken  die 
Senfpflafter  mehr  auf  das  Muskel  - und  Blutfyftem 
(=:  Jrriiabiliiät^erhöhend),  die  Kanthariden  mehr 
auf  das  Nerven  ryftem  (=  Senfibilität- erhöhend).  Er- 
ftere  pallen  daher  mehr  bei  ^vermehrter  Empfind- 
lichkeit, bei  Nervenliebern,  und  für  fogenannte 
fanguinifche  und  cholcrifche  Conftitutionei^ , letz- 
tere mehr  bei  torpidem  Zuftande,  bqi  den  böchCten 
Graden  des  fogennnnten  Faulfiebers,  und  für  phleg- 
matifche  Subjecte. 

Man  braucht  die  Senfpflafter:  i)  bei  hohem 

Grade  typhojer  und  paralytifcher  Fieber,  ohne 
oder  mit  Localafiectionen , mit  Delirien,  mit  ty- 
phofen  Pneumonien , bcl'or.ders  bei  plötzlich  un- 
terbrochenen oder  zu  langfam  fich  bildenden  acu- 
ten  Exanthemen  etc.  Sie  werden  hier  dem  lei- 
denden Theile  möglichft  nahe  gelegt:  auf  die 
Bruft,  die  Arme,  bei  Deliriis  blandis  in  den  Nak- 
ken , an  den  Hinterkopf;  bei  grofser  Eingenom- 
menheit des  Kopfes  und  bei  Congeftionen  nach 
derafelben  legt  man  fie'  gewöhnlich  an  die  Waden 
oder  unter  die  Fufsfolen.  Bei  paralytifchen  Krank, 
beiten  Tollte  man  fie  eigentlich  abwechfelnd  odey 
auch  gleichzeitig  mit  Kanlharidenpflaftern  anwen- 
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den.  •“  2)  Gegen  hartnäckige  gichtifche , rheuma~ 

tifche  und  katarrhalifche  Uebel,  befoudcrs  bei  fehr 
fchwachen  Subjecten;  gegen  rheumat.  oder  katar- 
rhal.  Ophthalmien,  Ohrenfchmerzen  u.  a. ; un- 
mittelbar auf  den  leidenden  Theil  gelegt , oder  bei 
fchlimmen  Zufällen  nach  dem  logen.  Zurücktre- 
ten diefer  Uebel,  auf  den  zuerft  afllcirten  Theil.  — , 
3)  Gegen  heftige  Krämpfe  in  wichtigen  Organen ; 
gegen  Bruftkrämpfe , Gefichtbkiämpfe,  Dolor  fa- 
ciei  u.  a. ; auf  die  Bruft , die  Arme , in  den 
Nacken  gelegt.  — 4)  Gegen  Lähmungen  einzel- 
ner Theile : der  Extremitäten  (auf  ilie  Hauptner- 
ven derfelben  gelegt),  gegen  Amaurofe  (in  den 
Nacken  — warum  nicht  auch  auf  die  Backen?  — 
gelegt),  gegen  paralytifche  Taubheit  auf  den  Pro- 
celTus  maftoideus. 

Bei  fehr  empfindlichen  Subjecten  mit  zarter 
Haut  ziehen  die  Sinapismen  oft  kleine  Blafen,  • 
zwifchen  denen  leicht  etwas  Senfteig  fitzen  bleibt 
und  unnöthige  Schmerzen  verurfacht.  Man  thut 
daher  in  folchen  Fällen  wohl,  etwas  Milchflor 
zwifchen  die  Haut  und  das  Senfpflafter  zu  le- 
gen. — Um  bei  fehr  unempfindlicher  Haut  u.  f. 

W.  die  Wirkung  zu  verftärken,  lälTt  man  Statt  , 
des  W^inelllgs  Acetum  fclll'.  zum  Anfeuchten  des 
Teige«  nehmen.  — Bei  (acuten  oder  chron.)  pa* 
ralytifchen  Uebcln  beftreuet  man  das  Senfpflaftec 
mit  etwas  Kantharidenpulver. 

Zu  Fufsbädern  gegen  rheumatifche  Kopf-  und 
Ohrenfchmerzen,  alte  GicUbefchwerden , hart- 
näckige Atnenorrhöi,  befonders  bei  fchwachen  Sub- 
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jecten,  gegen  üble  Zufälle  nach  plötzlich  unter- 
drückten  FuJ<fc  weifscit , gegen  Congeßionen  nach 
«ileln  Organen , fetzt  man  I - i Unze  Senfpulver.] 

Oleum  ßnapeos  Ph.  Loud. 

53*  Herba  cochleariae,  Löffetkraui;  Coth- 
learia  of/icinalitL.  an  fruchten  Gegenden 
tm  nirdlichen  Europa,  Grönland,  Jeland.  J^Abb. 
Blackw,  sa^,  Plenck  ^la,') 

Das  fnfche  Kraut  hat  einen  eigenen  alkalifch 
aromalifchen  Geruch,  und  fcharfen  falzhaften  Ge. 
fchmak.  Diefe  Theile  lallen  lieh  durch  Waller  und 
Weingeift  ausziehen , und  gehen  durch  das  Trok- 
nen  verloren. 

/ 

Es  ift  eins  der  Avirkfamften  Mittel:  i)  wider 
den  Scorbut,  und  fcorbutifche  Zufälle;  2)  als  Reiz 
für  die  Lymphgefäfse  und  als  urintreibendes  Mittel, 
gegen  Hauiausfchlage , fchhimichte  Engbrüßigkeit, 
fVaJJerjucht  u.  ähnl.  Diefe  Wirkungen  rühren 
von  dem  acthcrilchen  fehr  durchdringenden  Oelc 
{Crell's  Jount,  3.  St.)  her. 

Man  gebraucht  das  Kraut:  1)  roh,  als  Sallat. 

2)  den  frifchen  Saft;  entweder  allein,  oder  mit 
Nafturtiulö  aquaticunr,  Beccabunga,  Molken  u.  dgl 
Man  läfst  auch  das  frifche  Kraut  mit  Älolken  auf- 
giefsen  und  ausprelfen. 

Conferva  eochleariae;  gebraucht  mit  Waller 
als  Mixtur,  ftatt  des  frifchen  Saftes  zu  1.  2 Dr. 


Digitized  by  Google 


239 


. * 

VJI,  ArfeniK 

Spiritus  eoehleariae ; mit  Spiritus  vini  bereitet: 

zu  Gurgelv^affeni  bei  Gefchwüren  am  ZahnfLeifch 
und  im  Hälfe,  mit  Honig  u.  a.  verfelzt. ‘ 

' ' I ' 

Oleum  eoehleariae;  gegen  rheumat.  Zahn- 
fchmerzen,  mit  etwas  Scharpie  angebracht. 

{Hitrher  gehören  auch  I Rad,  armoraciat,  Rad, 
rafhatii  h or  t enfis,  aus  dir  erßtn  Klaße  der 
iiaetetifihen  Mittel.') 

VII,  ArfenihmiUel. 

54-  ArSENICUM  OXrDATtJM  ALBUM,  ARSENI- 
CüM  ALBUM,  teeifjer  Arjenik ; wird  Jawohl  in 
metallijihem  als  oxydirlem  Zußande  angelroßen, 
und  aus  den  meißen  Erzen  als  NebenpruJuct  ge- 
wonnen, 

^ Hahne  mann  über  die  Arfenikver  gif  lang , ihre 
Hülfe  und  gerichtliche  Ausmittelung ; J7S0. 

Hu  feland's  ffourn.  II.  F,  l’lll.  IX.  X.  XV.  XXX.  ^ 

Der  reine  weifse  Arfenik  ift  völlig  oxydirtes 
Arfenikmetall.  Er  unterfcheidet  üch  von  andern 
Metalloxyden  dadurch,  dafs  er  auf  Kohlen  geftreut 
an  freier  Luft  fich  in  Dampf  verwandelt  und  ver- 
fliegt mit  Verbreitung  eines  Knoblauchsgerucbs. 
Jii  einem  verfchlolVenen  Gefäfse  fublimirt  er  fich 
{Arfenihhlsimen , Gifimehl).  Er  löf’t  lieh  vollkom- 
men in  Waller  und  in  Weingeift,  und  lälTt  fich 
daraus  wieder  xkryltalliüren. 

Der  Gefchmack  des  Arfeniks  ift  anfangs  et- 
was füfslicht,  und  hinterher  fehr  brennend  und 
iiztnd.  Wenige  Grane  wirken  fchon  als  ein 


II,  2.  Durchdringende  Rejolventia. 

\ f 

fürchtcrlic'hes  Gift,  und  man  hat  in  Sectioncn  fol- 
clier  Veigiftcteii  den  IVIagcn  und  die  Gedärme  hef- 
tig entzündet,  \videnia;ürlich  aufgeirieben , und 
mit  Erandileckcn  überdeckt  gcl'undrn.  In  geringe- 
rer Gabe  erregt  er  Zittern  der  Glieder,  Magen- 
iträmpfe,  Lähniungen  und  eine  langwierige  Aus- 
zehrung. Auch  äufseilich  wird  er  auf  alle  nur 
mögliche  Art  iiachiheilig. 

Ohnerachtet  diefer  fürchterlichen  Eigen fchaften 
ift  der  Gebrauch  des  Arfeniko  gegen  bösartige  Ge- 
fchwüre  fehl-  ü\l  {Ferttelius,  Degner);  nur  ha- 
ben die  traurigen  Nachrichten,  welche  man  hin 
und  wieder  findet,  ihn  in  Vcrgeirenheit  gebracht. 

In  neuern  Zeiten  ift  er  gegen  mehrere  bisher  un- 
bezwingliche  Krankheiten  auf’s  neue  empfohlen. 
Ein  Hauptgrund  feiner  bösartigen  Wirkungen  liegt 
ohne  Zweifel  darin,  dafs  mau  ihn  nicht  ge- 
hörig gebraucht  hat,  und  dafs  er  in  den  Solutio- 
nen, worin  man  ihn  ain,meiflen  anwendete, 
Wahrfcheinlich  zu  ungleich  veriheilt  war.  ln  den 
Händen  gewilTenhafter , vorfichtiger  und  erfahrner 
Aerzte  hört  er  auf,  ein  Gift  zu  fein.  Ganz 
anders  gibt  ihn  der  Marktfchreier  und  der  Gift- 
mifcher.  Es  kommt  überhaupt  fehr  viel  darauf 
an,  wie  der  Arlenik  in  den  Körper  gebracht 
•wird.  Mit  Fettigkeiten  oder  Schleimen  vermifcht, 
find  viele  Grane  nicht  fo  gefährlich,  als  ein  Gran 
in  der  blofsen  Löfung  mit  WaiVer. 

Unter  den  Neuern  einpfahl  le  Fe  iure  den  ' 
Arfenik,  fowohl  innerlich  als  iiufserlich , als  eins 
der  wirkfamften  Mittel:  1}  gegen  den  Krebs  (re- 

Biiwd* 
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ineda  eprouve  pour  guerir  radicalcment  le  Cancer; 
Thileniut,  Bern  ard,  Ju jl  am  ond,  Rön- 
uow),  und  man  hat  feitdem  enldeckt,  dafs  er'in 
mejircni  beiühmten  Arcanis  gegen  den  Krebs  ein' 
Hauptbeftandtheil  ift.  In  krebsartigen  GeCchmiren 
bewirkt  er,  äufserlich  gebraucht,  gemeiniglich  fehr 
bald  eine  aud'allende  IKfferung , welche  aber  nur 
bis  auf  einen  gewiffen  Vunct  fortgeht  und  dann 
ftille  Ijeht.  Vielleicht  wirkt  er  hier  blofs  als  Aetz> 
niiuel.  Doch  ift  er  in  vielen  Fällen  unentbehr- 
lich. 2)  Gegen  hartnäckige  Hautautfchläge,  Flech- 
ten u.  a.  4dair  (Lond.  nied.  Coinmcntt.  for 
»785.  84)  gab  f Gran  mit  Flor,  fulphuris.  3)  Wi- 
der interniitlireridB  Fieber  {^fVillant  in  Lond. 
med.  Journ.  178^:  Foivlermcd.  rapporte  of  the 

elfecLs  of  Arfenic  in  ihe  care  of  Ague,  reinitting 
fevers  and  periodic  head  - achs).  Der  Gebrauch 
des  Arl'eniks  gegen  inlermitiirende  Fieber  ift  fehr 
sh(Slevogt,  Lanzoni  Opp.  T.  i.).  In  Eng- 
land gibt  man  den  Arfeuik  als  Subftiiut  der  theu- 
reii  Chinarinde ; und  in  keiner  einzigen  Krankheit 
bat  man  ihn  mit  fo  glücklichem  Erfolg  angewen- 
det  als  in  diefer  ; 5 Gran  Arfenik  nach  und  nach 
gegeben,  hebt  das  Fieber  oft  weit  zuveiläftiger, 
als  mehrere  Unzen  China.  Man  follte,  ftatt  den 
Gebrauch  des  Arfeniks  geradezu  zu  verwerfen, 
diefe  Erfahrungen  benutzen,  um  eine  belfere  Theo, 
rie  und  Cur  diefer  Fieber  darauf  zu  gründen. 

3)  Gegen  hartnäckige  krampfhafte  ZujaUe  : Epi. 
Icplie,  Angina  pectoris  Ang^orum,  Melancholie 
Medical  Commentaries ;.  ln  Oltindien' 
gebraucht  man  den  Arfenik  gegen  die  JJydropho- ^ 
jfrKimanu’t  AJat.  uttd.  v.  Kraus.  16 


g^9  Hi  ö-  Durchdriitgtnde  Refolventia. 

hie  mit  Erfolg.  [4)  Einen  fehr  hartnäckigen  Rhn- 
matismus  oder  vielmehr  eine  Gicht  mit  Desorgani- 
fation  des  linken  Handgelenks'  heilte  G.  Kellie 
glücklich  mit  der  Fowler’fchen^  Solution,  3 mal 
täglich  zu  7 - 10  Tropfen.  (Medical  and  furgical 
Journal,  IV.  — J enkinfon,  in  London  medical 
and  phj-fical  Journal,  1804.  Nr.  64).  — Schon  frü- 
her batte  Bards  ley  den  Arfenik  gegen  chron. 
Giclft  mit  Aft'ection  der  Knochen  empfohlen.] 

Man  verordnet  den  Arfenik  a)  nach  Foio- 
ler's  Methode  (^Solutio  mineralis  Fowleri):'6\Qr. 
•vveifsen  Arfenik  mit  gleichen  Theilen  Pottafche, 
•und  i Pfd  deftillirtem  Waller  kingfam  im  Sandba- 
de gekocht,,  bis  der  Arfenik  gan-/.  gclüf’t  ift.  Wenn 
die  Löfung  kalt  ift,  giefst  man  ein  JjOlh  Spirii. 
lavendulae  compoütus  hinzu,  und  fo  viel  Brunnen- 
vvaffer  [heller,  dellill.  WalTerj,  dafs  Alles  zufam- 
men  i Pfund  beträgt.  Von  diefer  Mifchung  ent- 
halten jede  80,  Tropfen  J Gr.  Arfenik.  Man  läht 
davon  in  intermittirenden  Fiebern  aufser  dem  An- 
fall, Rinder  von  2 Jahren  zweimal  täglich  ß Tro- 
pfen, Erwachfene  10  bis  12  Tropfen  (alfo  kaum 
,‘5  Gr.)  nehmen.  b)  Nach  Morv  eau's  Methode; 
man  läfst  den  Arfenik  liiit  Salpeter  zufammenglü- 
hen  und  erhält  fo.  ein  Salz , <las  die  fchädlichen 
Eigenfchaften  des  Arfeniks  in  geringenn  Grade 
befitzt.  c)  Fi&ch.  Pearfon  die  Patajfa  arfenieata. 
Es  iß  kein  Zweifel,  wenn  anders  der  Arfenik  ei- 
genthümliche , oder  fpecififche  Heilkräfte  befitzt, 
dafs  man  nicht  eine  völlig  fiebere  Methode  ihn 
anzuwenden  ausfindig  machen  follt«. 
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__  Aeufserlich  ift  der  Arfenik  ein  durchdringendes 
Efcharoticum , gebraucht  gegen  Krebsgefchwüre, 
lang;^vierige  Gefchwüre  in  nicmbranüren  Theilen 
u.  dcrgl.  Man  läfst  in  England  auch  den  Arfenik  ' 
äufserlich  in  Salben  in  die  dache  Hand  einreiben,^ 
gegen  alte  Wafferruchten , und  er  wirkt  hier  als 
ein  kräftiges  dimetifches  Mittel.  Aber  auch  felbft 
die  äufsere  Anwendung  kann  giftig  Atirkcn.  Auf 
alle  Fälle  erfodert  der  Gebrauch  des  Arfeuiks  die 
gröfste  Vorficht  und  Behutfamkeit.  - , ' 

Das  ^'»^rkfam^te  Gf genmittel  iß  die  Seife  (^Hah- 
nemann^  •.  man  läfst  i Pfd  Seife  in  4 Pfd  heifsem 
Waller  löfen,  und  davon  lauwarm  alle  3 oder  4 
Minuten  eine  Taffe  trinken,  Erwachfene  können 
innerhalb  c Stunden  4 ohne  Schaden  trinken; 
Kinder  von  6 bis  8 Jahren  1 Pfund,  und  to  im 
Vcrhältnifs.  Aufserdcrn  find  fette',  fohleimichte 
Mittel,  Oele,  Butter,  fette  Suppen,-  Milch,  fette 
ülichtc  lÜyßire,  auch  Säuren  (V),  bef.  Eflig  mrk- 
fam.  Die  Sehwefelleber , welche  Havier  (V,  d. 
Gegengiften)  empfahl,  wirkt  nicht  fchnell  genug. 

\ 

Potnfja  .arfenicata  iß  von  D.  Pearfon  zu 
,V,  Gran  gegen  epileptifche  Anfälle  empfohlen 
(Sainml.  auserl.  Abhh.  f.  prakt.  Aerzte,  XIII.). 

I ' 

Pulvis  Cosmii  L Bernardi,  das  Cosme’fche 
oder  Bernard’fche  Pulver  gegen  offenen  Krebs, 
befonders  im  Gefichte:  2 Dr.  Cinnober,  ^ Gr. 
Afche  von  alten  Sehuhfolen  (oder  1 - 2 Scr.  von 
einem  kohlenfauren  Kali),  12  Gr.  Sanguis  draco- 
iiis  und  2 Scr.  w^ifser  Arfenik  werden  zu  einem 

iG  * 
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feinen  Pulver  zufammengerieben  und  diefes  za  ‘ 

5'  - »5  Gr.  täglich  1 - 2 mal  entweder  für  fich  ein- 

gcßreu’t,  oder  mit  WalTer  oder  einer  Salbe  aufge- 

ftrichcn.  [Nach  Richer  and  1 Nofographie  chir. 

I,  pag.  2SO.  vcrgl.  Langenb  eck's  Chirurg.  Bibi.  II* 

pag.  575.)  foll  das  Mittel  fchon  lange  vor  Rer- 

nard,  Frere  Corme  und  Rousfelot  bekannt 

gewefen  fein.] 

Auripigmentum , Arfenicum  fulphuratum  fla- 
vuni,  Operment,  von  Jußamond  u.  A.  gebraucht, 
■^ie  Pulv.  Cosmii. 

Acqua  della  Tofana,  Aqua  Tofana,  Acquelta\ 
di  Napoli,  foll  Arfenik  enthalten.  > ' 
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3.  Reizende  fchwetfsbefördernde,  fchweifs- 
treibende  Mittel;  Diaphorttica , Sudo- 
rifera. 


Man  unteiTcheidet  gemeiniglich  xwei  Arten  von 
fchweifsbefördernden  Mitteln:  1)  diaphoretifch* 

Mittel,  ^velche  die  unmerkliche  Ausdünftung  er- 
regen; 2)  eigentliche  fchweijstreibende  Mittel  [(Su- 
doiifera).  Beide  find  bloß  dem  Grade  nach  ver- 
fchieden.  ' > 

Es  gibt  keine  Arzneien,  ■welche  geradezu  die 
Abfeheidung  des  Schweifses  zu  bewirken  im  Stan- 
de find.  Dies  gelchieht  vielmehr  dadurch,  dafs 
üe  den  Blutuinlauf  überhaupt  befördern,  oder  dafs 
fie  die  Erregung, der  Hautgefäfsc,,  und  die  Thätig- 
keit  derfelben  vermehren.  Beide  Wirkungsarten 
find  bisweilen  einzeln,  bisweilen  mit  einander 
verbunden. 

Alle  fchweifstreibendc  Mittel  lafTen  fich  daher 
unter  folgende  Klalfen  bringen : 

1)  allgemeine  reizende,  erhitzende  Arzneimittel. 
Die  Excitantia,  die  barzichten  Mittel,  die  Bai- 
fame , die'  kalifchen  Salze,  die  ammonialifchen 
Salze,  die  Antimonialmittel , die  fpirituofen 
Subfianacn  u.  ra. 
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a)  warme  Getränke;  diefc  vermehren  augleich 
noch  die  MalTe  der  FlülTigkcitcn : das  blofse 
warme  Wader,  die  Infufa  theaeformia,  die 
Holztränke ; 

3)  vt^etahilijche  Säuren:  Eilig,  Wein,  Weinmol- 
ken, Punfch ; 

4)  reizende  aromatijehe  die  Thäiigkeit  der  Blut" 
lind  Lymphgefäfse  erhöhende  Mittel;  Opium, 
Camphor  , Calamus;  aromaticus. 

5)  üujfere  gelinde  Rsize  ^ welche  die  Thätigkeit 
der  Haut  vermehren:  warme  Bäder,  warme 
Bedeckungen,  das  Reiben  einzelner  Theile,  das 
Einhüllen  in  Flanell,' in  Wachstuch. 

Im  Allgemeinen  lind  die  reizenden  erhitzenden 
Mittel,  für  lieh  allein  gebraucht,  zur  Beförderung 
des  Schweifses  nicht  immer  zuträglich.  Man  mufs 
fie  meil'tens  mit  folclien  Mitteln , welche  äufser- 
lich  auf  die  Hautgefäfse  wirken  , ^ und  diefe  .gelin» 
de  reizen,  verbinden.  Daher  ift  die  äufsere  Wär- 
me, die  wanne  Luft,  warme  Bedeckung,  oder 
wenigftens  Vermeidung  der  Kälte , zur  Beförde- 
rung der  Wirkungen  der  fchweifstreibenden  Mit- 
tel durchaus  erfoderlich.  Auch  mufs  man  dabei 
jede  andre  Ausleerung  verhüten,  wodurch  die  Dia- 
phorcfis  gefchwächt  werden  kann. 

E»  ift  fchvver,  in  einzelnen  Krankheiten  die 
Dienlichkeit  oder  Undienlichkeit  des  Schwitzens 
zu  beftimmen.  Dies  hängt  vorzüglich  ab:  i)  von 
der  Natur  der  Krankheit;  alle  ^Krankheiten  mit 
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AfFeclion  der  Haut,  welche  von  Erkältung  i»nd  un- 
terdrückter Ausdünßung  entftanden  lind,  vertragen 
diefe  Mittel  vorzüglich  gut:  wie  Katarrhe,  Rheu-' 
matismen,  leichte  Entzündungskrankheiten,  ;Koli- 
ken  von  Verkältung,  Gicht,  Podagra;  2)  von  der 
epidemifchen  Conftitution;  die  meiften  epidemi- 
fchen  Krankheiten  werden  durch  Diaphorelis  ent- 
fchieden;  3)  von  der  Neigung  der  Natur  in  indi- 
viduelleh  Fällen. 

Mäfsig  warmes  Verhalten  ift  unter  unferm 
Himmelsßrich  beinahe  in  jeder  Krankheit  der  Na- 
tur weit  angemelTner,  als  ein  zu  kühles;  daher 
man  auch  mit  hchtbarem  Erfolg  das  kühle  Verhal- 
ten in  exanthematifchen  Krankheiten,  Blatern  u.  a,  / 
Krankheiten  einCchränkt.  Aber  fehr  feiten  iß  es 
zuträglich , dafs  man  die  Schweifse  geradezu  be- 
fördert, oder  zu  bewirken  fucht. 

Befonders  wirkfam  ünd  diaphoretifche  Mit- 
tel  gegen  ehronifch«  Krankheütn.  Doch  iß  es 
blofses  Vprurtheil«  dafs  die  fehweifstreibenden 
Mittel,  und  namentlich  die  Holztränke,  eint  blut- 
reinigende  Kraft  beßtzen,  vuid  deswegen  in  vielen 
chronifchen  Krankheiten  den  Zußand  dpa  Körpers 
verbeffern  folleu. 
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1.  jintmonialijche  Neutralfalze. 

55-  Ammonium  muriaticum,  Sal  ammoniacum, 
Kaü  vohitilif  faliiuiiit  Salmiak,  (^!Vird  in  Sibe- 
ri(n,  llfili’n  au  tlfr  Mündung  des  Vefuvs,  in 
der  Solfatara,  u.  a,  0.  gefund'n,  uni-  überall  in 
Eurgpa  in  eignen  Fabriken  bereilet,) 

Göttling  über  eine  verbrjferli  Methode , den  Sal- 
miak  za  bereiten  ■,  ijga, 

GreUf  in  CrtU's  neuen  Entdeckungen,  VII,  S,  ip,  "e 
Schmidt  de  Sale  Ammoniaco,  Gott,  e^Si- 

Der  Salmiak  fchiefst  in  nadelförmigen , oder 
federarijgeii  fechsfeiligen  Kryftallen  an , und  hat 
einen  ftechenden  falzichten , widrigen  Gefchmack. 

V " 

Er  kommt  entweder  in  Form  von  platten  runden 
Puchen,  oder  von  kleinen  Zuckerhüthen  vor. 

Die  Wirkungen  des  Salmiaks  find  fehr  ver- 
fehieden.  Seine  Haupteigenfehaft  beftcht  darin, 
dafs  er  galinde,  reizt  und  außöft,  ohne  zu  er- 
hitzen. Allein  nach  Verfchiedenheit  der  Anwendung 
vermehrt  er  htdd  die  Diaphorefis,  bald  die  Diurefis. 
In  grofsern  Dofen  erregt  er  Abführungen  und  felbft 
Erhre«theii.  Er  müfsigt  die  lieberhitze,  weil  er  auf 
• das  SyUem  der  Cirtulalion  nicht  als  Reizmittel 
wirkt. 

Man  benutzt  ihn  hauptfachlich ; i)  in  Zufäl. 
len  mit  viel  zähem  Schleim  im  Magen  und  den  er- 
'ften  Wegen,  in  fügen.  SchkiinHebern.  In  Gallen- 
fi ehern,  Fel.krn  der  Verdauung.  Verft'opfungen 
d*5  Umerkibes,  gegen  dio  raohitifche  Anlage  bei 
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\ 

Kindern;  2)  in  Entzündungsßehern , wo  der  Satire, 
tcr  nicht  pafst;  in  gelinden  rthenifcheii  Braftzufäl- 
len,  in  Katarrhalhebern ; weil  er  gemeiniglich  'den 
Sclivveifs  befördert.  3'  In  itilermittirenden  Fiebern 
IMiiy  s).  Man  verbindet  ihn  noch  mit  bittern  Ex- 
tracten  oder  der  Chinarinde,  odw  man  läfst  ihn 
allein  mit  wannen  Getränken  nehmen , vor  dem 
Anfälle,  oder  nach  andern  in  der  Z wifclicnzeii. 
Bagliv  empfahl  gegen  Quartanfieber  Sa)iniak  mit 
Chamillenblumen.  In  hartnäckigen  Fiebern  ift  er 
(loch  nicht  wirkJ'am  genug.  Mr.  Cauiland 
rühmt  Salmiak  mit  Opium,  als  ein  fehr  kräftiges 
Mittel  im  Anfang  der  Hitze  gegeben  (Med.  ,Com  » 
nientt.  VIII. J.  Es  hebt  die  unangenehmen  Zufälle 
der  Hitze , erregt  Harken  Schweifs  und  verkürzt 
den  Anfall.  4)  ln  7J''urmznj\dleit , gegeli  den 
Wurmfchleim  bei  Kindern.  5)  Im  Anfang  ßeberhaf. 
tcr  Iiraukhciteji  f und  während  des  Verlaufs,  um 
die  Krifeii  durch  den  Schweifs  zu  befördern. 

Der  Salmiak  wirkt  nicht  fo  leicht  auf  den 
Stuhlgang,  als  die  übrigen  Salze.  Vielmehr  hält  er, 
in  kleii  cn  Dofen,  diefen  geliiule  an,  und  wird  daher 
noch  gegen  fyäniuomalifche  Diarrhöen,  befonders 
in  faulichien  Krankheiten  u.  a.  benutzt. 

Die  befte  und  angenehmfte  Form  ift : 1)  in 
Mixtur  oder  in  Enmlfion.  2)  In  Pulver  ift  er  fehr 
widerlich,  und  verurfacht  leicht  Erbrechen.  Der 
Gefchmack  wird  durch  den  Zufatz  von  Succ.  li- 
quiritiae  am  lueiften  vcrbelTcrt. 

Die  außößende  und  diaphoretißcht  Wirkung 
•yvird  durch  kleine  Dofen  von  Tartarus  emeticus 
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fehr  A’erftärkt.  Aufsertlem  verbindet  man  den  Sal- 
miak auf  Vielfache  Art  mi^  Salpeter . bittern  Ex- 
tracten , Wurmmitteln,  nach  den  verfchiedenen 
Abfichien.  Die  Dofis  ift  6 Gr.  | - i Scr.  alle  2 
Siundeii. 

AeulTcrlich  ift  der  Salmiak  eben  fo  fchätzbar 
als  zertheilendes  und  ftärkendes  Mittel  gegen 
Krätze  in  Salben  und  Solutionen;  als  Zufau  zu 
Schmuc\ker's  Fomentationen , u.  f.  yv. 

Flores  Julis  atnmoniaei ; entbehrlich. 

(Das  Ammonium  carbonicum  wirkt  ebenfalls 
ftark  diaphoretifch ; kommt  aber  weiter  unten  vor). 

5G.  Liquor  ammonii  aceti^i  dh.utüs, 
Spiritus  biindereri,  Liquor  Alindereri,  Aqua 
ammoniae  acrtalae  Ph,  LonJ, , Sal  Mrndgreri, 

' Minder tt's  Geiß,  Effigfahniak. 

Wirkt  gelinde  excitirend , fchweifstreibend, 
und  Krämpfe  lindernd.  Man  darf  ihn  nicht  auf 
lange  Zeit  bereiten  lalTen,  weil  fich  das  Ammo- 
nium  leicht  vom  ElTig  trennt  und  verfliegt.  [Ge- 
wöhnlich findet  man  in  dem  auf  den  Apotheken 
vorräthig^n  Spir.  Mind.  den  EfEg  fchon  vorfchla-  . 
gen.  Der  Herausg.  fetzt  defshalb  meiftens  gleich 
noch  etwas  Spir.  fal.  ammon.  cauft.  oder,  wo 
es^^pafTt,  Spir.  fal.  amm.  anif.  zu.]  Er  mufs  belle 
und  klar  fein , und  nicht  dunkelbraun , wie  wol  . 
der  Fall  ift,  wenn  Rupfertheile  beigeraifcht  find. 
-Vor  allen  Dingen  mufs  er  vollkommen  gefättigt 
fein,  fo  dafs  er  Laemuspapier  nicht  röthet.  Seih 
Oefchraack  ift  ftark  und  etwa#  urinöi. 
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I.  Ammonialjalt* ; h.  Spir.  Mindar, 

Am  gewöhnliclvften  wird  er  alü  gelindes  exci- 
tirendes  und  fchweifstxeibendes  Mittel  benutzt: 
i)  um  den  Ausbruch  der  Exantheme  zu  befördern, 
bei  robaften  blutreichen  Subjocten ; 2)  gegen  zu« 
Tückgetretene  Ilautausjchläge  \ Mafern,  Blattern; 
befoncleri  Avenn  die  Kranken  an  heftigen  fiebor- 
haften  und  entzündlichen  Zufällen  leiden,  3)  Rheu- 
matismen und  katarrhalijehe  Zufülle,  4)  Hyßeti- 
fhe  Erämpfe.  5)  Um  in  Krankheiten  die  Rrife 
durch  den  Schweifs  gelinde  zu  befördern.  Als  Zu- 
fatz  zu  der  äalmiakmixtur , zu  den  Antimonialmit- 
telu,  zum  Chinadecoct,  zur  Afa  foctida  u.  a.  Die 
letzte  läH’t  man  auch  wol  in  Spir.  Mind.  löfen, 
(3  Dr,  in  1 - i J Unzen)  und  die  Solution  zu  30 
Tropfen  bis  1 Theclöü'el  voll  nehmen. 

Die  Bereitungsart  ift  fehr  unbedimmt  und  un- 
zuverlällig.  gewöhnlich  ift  er  zu  wäfsricht,  und 
kann  nur  in  grofsen  Dofen  Wirkungen  hervorbrin- 
gen. Man  gibt  ihn  zu  2 Dr.  J Unze.  [Die  mei- 
ften  Aerzte  geben  ihn  in  zu  klcintn  Dofen.  — Es 


monii  acetici  Pharm.  Bor.  allgemein  einführte.  — 
Von  diefem  nimmt  man  als  Zufatz  auf  eine  Mix- 
tur von  6 Unzen  etwa  2 - ^ Unze.  Vom  eigentli- 
chen Spir.  Mind.  follte'  man  i - 2 Unzen  zufetzen. 

Ein  oft  auffallender  Fehler,  felbft  fehr  berühmter 
Aerzte,  ift,  dafs  fie  den  fogen,  Spir.  Mind.  für 
ein-fpirituOB  reizendes  Mittel  halten,  und  feltygen 
defshalb  bei  vermeinten  gelinden  Graden  von 
Schwäche  anwenden  zu  inülTen  glauben.] 

Man  kann  auch  das  trockne  kryftallinifche  Sal 
volatile  acetatum,  oder  Sal  Minderifjt  gcbraticbeo, 


C52  II,  5-  Di»phoretica.  1 

Und  diefes  vor  der  Anwendung  löfen  laffen.  Von' 
den  Krjftalleii  felbft  ift  die  Dole  15,  20,  so^Gran.  , 

JI.  Coneentrirte  vrgetabilifche  Säuren. 

57-  AceTum  riNi,  {Kann  aut 

alltn  jujjlhkten,  füfslicht  fthUmigen  uni  fäuerli- 
chen  Kruchifäfttn  durch  die  Gährung  geiconnin 
werden.')  I 

Guter  WeincIIig  ift  helle  und  klar  , blafsgelb, 
ftark  lauer  und  gewill’crmafsen  geiftig,  mit  er- 
quickendem Gcrach.  Zuweilen  wird  er  durch 
fcharfe  PHanzenfäfte  oder  Vilriolfäure  verfälfebt. 
(,Ver^l.  die  Preufs.  Pljarm.) 

Die  Wirkungen  des  ElTigs  find  felir  verfchie-  ^ 
den,  je  nachdem  er  mehr,  weniger  concentrirt  ift. 

Er  wirkt  gelinde  reizend,  zieht  die  Fafern  zufam- 
)uen,  befördert  die  Transfpiration,  den  Urin  und, 
als  Zufatz  zu  Speifen,  die  Verdauung.  Man  be- 
nutzt ihn  daher:  i/ in  Fiebern,  als  Zufatz  zu  Ti- 

fanen  und  Tränken,  c)  Gegen  den  Scorbut.  3)  In 
Jauliehten  Krankheiten.  4)'  Gegen  die  TVifkungen 
betäubender  Gifte  und  mephitijeher  Dämpfe. 

Der  coneentrirte  Effig  {Acetum  vini  concentra- 
tum  fVeßendorßi,  Acetum  radUale,  Alcohol  aceti); 
wird  entweder  nach  IVeßendor f's  Methode 
(DilV.  de  optima  acetum  concentratum  ejusque 
Naphtham  conficiendi  ratione;  Gotting.  1772.)  ver- 
fiärkt , wenn  man  deftill.  Effig  mit  kohlenf.  Na- 
tron fättigt,  und  den  Effig  mittelfi  Schwefolfäure  . 
‘wieder  abfeheidet  und  dann  abdelHllirt;  oder  nach 
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Lowiz,  indem  man  den  Eflig  bis  auf  einen  ge- 
wilTeu  Grad  einfrieren  läfit,  und  dann  deftillirt. 
Auch  kann  man  den  deftillirtcn  EfHg  mit  Roh- 
lenpulver  rectificiren  lalTen.  Er  nmfs  ganz  helle 
und  weifs  fein.  (Vergl.  bef.  Fi  Jeher  's  Anleit, 
zur  pharinaceut.  Praxis,  von  Hermbftädt.) 

Der  concentrirte  Efftg  hat  etwas  fehr  erquik- 
kendes:  ift  excitirend,  analepiifch , und  wirkt 

7, um  Theil  als  geilHgss  Mittel.  \)  Sauvages 
empfahl  ihn  als  eins  der  heften  Mittel  gegen  alle 
Zufälle  von  msphitifchen  Dämpfen,  Kopffchmer- 
z«i  von  Kohiendampf  u.  a.  2)  Wider  Ohnmach- 
tm  und  hyjierifche  Zufälle,  iß  er  eins  der  vor-' 
ziiglichften  lUechmittel.  Mönch  fchlägt  die  Ver- 
bindung mit  Tartarus  vitriolatus  vor,  als  ein 
Riechmittel,  das  nicht  fo  leicht  vcrllicgt.  ' ‘ 

[Aeufserheh  wird  der  Effig  gebraucht:  i)  als 
Stypticum,  gegen  Llutflülfe  aus  mehrern  Itleinen 
Gefäfsen,  bef.  wenn  lieh  auf  fclbige  zugleich  ein 
Druck  aubringen  lälT’t,  gegen  Dlutungen  ans -den 
Zahnhöhlen,  aus  der  Nafe,  gegen  fcarbutifclte  Ela-, 
tungen;  bei  Muttcrbluülufl'en,  in  Iiijectionen , Um- 
fchlägcn  und  auch  innerlich,  wenn  nicht  gleich 
Schwefelfäure  in  der  Nähe  ift;  gegen  lilutbre--- 
chen,  innerlich  in  oft  wiederholten  kleinen  Dofen 

und  in  Umfchlägen  auf  die  Magengegend.  

2)  Zum  Verbände  und  Fomentiren  alter  unreiner,, 
hef.  fcorbut.,  Gtfchivüre,  befonders  in  Vcibinduiig 
mit  aromat.  und  geifiigen  Mitteln.  5)  Gegen 
Contufioneii,  complicirie  Fraciuren  und  Luxa:io- 
nen,  mif  tromat.  und  geiiügen  Mitteln.  — 4)  Ge- 
gen /7/yj/arm,  Scheintod  ilurch  Narcofien,  durch 
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kolilenfaures  Gas,  bei  Erhenkten , Apopleklifcktii, 
u.  ähnl. ; zum  Wafchcn  des  Kopfes,  des  Halles, 
der  Bruft.  — 5)  Gegen  Schwäche  und  übenn'a- 
fsige  Empfindlichkeit  der  Genitalien  .*  gegen  den 
wahren  SnamenÜufs  (Pollutio  diurna);  in  kalten 
Fomentaticmen  und  Klyftiren.  — - C)  Gegen  Asca- 
riden, in  kalten  Klyliiren.  Doch  fand  ilin  der 
Herausg.  meiftens  uninirkfam.  — 7)  Gegen  In- 

JecLen/iiche  u.  a.  animal.  Gifte.  Der  Herausg.  ifl 
für  fich'iiberzeugt  'und  wird  es  an  einem  andern 
Orte  heweifcii , dafs  , in  Ermangelung  wirkfame- 
rer  Mittel,  es  ficherer  ift,  frijehe  iiiße  toller  Jlunde 
mit  l'charfein  Eilig  als  mit  Salz,  Hain  u.  dgl.  aus- 
zuwafchen.  Zu  feiner  Freude  kann  er  bereits  ei- 
ne fehr  glückliche  und  viel  beweifende  Erfahrung 
für  feine  Ueberzeugung  auführen.  — 8)  Als  Räu 

chenniUel  in  (doch  nicht  allen ! ) Krankenzimmern, 
befonders  ^bei  typhofen  Fiebern,  Ruhr  u.  ühnl. 
Reiner  Weinellig  wird  mit  einigen  Gewürznelken 
in  einem  Arzneiglafe  auf  tvenif;  Kohlen , im  Win- 
ter auf  den  Ofen,  gefetzt.  — 9)  Zur  Entwicke- 

lung de*  kohlenfauren  Gas  (f.  unten}.] 

Acetum  aromaticum,  Acetum  medieatum,  der 
KräuterelTig,  aus  ElTig  mit  aromalifchen  Kräutern 
digerirt;  Acetum  rutae,  laveudulae,  rojarumt  Jam- 
tuci,  prophylacticum  , beioardicum,  u.  a.;  werden 
gebraucht,  wie  der  El'fig,  aber  bei  mehr  typhofein 
Zuilande,  und  analog  ihren  aroüiatifchen  Befund-  { 
theilen.’ 

(Hierher  gehören  auch : Succ.  und  Syr.  citri, 
mbi  Idi , herber,  u.  f.  w.}  1 
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77/.  Milde  aromat»  Mittel;  a.  Samlucus.  &55 

Syrupus  aceti  Fh.  £dinb. ; als  Zufatz  zu  Ge- 
tränken bei  fynochifehen  und  gallichten  Hebern, 
als  Vehikel  der  mineral.  Säuren  u.  f.  w.>  wie  Syr. 
fucci  citri  n.  ähnl. 

111,  Milde  ätherifch  • ölichte  Mittel, 

• > 

58.  Flores  Sabibüci,  Fliedtr-,  Hollund/rblv 
mm;  von  Sambutns  nigra  L,,  an  Zäunt» 
und  Hecken  in  Dörfer»,  (dbb,  Blackw, 

Z.  Sshk.  Sj.  Plinck  22%)  ' 

Die  Blüthen  und  Blätter  enthalten  neben  den 
fragranten,  auch  viele  fchleimichte  und  i'charfe 
Thcile.  Man  gebraucht  die  Blüthen  im  TheeauJ- 
gufi  als  Hausmittel,  um  die  Ausdünftung  gelinde 
zu  erregen.  Bei  warmem  Verhalten  ünd  fie  auch 
^virkfam : i ) gegen  JF erkültuvgea , Katarrhe , Rheu- 
matismen , Brultbefchwerden , um  die  Translpira- 
tion  und  den  Auswurf  zu  unterhalten,  c)  In  Aus- 
fchlagskrankheiten , um  den  Ausbruch  gelinde  zu 
befördern,  in  Mafern,  zurückgctrcienen  Blattern. 
3)  Zur  Beförderung  der  lirife  durch  Diaphoreßs 
in  Krankheiten  u.  m.  Man  kann  üe  mit  Flor, 
chamomillae,  Rad.  valerianae,  arnicae,  Herba  mil- 
lefolii  verbinden.  , 

'Aqua  ßorum  ßambuci,  iß  krampfllillend  und 
fchweiCstreibend ; wie  das  Inliif.  gebraucht. 

Rob.  ßambuci,  ift  diaphoretifeb , und  wird  al^ 
Hausmittel  oft  zum  Schwitzen  gebraucht.  Die 
Dofe  iß  c Dr.  f Unze.  Manchmal  enthält  es 
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«56  n,  3.  Tiiaphorelica, 

, Kupfertheile.  Sehr  oft  fetzt  man  es  des  Mixturen 
von  Salmiak,  Spif.  Miiul.  u.  ähnl.  mit  Vortheil  zu. 

Acelum  j^amhuci , Holluntlerhliilhen  - Effig.  Be- 
fördert den  Schweifs  und  Urin.  Als  Zufalz  zu 
diaphorelifchen  Mixturen.  Selteji  gebraucht. 

I «I  • 

Die  Beeren  (Baccae  Jambtici)  eröffnen  gelinde. 
/ ^ 

59.  Flores  tiliae,  Lindfnhlülhrn , von  THia 
euroyaea  L.  Bla'chw  461,»  Fl,  Dan.jßj, 

Z.  2‘^l.  PI.  424.) 

[Nur  noch  feilen  wird  die  Zqua  ß,  tiliae 
(und  noch  feitener  das  Inf.  fl.  til.)  ftait  der  Aq. 
fainb.  u.  ähnl.  als  ConlHtuens  von  diaphoret.  und 
analeptifchcn  Mixturen  genommen.  Das  Erbrechen, 
Welches  zuweilen  vom  Lindenblüthwafier  enlßand 
und  einer  hafondern  Idiofynkralic  gewilfer  Men- 
fchen  gegen  dasfclbc  zugefchricben  wurde , rührte 
vielleicht  von  liupfertheilen  her , die  man  nicht 
feiten  in  dcftill.  Wällcrn  amrilft,  bef.  in  Ammo- 
nium - haltigen,  zu  denen  allerdings  das  frifche 
LindenblülhAvailer  gehört.] 

(Scordium , Marum  verum,  Melijfe  u.  a. 
wirken  weniger  an  fich , als  durch  das  Vehikel 
Uiaphorulifch,  und  werden  defshalh  weiter  un- 
ten läci  den  verwaiuUcn  aromaiifchen  Mitteln 
Vorkommen.) 
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IV.  Scharf  • harzicht  - bittere  Mittel. 

60.  Resina  ovaiaci,  G,  Quaj  acum , Oua- 
jakharz;  (von  Guajacum  offitinaU  L.)  auf 
maika , Domingo  , AniilUn  (Abb,  Black», 

Fig.  t,  st,  Lamarck  34SU  ^•539‘  iJ'*) 

Ein  halbdurchfichtiges,  bräunlich  - grünes,  glän- 
zendes 'Harz,  welches  durch  das  Einritzen  aus  dem 
Stamm  und  den  Aeften,  zum  Theil  auch  durch, 
das  Kochen  des  frifchen  Holzes  mit  ' WalTer 
(fVright)  erhalten  wird.  Es  kommt  in  grofsen 
unförmlichen  Stücken  vor,  mit  braungelben  und 
weifscn  Körnern.  Man  kann  es  aus  dem  trock- 
nen Guajakholze  mit  Weingeift  ausziehen.  Diefs  ift 
im  eigentlichen  Sinne  Reßna  guajaci ; das  erfte 
(Lgegen  G,  guajacum.  Es  ift  häufig  mit  Unreinig- 
keiten und  mit  andern  Harzen,  am  meiften  mit 
dem  Colophonium  und  dem  Harz  der  Schafgarbe 
verfälfcht,  und  felbft  aus  diefem  kann  man  es  mit- 
telft  des  Balf.  fulphuris  nachmachen.  Sein  Ge- 
fclmiack  ift  fcharf  und  beifsend;  Geruch  hat  cs 
nicht.  Man  kann  es  leicht  zerreiben;  das  Pulver 
ift  anfangs  weifs,  und  wird  mit  der  Zeit  grünlichL 

Zum  Arzneigebrauch  mufs  man  die  glänzen, 
den,  blaulichgrünen,  durchfeheinenden  Stücke 
wählen.  Die  braunen  ganz  undurchfichtigen  und 
Ivörnichten  Stücke  find  untauglich.  Auf  Kohlen 
geftreut  darf  es  nicht  nach  Terbenthin  riechen. 

Die  Wirkungen  diefes  Harzes  find  fehr  erhiz- 
zend,  reizend'  und  fehweifstreibend.  Es  dringt 
zu  den  äufserften  Hautgefätsen  und  vermehrt  all- 
ArnnnanH^t  JUat,  mtd.  v.  Kraus,  17 


ß58  n,  5.  Diaphorelica^  •< 

gemein  den  Blutumlauf.  Es  bekommt  daher 
fchwammichtcn , phlegmatifchen , inl^enfibeln  Men- 
fchcn  am  beften»  Nach  zu  langem  Gebrauch  ent- 
ftehen  'oft  allerlei  nachtheilige  Veränderungen  im 
Körper,  befondcrs  Beängftigung,  >Sclnvindel,  Ue- 
belkeit;  zuweilen  Salivation.  Grofse  Dofen  ma- 
chen gewöhnlich  gelinden  Durchfall. 

Man  verordnet  es:  1)  gegen  Gicht t befondcrs 

/ 

gegen  chronifche  Gichf,  Bodagra , Hüftweh,  und 
hartnäckige  rheumaiifche  Befchwcrden  {Mead, 

' Pringle).  Seit  dem  J.  1776  ward  bef.  die  Auf- 
löfung  desfelben  in  Taffia  oder  Hum  berühmt. 
Durch  diefe  Verbindung  wird  es  noch  ftärker  rei- 
zend, und  um  fo  leichter  nachtheilig  [ — aber, 

, vorfichtig  gebraucht,  auch  um  fo  heilfamer.  Der 
Herausg,  hat  es  nie  fo  lange  fortbrauchen  lalTen, 
dafs  die  genannten  fchlimmen  Zufälle  entftanden; 
er  gab  es  aber  oft  in  grofsen  Dofen,  unterflützte' 
die  dadurch  bewürkten  Durchfälle  noch  durch 
llheum,  und  fahe  dann  meiftens  den  erwünfehte- 
ften  Erfolg.]  Cullen  hat  beobachtet,  dafs  es, 
während  der  podagrifchen  Anfälle^  gegeben , fehr 
nachlheilig  werden  kann  [ — ; nähmlich  wenn  die- 
le hitziger,  fog.  ftheliifchcr  Art  ift].  Diefs  lälTt 
"ftch  von  einem  reizenden  erhitzenden  Mittel  nicht 
anders  erwarten.  The  den  fahe  nach  der  Anwen- 
dung während  des  Gichtparoxy'smus  ein  inflamma- 
torifches  Fieber  folgen.  2)  Gegen  chronifche  Hüft. 
fchmerzen  (3  o d m er , in  d.  Schweiz.  Mufeum  der 
Heilkunde,  lli.).  3)  Berger  gab  es  in  der  Bruß. 
bräune  mit  gutem  Erfolge.  Wahrfcheinlich  war 
l^ier  eine  Verwcvhfelung  der  Kranklieit.  4)  ln 
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VI.  SchärfUch^hanichta  Mit'tal;  a.  Guajak.  *59 

ehron.  Hautkrankheiten.  Gagen  vmerif che  Zw. 
fälle  als  Zufatz  zu  Mercurialrnitteln ,,  bef.  bei  zu  be- 
fürchtenden oder  fchon  erfolgten  Erkältungen. 

Dofu  5 Gr.  bis  f - 1 Scr.  täglich  dreimal; 
1)  in  Pillen,  mit  Sulph.  aurat.  ant.,  Mcrc.  dulcis, 
Exlr.  cicutae,  Afa  foeiida  , oder  'nach  .Theäen 
(neue  Beinerkk.  S.  202.)  mit  Mandclfeife.  In  diefer 
Form  Avird  es  belTer  vertragen,  und  man  kann  es 
länger  anwenden.  _ s)  ln  Löfung  mit  G.  Arabicum,  • 
Tragacanthae , Eidotter  und  einem  aromätifchen 
Waller  abgeriebeii.  Das  Harz  trennt  lieh  leicht 
daraus.  3)  In  Pulvern  mit  Cr,emor  tartari,  wenn 
man  zugleich  abführen  will , oder  mit  Flor,  fulph- 
Es  lälTt  fich  fchr  gut  zerreiben,  ohne  an  einander 
zu  kleben ; [greift  aber  als  Pulver  leicht  die  Fau- 
CCS  an.] 

Tinctura  guajaci  velatilis ; Tinctura  guajaci 
ammoniata  Ph.  Bor, , eine  Löfung  der  Rcf.  gua- 
jaci in  Spir,  falis  ammoniaci  vinof.  Sie  ift  fehr 
reizend  und  erhitzend;  die  Dof.  ift  3&»  5o>  rou 
Tropfen.  Bei  Gicht , Podagra,  alten  Rheumatis- 
men.  Vorzüglich  wirkfam  ift  die  Verbindung  mit 
Tinct  Thebaica,  Vinum  antim.  Huxhamii,  Extr. 
aconiti.  Man  läff’t  fic  am  heften  mit  Wein  neh- 
men. [Nur  Syrui>€,  bef.  Syr.  rhei , croci,  diaco- 
dion,  geben  ein  gutes  Vehikel  (uud  Adjuvans)  die- 
fer  Tinctur  ab.] 

Tincturß  guajaci  cum  tajjia;  war  oft  fehr 
wirkfam  gegen  Arthritis  anomala  und  chron.  Rheu- 
matismen; zu  I - 2 Theclöü’cln. 
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fi6o 

Tinetiira  guajaci  ßmpUx ; wie  die  vorigen,  oft 
gebraucht;  in  etwas  gröfsern  Dofen. 

Balfamus  gunjaci  Ph.  Lond.  ; aus  Ref.  guaj.  i 
Balf.  Peruv.  und  Spir.  vini.  j 

l 

6i.  Lignum  GUAiACi.  L.  h tn^di  ctum,  Gwa- 
jakholz,  Franzo/enholz } von  Gü'Stj  acum  effic. 
L,’iS.  Rif.  gnrj.). 

Ward  im  J.  1508  zuerft  nach  Spanien  gebracht 
als  ein  Mittel  gegen  die  venerifche  Krankheit. 
Von  da  kam  es  mit  der  Seuche  nach  Italien,  und 
1517  nach  Deutfchland.  Es  ift  braun-  grünlicht,  j 
lehr  hart  und  harzicht.  Sein  Geruch  ift  fchwach  ^ 
gewürzhaft,  fein  Gefchmack  etwas  bitter  und 
beifsend.  Zuweilen  wird  ' das  Lignum  fanctuni, 
von  Guajacum  fanctum  L.  (Abb.  Blackw.  550, 
6g.  3-  4-  549-  330-)  dafür  verkauft;  diefes 

itt  viel  leichter , hlafsgelb  oder  weifslicht , bitter 
und  hat  einen  dünnen  grünlichen  Kern.  Seine  Be- 
ftandtheile  find  harzicht  und  gummös.  Die  Rinde 
enthält  noch  mehr  harzichte  Theile,  als  das  Holz, 
und  etwas  Adftringens,  wie  Holzrinden  überhaupt. 

Das  Guajakholz  wirkt  ftark*  reizend  und  er- 
hitzend. Es  befördert  den  Blutumlauf,  die  Wäriiie,  ! 
den  Schweifs,  den  Urin  und,  wenn  man  es  in  ' 
grofscn  Gaben  braucht,  ‘auch  den  Stuhlgang.  Bei 
Vollblütigen  und  zu  Blutungen  Geneigten,  wie 
auch  bei  Fieberkranken , darf  man  es  nicht  an- 
wenden. 

Es  ift  ein  wirkfames  Mittel:  i)  gegen  hart- 

näckige rheumatijchc  und  arthritifch»  Zufälle, 

t 1 
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JV.  ^Sehärßich-  harzichte  Mitttl ; b.  Lign.  guaj.  261, 

wenn  fie  ohne  Fieber  find ; gegen  Podagra , wenn 
es  mehr  chronifch  geworden;  2)  als  excitirendss 
diaphoretifches  Mittel,  wider  Engbrüftigkcit,  Haut- 
ausfchläge,  l'crophulofe  Zufälle;  3)  gegen  die  ve- 
ntrijche  Krankheit  (befond.  durch  den  Kitter  von 
Hutten  berühmt);  es  leiftet  gegen  die  Krankheit 
felbft  keine  Wirkung,  allein  gegen  Ueberrefte  dcr- 
felben  und  gegen  Zuföfie  von  2U  langem  Gebrauch 
des  Queckfil^ers  wird  es  mit  fehr  gutem  Erfolg 
angewendet.  4)  Gegen  den  fVinddorq,  Spina  ven- 
tofa  venerea. 

Gewöhnlich  gibt  man  das  Guajakholz  in  He. 
coeten  für  fich  allein,  oder  mit  Rad.  caricis  arena- 
riae,  Bardanae,  Stipit.  dulcamarae,  SalTafras , Me- 
zereum  u.  a.  Der  Gefchmack  wird  durch  Rad.  li- 
quiritiae  verbelTert.  Wenn  das  Decoct  etwas  lei- 
hen foll,  fo  mufs  es  concentrirt  fein.  [2-3  Un- 
zen mit  4 Pfd  Wäffer  auf  die  Hälfte  eingekocht, 
und  fub  fin.  coct.  zugefetzt  i Unze  Lign.  faüäfras, 
f Unze  Rad.  liquir.  u.  f.  w. 

Ejfentia  ligni  guajaci;  wie  Tinct.  guajaci 
fimpl. ; mit  WalTer  verdünnt  [belTer  mit  Wein, 
mit  Syrupcn , mit  Eigelb]  zu  nehmen. 

Kxtract,  ligni  guajaci ; f - 2 Scr.  in  Pillen. 

Species  pro  decocto  lignomm,  enthalten  Gua- 
jakholz ; werden  befTer  befonders  verfchrieben. 

Oleum  guajaci;  ein  bräunliches  Oel , auf  Ja- 
maika aus  dtm  Holze  defiillirt  {fVright)» 


s6s  II«  3.  Diaphorttica. 

6s.  CoRTEX  üLHi  (^inferior  cd.  medius), 

. ülmtnrinde , RüßtrrinJe ; Ulmus  sampeßrit 

L,  (^Abh,  Z,^2ö.  Schk.  57.  Happe  57$).  PU  17:!.) 

B a n a u von  dem  Gebt^auch  der  ülmenrinde  , in 
SammJ.  für  pr,  Atrzte , IX.  ^ 

Die  Ulmenrinde  hat  keinen  Geruch  und_  ei- 
nen fchleimichten , etwas  bitLcrn  zufammenziehen- 
den  Gcfchmack.  Sie  ift  mehr  bitter-  von  jungen 
Bäumen,  mehr  adßringirsnd  von  alten.  Ihre  Farbe 
ift  gelblich. 

Man  gebraucht  fie : 1)  gegen  Hauthranhhei- 

ten  aller  Art , hauplfächlich  gegen  Flechten  und 
flechtenartige  Ausfehläge;  als  dünnes  Decoct  zum 
Trinken  und  zum  Wal'chen ; e)  um  die  Hhjor. 
ption  7,u  befördern,  im  Anfänge  der  WalTcrfucht; 

3)  bösartige  Geschwüre,  in  der  Lungenfucht; 

4)  weijsen  Flufs.  Man  läfst  täglich  1,  3 
Unzen  davon  nehmen  in  Decocten  von  ic  - co  / 
Unzen. 

4 ' 

Ban  au  empfiehlt  das  Decoct  ebenfalls  äufser- 
lich  zum  Wafchen  der  Hautausfchläge , und  gegen 
locale  Entzündungen  aller  Art,  wenn  die  Haut  | 
brennend ' und  gefpannt  ift ; auch  bei  'der  Rofe, 
wenn  der  Theil  ftark  brennt.  Während  des  Aus- 
bruchs der  Blattern  und  Mafern,  als  Bähung,  um 
die  Theile  perfpirabel  zu  erhalten.  j 
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IV.  Schärßich.  harzichle  Mittel  i d.  SaJJapar,  263 

63.  Radix  sarsapauillae , SajfapartlU ; von 
Smi  lax  S^arfaparilla  L, ; aus  Süiamtrica, 
Peru,  Brafilien,  Mexico  (^dbb,  Blackw,  jpj«  2. 
jöo.  Happe  442,')  . - , 

Die  Sarfaparilla  ward  im  J.  i53o  Europa 
bekannt.  Sie  hat  einen  bitterlichen  fchleimichten 
Gefchinack,  und' einen  fchwachen  nicht  unange* 
nehmen  Geruch,'  Aeufaerlich  ift  fie  grau- braun, 
mit  kleinen  Fibrillen  bewachfen,  inwendig  weiß» 
mit  röthlichen  Streifen  am  Rande. 

Sie  ward  zuerft  gegen  venerijehe  Zufälle  an- 
gewendet.  Bald  darauf  kam  he  ganz  in  Vergea- 
fenheit,  bis  Fordyce  neue  Verfuchc  damit  an- 
ftellte.  Sie  wirkt  auf  den  Schweifs  und  den  Urin; 
aber  nur  in  grofsen  Dofen,  und  wenn  he  nicht 
verdorben  ift.  _ 

Sie  wird,  empfohlen  : 1)  gegen  venerijehe  Oe- 
fchwüre  und  venerifche  Knochenfehmerzen;  auch 
zur  Nacheur  nach  dem  langen  Gebrauch  des 
Queckfilbei-s ; 2)  wider  Krebsgefehwüre’,  Baylie 
Uefs  das  Deeoöt  täglich  zu  einem  Quartier  trinken, 
(von  den  Heilkräften  der  Sarfaparille  in  krebshaf- 
ten Zufällen,  in  Samml.  für  pr.  A.  I.).  Brisbane 
gebrauchte  es  bei  einem  Krebsgefchwür  an  der 
Nafe;  3)  gegen  ßechtenartige  Ausfehläge,  inner- 
lich und  äufserlich. 

Man  hat  in  Frankreich  entdeckt,  dafs  ftatt 
der  ächten  Sarfaparille  fehr  oft  die  Hopfen  fproffen 
(Humulus  Lupulns  L.)  verkauft  werden  und  mit 
eben  dem  Nutzen,  Statt,  der  ächten  Sarfaparille,  ge- 
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brjiucht  werden  kann.  Sie  verdient  als  wirkfamos 
einhcimifches  Gewächs  eine  befonderc  Aufmerk- 
fatnkeit. 

, 64-  Carex  AREnaria,  Radix  gr  amini  t 

^ rührt,  Rad.  farfaparillae  Germanicar, 
SanJriedgraswurzel , Sandfeggt ; v.  C ar  f x ar  e- 
naria  L.,  in  fandithten  Gegenden  Deutfthlands, 
■ hef.  im  Flugfande,  (jibb,  in  Har  im  an* ’s  und 
h$f  in  Hafer'  s Diff;  Fl,  Dan.  4.25,  Schk,  2gi.') 

P*  E,  Hart  mann,  Di  ff,  de  Car  ice  ar  e nar  i a 
officinar.;  Frfti  ad  Viadr. 

Fr,  Hafer,  Diff,  de  Car  ice  ar  en  ar„  Goeitingae 
igoz,  8»  (mH  einer  guten  Abbildung,) 

Die  Wurzel  hat  die  Dicke  einer  dünnen  Fe- 
derfpule,  ilt  lang  lyid  kriechend,  mit  vielen  Ge- 
lenken, aus  welchen  die  neuen  Wurzeln  und  Hal- 
me entfpringen.  Aeufserlith  ift  fie  hräuulicht,  in- 
wendig weifs  und  mchlicht.  Frifch  hat  fie  einen 
angenehmen  Fichtengeruch,  und  harzichten  bitter- 
füfsen  Gefchmack,  Sie  ift  als  Subftitut  der  Sarfa- 
parille  mit  gutem  Erfolg  gebraucht,  und  in  ihren 
VVirkungen  noch  vorzüglicher. 

' * I 

65.  Radix  bardanae,  Kletlenwurzel;  von  Ar- 
ciiumLappa  L.i  (u.  A.  Bardana  fTiUd.) 
an  Wegen  und  Zäunen  übtrall,  (Abb,  Blackui.ng, 
Z.  38Z.  PU  SPP-  ) } 

Die  Klettenwurzel  ift  fpindelförmig , äufscrlich 
mit  einer  fchwarzen  Haut  bedeckt,  inwendig  weifs. 
Der  Gefchmack  ift  bitterlich-  füfs,  mid  fchlcimicht- 

•f  ' ■ 
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IV.  Schärßich  harzichte  Mittel ; f.  Bar  dann.  265  . 

Man  hielt  fie  vornials  £ür  ein  fpecififchcs  Mittel 
gegen  vcnerirche  Zufälle.  Sie  befördert  den  Schweifs 
und  den  Urin;  befitzt  aber  fonft  keine  eigenthüm* 
liehen  Kräfte. 

Man  verordnet  fie:  1)  gegen  rheumatijehe  Zu- 
fälle; 2)  wider  Steinbejehtverden , hauptfächlich 
Tun  den  Griiis  Avegzufpülen  ^JDemachy  von 
den  fteinaufiöfenden  Kräften  der  Klettcnwuir- 
zel);  3)  gegen  Ilautausjchlüge.  In  Decocten  zu 
1 , 0 Unzen  täglich.  Man  kann  fie  mit  llad.  gra-  > 

minis,  Althaeae , Honig  u.  a.  verbinden,  und  Itatt 
dos  gewöhnlichen  Getränks  geben. 

66,  Radix  chinae,  Chinawurzel;  'von  Smilax 

China  L.  aas  Amerita,  bef,  ^’aiitaica,  ^Abb.  / 

Blackw.  433.  Handb.  d.  f harnt.  Bot.  s6,  39g.) 

Diefe  Wurzel  ward  ira  J.  1.525  in  Europa  be- 
kannt: Kaifer  Karl  V.  gebrauchte;  fie  gegen  die 
Gicht.  ' Bald]  nachher  ward  fie  wieder  vergeffen. 

Sie  enthält  zugleicli  fchleimichte  Theile. 

67.  Radix  lafathi  acüti,  Rad.  Oxylapatki. 
Grindwurzel  i von  Rum  ex  acutus  L.i  in  feuch- 
ten Gegenden  überall.  (Abb,  Blackw,  4ffi.  Z.  3%^. 

PI.  ago.) 

Die  Wurzel  ift  däump-  dick,  äufserlich  brauii^ 
inwendig  grüngelb.  Ihr  Gefchniack  ift  unange- 
nehm , bitter , zufammenziehend ; ihr  Geruch  i 
nicht  beträchtlich.  Sie  wird  mit  Nutzen  gegen 
chron.  Ausfehläge  angewendet;  innerlich  und  aus-  ' • 
ferllchj  ehngtfähr  wie  Ceit.  ulnü.  Die  rorkonunen- 
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d«n  V'erwechfelüngen  mit  d<?n  ähnlich  ■wirhenden 
Wurzeln  von  Rumex  crispue  und  R.  oblufifolius 
find  ohne  Nachtheil. 

68-  Radix  siezerei',  KeUerhahwurzet ; von 

Daphne  Mt  z er  enm  L. , D.  Laur  e ol  a , D. 

Th  ^imelaea,  D,  Gniditim  u,  a.  ; an  waldich-  , 

ien  Bergen  int  nördlichen  Europa  i letztere  Arten 

iw  füdl,  Europa.  (Abb,  D,  Mezcr,  Blackw^ 

3Sj.  El.  Dan.  2ÖS.  Z.  J.  SM  lop.  EU  303  ) 

, * * 

Die  ganze  Stande  befitzt  in  allen  Theilen  viel 
Scharfes.  Die  JriJche  Rinde  wirkt  ätzend  auf  der 
äufsern  Haut.  Die  Meeren  erregen  heftiges  Erbre- 
, eben  und  im  Magen  tödtliche  Entzündung. 

JVurxel  und  Rinde  *)  find  viel  im  Gebrauch; 

1)  gegen  veuerifche  Gejehwüre , befonders  gegen 
die  nächtlichen  Knochtnjehmerzen , den  Beinfrafs 
und  Knochenauswüchfe:  Sic  wirkt  fehr  reizend, 

vermehrt  Puls  und  Wärme;  2)  gegen  bösartige 
, Gefchwüre  und  veraltete  Hautkrankheiten  mit  Sar- 
faparille,  Bardana,  Rad.  glycyrrhizae  u.  a.  3)  wi-  ‘ 
der  hartnäckige  gichtijehe  Ziufälle,  befonders  wenn 
fie  mit  ßyphilis  complitiirt  find.  Man  verordnet 
das  Decoet : § Unze  mit  2 - 3 Pf.  WalTer  bis  zur 
Hälfte  eingekocht  und  täglich  verbraucht.  [Oft 
fetzt  man  zu  gleiche  oder  doppelte  Theile  Lignum 
guajaci.  Gort,  ulmi,  Rad.  bardan.,  und  fub  dimid. 
coct.  f - i Unze  Lign.  falTafr..  fub  fin.  coct.  J - i 
Unze  Rad.  liquir.] 

*)  Hsuüg  Tagt  mjn  Seidelboßrind*.  Eigentlich  bezeichnet  abe^ 
w«t  der  Ansdiuck  Stidtlbafl  fchoa  vaizugtivetfe  die  Kinde. 
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IV.  Schärflich.harzichle  MUtel^  i.  Mntreum.  2G7 

\^/ttufserlich  gebraucht  man  die  Kellerhalsrinde 
ium  Rothmaehtn  und  zur  Erregung  und  Unterhal- 
tung flacher  kütJU.  Gejchwüre  (als  ' Rubef aciem  u. 
£xutorium) : 1)  gegen  hartnäckige  locale  Rheu- 

matismen , hcf.  bei  rhcumat.  Augenenlzündungen, 
Zahn  - und  Ohrenfcl^merzen;  c)- gegen  dhron.  hart- 
näckige Haut.niijchläg^e  des  Hoj>fes  und  Geliebtes ; 

3)  chron.  Brvjibejchwerden:  Drücken  und  Siechen 
in  der  Bruft,  Phthilis  pit.  und  lubercol. ; felbft 
FhthiAs  exulccr.  wird  dadurch  oft  erleichtert; 

4)  Paralyjen  einzelner  Theile , , einer  Extre- 
mität, der  Zunge  u.  f.  w. 

Man  legt  entweder  die  frifche  Rinde.  — und 
diefe  wirkt  am  kräftigften  — oder  die  trockne 
mit  Eßig  auf  geweichte  Rinde  in  cin«n  länglichicn 
Quadrat  von  3-4  ZolKan  den  Oberarm,  an  die 
Seiten  der  Bruft,  feiten  an  die  Waden,  weil  Gc 
dort  feu{  fchmerzhaft  wird.  Durch  Bedeckung  ' 
der  belegten  Stelle  mit  einem  Hohl-,  Kielten  - od.  ' 
Tabaksblatte , mit  einer  feuchten  Compreffe  oder 
mit  Wachstaft'ent  wird  die  Wirkung  befördert^ 
Alle  12  - 18  Stunden  wird  andere  Rinde  aufgelegt, 

- wenn  nicht  zu  heftige  Entzündung  und  Eiterung 
«der  Schmerzen  davon  abhalien.J 

69.  Rapix  ASTRAGAi-r  ExscAPi,  fchaftlofc 
Aftragel,  IVir  b el  ic  ur  z 1 1 ; vonAflraga^ 
Jus  exfeapusL,;  in  gebirgichitn  Gegenden  der 
Schweiz,  Deulfchlands , Ungarns,  u,  /.  w.  {Ahb, 
■Z.  55‘*  ’!'•  ‘7*  PU  5^'*) 

Eniier  dt  Aflragalo  extapo,  Goett,  tjS9>  <• 
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II,  3-  Diaphörttiea. 

Diefe  Wurzel  ift  fpindelförmig,  lang,  einer- 
Federfpule  bis  eines  Fingers  dick,  oben  in  dünne 
g-ewundene  Falern  geiheilt,  braun  , knotig,  hbl- 

zicht  und  zähe,  geruchlos  und  unangenehiii  bit. 
ter  - füfs. 

1 ’ . * 

Sie  wurde  etwa  1737  von  Cr‘ichton  u.  A.  als 
Specificura  gegen  die  \-enerirche  Krankheit  em- 
pfohlen. Vorher  war  fic  lange  von  (^uackfalbern 
in  Ungarn  gebraucht.'  Nach  Verfuchen  im  grofsen 
Hofpitale  zu  Wien  follten  die  Zufälle  dadurch  we- 
nigftens  erleichtert  werden.  Diefe  find  indelTen 
nicht  weiter  belläiigt,  und  wiederholte  Erfahrun- 
I gen  haben  gelehrt,  dafs  fie  zwar  unter  die  wirk- 
famen  Mittel  gehört  , aber  gegen  Syphilis , als  fol- 
che , nichts  Vorzügliches  leiltet.  — In  d$n  meifien 
Fällen  wirkt  fic  auf  Schweifs  und  Urin.  Hüne- 
zovsky  fand  fie  gegen  rheumatij^che  und  arthriti- 
fche  Befchwerden  fehr  wirkfam.  Er  liefs  i Unze 
mit  16  Unzen  WalTer  bis  zur  Hälfte  einkochen, 
und  Morgens  uifd  Abends  eine  folche  Portion  neh- 
men. [Als  Nebenmittel  bci’m  Gebrauche  des  Queck-. 
filbers  gegen  Syphilis , befonders  bei  Syphilis  inve- 
terata,  gegen  Mercurialkrankhcit,  Gicht,  Rheuma-, 

^isinen,  verdient  fie  allerdings  Aufmerkfamkeit.  

Man  mufs  aber  gröfscre  Quantitäten,  — 1-  2 Un- 
zen ,'  mit  I - 2 Pfund  Walfer  blofs  ftark  infundiren, 
und  dann  täglich  verbrauchen  lallen.  Auch  mit 
SalTafras,  Mezereum,  Guajak  u.  f,  w.J 
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IV.  Schärßicfi-  harüchte  Mittel;  l,  Sajfafras.  269 

70.  Lignum  Sassafras  ' u.  Cortkx  ligni 
Sassafras,  Sajfafratf  Fenchelholz •,  von  Lau. 

'rut  Saffafras  L.,  in  yirginten,  Florida,  Pen. 
fylvanien.  (Abb,  Rlackic,  2ör.  Z.  ip6,  Fl,  jiQ 

Ift  das  Holz  der  Wurzel;  hat  einen  gewürz- 
haften, füfslichen,  pikanten  Gefchraack,  und  ei- 
nen Fenchelgeruch.  Es  gehört  unter  die  Ingre- 
dientien  der  Holztränke.  [ßef.  als  fehr  wirkfa- 
mer  und  angenehmer  Zufatz  zum  Dec.  cort.  rae- 
zer. , ulmi,  ligni  guajaci.  Es  darf  nicht  zu  lan- 
ge öder  es  mufs  vafe  claufo  gekocht  werden  ] 

71.  LiGNüM  IVNirERI  f.  IVRIPERrNUM,  If'a- 
choldtrholz  , von  ^uniperus  c o nim.  L.,  {,Abb^ 
Bläckic,  Z,  i‘^8‘  Happt  j~l.) 

Von  Wurzel,  Stamm  und  Zweigen.  '.[Kann 
hei  Armen  den  Saffafras  erfetzen ; ift  aber  oft  fehr 
gehaltlos  und  unwirkfarnj.  ' 

\ 

72.  Tl’riones  pim,  CoNi  f.  Strobili  piNr, 

* • 

Fithtnifpoßn,  Kieferfproßen , Kienfproffen; 

von  Pinus  fylveflrit  L.  (^Abb,  Ülackw,  190. 

Z,  536.  Happe  4.4.4.). 

[Man  gibt  zuweilen  das  Decoct  von  1-3  Un- 
zen mit  2 Pfund  Waffer  auf  ig  - 14  Unzen  einge- 
kocht gegen  Gicht,  Kheumaiismen , Syphilis  inve- 
terata,  chron.  Exantheme,  Wafferfucht,  Afthma  hu- 
midum,  Phlhiüs  pit.]. 

[^Extr.  pini;  eben  fo  zu  10  - 30  Gr.  in  Pillen 
und  Mixturen.3  0 
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II,  3*  Dißphoratica. 


«70  • ■ ’ 

[73.  Turiones  r.  Cehae  abietis,  Tanntn- 
' ffroffen;  von  P inut  \ Abit  s L,  {Abb,  Plackte^ 
J203.  Happt 

t Gebiaucht,  wie  Turiones  pini.] 

* * » 

74.  Pulvis  (sudorificvs)  doveri;  Puhit  fu» 
dorificut  ' Ph,  Kdinb.,  Dover*s  Pulver;  aus 
^ 3 Dr,  Kali  fulphuric.  i Sir,  Opium  und  i Scr> 

Ipekakuanha, 

t , 

Tins  der  wirkfajnften  fehweifstreibenden  Mit- 
tel, wider  rheumalifche  und  arthritifche  Zufälle, 
iiMchlliche  KnO"heiijchmerz.en  Ventrijeher , Mercu- 
rialkrankheit ; J^'ajfer jucht , zu  5,  lO,  15,  20  Gran, 
Anfangs  läfst  man  wenig  nachtriuken,  weil  es  fonft 
leicht  ausgebrochen  Avird.  [Tadelswerlh  ift  die 
Sitte  einiger  Neuerer,  irgend  eine  Compoütion 
von  Cämpher,  Opium  u.  ähnl.  Mittel  mit  den  Na- 
men, des  Dover’fchen  Pulvers  zu  belegen.  Manche 
diefer  Verbindungen  find  fehr  gut  und  verdienen» 
.unter  ümfiänden  , dem  Dover’fchen  Pulver  vorge- 
zogen zu  werden;  aber  — Dover's  Pulver  find  fie 
nicht!  — Die  eigenthümliche  Compolitioii  des 
'letzten;  aus  Narcoticum,  Acre  und  Neutralfalz,  und 
die  daraus  hervorgehende  mittlere  Wirkung  auf  Er- 
regung der  Diaphorefis  und  auf  Stillung  A-on 
Schmerz  und  Krampf,  fcheinen  einen  brauchbaren 
Fingerzeig  für  Beurtheilung  der  Beftandtheile  und 
Wirkungen  ähnlicher  natürlicher  Mittel  abzugeben.]  ' 
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V»  jicri-  Narcotica;  a.  DuLamarOt  S71. 

Schatfe  narkotifche  Cewächfe, 

75-  Stipites  dvlcamarae,  Bitltrßfi,  Alfran- 
kt;  von  Solanum  ßulia  ot  ara  L.,  an  ftuch- 
itn  Ufern  und  Heiken , (Abb,  Blackw,  Z,  43, 
Happe  ^6.  Hayne  II,  jp.  Fl,  ng,') 

Carr'ert  über  die  Wirkungen  und  den  Gtbreutch 
der  Alpranke,  in  Samml.  für  vr.  Aerzte,  VI, 

Baldingtr't  N,  Magazin , III. 

Kühn*s  Abliandl.  vom  Bitierfüfi’,  i^SS» 

Man  benutzt  ran  dierem  Gewächs  blofs  die 
jungen  Spröjslinpe , ehe  lie  holnicht  werden;  lehr 
feiten  die  VVurzelnl  Sie  werden  iin  Frühling  ge- 
fammlet,  wo  fie  eine  Federfpule  und  darüber  dick, 
und  durch  und  durch  grün  find.  Werden  fie  älter, 
fo  find  fie  äufserlich  bräunlichgrün.  Der  Gefchmack 
ift  anfangs  füfs , nachher  bitter.  Sie  wirken  faft 
allemal  durch  vermehrte  Ausleerungen,  befördern 
den  Schweifs , den  Urin , den  Stuhl,  zuweilen  den 
AusNVurf,  und  erregen  leicht  Uebelkeit  und  Erbre- 
chen. Die  Beeren  find  giftig.  — 

Die  Dulcamara  füll  nach  Verfchiedenheit  de* 
Bodens  Neheneigenfchaften  annehmen.  Bisweile« 
find  Ekel , Erbrechen , Angft , Schwindel , Jucken 
und  Comulfionen  in  den  Händen  darnach  entftan- 
den.  Man  inufs  fie  daher  mit  9orficht,  zumal  Aji- 
fangs,  anwenden.  Auch  bei  entzündlichen  Zufäl- 
len, und  Vollblütigkeit  bekommt  fie  im  Allgemei- 
nen nicht. 

Am  beftändigften  und  fichtbarften  ift  ihre  Wir- 
kung: 0 wider  chron.  Ausfchiäge , bef.  Flech'ten 
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\ 

I . 

{Carrere)',  mciftens  bewirkt  fie  zunäcbft  einen 
ftärkevn  Ausbruch;  2)  gegen  rhenmatijche  Be- 
jehwtrden , hcrumziehende  Rhemuatismen ; auch 
bei  dem  Podagra  verfcliafft  Ae  Linderung;  wider 
chron.  EngbryftigXeit ; 3)  gegen  veraltete  Ge- 
Jehwüre,  bef.  fcrophulofe;  4)  hartnärkSge 

venerijehe  Zufälle,  nach  Misbrauch  der  Mercurial- 
mittel;  bef.  gegen  die  nächtlichen  Knochenjehmer- 
zen;  5)  wider  Gelbjucht,  Verrtopfungen  in  den 
EipgeAveiden,  flnoten  in  den  Lungen;  6)  wider 
den  weijsen  Flnjs. 

'Man  gebräucht  ftc  gewöhnlich  im  Decoct,  od. 
im  Theeaufgtjs : 0 Dr.  — J Unze  mit  1 Pfunde 
Waffer  bei  gelindem  Feuer  bis  zur  Hälfte  einge- 
kocht [oder  bellcr  | Stunde  inXundirlj , und  davon 
Morgens  und  Abends  einige  TaiTen  mit  Milch  ge- 
nommen. Nach  einiger  Zeit  mufs  man  damit  fteigen 
bis  zu  2,  3,  4 Unzen  täglich.  [Zufätze:  Rad.  li- 

quirit.,  Anif.  ftell.,  Fl.famb.,  Fl.  arnic.,  Rad.  feneg., 
Lign.  falTafr.  u.  .nhnh] 

Extractum  dulcamarae ; wird  wie  die  Spros- 
fen  gebraucht,  zu  5 ■ ‘ ^5  ■ Das  Decoct 

aus  den  SproUen  fcheint  doch  wiikfamer. 

Mellago  dulcamarae , aus  den  frifchen  Slen- 
ecln  (Frize's  Annal.  des  clin.  Inftituts;  III.  ,Hlt. 
p.  45).  FaR  gar  nicht  gebraucht. 

-’6.  Hekba  ACONiTi,  Eifenkuli  von  dconiittm 
C am  mar  um  and  A,  Na  p ellus  L.  , wild  auf 
den  Alpen  und  Pyrenäen',  in  Gärten  cultivirl, 
{Abb.  bei  Ko  eil  e). 

Stärk  Libellut  dt  Aconito. 

KoeU 
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V.  Acri  Narcotica^  b,  Aconitum.  ^ 573 

Koille  Spicil,  ohfervatt.  de  Aconilo;  Erlanrr, 

Das  Aconitum  gehört  unter  die  fcharfen  Pflanzen-  ' 
gifte.  Pas  frif  hg  Kraut  hat  einen  fcharfen  Ge- 
fchmack , der  die  Zunge  entmündet,  und  wfnig 
Geruch.  Unvorüchtig  gebraucht  erregt  es  Schwin- 
del , Ohnmächten , Blindheit  und  Lähmungszufälle. 

Es  ift  fcharf,  narkotiich,  fchweifsireibend. 

\ 

Man  kann  das  Kraut  zu  1,  c,  5 Gis  täglich 
3-3  mal  nebmen  lallen. 

Extractum  aconiti,  oder  beffer  Succus  aeoniu 
injpijfatus ; ift  fehr  durchdringend  und  reizend, 
und  erregt  in  den  meiften  Fällen  den  Schweifs, 
zuweilen  auch  vermehrten  Abgang  des  ^rins.  Man 
benut/.t  es:  1)  gegen  Gicht,  chron»  Kheumatismen, 
Steifigkeit  der  Gelenke  von  Gicht  und  Gliedcrrei- 
fsen ; 3)  zur  Schmelzung  der^  Verhärtungen  von 

einer  ftockenden  Materie,  der  Gichtknoten 

Scrophcln  ; 3)  wider  Convulßonen  einzelner  Thei- 

le;  4)  gegen  venerifche  ZuJälUt  venerifche  Kno- 
chenauswüchfe , nächttichc  Knochenfehmerzen 

{Thil  eniu  f)  ; 5)  gegen  bösartige  Gefchwüre, 

bef.  fcrophulofe;  6)  hei  Lähmungszufälleit;  7)  wi-  . 
der  den  fchwarzen  Staat.  Das  allzu  frifche  Ex- 
tract  wirkt  oft  zu  heftig.  Wird  es  hingegen  über 
ein  Jahr  alt,  fo  verliert  es  von  feinen  Wirkungen. 
Durch  das  Alter  fondert  fich  ein  Salz  aus  dem 
Extract,  das  fich  wie  phosphorfaurer  Kalk  ver- 
hält {Rein  hold  dilT.  de  ufu  Aconiti  in  Arthrltide). 

Es  kommt  auch  fehr  vieles  auf  die  Bereitung  an» 
dafs  dabei  die  Wärme  nicht  zu  ftaik  ift  u.  f.  w* 

Arstg.nann's  Mat.  mtd,  v.  Krau  1 _ 13 
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♦74  ' 3-  Diaphoretica. 

Man  wendet  es  anfangs  nur  in  Weinen  Gaben 
an  und  ifeigt  allmälig:  von,  1-3  Gr.  bi»  zu  2 Dr. 
täglich  und  darüber:  i)  in  Löfiinpen  mit  defrill. 

WalTer , oder  mit  ^Vinum  antimoniatmn  Iluxh.,  mit 
Tinct.  Tbebaica,  Tinct.  guajaci,  Sulphur  auratum 
antimon.  liquidum;  2)  in  Pulvern  mit  Zucker, 
Magneha,  Cryftallis  tarrari;  3 in  Pillen  mit  bit- 
tern  Extracten,  G.  guajac.,  Mercurius  dulcis,  Mcrc. 
folubilis  Hahnemanni  Sulph.  ant. 

Effentit  oder  Tincturn  aconiti  Kaeinpfii; 
aus  1 Theil  getrockneter  Blätter , und  6 Theilen 
Spir.  vini  rectific.  Die  Dole  ift  5 Tropfen  und 
(leigend  bi»  zu  4®  Tropfen. 

77.  StIPITES  U.  FoLIA  RHODODENDRl  , Sihi- 
rifcht  Sihnerroje;  vun  RhotiodeuUton  Chrij- 
■ ■ fanthum  Pall.}  tvächfl  auf  den  källejhn  telfen- 

' ffitzen  der  Siberifchen  Schnee gebir ge  , in  Taurien, 
am  Fluße^eni/ei  wild,  und  wird  bei  um  in  Gärten 
gezogen,  (^.Ibb»  Pallat  tl,  KojJ,  jo}  bei  Kol~ 
fin}  Z,  S33'  339O 

Kölpin  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Sibi^ 
rifthen  Schneerofe;  1779» 

Zahn  Dijf.  de  Rhododendro  Chr^fantho;  ^enae  17^3. 

Metitrni  eh  übet  die  gute  U'irkung  der  Sibtrifch, 
Schneerofe  in  der  Gichtkrankheil  i Mainz  tgeo. 

I 

t 

Die  Blätter  und  zarten  Zweige  der  Siberifchen 
Schneerofe  haben  einen  herben,  zufaramenziehend 
biuern  Gefchmack.  Sie  find  belaubend,  und  wir- 
ken auf  Schweif»  «ad  Urin.  Gewöhnlich  verur- 
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Acri  • Nareotica;  e.  Rhododeuäron.  JJ75 
^ \ 

fachen  lie  einen  läßigen  DuiTt,  und  eine  unange- 
nehme Empfindung  in  den  leidenden  Theäen. 

Gmelin  empfahl  fie  zuerft:  1)  gegen  rheuma- 
tijehe  und  arihritijche  Zufälle  'Reife  nach  Sihe- 
rien),  nachher  Pallas,  und  Kölpin  in  Deutfeh- 
land.  Gruntr  fand  fie  bei  dem  Podagra  und 
gegen  die  Lähmung  der  Fiifse  -wirkfam ; Strak 
gegen  Gichtzufälle.  2)  Gegen  JSlieretifchmerztn; 
nach  Zahn's  Verfuchen  verdient  fie  der  Uva  urfi 
an  die  Seite  gefalzt  zu  werden.  3)  Gegen  thron, 
Exantheme, 

Man  gebraucht  fie:  1)  im  Aufgufs:  Unze 

mit  12  Unzen  WaiTer  infundirt:  und  davon  tä<Tlich 
2-3  mal  ä Talfe  voll  genommen;  2)  in  Pulvern 
und  Pillen,  S • -5.  Gr.  täglich  2-3  mal. 

Schwefelmittel ; Sulphuralia. 

78.  SüLPHVR  CITRINVM  od.  NATIVÜM  und 

SULPHUR  SUBLIMATUM  od.  FlORES  HUEPHU- 

Ris,  S^huefd.  H'ird  als  Mineral  in  der  N-uh- 
’ / 

barfchaft  feurrffieienJer  Brrp,',  und  in  fchwefdhsU 
iigen  Ifjßern  gefunden,  gemhnlich  aber  aus  dm 

• Schioefdkiefen , und  bei  dem  Roßen  verfchiedentr 
£rze  als  Nebtnproduit , erhalten. 

Hufeland,  in  f.  ^ourn,  der  prakl.  Hkde,  III,  4, 
Xyil,  4.  S,  gj  - (Beide  Auffätze  Jehr  lehrreich,"^ 

Der  Schwefel  ift  in  feinem  gewöhnlichen  Zu- 
ftande  feft , blafsgelb,  ohpe  Gefchmack,  und  von 
verfchiedener  Reinheit  und  Güte.  Zum  mcdicini- 
ichen  Gebrauch  ift  allein  der  blafigelbe  reine 

18  * 
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Schwefel  tauglich.  Er  wird  von  den  Säften  des 
thierifchen  Körpers,  den  fetten  und  äthcrifqhen 
Oelen  und  von  allen  kaiiltifchen  Kalien  aufgclöfl. 
Das  Waller,  der  Wtingeift  und  die  Säuren  löfen 
ihn,  als  Schwefel,  nicht  auf.  ln  verfchloH'enen  Ge- 
fäfsen  fublimirt  er  lieh  unveiäiuUrt  als  ein  meh* 
lichtes  oder  nadelformiges  Puh  er,  {St  hwejelf’luwen 
oder  Sfhwejelhlu/he , Sulphur  fuLliniatum  f.  tlepu- 
ratum,  Flores  fulphuris). 

Öie  Wirkungen  des  Schwefels  find  erhitzend, 
fchweifstreibend.  Dabei  vcrurfacht  er  gemeinig- 
lich, bef.  bei  anhaltendem  Gebrauch,  eine  ßelinde 
Abführung.  Er  gibt  den  Ausdünftungen  und  Ex- 
crementen  einen  befondern  üblen  Geruch,  und 
die  Metalle  welche  der  Kranke  trägt,  lauten  an. 
Kr  geht  als  htpatifche  Luft  durch  die  Ausdiin- 
ftungsorgane  wieder  aus  dem  Körper  [ , wodurch 

freilich  in  itiauchen  häuslichen  Verhältnillen  feine 
Anwendung  erlchwert  wird.  Man  erfeizt  ihn 
dann : innerlich  durch  Sulph.  aur.  ant,  mit  od  ohne 
Campher;  äufserlich  durch  mptallifche  u a.  Salze, 
durch  Acria  u f.  w ].  Wegen  diefer  durchdrin- 
genden Eigenfchaft  ift  er  eins,  der  wichtigl'ten  Mit- 
tel: 1)  in  JJautkrankheiteu  aller  Art:  Krätze,  Fleth- 
ten;  a)  gegen  Hhemnatitvieit,  in  der  wandelnden 
Gicht  Und  rheuinatifcheu  Gliederfchmerzen , chro-  < 
nifchen  Katarrhen^  3)  gegen  ßruftzufälle,  nachdem 
das  Fieber  gemildert  iß,  befonders  gegen  aßhma- 
tifche  Zufälle,  und  Hüften  'von  unterdrückter 
TraiisTpiration  {ff'erlhof);  4)  gegen  Huemor- 
rhotdalzniüUe.  Er  vertheilt  die  Congeftion  in  den 
Gefäheti  des  Unterleibs,  und  führt  gelinde  ab.  ln 


Digitized  by  Googl 


Digltized  by  Coogle 


■ VI'.  Sehwefelmilttl. 


»17 

Verhaltungen  der  monatlichen  Reinigung.  Man  b^t 
ihn  auch  zur  Verhütung  oder  Heilung  der  Salivg. 
tion  nach  Mercurialmilteln  vorgelehlugen  [ , doch 
nur  für  den  Noihfall , weil  er  die  Wirkung  de* 
<^)ueckfilber3  fehr  ftüri].  Die  Anwendung  de« 
Schwefels  hat  oft  zu  ßarke  Wiillung  im  Blute 
zur  Folge.  Man  mufs  daher  in  allen  Zufällen, 
welche  mit  Fieber  verbunden  find , behutlam  dar 
mit  fein. 

Man  gebraucht  die  Schwcfelhlumen  (wie  den 
gemeinen  Schwefel  und  die  Schwefelmilch)  zu 
5 Gr,  J,  I Scr.  \ Dr.  in  Pulvtrn  mit  Zucker,  Oel- 
zucker , Magncfia , oder  wenn  man  die  erhitzende 
Eigcnfchaft  mildern  will,  [bef.  bei  fehr  blutreichen 
Haemorrhoidalkranken,]  mit  Cremur  tartari,  Glan* 
berfx'z  u > a. ; auch  mit  Mercurial  und  Äntimo- 
niahuitteln , mit  Extr.  dulcam.,  aconiti,  Fulv.  Do* 
veri.  Camphor.,  Oleum  cajeput  u.  f.  w. 

[Aeufaerlich  wirkt  der  Schweb«]  fehr  vortheil- 
haft  gegen  feuchte  chron.  Exantheme,  bef.  gegen 
Scabifs  humida , Htrpes  humidus , Tinea  capitis 
u.  f.  w.;  doch  kann  man  ihn,  wegen  des  durchdrin- 
genden Geruches,  womit  er  die  ganze  Atmofphäre 
des  Kranken,  felbß  wochenlang  nach  feiner  An* 
Wendung,  erhillt,  nur  feiten  brauchen.  Am  heften 
vertritt  dann  Zincum  fulphuricum  feine  Stelle  ] 

[Man  könnte  fich  zum  innern  wie  zum  äufsem  ' 
Gebrauche  des  gen  einen  guten  Schwefel«  bedie- 
nen , ohne  eben  — aus  bekannten  chemifchen  und  ' 

' . I . . 

therapeutifchen  Gründen  — nachtheilige  Wirkun* 
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gen  von  der  unbedeutenden  Menge  Arfenik,  die  er 
zuweilen  enthält,  zu  fürchten;  allein  die  Schwic* 
rigkeit,'  ihn  in  gehörig  feinem  Pulver  zu  erhalten, 
beftimmt  gewöhnlich  in  beiden  Fällen  für  die 
Wahl  der  fog  Schwcfelblumen.  Doch_  verdient  in 
einer , grofsen  Armen  - und' Militairpraxis  der  gut 
gepulverte  gemeine  Schwefel,  wegen  feiner  Wohl- 
feilheit, den  Vorzug.] 

Sulpkur  depuratum  [.  Jublimatum , Florer 

Julphurist  Schwefelblüthen : gemeiner  Schwefel  in 

gläfcrnen  Gefäfsen  noch  einmal  fublimirt.  Mufs  ei- 

\ 

nen  ftarken  Schwefelgeruch  haben,  leicht  und 
fchön  gelb  feyn.  [Weil  fie  oft  fchweflichte  Säure 
enthalten  (von  der  Zubereitung  her , oder  wegen 
längerer  Berührung  mit  der  Luft) , fo  verfchreibt 
man  für  den  innern  Gebrauch  am  heften  jSulphur 
Jublimatum  recenter  lotuni.~^ 

t 

Lac  fulphuris,  Sulpkur  praecipitatnm  , Schwe- 
felmilch;  aus  der  Srhwcfelleber  mittelft  Vitriolfäure 
niedergefchlagen , dann  ausgehtugt  und  getrocknet. 
Ift  leicht,  grau  - gelblich,  und  verfliegt  über  dem 
Feuer.  £s  ift  ein  ganz  feincrj  reiner  Schwefel  mit 
Schwefelwairerftoft',  wodurch  er  etwas  flüchtiger 
und  eindringender  wirkt.  — - Einige  Fabriken 

fchlagen  ihn  mit  Alaun  nieder ; dann  ift  er  weifs- 
licht und  fchwerer;  über  dem  Feuer  verfliegt  da- 
von blofs  der  Schwefel,  und  die  Alaunerdc  bleibt 
zurück. 

\_Unguentum  ad  jeabiem  ( f.  pforicum)  JaJJeri 
(Zinc.  fulphuricum. , Sulph.  fubl. , Bace.  Uuri  ana 
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q.  V.  01.  oliv. , Ol  lini  ana  q.  f.  ut  f.  Ung.),  Ung» 
Julphuratum  Pharni.  Bor.  u.  ühiil.  Krätafalben  wer» 
den  durch  den  Sclnvcfelgerach  fehr  widerlich« 
und  wirken  nicht  hellerer,  al»  die  einfache  ^e* 
ruclilofe  Zinkvitrioll'dlbe  ] 

[D/ei/w  Imi  Julphuratum , Balfamus  fulphtiri* 
fimplex;  en  hält  den  Schwefel  in  etwas  oxydirtem, 
das  OlI  in  enipyreuniatifchem  Zuhande.  Wirkt 
gut  als  Salbe  gegen  alle  unreine,  bef.  gUhtiJekm 
und  lYereiiriul  Gejrhwüre,  eiternde  F oji beulen. 
Piderit  verbindet  es  zwcckmäfsig  mit  Petroleunv 
und  Afa  foetida  J 

terebinthinae  Julphuratum,  Balf.  fnlphu» 
ris  Hulandi ; das  vorige  mit  3 Theilen  01.  tereb. 
vei  fetzt  Gebraucht  wie  das  vorige.] 

[Petroleum  Julphuratum,  Balf.  fulph.  Barba* 
denfis.  Eben  fo  gebraucht.] 

[Ol.  anifi  Julphuratum,  Balf.  fulph.  anifafus 
f.  pectoralit;  fonft  gegen  ehren,  Bru/iübel,  befoii> 
.ders  nach  plötzlich  unterbrochenen  Exanthemen« 
Krätze  etc.] 

[Ol.  jnniperi  julph.,  Balf.  fiilph.  juniperatus; 
gegen  chron.  Harnbefchwerden , innerlich  und 
äufserlich] 

[Empl.  Julphuratum  f.  pigrum;  wirkte  oft- 
fehr  vortheilhaft  gegen  alte  Gichtbejehwerden  und 
fixe  Aheumatismen , alle  nicht  olfene  Fro/ibeulen, 
ehron  Bejehwerden  det  Unterleibes  {,tog.  InJaretuSf 
Fieberkuchen)  und  der  Bruji , Schwäche  in  den 
Harnwegen  und  Geburisiheilen : Incontinentia  urU 
nae,  chrpn,  Iripper,  Diubetet,  etmenorrhöe.^ 
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Empl.  diajulphuris  Aulandi;  weniger  wirk- 
fam.  , ' 

' [ifa/j  fulphuratum , Jlepar  Julphuris  (falinum 
f,  vulgare),  Schwefelkali,  Scliwefelleber ; ift  eine 
innige  Verbindung  von  hydrothionfaurem  Kali  und 
oxydirtem  Schwefel. 

Sie  wirkt  fehr  vortheilhaft:  i)  gegen  P^ergif- 

tungjMn  durch  Metalle,  bef.  gegen  die  langfamern 
durch  Queekßlber  oder  Blei,  Mercurialfalivation, 
Bleikolik.  (Aber  auch  heftig  wirkende , noch  in 
Magen  und  Därmen  liegende  Metallgifte:  Arfenlk, 
Sublimat,  kann  man  dadurch  gröfslentheils  neu- 
tralifiren,  wenn  nicht  die  Seifeidöfung  (f.  pag.  177.) 
denfelben  Zweck  eben  fo  hcher  und  noch  beqqp- 
mer  erfüllte.  Man  gibt  5 - ic  Gr.  alle  a - 3 Stun- 
den (bei  Arfenik  - und  Sublimatv6rglftuiigen:  alle 
Viertelftunde)  in  EmuHionen  u.  a.  Pflanzenfchlei- 
nien.  — Das  Nachtrinken  einer  Säure  kann  hier 
leicht  nachtheilig  werden.  c)  Gegen  üble  Zufälle 
nach  plötzlich  zurückgetretenen  oder  fonft  fchlecht 
behandelten  chron  Exanthemen  , bef.  Scabies  und 
Berpes',  inneilich  wie  oben,  — äufserlich  in  Bä- 
' (jlern  f - 1 auf  i Bad.  Gibt  man  diefe  Bä- 

der gegen  die  noch  ftark  blühenden  Exantheme 
felbft,  fo  fetzt  man  ihnen  mit  viel  Nutzen  eine 
Säure:  1-3  Dr.  Spir.  vitrioli  oder  auch  nur  Eilig 
J5U.  — 5)  Gegen  alte  Gichtbejchio erden  , Rück- 
bleibfel  von  fyphilit.  Uebeln;  mit  Campher,  Gua- 
jak,  SalTafras.  — 4)  Gegen  Lungenjucht  (?)  mit 

Kohlcnpulver  {O  arne  t 

Calx  Julphnrata,  Schwefelkalk,  Hepar  Jul. 
phuris  caicarerum  Hahneman  ni;  Hahnemanii'j 
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I 

KalkfchwfelUher ; (über  die  heften  Bereitungsar- 
ten "und  die  wahren  Beftandtheile  diefes  fehr 
brauchbaren  Mittels  fiehe:  Fifoher's  Handb.  d. 

pharmaceut.  Praxis,  von  Her  mbß  ädt,  Leipz.  u. 
Bafel  iQoS-  Tromm  sdorjß' s pharmaceut.  Ex- 
periraentalchemic,  Hamb.  u.  Mainz  >803.  Preufs. 
Pharmakopoe,  überfetzt  von  if ra«j,' Braunfeh w. 
ißii.)  — Man  hat  feit  einiger  Zeit  den  Schwe- 
felkalk wie  das  Schwefelkali  zu  brauchen  empfoh- . 
len.  Bef.  will  ihn  Bufch  auch  gegen  Lungen^ 
Jucht,  aber  in  weit  kleinern  Dofen  als  Qarnet 
das  letztere,  mit  Vortbeil  gebraucht  haben. 

' Außerdem  .gebraucht  man  ihn  zur  Bereitung 
der  Hahnemann'ichen  ,f'yeinproben  (_odcr  viel- 
mehr .ß/«proben) : 

I.iquor  viui  prohatorius  Hahnemanni,  ([. 
Fifeher's  Anleit,  zur  pharmaceut.  Praxis p.  195.) 
Dicfe  faft  waflerhelle  Weinprobe  hebt  man  in  klei- 
nen wohl  verkorkten  Gläfern  an  einem  temperirten 
Orte,  wenigftens  im  Keller  i^uf,  und  giefst  hei 
der  .\n Wendung  etwa  einen  Theil  davon  in  zwei 
TUeile  Wein,  und  rührt  ihn  darauf  zwei  Minu- 
ten um.  'Bleibt  er  helle,  fo  ift  aufser  einem  etvva- 
nigen  Eifcngehalte  kein  Metall  darin,  trübt  er  hch, 
fo  ift  der  dunkle  Miederfcldag  ein  cifenfreies  Me- 
tall, Blei,  Kupfer  u.  f.  w.,  welche  dann  weiter  un- 
terfuebt  werden  muffen. 

Jiilphnrata  acidulei,  Schwefelleberluft- 
waffer;  (f.  die  Preufs.  Bbannak.  und  Fifoher's 
Anleit.  z.  pharm.  Pr.^  — Diefe  Probe  ill  ein  rei- 
nes ungefauertes , mit  Schweftlleberluft  gefälligtea 
Waffer,  Sie  wird  auf  gleiche  Art  angewendet,  als 
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die  vorige,  und  niair  kann  fie  znr  Entdeckung 
Ichiidlicher  Metalle,  des  IJhies,  Ku).fers,  Arfenik* 
u.  a. , in  Weinen,  auch  zur  Aiiitnitlelung  von  Ver- 
gilfungen,  und  bei  Unterluchung  von  Quackfalber» 
ari-.ueien  anwenden,  hie  fchlägt  alle  fchädlicben 
Metalle  dunkelfarbig  oder  fchwärzlich  nieder.  Da» 
Eifon  aber,  es  mag  viel  oder  wenig  oxydirt  fein, 
wird  dailurch  nicht  angezcigt  oder  präcipirt.  — 
I3iefe  Probe  enthält  mehr  Schwefel walfcr,  als  di» 
crite,  und  bleibt  auch  in  der  ftrengften  Kälte  kräftig. 

(Die  natürlichen  SchweJelwäJJer  f.  oben  pag- 
144  - 152.)  ■ 

* 

(Die  /intimoninl'uittcl  find  fehr  wirkfame 
fchweifstreibendc  Mittel,  bef.  wpnn  fie  in  kleinen 
Gaben  genommen  werden,  S.  pag.  205  - 214.}  ' 

I 

Vll.  Brenzlichtt  Weivßeinjäure, 

79.  MixTURA  SiaiPLEX,  MiXTüRA  PyRO-TA». 
TARiCA,  fchi^ijstreibende  Mixtur.  (S.  die 
Pr  eufi.  P har  m a k.), 

f 

Man  unterfebeidet : Mixt,  fitrplex  ordinaria. 

und  Mixt,  fimpl,  camphorata,  und  braucht  erftere 
oft  als  Hausmittel 'nach  Schreck,  heftigem  Acrger, 
Verkältungen,  vormals  auch  gegen  heftige  katarrhal, 
und  rheum.  Fi<  her , abnorme  exanthemat.  Fieber 
u.  r.  w.  Man  läfst  fie  zu  20,  30  Tropfen  auf 
Zucker  oder  mit  einem  angenehmen  Syrup  in 
Waffer  oder  Thee  nehmen  — [Die  letztere  ift 
brauchbar  gegen  diefelbcn  Krankheitsformen  beä 
mehr  torpidem,  fog.  aflhen.  Zufiandc.} 


/f.  Urintreibende  Mittel}  Diuretica, 


Die  Abfonderung  des  Urins  fteht  mit  der  Ausdün- 
ßung  in  einem  gewiÜen  Gleichgewicht.  Beide 
werden  wechfels weife  vermehrt,  wenn  die  eine 
verminctert  wird.  Auch  vermehren  viele  fchweifs* 
treibende  Mittel  die  Diureüs,  wenn  man  die  Aus- 
tlünftung  zu  verhindern  fucht. 

Die  Diurefis  bann  auf  zweifache  Art  befördert 
werden : I.  indem  man  die  Menge  der  FlüIHglici- 

ten  im  Körper  vermehrt;  11.  indem  man  einen 
palTenden  Reiz  in  deu  Harnwegen  erregt.  Man 
kann  daher  alle  diurctifchen  Mittel  unter  folgende 
Abtbeilungen  bringen: 

I.  Getränke  überhavpf,  Ptifanen,  Theeaufgiilfe, 
Holzträiike.  Diefe  werden  noch  wirhfamer, 
wenn  fie  mit  falzichten  Subßanzen,  oder  mit 
Säuren,  vorzüglich  Gewächsfäuren  uml  ver- 
dünnten mineral.  Säuren,  oder  mit  'Spirituofis 
verbunden  werden; 

II.  gewiffe  faliichtt  Mittel,  welche  die  Organa 

fecretoria  und  exeretoria  reizen:  . 

A.  Aus  dem  Pflanzenreich: 

1-  Die  jungen  Kräuter,  welche  falzichte  ge- 
linde reizende  Theile  enthalten.  Die  Saa- 
meo  der  fchirmtragenden  Gewachfe, 
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2.  Die  fog.  harntreibeuden  Geivärhje, 

3.  Die  Diiiretica  varcotica , fedantia.  Si^ 
heben  ^en  Krampf  in  dein|  Urinalfyfteni, 
der  die  Ausleerung  verhindert,  und  ver*  ^ 
mehren  die  Thaligkeit  desfelben. , 

B.  Aus  dem  Thierreicht 

Die  Cantharidett  j^und  wahrfcheinlich  alU 
Jufecteii^ 

C.  Aus  dem  Mineralreich  t 
1.  Die  JSeiitralfalze,  faß  ohne  Ausnahme. 

V. 

c.  Die  Italien. 

3.  Die  Säuren. 

Bei  dem  Gebrauch  der  diurctifchen  Mittel  muf* 
man  Getränke -zu  Hülfe  nehmen,  und  zu  gleicher 
Zeit  alle  andern  Ausleerungen  möglichß  ver- 
mindern, um  die  Wirkung  der  Diuretica  auf  die 
Harnwege  zu  befördern. 

Die  Anwendung  der  harntreibenden  Mittel  ift 
angezeiet:  1)  wenn  fich  abnorm  wäffrichte  Säfte 

im  Eörver  angehüujt  haben;  2 wenn  der 
gatis  des  Urins  abnorm  vermindert  iß ; 3 in 

Krankheiten  der  Vrinwege,  gegen  Steinbefch wer- 
den u,  a.  4)  um  die  Krijen  durch  den  Urin  «* 
befördern. 

Der  Erfolg  diefer  Mittel  befcliränkt  fich  nicht 

auf  die  Vermehrung  oder  Abfonderung  des  Urins 

allein:  vielmehr  iß  es  wahrfcheinlich , (|in  mehre* 

' * 
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im  allgemeinen. 

ten  Fällen  fclbft  erwicfen,]  düTs  durch  diefe  Aus- 
leerung, wenn  fie  lange  unicrhalten  wiid,  die  Ein* 
faugung  aus  den  Höhlen  des  Körpers  zugleich  ver* 
ftärkt  wird.  ‘"[Weil  aber  auch  bellimmt  manche 
MitteL  erft  fecundär  diuretifch  wirken,  nachdem 
fie  diefe  Abforption  vermehrt  haben , fo  werden 
diefe  mit  Unrecht  zu  den  Diureticis  gerechnet.] 
Hiedurch  wird  es' hegreitlich , wie  die  angeh.iuften 
feröfen  Feuchtigkeiten  in  WalTcrfuchten  rlnrch  die 
Haniweege  ausgcleert  wenlen  können.  Man  kann 
diefe  Wirkungen  ^toch  vermehren,  wenn  man  zu- 
gleich Mittel  aiAV’endet,  wodurch  die  Wirkfanikoit 
der  abforbitenden  Gefäfse  verftärkt  wird:  z.  ß JVIcr- 
curialeinreibungen,  — Eben  fo  nothwendig  Ift  cs, 
dafs  die  Harnwege  Iclblt  gehörig  befchallen,  nicht 
verftopfl  oder  krampfhaft  verfchloll^,  verfchwol- 
len , oder  gar  verwachfen  find.  > 

I.  Die  jungen  Gewäc  V e;  als:  Ilcrha  ee- 
refolii , Hh,  und  ilnd,  yetrojeliui,  Radix  apii,  Se- 
mina  duuei  jylveßr. , Turioues  ajparagi  u.  f.  w. 
r.  oben  unter  den  diätet.  Mitteln. 

II.  Diuretifthe  fcharfe  Mittel. 

8o.  Radix  squillae  od.  scii-Lae,  MtcrzKirhel. 
ten  Siilla  matttima  L..\  in  Frankrtich,  S%“ 
tilirti . S^’anieTif  Feelu^a!,  an  fandiihttn  Küfltn, 
{ Ibb,  lilatkto,  Z,  jsci,  PL  ) 

Ci/pari,  Dijf,  dt  Scilla,;  Golf, 

Huf  tl  an  u't  ^ourn,  d,  pri  Hhlf,  IJ,  f»g.  jjr.  f.  t 
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Die  MecrzAviebel  befteht  aus  faftigen , über 
> einander  liegenden  Schuppen , • welche  einen  ekel* 

haften,  fchleiniichten , widerlich  bittern  und  fchar- 
fen  Gefchinack  haben  Jung  ift  lie  weifs  od.  braun- 
rötblich,  im  Aller  dunkelbraun,  und  geruchlos. 
Sie  wird  entweder  frifch  oder  in  abgeblätterten 
luid  getrockneten  Lamellen  verfchickt.  Die  frifche 
Squilla  ift  zum  innerlichen  Gebrauch  zu  fcharf. 
Man  liefe  fie  fonft  in  Stücken  fchneiden,  in  Mehl- 
/ teig  wickeln  und  im  Backofen  backen  (Sei//«  cocta). 
Bei  dicfer  Behandlung  gehen  zu  viele  wirkfame 
Theile  verlohren.  BefTer  ift’s,  die  Schuppen  abzu- 
lüfen  und  langfatn  zu  trocknen.  Gehörig  getrock- 
net lind  die  Schuppen  feft,  fchwer,  harnartig,  und 
haben  einfcn  ficken  Gefchmack. 

Die  Häviptkraft  der  Meerzwiebel  Hegt  in  dem 
feharfen  Beftandtheil.  In  grofsen  Dolen  erregt  lie 
Erbrechen , zuweilen  auch  Durchlall.  Schon  in 
' den  älteften  Zeiten  ,w'ar  fie  als  wirkfames  Diureti- 
cuni  bekannt.  Sie  fchlägt  bei  fchicklicher  Behand- 
lun»^  feiten  fehl , obgleich  lic  nicht  untrüglich  ift. 
Zuweilen  bewirkt  fie  auch  andere  Ausleerungsn, 

, welche  man  bei  ihrer  Anwendung  verhüten  rauls. 
Doch  wird  durch  ein  erfolgendes  Erbrechen  nicht 
feiten  ihre  Wirkung  befördert.  Nur  darf  diefes 
nicht  zu  oft,  noch  zu  ftark  gefchehen.  Sic  ift  niei- 
ftens  unwirkfani,  wenn  Schweifs  darauf  erfolgt 
(^Ludwig  Adverfaria  med.  pract.  Vol.  2). 

Man  gebraucht  fie:  l)  gegen  fVaJJerf achten, 

wenn  di«  Erregung  fchwach , der  Börper  mehr 
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xeizlos.  trSge,  and  ohne  Fieber  ift.  Gegen  tvafTer- 
lüchtige  Gefchwüre  aller  Art.  Aber  bei  einer  An- 
lage zu  Entzündungen,  wenn  fchon  Eingeweide 
Tcrdorben,  oder  ein  kektifches  Fipber  entfianden 
ift,  verfchlimraert  fie  oft  die  Zufälle.  Auch  wenn 
Verhärtungen  und  VeiTtopfungen  der  Eingeweide 
zugleich  voihamlen  ünd,  darf  man  ße  nicht  an-, 
wenden.  — 2)  Gegen  Fchltr  der  Ilarmorge , \vi- 

der  die  Verhalinng  des  Harns  von  Verrelileipiuiig, 
oder  Anhäufungen  von  Gries  und  Sand  wegen  Er- 
fchlalfung  und  Unthätigkek  der  Thcile.  Sie  kann 
daher  durch  ihren  Heiz  auf  die  Urinwege  die  Er- 
zeugung des  Steins  gewülennafsen  verhüten;  — 
3)  in  ßntßzufülUn  mit  Aiihäuiung  von  Schleim, 
gegen  den  Schleiinhuftcn,  die  Engbiüftigkeit,  und 
in  Lungenentzündungen. 

Man  verordnet  die  frifche  IWeerzwiehel  zu  5; 
bis  15  Gran,  die  getrocknete  Zwiebel  zu  i,  2,  (5 

Gr.,  alle  #3  od.  4 Stunden  : i)  in  Pulvern  mit  Zucker, 
mit  Salpeter  u.  a.  Neutralfalzen ; 2)  in  Pillen  nrit 

bittern  Extracten , Gewürzen , Gort,  cinnanioin., 
Chinarinde,  mit  Opium  um  den  Heiz  auf  den  Ma- 
gen zu  vermindern,  mit  Campljer,  Ammoniac. , G. 
Arabicum  u.  ähnl.  Lange  gebraucht,  fchwächt  fie 
den  Magen  fehr.  3)  Im  Aufrufs  mit  Wein  {Hau- 
te/ierck'.  Sie  bekommt  Vielen  in  diefer  Form  bes- 
fer;  allein  die  Zufälle  la'ien  fie  nicht  allemal  xn. 

Acetum  JquiUiticum , Meerzwiebclelliff ; wirkt 
verfchieden,  naqh  dem  Verhältnifs  des  EJK<»s  Ge 
hörig  bereitet  ift  «r  bräunlich  und  bitter,  Er  treibt 
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ftark  auf  den  Urin.  Man  benutzt  ihn  zu  f • i Dr, 
mit  einem  gCA\Tiirzbaften  WalTer;  oder  man  läfst 
die  kohlenfauren  Salze  damit  Hittigen  , oder  bittre 
^xtracte  damit  verbinden.  Auch  als  Zufatz  zu  diu- 
vetifchen  Mixturen.  In  fiarker  Dofe  erregt  er  Er- 
brechen. Aeufserlich  zu  Klyftiren,  GurgelwälTern, 
Senfumfehlägen. 

Oxjmel  fquilliticum ; wird  häufig  in  Bruftzu- 
fSllen  und  als  Brechmittel  gebraucht.  Es  ift  das 
gelinderte  Meerzwiebelpräparat  und  dennoch  fehr 
ficher  wirkend.  Man  gibt  es  für  fich  zu  | i Thee- 
löffel  voll,  oder  in  Mixturen  mit  Extr.  gram.,  Dec. 
feneg.,  V'inum  ftibiatum. 

PUulae  fquilliiicae  Ph.  Edinb.,  aus  Ammoniac  , 
Sem.  cardamomi,  Succ.  liquir.  ana  i Dr. , Rad. 
fquillae  i Scr.  Gegen  chron.  Verfchleiraung  der 
Bruft,  Afthma  pit. , Magenfchleim  u.  ähnl.;  7.  10 
Stück  3-4  mal  täglich. 

' PUulae  J'cillae  Ph.  Lond. 

Conferva  fcillae  Ph.  Lond. 

Pulvis  feUiae  compofuus , aus  Rad.  fquill., 
Rad.  hirundi»»r^ae  und  Sallpeter. 

Tinctura  fcillae. 

$ 

, JExtractiim  J'cillae  aquofum, 

Mel  fcillae  Ph.  Lond. 

Syrupus  feilUtieus 

■ 81. 
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]l.  4cria  ; • b.  Colchium. 

8i«  Radi^  coLfHlct.  ZcHloft,  Lithtbluwf  , 
Colchicum  auctumnale  ^L.  ^ auf  feuchttn 

' ' Wieftn  in  ganz  Eurofa,  {_Ahb,  ttlackio,  j66. 
Schk.  101.  Z.  ijj.'Pl.  #79.) 

Ehrmann  diß,  dt  Colchico;  Bafil,  1224,^  und  in 

Baldingert  Sylloge , V ol.  V. 

^ i 

^ Storch  gebrauchte  diefe  bitter-  fcharf«  Z\tie- 
bel,  mit  ElTig  infundirt,  und  ihre  Blumen  mit 
Molken  eingevveicht,  zuerft  in  der  WalTerfucht. 
Auch  Piene k,  Collin,  Roux  haben  mehrere 
glückliche  Fälle  beobachtet.  Andere  hingegen  fanden 
fie  zuweilen  unwirkfam,  zuweilen  übermäfsig  heftig 
und  gefährlich  wirkend.  Wahrfcheinlich  hing  diefe 
Verfchiedenheit  von  KRma  und  Boden,  oder  der 
' Zeit  der  Einfammlung  ab.  Die  Squilla  macht  fie 
völlig  entbehrlich. 

Oocymel  eolchici,  wie  Mecrzwiebelhonig  ge- 
braucht, Kröcker  (Flora  Silefiaca  I.  p.  595.)  fah 
einen  WaDTerfüchtigen  von  einigen  Löficln  voll 
beinahe  erfticken.  > , 

jdeetum  eolchici;  noch  mifslicher. 

I 

80.  Herba  Digitalis  pürpureae,  rother  Fingrr^ 
huth  i Von  Digitalit  furfurta  L. ; in  Wäl» 
dem  und  an  unbebauten  Stellen,  {Ab’,  Bhtkwm  t6, 
Schk,  1^4,  Z.  aäa.  Hayne  /,  45,  PU 

Wi  thering  vom  rothen  Fingerhut;  Ltipx,  t?8^, 

Schiemann  Diß,  de  Digiiali  purp.  Gott.  fygj. 

Merz  dt  Digital!  purpiirea;  ^tnae  ijyo,  . ' 

tJrntmansi’s  Ulet.  mrd.  v.  Krane.  ig 
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Ftrriar's  Effaij  on  Iht  mtdital  proptfrtui  of _ 
iht  Digitalis  futputta^  er  Foxglovi  » Mttuiiß$r 
flamilion  on  ihe  DigiU  pitrp.  ■,  Lomd,  tgop, 

Hufe  lan<Pt  rf.'pr.  Hkde ; faß  in  jedem  Bernd 

' Gehört  unter  die  giftigen  Gewächfe.  Seine 
Wirkungen  find  fehr  heftig,  draftifch,  und  gemei- 
niglich folgt  eine  anhaltende  Uebelkeit.  Es  ift  cha- 
rakteriftifch,  dafs  der  Gebrauch  desfelben  eine  be- 
trächtliche P^ermiitderung  des  veiur-  *' 

facht.  NachgrofsenDofen  erfolgen  Schvriiulel,  Kälte 
der  Extremitäten,  Fmikcln  vor  den  Augen,  hefti* 
ges  Erbrechen,  Speicheliiufs , wie  nach  ftark  nar- 
kotifchen  Gewächfen.  Der  Gefcbmack  ift  ekelhaft 
bitter,  und  fcharf. 

- Ohne  Zweifel  hängt  die  diuretifche  Kraft  von 
dem  allgemeinen  Reiz,  vorzüglich  auf  da*  lympha-  ’ 
tifche  Syftera , und  von  der  narkutifcheii  Wir- 
kung ab.  ' ' ... 

Die  ältern  Aerzte  liefern  mehrere  Beyfpiele 
von  den  heftigen  Wirkungen  diefe*  Gewächfes. 
Fereiv  äll  ftellte  zuerft  innerlich  und  äufserlich 
gegen  ferophulöfe  Zufälle  Verfuche  damit  an,  wel- 
che auch  von  Andern  mit  gutem  Erfolge  wiederholt  _ 
hnd.  fVithering  Wandte  &e  zuerft  gegen  die 
fVaJJerfucht  an , und  führte  fie  gewüTermafaen 
auf’s  neue  ein.  ' Unftreidg  gehört  lie  unter  di« 
fchätzbarfteii  und  kräftigften  Mittel:  i)  in  Brujl- 

krankheitui,  der  Lungenfchwindtucht,  welche  von 
Hämoptyhs  oder  Tuberkeln  herrührt,  fl)  Bei  Blut- 

\ : 
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fiüfftn,  dem  Blutfpehn  activer  Art;  3)  in  /Iheni- 
fchtn  oder  activen  Evtzündungtn ; 4)  gegen  alle 
Arten  von  WaiTerfucht,  die  Sackwairerfuchten  aus- 
genommen {Teilen  ius  med.  Bemerkk.)i  wo  fie, 
wie  meiftena  alle  Mittel,  nicht  viel  vermag.  S^Wi- 
.der  den  chro'n Jchm  Ilußen.  6/  Gegen  fcirrhoß'0 
y er-ärtungen,  verhärtete  Gefchwülfte  in  der  Brult  • 
Verhärtungen  der  Parolis  hat  man  fie  verfucht, 
doch  nur  feiten  mit  glücklichem  Erfolge.  Auch  ge- 
gen fcrophulofe  Zufälle,  fcrophulofe  Anrch-vvellun- 
gen  der  Knochen.  7)  Wider  die  Epilepfie;  Manie; 
8)  gegen  inntre  /Shfcrjfe  in  Gelenken  ,<  auf  dem 
Pfoasmuskel.  9)  Gegen  fchmerzhafte  herpetijehe 
jiusjehläge.  ' \ 

, N 

V 

Unter  allen  Theilen  der  Digitalis  find  di$  Blät. 
ter  am  wirkfamßen.  Man  benutzt  fie  getrocknet: 

* 1)  in  pulvern  zu  i,  e,  3 Gr.,  dreymal  täglich  mit 
Zucker  oder  gewürzhafien  Mitteln;  zuweilen  erre- 
gen kleine  Gabdn  fchon  Erbrechen  und  Schwindel; 
2)  in  Pillen  mit  Gunimiarten,  Seife;  3)  im 
gujs,  fVithering  liefs  i Drachme  von  den 
getrockneten  Blättern  mit  } Quartier  kochendem 
WalTer  aufgiefsen,  nach  4 Sturftlen  zu  der  Colainr 
1 Unze  Aqua  cinnamomi  fpirituofa  fetzen,  uinl  da- 
von Erwachfene  alle  s Stunden  J Unze  neli.  ' 
men  (Darwin  in  Samml.  f.  pr.  A.  VI.).  — Die 
nrintreibende  Kraft  der  Digitalis  wird  fehr  ver- 
ftärkt,  wenn  man  zugleich  in  dem  wufferfücbligcn 
Theile  die  Mercurialfalbe  eimeiben  lafst. 
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Sucius  exprejjus  digitalis  purpur.,  au6  den 
frirchen  Blättern,  Er  ift  äufserft  draftifch.  Meyer 
gab  diefen  Saft  mit  Zücker  zu  5 El'slöffel  voll,  ,.\vor- 
auf  heftige  Durchfälle  erfolgten. 

Mxtr actum  digitalis  purpur  ;■»  man  fängt  mit 
I Gr,  an  und  fteigt  bis  10  Gr.  und  darüber 
(P  uarin). 

Tinctura  digitalis  purpureae  {fpirUuofa), 
{JfVarTttnf  in  Lond.  nicd,  Journal,  Vol.  VI.);  zu 
5 - 10  - BO,  auch  130  ggt.  in  den  obigen  Fällen  ge- 
gen oft  wiederkehreildes  läftiges  Herzklopfen. 

[linct.  digit.  purp»  aelherea  Harles  (f.  Ercufs. 

1 Pharm.);  wirkt  beftimmter  und  ficbcrer  als  die  vo- 
rige; eben,  fo  gebraucht,  bef.  bei  heftigen  Zufäl- 
len  und  bei  Gefahr  drohenden  pojfiven  Bluültill'en.] 

Oxyjaccharum  digit  purp,  Marlins. 

■ 83*  FOLIA  NICOTIANAE,  f.  TABACI,  Tahaiki 
von  Nicotiana  Tabacum  L ; aus  Sudainitica 
herflammend,  {Abb.  Bta:kw,  14-^,  ^.'nk,  44, 
aja.  Happe  330  Fl.  09.)  , 

Fowler  v.  d„  iTirkungen  des  Tobaks,  bef,  v.  J. 
wintreibenden  Eigenjehaft,  in  d,  Samntl  f,  pr.  A,  EI 
Hufeland's  ^ourn.  d,  pr,  Hkde , in  fafl  allen 
Bänden.  ' • 

Die  Tabaksblätter  haben  einen  ftarken  wider- 
lichen Geruch,  und  einen  fehr  fcharfen  Gefchmack. 
Wenn  man  fie  einnimmt,  fo  bewirken  he  unmit- 
telbar eine  vorübergehend»  fiecheude  Empfindung  , 
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« 

von  Hitzr,  auf  welche  eine  Wärme  im  Magen 
folgt,  -wie  nach  gciftigeh  Mitteln,  und  bald  darauf 
tkel,  Uebelkeit  und  Schwindel.  Ueberhaupt  ge- 
hört der  Tabak  unter  die  teiiendtn  hetäubmdm  ' 

drajlijchen  Mittel.  Zuweilen  erregt  er  eine  Art 
' von  Betäubung,  in  andern  Fällen  Raftlofigkeit, 

Hitze,  Unruhe,  Erbrechen,  Schweifs,  Kopffchiuer*, 
Bauchgrimmen  , Durchfall,  und  fchon  in  mäfeigen 
Dofen  einen  ftärkern  Abilufs  des  Harns  Alle  diefe 
Zufälle  entftehen  hauptfächlich  im  Anfang,  befond. 

■wenn  man  den  1'abak  nüchtern  nimmt,  und  6nd 
•\teiter  von  keinen  fchliramen  Folgen  [— ; jedoch 
nur  bei  kleinem  Dofen;  gröfsere  Dofen  können  , 
al«  Gift  wirken,  bef.  bei  Kindern  a.  fehr  fenfi- 
beln  Subjecten.  — Selbft  äufseilich.  auf  den  Kör- 
per gelegt,  erregen  die  frifchen»  Tabaksblättex 
Schwindel  und  Erbrechen.  Hu  fei,  Journ.  d.  pr.  . 

Hkde , XIII,  1.]. 

* • - * .. 

Man  empfiehlt  den  Tabak  vorzüglich:  i)  ge- 

gen I'Vaßerfucht  überhaupt;  c)  Dysurie  und  be- 
fchwerlicben  Abgang  von  Gries  oder  Nierenftei- 
nen;  3)  wider  ajihmatijche  Sejehwerden,  befond. 

Afthma  pit.  u.  convulf.  4)  gegen  Iluflen  {Rojen- 
ßeln),  bef.  Keichhußen-,  5)  in  der  Trommeljuekt 
6)  wider  die  Darmgicht-,  bei  eingeklemmten  Brü- 
chen und  hartnäckigen  Verftopfungen , zumal  "WO' 
Leibesverftopfung  keine  Opiate  zulafst.  Er  bewirkt 
hier  Abführung  und  ift  zugleich  fchmcrzftillend.  \ 

Man  verordnet  ihn:  i't  im  Decoct;  Fovtler 

Uefs  1 Un-ze  Tabaksblätter  mit  l Pfunde  kochen- 
dem WalT'r  I Stunde  lang  digeriren;  zu  der  Co- 
latur  s Unzen  rectif.  Weingeift  fetzen  und  dav(M 
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, • \ 
täglich  a mal  40,  50  bis  fiO  Tropfen  miu  WalTer, 
£mit  Aq  • cinnam. , Thee  von  Malille , Chenopod. 
ambro{.  u.  ähnl.j  oder  einem  angenehmen  Getränk 
nehmen.  [ 3)  ln  Klyßiren , ein  ähnl.  InfuCum. 

3)  Zu  TabaksrauchklyJHren  gegen  llfut,  Ilernia  in- 
earcerata,  bei  Ertrunkenen  ~ 4)  Zum  Rauehen 

gegen  chron.  Brvßübel  und  gegen  Verdauungsbe- 
fehwerden:  Trägheit  des  Darmcanals,  habituelle 
Eeßopfungen.  5)  Zum  Schnupfen  gegen  chron» 
Augenühel,  Ophthalmia  mucofa,  fcrofulofa,  anfan^ 
gende  Amaurofe;  gegen  zu  fch waches  Biech  - und 
Schmeckverraöicn.] 

Extraetum  nicotianae , zu  i,  a,  3.  4,  8 Gr., 
bis  I Scr.,  bef.  gegen  obige  chron.  Uebel,  mit'  aro- 
mat.  WälTern  und  Infuüs,  in  Pillen  mit  Valeriana, 
Afa  foet.,  Caftoreum,  Zink. 

Oleum  nicotianae  ießill. ; i Tropfen  foll  za- 
reichen, um  Katzen  u.  ähnl.  fenfible  Thiere  zu  > 
tödten.  / 

Syrupus  nicotianae, 

Tinctura  nicotianae,  Vinum  meotianie,  Aca~ 
tarn  nicotianae  (Fowler), 

8'^,  Baccae  idNiFERi,  die  fFaeholierittren^ 
ven  luni perut  eomm,  L,;  Pladelßraueh  in  fan^ 
dichten  Heidtgtgtnien,  {Abb,  Blatkw,  igj.  Z.tyg» 
Happe  37t.) 

Die  Wacholderbeeren  werden  erß  im  Herbft 
des  zweiten  Jahre#  reif.  Sie  haben  einen  füfslicht 
bittern,  gewürzhaften  Gefchmack,  und  einen  bal- 
famifchen  Geruch.  Ihre  Beftaudtheile  find  ein 
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fchleinaicbt  znckeKartiger  Stoff,  und  ein  harziges, 
aetherifches,  dem  Terbenthin  fehr  ähnliches  , Oel. 

A- 

Man  gebraucht  fie : i)  als  aügemsines  diurtti^ 

Jehts  Mittel  bei  allen  Arten  von  fVaßerjueht.  Der 
Jlarn  bekommt  gemeiniglich  darnach  einen  Violen-  , , 
geruch.  In  feltenen  Fällen  iß  fclbß  Blutharnen  ■ 
darnach  entßanden.  Sie  lind  auch  fehr  wirkfam. 
gegen  die'  wäfsrichte  Gtfchwulß  nach  dem  Schmr- 
'lachfieber,  s)  ln  Krankheiten  der  Harmvege:  Harn- 
ftrenge  und  Verhaltung  des  Urins,  wenn-diefe 
Fehler  von  Reizlofigkeit  der  Harn-wege  und  Ver- 
fchleimung  herrübren.  Auch  bei  dem  Abgang  von 
Sand  und  Gries.  Dagegen  find  fie  nicht  dienlich, 
\venn  mit  der  WalTerfucht  heftiges  Fieber  verbun- 
den iß.  — 5)  Ale  magenjlärkeiidef  Mittel  läfst  man  . 
nüchtern  J • i Dr.  Wacholderbeeren  verfchluk- 
ken.  — 4)  Zum  Räuchern , um  die  Luft  zu  ver- 
beffern.  Monro  fah  einige  Beifpiele,  dafs  die 
Blatternanfteckung  durch  folches  Räuchern  abge- 
halten  wurde.  Auch  ^vill  man  beobachtet  haben, 
dafs  in  Gegenden,  wo  viele  W'acholderflräuche 
waebfen,  die  Peft  nicht  ausgebrochen  Toi.  Alt 
ftärkendes  Mittel  gegen  Rachitis  der  Kinder,  zur 
Zertheilung  ferofer  Stockungen,  wafferfücbtiger 
Gefebwülfte  u.  a. 

Man  gebraucht  die  Beeren:  i)  in  Pulver,  zer- 
ßofsen  CU  7,  1 Dr. ; The  den  liefs  fie  vorher  rd- 
ßen.  fi)  In  wäfsriehten  Aufgüffen  u.  Decocten. 

3)  Noch  wirkfamer  ift  das  Infufum  Jemivinofum. 

In  manchen  Gegenden  bereitet  man  das  bekannte 
Wacholdcrbitr,  das  bei  ekron,  Sehwhehe  der  Hmm- 
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li  ege  und  bei  Anlage  zu  Hamßeinen  befondcrs  gut 
bekommt.  ‘ ‘ . 

Hob,  juniperi,  Wacholderraus;'  für  fich  allein 
7-U  ’ , 1 Dr.  alle  2,  3 Stunden , oder  al»  Zufatz  zu 
iliurctifchen  Mixturen.  Es  leiftet  nur  in  Verbin- 
iluiig  mit  andern  kräftigen  Mitteln  etwas. 

Spiritus  j'uniptri}  mit  Branntwein  digerirt. 

Oleum  baccarum  juniptri;  ift  grünlicht  • weifs 
und  fchmeckt  teihentbinartig. 

85'  Herba  sabinae,  Saitbawn,  Sevenhrum;  von 
' luni  perus  Sabina  L ; in  Sibirien,  der  Tar- 
iarei  und  im  füdlichtn  Europa  wild.  Blachw, 

2/4.  Z Rignault  334,  Happe  184.) 

Das  Laub  hat  einen  widerlichen , betäuben- 
den Geruch,  und  einen  bittern,  fcliarfen,  beifsen- 
den  Gefchmack.  Es  ift  heftig  reizend,  erhitzend, 
und  befördert  Schweifs  und  Urin  fehr  Itark.  Man 
,hat  fonft  geglaubt,  das  es  Abortus  befördere  und 
die  Frucht  tödtc.  Diefc  Furcht  ift  ganz  ungegrün- 
det; dagegen  verur facht  es,  zur  Zeit  der  monatli- 
chen Reinigung  gebraucht,  heftige  Muttcrblutflülfe, 
weil  cs  auf  das  Syflem  der  Circulation  ftark  wirkt 
und  auf  diefe  Art  kann  es  der  Mutter  fchr  gefähr- 
lich werden  (7/ow»  e’r  klinifche  Verfuche).  [Aber 
gerade  deshalb  ift  die  Furcht,  dafs  es  als  frucht. 
treibendes  Mittel  gemifsbraucht  werden  könne, 
nicht  fo  ganz  ungegründet.  Wenn  auch  das  Abtrei. 
ben  feiten  gelingt,  fo  kann  doch  die  Schwangere 
dadurch ' Gefundheit  und  Leben  einbüfsen.] 
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Man  ' gebraucht  es:  i)'zur  Beförderung  der  ' 

monatlichen  Reinigung  bei  reizlofcn  fehwamniich- 
ten  Conftittilionen , doch  nur  mit  grofser  Behüt* 
fanikeit;  — bei  fchvvächlichen  Perfonen  kann' 
leicht  Plutfpeien  dadurch  zuwege  gebracht*  wer^  . 
den.  fVedekind's  (verra.  Auflktzc)  Erfahrungen 
fi,nd  diefen  zwar  ganz  entgegen:  er  liefs  die  Sabil 
na  in  Pulver  bis  zu  3 Drachmen  täglich  nehmen. 
Allein  wahrfcheinlich  hat  der  Boden  aufidie"Wirk- 
famkeit  des  Gewächfes  Einflufs.  s)  Gegen  eingm 
wurzelte  OiehtzufüUe  war  fie  oft  ffchi;  Avirkfam.  j- 

Aeufserlich  wird  die  Sabina  als  gelinde'  ätzen- 
des Mittel  gegen  Fteifchauswüchfe,  befonder*  bei 
zugleich  vorhandener  (parier,  gebraucht.  ••  " < 

Extractum  Jabinae. 

Tinetura  fabinae  eompoßta  Ph.  Land. 

Oleum  Jabinae  aethereum;  eins  der  flärkiicn 
reizenden  Oele:  es  wirkt,  innerlich  gennnunen, 
fehr  heftig  auf  die  Utcralgetälse , und  wird  nur 
noch  äufserlich  als  Actzmittcl  und  bef.  von  Tliier- 
ärzten  gebraucht. 

36.  Folia  und  Baccaje  Taxi,  Taxus,  Ei- 
benbaum ; von  Taxus  b accata  L.  ; bin  und 
wieder  in  Gärieti,  (_Abb,  Blackw,,  Z,  jjo, 
Haffe  57<y.) 

s 

' Dir  Taxus  "hat  viele  Aehnlichkeit  mit* der 
bina,*  doch  fcheint  das  Klima  auf  feine  Wirkun- 
gen fehr  grofsen  Einflufs  zu  haben.  Die  Blätter 
find  nach  mehreren  Verfuchen  fchädlich,  nach  an- 
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dem  nickt.  Die  Beeren  haben  zuweilen  fogar 
den  Tod  verurfacht  (Selle's  Beiträge  zur  Natur- 
gefch.).  In  den  Niederlanden , namentlich  in  Flan- 
dern,' eflen  fie  die  Kinder,' und  bekommen  höch- 
ftens  einen  gelinden  Durchfall  (Percy).  Die  Beob-  - 
•chturtgen  über  die  mediclnirchen  Kräfte  find  noch 
nicht  hinreichend  geprüft.  Man  gebraucht  nur  die 
Träparate> 

Extraetum  taxi;  ift  gegen  Vtrhaltungtm  der 
momatüehen  Reinigung,  Verftopfungen  der  Leber 
u.  ähnl.  empfohlen,  und  hin,  und  wieder  mit 
Nutzen  angewendet. 

Syrupus  baccarum  taxi  (nach  Perey);  gegen 
kaUrrhal.  Hüften. 

87.  Herba  u.  Radix  ONOMiDia  sfinosae  L., 
HauhetheJ,  • 

88-  Herba'  u,  Cineres  genistae  , Ginfler^ 
Pfriemenkraut}  von  Genifta  tincteria  und 
Sfartium  Scoparium 

Das  Kraut  ift  ekelhaft,  bitter.  Die  Jfche  hat 
vor  den  kohlenf.  Kalien  keinen  Vorzug.  Das  De- 
eoep  der  Blumen  und  des  Krauts  befizt  wenig 

Kräfte. 

JII.  Natürliche  Baljame:  Terbentihn;  Balf.  co. 
paivae , Fetrolenm  u.  a.  wirken  ebenfalls  auf  de» 

Hamflttfs. 
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If'’.  Mineralifche  und  vegetabilijche  Säuren. 

Gehörig  verdünnt  find  3ie  Mineralfäuren  eben 
fowohl  urintreibend  ala  die  vegetabilircheh , vor- 
züglich die  Salpeterjäu'e  and  die  Phosphorjäure 
{H  ahnemann').  Auch  die  fog.  verfüfsten  Säuren, 
der  Gpiritns  nitri  dulcis  u.  a.  infoferu  fie  wirkl^h 
fäurehaldg  find,  wie  oft  der  Fall  iß 

V".  Neutralfalte, 

••  / 

Unter  diefen  find  Cremor  tartari  and  Salpe^ 
ter  wirkfame  urintreibende  Mittel,  befond.  wenn 
man  fie  in  fo  kleinen  Dofen  und  fo  grofsen  Inter- 
vallen giebt,  ditfa  fie  nicht  abführen.  Man  ge- 
braucht fie  nie  allein,  fondem  allemal  in  Verbin* 
düng  mit  wirkfamen  diuretifchen  Mitteln:  Rad. 
fquillae,  Bacc.  iuniperi.  Digital,  purparca.  — 

— Kali  carbonicum  u.  Kaliaceticum  f.  pag.  175. 
u.  unten. 

Pl.  Aue  dem  Thierreich. 

89.  CaNTHAnines,  Sfianif.he  Fliegen,  KantharU 
den;  Mtlet  vejicaloriue  L,  Lyttavefica’ 
toria  Fabric.  Findrn  fi  h faß  überall  im  fiidt. 
Europa , im  Monat  ^un,  und  ^uU  auf  mehrtrem 
Bäumen,' 

Forfien  Hifloria  Canthartdam , im  B aldi  ngere 
Sylloge, 

Lofehge  BtUrag  zur  Qe/thichfe  der  iftmfAeu 
FUegtn^  tm  NMurforfduff  SU  S,$J. 
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•Roht  rtfon'i  Tr,  on  ikt  Powert  o.f.  Canihariit*. 
uftd  inhrnally;  Edinh,  igoö, 

Hufel  tnd'a  ffuurh,  d.  fir,  Hkde,  Btl.  j 5.  g,  10, 
• \ • 

12,  14. 

' ' I y ■ ' i 

. Diefe  Käfer  find  länelicht,  goldgrün,  in’s  Bläu*- 
liche 'fpielcnd  und  glänzend.  Man  hat  verfchiede- 
ne  Varietäten  davon  beobachtet  (Br  ahm' s InfeCten*; 
Calender).  Sie  haben  einen  widerlichen,  beinahe 
iiarkolifchcn  Geruch,  und  einen  ätzenden  Ge- 
fchmack,  und  enthalten  flüchtiges  Laugenfalz,  ein 
barzichtes  '\Vefen  und  eine  Säure  oder  flüchtige 
Schärte.  Sie  halten  fich  fehr  lange , ohne  ilire 
Wirkfamkeit  zu  verlieren  ' i . ' 

Innerlich  gebraucht,  find  fie  heftig  reizend, 
und  erregen  in  zu  grofsen  Dofen  angewendet  ein 
Gefühl  von  Fieber  durch  den  ganzen  Körper,  mit 
Ohnmächten,  Schwindel  und  Schmerzen  in  den 
Gedärmen;  der  Körper  wirkt  fiärker,  als  der  Kopf, 
die  Flügelde  cken  und  Füfse.  Am  meiften  wir- 
ken lie  als  Reizmittel  auf  den  Blafenhals:  fic  ver- 
urfachen  leicht  Entzündung  der  Harnwege  und 
eine  waihre  inflammatorifche  Hafnftrenge ; zuwei- 
len felbft  Mictus  cruentus.  Doch  hat  man  keinen 
vermehrten  Harnabgang  darnach  beobachtet,  fon- 
dern  blofs  einen  Drang  zum  ürinlalTen,  als  Folge 
der  Entzündung  der  Harnwege. 

^ Man  verordnet  die  Spanifchen  Fliegen : 1)  in 

PP'aJJerJucht \ die  Anwendung  erfordert  grofse 
Vorficht  u.  darf  nie  allgemein  gefchehen.  s)  Gegen 
ürnnfiheiten  der  Harnwege,  vorzüglich  von  Schwa- 
che und  Verfehleimung:-  Paralyßs  veßea,^  Ifcbvi- 
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VJ.  Schärfe  Thier fioffe;  a.  Kaitthariden.  5p» 

lie  von  Scblieiiii  in  den  Unnwegen,  Jncßntinentiz 
urinae  von  Reizlofigkeit;  fV erlhof  gab  lie  zu  i, 
s Gr.  in  Mandtlemullion  wider  die  Harnruhr,  wel- 
che von  Lähmung  oder  Atonie  herrührt.  In  der 
Gonorrhöe  find  fie  , yvährcnd  der  elften  enl- 
ziimll.  Periode,  allemal  fehr  nachtheilig;  vorlheil- 
hafier  hin'gcgen  wider  den  Nachiijiper,  welcher 
blüfs  wegen  Schwäche  noch  foridaueit.  Auch  ala 
^phvodifiacum  find  fie  wenig  wirkfani  und  leicht 
iiachiheilig.  Beförderung  der  ntonallirhcn  Reini- 
guitg  kann  man  nur  dann  darnach  erwarten,  wenn 
ditfe  wegeA  allgemeiner  Schwäche  und  Reizlolig- 
heit  des  liörpers  aufgehört  hat.  5)  Als  reizendes 
evßöfendes  Mittel  hat  man  fie  gegen  hartnäckige 
Hautkrankheiten,  Flechten,  Ausfchliige,  den  Aus- 
fatz  u,  a.  verfucht  {Mead,  Brisbane);  Sim* 
moHS  gebrauchte  die  Tinctura  cantbaridum  gegen 
Jierpetifche  Auifchläge  mit  gutem  Erfolg;  in  Ver-  ^ 
bindung  mit  warmen  Bädern,  und  zuweilen  mit 
An timonial mittein  (Medical  Communications,  V,ol.  I). 
\Vahrl'cheinlich  wird  der  fcharfe  Beftandtheil  durch 
die  Hautgefäfse  ausg,efchieden,  Wider  den  Keich- 
hafien  \^L.e  t tßom.  Miliar,  Armjirong')-,  doch 
waren  fie  oft  nnwirkfam.  'gebrauchte 

fie  zur  Beförderung  der  Expecioration  in  der  Peri- 
pneumonie , wo  fie  aber  w.ihrend  des  abuten  in- 
' flammatorifchen  Zuftandes  leicht  fehr  fchaden  kön- 
nen. I\]  Wider  die  PVoJftrßcheu;  ff'erlhojsex- 
ordnete  gegen  die  Hydrophobie  Pillen  aus  1 Gr, 
Kanthariden,  ’ Gr.  Mercur  dulcis  und  to  Gr. 
Kampher  mit  G.  tra^acanlh.  bereitet.  Aeufserlicb 
Uefs  er  zugleich  Qucckfilberfalbe  einreiben,  und 
die  Wunde  brennen  und  fchrüplen. 


\ , t 
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Man  gecraucht:  i)  das  Pulver  in  Pillen  eu 

1,  5»  1 Gran ; 2)  ungleich  häufiger  die  Tinctur  2?u 

2,  5,  10,  15  Tropfen,  täglich  4.  mal  mit  Mandel» 
milch  oder  WalTer,  und  fteigt  behutfam.  Während 
des  Gebrauchs  läfst  man  rchleiinichte  Decocte,  Tifa- 
nen,  Euiulfioncn  gebrauchen.  Zur' Verminderung 
der  Schärfe  wird  gewöhnlich  Kamphcr  zugefetzt; 
doch  find  fchleimichte  Emulfionen  und  Salpeter 
^rkfamer.  Auch  nach  zu  grofsen  Dofen  find  fchlei» 
michte  • ölichte  Mittel  und  Salpeter  die  heften  An- 
tidou , mit  äufserlichen  Einreibungen  in  den  Un- 
terleib und  Klyltiren  verbunden. 

Tinctur*  eanthariäum,  Spanifch  - Fliegentinctur ; 
aus  einer  Unze  Spanifchen  Fliegen  und  ti  Unzen 
rectificirtem  Weingeift  bereitet.  In  der  Ph.  Lond. 
ift  noch  Coccionella  zugefetzt,  Aufser  obigem  in- 
nerh  Gebrauch  auch  äufserlich  angewendet  als  Ru- 
hefadens  gegen  chron.  Rheumatismen , Zufälle  nach 
plötzlich  unterdrückten  Exanthemen;  für  fich  ein- 
gerieben oder  mit  Spir.  fal.  ammon.  cauft. , Lini- 
ment. volat.,  Brechweinfteinlöfung  u.  f.  w. 

Die  Herwig' f che  Kanthariden  • Emuljlcn^ 
aus.  Cantharid.  Dr.  f - 1 , Amygdal.  dulc.  Unc.  1. 
Sacchar.  alb.  Unc.  In  mortar.  lapid.  probe  con- 
terantur,  et  lenta  Aquae  calid.  Unc.  lo.  all'ufione  F. 
Emulfio.  S.  alle  2,  5 Stunden  1 Efslöft'el  voll;  iu 
fVnßerfuehten  mit  grol'ser  Alonie  und  Verfchlei- 

mung  iHufeland;. 

/ 

Emplaßrum  cantharidum  f.  veßcatorium  (ordi- 
nariuro},  Kantharidenpllafter , Plafenpflafter.  Aufser 
dem  Rothmachen  und  Rlafenziebcn  wdeken  di«* 
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Kantharidin,  änfscrlich  auf  der  Haut  argebrach^ 
auch  fchnell  auf  den  ganzen  Organi5mus,  verur«  ■ 
fachen  einen  fieberhaften  Zuftand,  Trockenheit  dca 
Mundes,  Dürft,  und  überhaupt  vermehrte  Tliätig-  ' > 

keit  der  abforbirenden  Gefllfsc,  wovon  dann  war- 
mehrte  Harnahfonderung  als  nothwendige  Folg« 
eintritt.  Letztere  ift  immer  mit  bedeutender  Kei 
zuiig  der  Harnwege  verbunden,  »ahrlcheinlich 
weil  eine  Menge  des  abforbirten  Icbarfen  Stof- 
fes der  Kanthariden  mit  dem  Harne  wieder  ausge- 
fehieden  wird.  , 

Man  braucht  das  Kantharidenpfiafter : i)  bei 
hohen  Graden  typhofer  (nervofer  und  fimlichter) 
Fieber , Uef.  bei  allgemein  torpidem  Zußande.  (_HeU's  ^ 
Paralyfis,-;  bei  reinem  Allgemcinleiden  an  die  Wa- 
den gelegt;  bei  zugleich  vorhandener  4ft'ecdon  der 
Bruft:  an  den  Thorax  oder  an  die  inner«  Fliehe 
der  Arme  u.  f.  w.  [Ollenbar  nachtheüich  fab  de* 
Herausg.  mehrmals  Blafenpüafter  wirken,  welch« 
bei  intUiumator,  oder  fonit  gereiztem  ZufUnde 
des  Hdlfes,  der  Brult  u.  L w.  in  die  Nähe  des 
leidenden  Organs,  wie  von  vielen  Aerzten  ge. 
fchieht,  gelegt  waren.]  — s)  Bei  localen  Paraly^ 
Jen:  einzelner  Extremitäten,  der  Zunge,  bei  , 

Avtaurofe , bei  Incontinentia  urinae  u.  ähnl  , dem 
leidenden  Theile  möglichft  nahe  gelegL  3;  Krampf, 
hafte  ' Befchwerden : Tullis  convulfiva,  ebron. 

krampfhaftes  Erbrechen,  Epilepfie,  welche  immer 
mit  Aft'ection  eines  befiimmten  einzelnen  Theile« 
eintritt,  Convulfionen  nach  acuten  Exanthemen.  » 

4)  Chronijehe  Rheumatitmen  und  Katarrhen,  ha- 
hituelle  Gientbefchwerden : Ophthalmia  rheumat.  u. 
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catarrhai.,  fchraerzhafte  Ge]enkgefch\vülfte,  tt.  f.  av, 
— 5>  Gegen  hartnäckige  ckron.  Exxintheme,  bef. 
Jlcrpes,  wollen  Einige  das  Empl.  vefic.  mit  Vortheil 
gebraucht  haben.  [Der  Herausg.  verfuchte  es  mehr- 
mals; gewühnlich  gingen  zwar  die  Flechtenborken 
■ tlarnach  los,  aber  die  Haut  blieb  roth  und  über- 
zog’lieh  bald  wieder  mit  neuen  ßorkemj 

In  den  meift^n  Fällen  ift  es  zureichend,  das 
Pflafter  blofs  liegen  zu  lallen  , bis  es  Jucket/  und 
Brennen  erregt.  Oft  entfteht  hernach  dennoch  ei- 
ne Blafc.  Wo  es  indeffen  tiefer  eindringeiid  wir- 
ken foll,  lälTt  man  es  6-10  Stunden  liegen,  bis 
eine  förmliche  Blafe  fich  gebildet  hat.  — ßti  fehr 
empfindlichen  Subjecten  mit  feiner  weifser  dtlaut 
' entlieht  leicht  noch  bedeutende  Nachwirkung,  bef. 
wenn  nach  der  Wegnahme  des  Pflafters  mehrere 
Körnchen  desfelben  auf  der  Haut  fitzen  bleiben. 

I 

Letzteres  verhütet  man,  durch  Stücken  Milchflor, 
welche  man  zwifchen  das  Pflafter  und  die  Haut 
legt, 

✓ * 

Emplajlrum  canlharidum  perpetuum,  Empl. 
vefic.  perp.,  Ohrpflafter;  oft  gebraucht  gegen  chron.-^ 
Rheumatismen,  bef.  der  Augen,  Ohren,  Zähne,  der 
Bruft  u.  f.  w. ; dem  leidenden  Thcilc  möglichft 
nahe  gelegt:  hinter  die  Ohren,  in  den  Nacken, 
an  die  Seiten  des  Thorax,  an  den  Oberarm. 

Unguentum  cantharidum,  f.  Ungu.  epifpafti- 
cum;  feiten  gebraucht,  um  Kantharidenexeoriatio'- 
»en  und  von  tollen  Hunden  gebiUcne  Wunden 

län- 
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länger  offen  und  iu  Eiterung  zu  erhalten.  [Erße- 
res  erreicht  m^n  eben  fo  durch  jede  harz  u.  tcxT, 
benthinhaltige  Salbe,  und  zu  letztcrm  dienen  bes», 
fer  faure  und  metall.  ätzende  Mittel ; f. 

rnber.3  - . • . , - 

. . • ' , 
QO.  Vermis  MAiAi.rs,  Jifaywurni ; Mtlocmaja’^ 
lis  uni  •Mo  Joe  .Frofcarabaeui  L. ; ^ auf  ' 
Brachfeldern  uud.  Hügeln,  im  Mau  und  ^unius^  • 

^ ••  A • I 

Frifch's  Befehreibung  von  InfecUv,  VI,  Th,Taf,'‘(H 
fig.  i,  (Uleloe  nie/.)  -r-  De  Geer  Hifi-,  ‘det  Infetttt’^ 

■ Vol,  V,  lab.  I,  fig.  1.  und  Frifch  Tab.  6.  fig.  gi 
(M,  Profear,')  v 

Dehne's  Abh'zndl.  vom  Mautcurm  u,  dejfen  Aiwen- 
dung  in  der  iVuth  und  JVaprfcheu  ; Leipz.  rgSS. 

Beide  Arten  find  weiche  Infecten,  ohne  Flii- 
gcl.  Meine  Proscarniaeus  (Alaywurin,  blauer  ' 
Zwitterhäfer)  ill  bisweilen  anderthalb  Zoll  lang, 
und  einen  Finger  dick.  Die  Flügeldecken  find 
fchwarz  ' punctirt  und  ohne  .Glanz,  der  Leib  ift 
fchwarzblau,  der  Unterleib  veilchenblau , mit  bun-’ 
ten  Ringen,  und  weich.  Meloe  ^ mnjalis  (May-^ 
z^vilterkäfer , kupferfarbener  Zwitterkäfer)  ift  klei- 
ner und  hat  rothe  Ringe.  Sie  geben  bei  der  Be- 
rührung aus  allen  Gelenken  eine  dicke  gelblicbt- 
blichte  Flüffigkeit  von  fich,  welche  die  Finger 
färbt,  und  dabei  fehr  reizend  und  |fcharf  ift. 
Man  fainnilet  fie  im  Maimonäfh,  fchncidet  den 
Kopf  ab,  und  bewahrt  fie  in  Honig  (Ph.  Boruü'.).- 


Aratmamt's  Mat,  med.v.  Kraus. 


SO 
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' ' In  Anfehung  ihrer  Wirkungen  kommeh  fie  mit 

den  Kanthariden  überein.  Sie  enthalten  eine  Säu- 
re und  Amm'oniüm  (Dehne).  Seit  dem  Jahre 
1777  firid  fie  vorngHch  durch  das  Preufsifche  Spe- 
cißrum  gegen  die  Hundsufuth  berühmt  geworden. 

- Das  Mittel  hat  aber  anderwärts  nicht  viel  Glück 
gemacht.  . ’ . . 

Der  Maikäfer  ^Scarabaeus  Melolontha  L.  Me-- 
loldntha  vulgaris  Fahr.)  wird  damit  zuweilen  ver* 
wechfelt,  doch  bloCs  wegen  des  ähnlichen  Teut 
fcben  NaUmens.^  Uebrigens  wirkt  er  jedoch  eben- 
falls ziemlich  ftark  diuretifch. , 

. 1 

91.  Millepedes,  Kelhrivürmtr,  KtUrrrftl, 
üniscus  Jfeellus  L.  In  alten  Gewölben  und 
unter  faulen}  Holze  und  Steinen, 

Die  Kellerwürmer  haben  einen  unangenehmen 
Geruch  und  einen  ekelhaft  lüfslicht  - fcharfen  Ge- 
fchmack.  Sie  enthalten  blofs  eine  thierifche  Gal- 
lerte, kein  [?]  Ammonium,  wie  man  fonft  annahm 
(Tromms  dar  ff).  Die  allen  Aerzte  gebrauchten 
fie  als  aullöfende  und  urintreibenden  Mittel  gegen 
waßerfüchtige  Zufälle,  Verhaltungen  des  Urins’ 
und  vorzüglich  gegen  den  Keichhußen. 

Sie  werden  fehr  feiten  gebraucht.  Man  läfst  von 
50,  60,  100  Stücken  den  Saft  mit  Wein  ausprelTen. 
Beffere  Mittel  machen  fie  völlig  entbehrlich.  Jlill 
fchlug  vor,  fie  lebendig  zu  verfchlucken.  Wahr, 
fcheinlich  find  fie  danii  wirkfamer. 
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4<  b.  Steixiauflpfende  Mittel;  Lithontri^ 
ptica’  (Saxifraga.")  * 


Nach  den  neuern  Unterfuchungen  über  die  Bla- 
fenlteine  wird  es  fehr  zweifelhaft,  ob  je  durch  dn- 
nere  Mittel  ein  völlig  gebildeter  Stein  aufgelöfl: 
und  wieder  zerfetzt  worden  ift,  oder  überhaupt 
zerfetzt  werden  kann.  Vielmehr  ift  es  wahrfchein- 
lich,  dafs  die  fog.  Lithontriptica  höchftens  gegen 
übermäfsige  Schleimabfonderuiig  in  den  Haniwo 
gen  und  gegen  die  dadurch  veranlallte  Abfetzung 
fteinichter  Concremente  wirken. 


gi.  Herba  uvae  onsi,  Sandbetrt,  Bärenlrauba  vom 
Arbutus  uva  urjt;  in  und  an  fanm 

dichten  Hiiscehi.  {^Abb,  Blackwl  59a.  Z.  62. 

■.  Schk.  ii8,  PI.  340  ) 

Jilufracj  dt  Uva  urfti  Gott, 

Die  Blätter  diefes  Strauchs  find  klein,  läng* 
licht  - rund,  nicht  gezähnt,  und  auf  der  untern 
Fläche  glatt  und  bleichgrün.  Sie  werden  oft  mit 
der  Preufselbeere  ( F'itis  idaea  L,  S.ap.) 

verwechfelt.  Der  üefchmack  ift  zusammenziehend, 
bitter,  und  mit  dem  Eifenvitriol  wird  der  wäfs- 
fichte  Aufgufs  fchwarz. 

20  * 
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In  nenern  Zeiten  ift  fie  von  "Je  Haan  1)  g?* 
gea  Krankheiten  ier  Vieren  und  der  Urimvege  in 
Gebrauch  gezogen.  Als  urintreibendes  Mittel  Ici- 
ftet  lie  lehr  wenig;  dagegen  ift  i\c  fiürkend  uiui  _ 
zujammenzie  end,  und’  kann  auf  diele  Weife  die 
Dispofition  zur  Erzeugung  der  Steine  verbellcrn. 
Auch  2)  gegen  Gefchwüre  der  Nieren  und  den  un- 
willkürlichen Abgang  des  Urins  von  zu  grofsor 
Reizbarkeit 'der  Nieren,  oder  Schwäche  der  Urin- 
wege  , 5)  gegen  Lähmungen  oder  yltonie  der' blcje 
und  gegen  Verfchkimungen  ift  he  fehr  hülfrcich. 
Sie  ftärkt  zugleich  die  Verdauungswege.  Thileniu  s 
(med.  chir.  Ih  inerkk,  i78y)  ^and  he  gegen  Nierev' 
ßeinjejvnerzen  un wirk  Cani. 

Man  gebraucht  fie:  i)  in  P7tlve’Joim  zu  i Scr. 

iDr.  zwey,  dre>mal  täglich;  2)  im  dufgufs 
oder  Dtcoct, 

II.  .dt US  dem  Mineralreich. 

t , 

Q'^  Aqua  cALCis,  lialkwaßer;  ein  Tehr  ge- 
wöhnliches Mittel  gegen  Steinbefchwerden.  In 
den  mcifteit  Fällen  verfchafft  es  dem  Kranken  grofse 
Erleichterung.  Es  bekommt  am  befte«,  wenn  niati 
es  mit  Milch  nehmen  läfst.  Man  gibt  cs  auch  in ' 
Verbindung  mit  Seife,  um  die  Wirkfamkeit  zu  er- 
höhen. 

iVhytt,  Langrish  und  Butter  liefsen 
das  Ralkwaller  in  die  Blafe  einfpntzen. 

Das  Slepheti’fche  Lithoiilriptirumi  aus  Kalk- 
wall'er  und  Seife.  Die  englifche  Regierung  kaufte 
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«3  dev  Befitzerin  ab  und  marhte  es  beltannt.  IS'^an 
läfst  Kalkwaflcr  trinken,  und  nebenher  ScifenpiT 
len  nehmen.  ' 


94.  Li(?  UOR  KALI  CAUSTrCI,  tilXIVIUM  SAPO^ 
NARIORUM,  -•rr'e’ßffiet  / ’ugr  ; dus  ji((i.hen  1 f.tüen 
Potiajiht  und  ungtlii^chfetn  Kalk  mit  ff'ajjer  auim 
gelaugt. 

DieTe  Bereitung  war  vormals  ein  Arcanum  uiK 
ter  dem  Namen  von  ^uriti^s  und  Chittik'e 
I.Uhontriplicum  (Boylie  in  d.  Samml.  für  pr,. 
Aerzle:  VIT.).  Es  greift  den  Magen  fehr  fUrk  an, 
und  bewirkt  oft  Blutbarnen. 

§5*  Kali  careonicum,  Alcaii  ^vegktabile, 
CiNERES  ci.acellati  defurati,  niildtt 
lufifauret  oder  kohUnfaurt*  Kali,  gereinigte  PoU- 

afehei  • 

/ 

Einige  Aerzte  haben,  Statt  des  ätzenden  Lau* 
g^nfalzes  und  der  Seife,  das  milde  vegetabiHfthe 
Laugenfalz  mit  gutem  Erfolg  gebraucht.  Man  läfst 
täglich  2 , 5 mal  lO  Gr.  WeinfteinEalz  mit  WalTer 
nehmen,  oder  von  dem  Ol.  Tartari  per  deliquium 
täglich  einigemale  SO  u.  m.  Tropfen. 

96.  Natron  careonicum,  Alcaei  minera* 
LE  AERATUM  , mildts  mtnerali/ches  Laugenfaiz. 


n' 


Baylie  hat  na<^h  feiner  Analyfe  des  Jurin’- 
fchen  und  Chittik’ fchen  Mittels  fchon  das  Sal  fo- 
däc  mit  Aufterfchalenpulver  gegen  Steinbefch wer- 
den vorgetchlagen , weil  er  glaubt,  dafs  aus  der 

■ > 

y \ ' 
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Veifeindaug  von  zweierlei  Kalien  ein  drittes  un- 
gleich kräftigeres  Mittel  entiteht  (Sainml.  f.  prv 
Aerzte,  VII.).  Vor  einigen  Jahren  empfahl 
does  das  zerfallene  kryltallifirte  mlneralifche  Lau- 
genlalz,  mit  Seife  oder  einen>  andern  Cement  zu 
Pillen  gemacht,  gegen  Steinbefcl| werden  beinahe 
.ganz  unbedingt.  Lr  läfst  i,  2 Scrupel  Kaji  täglich 
nehmen.  (Obfervat.  on  the  Nature  and  eure  o£ 
Calculus,  Scurvy,  Confumption  p.  10).  Donald 
Monro  hat  das  gegrabene  Mineral- Kali  fchon 
vofher  dazu  vorgefchlagen  ,(Mat.  mcd.  Al- . 

lein  die  chemifchen  Zerlegungen  der '"Blafenlteine,  , 
ihre  ßeßamitlieile , und  die  Verhältnille  dcrfelben 
gegen  emander,  lind  fo  verfchicdeii , dafs  ein  all- 
gemeines fpecififches  Mittel  gegen  den  vollkom- 
men gebiklcten  Stein  fchleclitcrdings  unter  die  un- 
mdglichen  Dinge  gehört.  Aber  es  ift  nicht  un- 
wahrlchcinlich , dafs  von  Injcctionen  diefer  Mit- 
tel in  die  lilafe  noch  etwas  zu  holten  ift. 

< 

97.  Acidum  carbonicuM»  Acidum  aüreum,  ^ 

' Atr  )ixu3,  Aer  mephtticuti  kohleüfaures 
Gas,  fixe  Luft. 

Percivallv.  d,  Auflöfung  der  Gallen  ~ und  Bla~ 

• fenfteine  durch  IPaffer , welches  mit  fixer  Luft  ge- 
' fchwängert  ifl,  , 

Das  kohlenfaure  Gas  ift  eine  äufserft  flüchtige 
[?]  Säure.  Sie  unterfcheidet  Geh  hauptfächlich 
dadurch,  dafs  fie  : i)  zum  Athemholen  und  zur 

Unterhaltung  des  Brennens  untauglich  ift;  2)  als 
ein  falziges  Gas  von  dem  WalTer  verfchluckt  wird, 
und  fcharf  und  angenehm  fäuerlich  riecht  und 
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; //•  Kalten  uHd  Säulen. 

ß ' 

fchmeckt;  3)  das  KalkwalTer  trübt,  und  den  ge-  , 
löPten  Kalk  in  kohleufauren  Kalk  ^ verwandelt^ 

• 4;  lieh  mit  kaltem  Waller  ifm  vollkommenften  ver- 
einigt, aber  durch  Rochen,  Wärme  und  auch 
■ durch  Froft  aus  demfelbcn  vertrieben  wird ; [5)  ^ 
durch  jede  andere  Säure  aus  ihren  Verbindungen 
ausgefchieden  wird.]  1 

In  neuern  Zeiten  'wurde,  fie  von  P er  eiv  all 
und  Sa  anders  als  Mittel  empfohlen,  das  din. 
(teinaufiöfenden  Kräfte  des  KalkwalTers  noch  über? 
trifft.  Auch  Hiilme  hat  fie  fehr  gerühmt.  Es  ift 
fehr  zweifelhaft,  ob  das  Gas  an  lieh  eine  fteinauf* 
löfepde  Eigenfchaft  belitzt.  Allein.,  es  geht  in  die 
zweiten  Wege  über,  und  der  Urin  Wird  damit 
falurirt.  Dazu  kommt,  dafs  jedes  Hark  kohlenfau- 
re  Waller  ungemein  erfrifchend  und  angenehm  ift, 
‘und  die  Abfonderüng  des  Harns  um  fo  mehr  be- 
fördert, da  die  Kranken  es  gerne  und  in  grofscr 
Menge  trinken.  Man  kann  daher  die  luftfauren 
WälTer  gegen  Gejehwüre  der  Harnwege,  und  um 
den  Sand  und  Gries  auszufpühlen,  mit  gutem  Er- 
folg benutzen.  Gemeiniglich  hat  mim  aber  das  . 
luftfaure  Waffer  nicht  allein  angewendet,  fondern 
in  Verbindung  mit  Kalien,  welches  allerdings  einen 
grofsen  Unterfchied  macht. 

Aqua  mephitica  alcalina,  luftfaures  kalifches 
Waller:  *,  i Dr.  kohlenf.  Kali  wird  in  \ Quartier 
WalTtfr , welches  ftark  mit  Kohlenfäure  gefchwän- 
gert  iß,  gclöft,  und  Morgens  u.  Abends  getrunken. 
Falconer  hat'diefes  Mittel  zuerft  bekannt  ge- 


3t c 11',  4"  b",  Lithonil  ipticat 

macht.  Es  Tvar  vorher  unter  dem  Namen  des 
'Colb'orne'fcJun  Mittels  berühmt  (Accaunt  of  the 
efFicacy  of  aqua  mephiiica  alkalina  etc.  in  calcu- 
Jous  disorders  etc. ; Lond.  I792.  — ■ überf.  Leipz» 
Das  bcße,  bis  jetzt  bekannte,  Mittel  ge- 
gen Nieren  - u.  Blofen/ieiiie,  Die  kohlenfaure  Luft 
macht,  dafs  der  Magen  es  belTer  verträgt,  als  blo- 
fses  Kalkwalfer.  Es  zerftört  die  Anlage  zu  fteinich- 
ten  Concrelionen  / allein  den  einmal  vollkommen  i 
gebildeten  Blafenfiein  kann  es  Wol  nicht  weder 
auflöfen.  Es  ift  nicht  nöthig,  das  Waller  mittelft 
eines  Apparats-  mit  kohlenfaurer  Luft  anfüllen  zu 
lalTen.  Die  milden  kalifchen  Mineral wailer,  das 
SelteCer  Waller,  das  Wildungei;  Waller,  u.  a.  find 
gewifs  noch  wirkfamer,  als  ein  künßlich  bercite- 
' tes  Waller.  Man  kann  auch  noch  Weinfteinfalz 
oder  die  milde  ,kryftallifiVte  Pottafche,  oder  koh- 
lenf.  Natron  darin  löfen  laßen. 
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5.  Brechmittel;  Emetiea.' 


Carl  Wilh,  PI  oft  f üb,  die  ZuläJßgJteit  der  Aut 
führungen , bef,  durch  Brechmittel,  in  hitzigen 
Krankheiten;  Augsb.  17I/.  4, 

Lentings  Beiträge  zur  autiih,  AJKiff.,  Supplementb, 
von  Ifilh,  Sachfe;  Leipz,  igog,  (Zergl.  Hufei, 
Bibi.  d.  pr,  Hkde  24,  j.  pag.  ff,). 


Erbrechen  kann  ililrch  fehr  verfchiedene  Mittel, 
und  auf  verfchiedene  Weife  erregt  werden.  Am 
kräftieften  gefchieht  es  durch  die  eigentlichen  Bre* 
dien  machenden  Subftanzen,  vermöge  eines  befon- 
- dem  Reizes,  oder  eijies  befondern  Eindrucks  aüi 
den  Magen.  ’ * 


Die  Wirkungen  des  Erbrechens  beftehen : 1)  in 
der  ErJehüUerung  des  ganzen  Körpers,  ‘ e\s  ein  all- 
gemeines Incitament  der  Lebensihätigkeit  des  Or- 
ganismüe.  Sie  befördern  auf  diefe  Weife  die  Cir- 
culation  des  Bluts  und  der  Säfte,  die  Se-  u.  Exere- 
tioneu;  treiben  den  Schweifs  und  bewirken  einen 
Gegenreiz  im  Körper.  Durch  einen  neuen  hefti- 
gen Eindruck  auf  das  Nervenfyftem'  fchwächen  he 
einen  vorhergehenden  Reiz  oder  löfchen  ihn  ganz 

aus.  Sie  können  auf  diefe  Weife  die  animalifch 

! 

‘chemifehen  Froceile  in  den  feften  Thcilen  umän- 


>■ 


« 


Digiii^ed  by  Google 


5i4  ' II»  5-  Entetica. 

dern.  s)  In  der  Auslterung:  indem  die  Contenta 
des  Magens , des  Zwölffingerdarms  und  eines 
Tiieils  des  Leerdai'ms  ausgeführt  weiden;  oft  er- 
regen fie  zugleich  den  Stuhlgang,  und  entfernen 
auch  auf  diefeni  Wege  materielle  Reize  und  Schäd- 
lichkeiten ira  Magen  und  Danncanal.  , 3)  In  Ver- 
ßärkung  der  Thädgkeit  der  klebten  Uautgefäfsiy 
weil  zwifchen  diefen  und  dem  Magen  ein  befon- 
der«r  ZurammcnTiang  Statt  findet;  fie  find  daher 
gegen  den  Krampf  der  äufserften  Enden  der  Ge- 
fäfse  in  Fiebern , und  in  Hautkrankheiten  von  gro- 
Tsem  Nutzen.  4)  Sie  wirken  oft  l>cruhigeud  und 
kramp fßitlend , theils  w eil  durch  die  grofsen’  und 
allgemeinen  Eindrücke  felbft  ^ in  äufsern  Theilen 
Reize  befeitiget  werden , theils  weil  auf  ihre  Wir- 
kung allemal  Erfchlaftung  folgt.  Aus  diefem  Grun- 
de wirken  die  lirechinittel  in  Entzündungskrank- 
heiten auch  aiuiphlogiftifch;  bef.  bei  Entzündun- 
gen in  folchen  Organen , welche  mit  dem  Ganzen 
in  weniger  engem  Zufammenhange  ftehen.  Jene 
Erfchlaftung  hemmt  den  Fortgang  der  Entzündung, 
z.  B.  bti  entzündeten  Bubonen,  Verhärtungen  der 
Teftikel  u.  a. 

Die  Anzeigen  zu  Brechmitteln  find  daher  fehr 
jnamjichfalttg.  Man  kann  ihren  Ellecl  fehr  pas- 
fend  mit  einem  Ficberparoxysmus  vergleichen. 

Dies  Anwendung  der  Brechmittel  gefchieht  ent- 
weder in  voller  Dofe,  fo  dafs  fie  geradezu  Erbre- 
chen erregen;  oder  in  kleinen  Gaben,  dafs  lic 
blofs  Ekel  und  Uebelkeit  vemrCachen;  Zuweilen 
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gebraucht  man  lie  auch  in  Verbindi^ng  mit  abfüh- 
renden Mitteln , damit  beide  Ausleerungen  defto 
gewilTer  erfolgen. 

...  . .1  . ' 

Gemeiniglich  bcurtheilt  m.m  die  guten  Wir- 
kungen und  die  Nothvvendigkcit  des  Erbrechens 
nach  dem  äufsern  Aiifeheii  und  dem  Gefchmack 
der  Aveggebroclienen  StolFe.  In  vielen  Fällen  kann  , ' 
man  diefe  ol  als  eine  Urfache  der  Zufälle  anfo- 
hen,  -wodurch  das  ßrcchmittel  nothwendig  ge-* 
macht  wurde;  oft  aber  find  fie  lelbl’t  blols  als  Wir- 
kung .zu  betrachten.  Dann  atliciren  die  ilrediiiiit. 
tel  das  gaftrifcUe  Syllem  ohne  Zweck,  und  kihmen 
die  Krankheiten  erft  gaftrifch  machen.  Daher  ver-  > 
fchaft’cn  auch,  wiederholte  llrcchmiitel  unter  fol- 
chen  Umftäiidcn  nicht  nur  keine  Erleiclitening, 
fondern  fie  vcrfchlimmern  felbl't  die  Zufälle,  indem,  . 
fie  Erfchlalliing  des  Magens  und  kränkliche  ilciz- 
batkeit  zunicklalleii. 

Aufserdem  erfodern  diefe  Mittel  in  'der  An- 
■wendung  in  individuellen  Fällen  grofsc  Behulfam- 
keit,  hauptfächlioh : i)  hei  Perfuncn  , die  fehr  cor- 
pulent,  oder  zu  apopleklifcUen  Zufällen  und  zu 
Blutflüffen  geneigt  find ; s)  bei  Fehlern  der  Brufi 
oder  des  Magens  felbft;  5)  Bnichen , die  nicht 
gehörig  verwahrt  find;  4)  bei  fchwer  zum  Erbre- 
eben  zu  Bringenden;  5'  "während  der  Schwangcr- 
fchaft ; 6)  bei  kartnäckigen  Verftopfuiigen  des 
Leibes.  > 

Man  kann  die  Brechniittel  geradezu  ohne  alle 
Vorbereitung  anwenden,  indellen  gibt  es  manche 


Digilized  by  Google 


n,’  5*  rntelica. 


316 

Falte,  vro  e»  ficbcrer'ift,  den  Körper  auf  ihren 
Gebrauch  vorzubi  rciten , und  erft  autlöfende  Mit- 
tel nehmen  zu  lallen;  es  wäre  denn,  dafs  die  Zu- 
fälle diefe  Verzögcrriiig  nicht  zuliefsen.  lAuch  die 
Wahl  der  Brechmittel  ift  keine  gleichgültige  Sache, 
da  fie  in  ihren  Wirkungen  fehr  ungleich  lind.  ^ 

X * 

* . * 

/ ' 

J,  BrechmiUel  aus  dem  Pßanrenreich. 

I 

• g8-  Radix  ipecacuanhae,  Bnehwurzti,  Ruhr^ 

Kurzrl  i aus  dem  j'pnf.u'chen  Amriea , Mexico^ 
Peru , Bm/ilUtt , Rio  D^aiirtre, 

Laffone  und  Corneiie  über  die  Eigenfchajten 
und  Beflandtheile  der  Ipekakuanha, 

Die  Brechwurzel  ward  im  Jahr  1649  durch 
Pifo  zuerft  bekannt.  Grenier  führte  fie  168G 
in  Frankreich  ein;  1690  ward  fie  zuerft  in  Deutfeh- 
land  verfucht;  und  zu  ihrer  Verbreitung  haben 
Leihnitz  und  ff^edet  vie]es  beigetragen. 

Der  Farbe  nach  gibt  cs  3 Arten  : [1)  /.  gri- 

' fea  f.  cinerea  y afehfarheiie  od.  grdiie  /. , die  hefte 
Art.  Sie  kommt  nach  Will  den  ow  von  Pjycho- 
tria  etuetien  L.  — 2)  I.  ßnjea , braune  l, , eine 

'noch  brauchbare,  aber  etwas  draftifch  wirkende 
Art,  welche  nach  Will  denow  (Berlin.  Jahrb.  der 
Pharm.  i8o4-)  Cephoelis  Jpecacuanha  Vahl, 

od.  Ceph,  emetica  Pers.  kommt.  — 3)  F.  alba, 

'*u>e:fse  I. , eine  fchlechte,  fehr  unficher , oft  ge- 
fährlich wirkende  Sorte,  welche  nach  Will  de- 
■ B 0 u>  von  verfchiedenen  Pflanzen  , be£  von  V iol» 
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X,  p^egetdbil^  Brechmittel ; a.  Ipekakuanha,  51? 

Jpecacuanha  L.  u.  von  Cynattchum  Jpe:acuanha 
Willil.  (auf  Zeylon)  kommt  ] Uie  ächte  Brecjiwur- 
zel  ift  etwa  Zoll-  lang,  einer  Hühnerfpuhle  dick, 
knotig,  geringelt,  ohne  Geruch.  Gepulvert  riecht 
Ü.C  widerlich , und  hat  einen  blllern  febarfen  *Go- 
' fchmack.  Sie  beftebt  aus  dem  rindjehten  Thtil 
und  der  Markfubltanz ; letztere  ift  mit  einem  gelb- 
lichen oder  afchfarbenen  Sireif  durchzogen.  Ihre 

Beftandiheile  hiul  gummicht  und  reliirhs. 

* \ \ 

Sie  ift  ein  gutes  Brechmittel  weih  fte  1)  auch 
bei  zarten,  reizbaren  Perfonen  anwendbar  ift; 

2)  nicht  fo  leicht  Schmerzen  des  Magens  und  der 
Gedärme  vefurfacht;  3 feltencr  auf  den  Stuhl 
als  die  andern  Brechmittel,  und  überhaupt  gewis- 
fer,  als  der  Brechweinfteiu  wirkt.  Dagegen  ilt  üe 
für  mehr  reizlofe  l’erfonen,  und;  bei  Verfchleimun- 
gen  allein  nicht  knlftig  genug.  Für  Kinder  ift  fie 
zu  widerlich.  Faft  noch  wirkfamer  ift  fie  zur 

Ekelcur,  zur  Erregung  einer  anhaltenden  üebelkeit 

{Hahn  em  a n itj. 

\ 

Die  Brcchwurzel  ift  am  kräftjgrten,  wem;  man 
lie  kurz  zuvor,  ehe  fie  genommen  werden  füll, 
'recht  fein  pulvern  lä’ftt.  Erwachfene  erfodern 
' gemeiniglich  zum  Erbrechen  20,  25  Gr.  bis  f l3r.  ; 
zur  Elieleur  pro  Doli  J,  1,  2 bis  4 Gran.  Pye's 
(Lond. ' medic.  Obfl’. , Vh)l.  I.),  Vcrfuche  mit  ganz 
kleinen  Dofen  lallen_  lieh  nicht  allgemein  aii- 
wenden.  Gewöhnlich  gibt  man  fie;  i)  als  Pul- 
ver mit  Zucker,  0 Izuckei , S ’upen.  Auch  der 
Zufatz  von  gereinigtem  VVeinftein  ift  fehr  Ichtcltlich. 
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ln  Verbindung  niit  i Gr.  Tarianis  emeiicus  wrkt 
fte  am  gewiilefien.  c)  Im  /Ivfgufs 'mit  Waller, 
oder  Wein  und  Meerzwiebclhouig. 

, Aufser  diefen  hat'  man  in  ^er  Brechwurzel 
noch  andre,  haupttachlich  krampfjiillende , Kigen- 
fchaficn  wahrgenomraen.  i)  Vorzüglich  berühmt 
war  fie  vormals  gegen  die  Ruhr^  und  bat  daher 
fclbft  den  Namen  erhaben.  , IndelTcn  hat-  fie  nach 
unzweifelhaften  Erfahrungen  vor  andern  ausfüh- 
renden'Milteln  jiichts  voraus.  In  manchen  Fällen 
haben  felbft  Tartarus  cmetic. , Cremor  tartari  und 
llhabarber  Vorzüge.  — 2)  Gegen  hartnäckige  chrO  • 

ntjche  DjirchfuUe  ift  fie  mit  grofsem  Nutzen  ange- 
vyendet;  in  Verbiüdung  mit  Bbabarbcr,  Magntefia 
oder  Opiurr?,  — 3)  Wider  Blutflüffe,  befonders 

, Mntterblutßiiffe  von  krainpfhaften  Urfachen,  ift  fle 
cm  fehr  wichtiges  Mittel  (^Plenck  in  Sam’mL  f pr, 
Aerzte),  ^als  Brechmittel , oder  als  ekelerregendes 
Mittel,  zu  i Gr.  alle  J oder  ganze  Stunden.  Gegen 
das  aCthenifche  oder  krampfhafte  Blutßpeien 
( chm  an  n,  Dahlberg,  Tode).  4)  Gegen 
krampfhafte  Zufälle  überhaupt,  z.  B.  hyfterifcae 
Anfälle,  wo  man  die  ftärker  reizenden  krampfftil- 
lenden  Mittel  nicht  anwenden  darf ; bei  einge- 
klemmten Brüchen , dem  Ileus;  bei  afihmatifchen 
Befchwerdbn,  dem  krampfhaften  Afthma  {^Selle), 
dem  Keichhußeii,  dem  Magenkrampf.  Auch  gegen 
hartnäckige  PVechßelßeber  h m ann)',  in  an- 

haltenden Fiebern.  5)  Wider  Arthritis  und  Rheu- 
matismen. — 6)  In  ^ der  TVaJjcrfucht.  7)  Gegen 
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* • 0 

den  fchwarzen  Staar  u.  m.  Sie  wirkt  theils  durch  . 

die  Ausleerung,  theils  durch  Erfchülterung  und 
Gegenreia.  ...  ' . , 

Jnfujum  ipeeaeuanha  Gianellae,  aus  I5-  Dr. 

Rad.  Ipecac,,  2 Dr.  Cort.i  aurantiorurn , | Dr.  Cre- 
mor  tartari  mit  4.  Unzen  Waffer  gekocht, > und  J Un- 
ze Oxymel  Iquillit.  zugefetzt. 

f^inunt  Jpecaciianhae  Ph.  Lond.  ‘aus  i Un- 
ze Ipeeaeuanha,  mit  2 Pf.  weilfem  Wein  digerirt; 
zu  fj,  1 Unze  genommen, 

Sjruput  Jpecuanhae',  für  zarte  Perfonen  und 
Rinder. 

Pulvis  Doveri , pulvis  Ipecacuanhae  compoß.-  ^ 

ßtus  Ph.  Lottd.  (S.  pag.  070.). 

> 

\ 

99.  Radix  u.  Folia  asari,  Hafelwtirxel‘,  von 
^ Afaru-vt  europaeum  L.i  in  fchattigen,  waU 
dichten  Gegenden.  iAbb.  tilack».  3S3.  . 74»  ■ 

Schk.  137.  Ha^ne  /,  44..) 

Ehe  die  Ipekakuanha  und  die  Antimonialmit- 
tel  fo  fehr  in  Gebrauch  kamen,  war  die  Halel- 
wurzel  beinahe  das  einzige  Brechmittel.  Die  Blät-  I 
ter  und  die  Wurzel  find  von  gleicher  Wirkfarakeit.  ' 
Sie  enthalten  einen  Ilüchtigcn  fchavfen  Stoff,  find 
, heftig  reizend,  draftil'ch,,  und  befördern  zugleich 
Schweifs , Urin  uml  Stuhlgang.  Die  Dofis  ift  1 S_cr_ 

|,  i Dr. : 1)  in  Pulvern-,  kleine  Dofen  zu  5,1, 

2 Gran,  alle  ^ od.  I Stunden,  wirken  auch  kr  vtpf- 
Jiillend  (Löffl  er).  2)  Im  Uecoet  wirkt  lie  inelir 
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auf  <fcn  Urin , und  ift  verfchiQdentlich  gegfn  was' 
ferjürhtige  Zufälle  init  Nutzen  angewendet  (_A  l- 
lioui).^  Auch  gegen  eingewurzelte  arthritifche 
Zufälle:  a.Dr.  mit  i Pfd  Waller  bis  zur  Hälfte  ein- 
gekocht, und, von  -der  Col.  alle  2 Stunden  I Tafle 
voll -genommen.  — Auch  wrd  fie  als  Hiefemittet  ^ 
gegeben.  , ' - 

l 

100.  CoHTEX  CAninAEOS,  CORT.  CHINAE  Ca- 
RiBAEAÄ  f,  Jamaicensis  Ciiratbtfche,  Cavi- 
haeijehf  Rindt-,  von  Cinchona  c ar  ib  ata  Sic.; 
auf  Martinique , Barbadot,  den  Lee- 

■'  tö.ird  - und  . If'induiard  - Inftlr.  {Abi.  Q'acq. 
Ohff.  t.  • 

' 'Wri'ght  in  d,  Philof.  Transacit,  V0I,  LXVITm 
Ruiz  am  angej.  O,  S.  ai.  (Vergl.  China.') 

, Die  Rinde  ift  äufserlich  rauh , gefurcht  und 
mit  iVIoofe  bewachfen.  Die;  kleinen  Stücke  fiml 
glatter.  Sie  hat  eine  afchfarhene  Epidermis,  und 
ift  inwendig  dunkelbraun.  Die  Stücke  lind  aufge- 
perollt,  und  voii  verfchiedener  Gröfse.  Der  Ge- 
ruch ift  gewürzhaft,  der  GeTchmack  Anfangs  fufs- 
liclit  gewürzhaft  , hinterher  fcharf  und  bitter.  Sie 
wirkt  ftärker  als  die  Ipekakuanha,  und  führt  ge- 
meiniglich auch’  zugleich  ab.  Man  gibt  fic  von  5, 
10  Gr  bis  I Scr.  in  Pulver,  mit  Weinftein..  Duu- 
can  und  Irwins:  haben  gegen  Nervenfieber  und 
inlenniltirende  Heber  Vertuche  daiuit  ailgeüellt. 

(OXYMEL  SQUItLl'flCUm,  f.  pag.  SQß). 

12. 
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11%  MctalUfche  Brechmittel.  , 

101.  Tartarus  stibiatüs  f.  EüfETicu«,  Spie's- 
glanzitemfi  dn , hriihutinjlrti..  i Po'5.) 

Eins  der  fchät^barften  I>rcclim’ttfl,  Er  ilt 
vollkoiumeii  licher,  fclinell  nnti  iiinreichcnil  wiiK- 
fam,  und  befördert  zu  gleicher  Zeit«  den  Sluhlg;mi^ 
und  Schweifs.  Man  kann  ihn  in  jedem  Aller  und, 
unter  übrigens  gleic  len  Uinft  ind'  n , bei  jedem 
Krankheitscharakter  anwenden,  — haiipifächlich  : 

1)  gegen  alle  Zutalle , deren  materielj^  Ui  faihe  da- 
durch ausgefiihrt  werden  kann : Unreinigkeiten  im 
Magen,  gegen  Schleiinfiebcr , Gallenfieber  u.  ähnl., 

2)  in  Krankheiten^  wo  ein  Gegenreiz  oder  eine 

allgemeine Erfchütterung  indicirt  find:  daher  in  der 
fVaJJer jucht , um  die  Keforption  zu  befürdern  ; in 
der  eitrigen  Schwindjucht  (^Ileid,  Metternich']-, 
in  der  Peripneuinonie , -wenn  der  Auswurf  flockt; 
gegen  die  Bubonen,  zurüekgetretene  Hautau.jchlägs-, 
ödematöfc  Gefcliwülfte ; um  unterdrückte  /iiislet- 
rungen  wieder  herzufiellen ; gegen  convulfive  Zu- 
fälle: Epilepfie  {^IJ'erlkoj),  Manie  u.  a. ; gegen 
Mutterblullliijje.  Leake  gab  ihn  zu  ~ Gr.,  Statt 
der  Ipekakuanha.  — 5)  Als  Mxcilirinitte'l , bei 

Scheintodten,  Apoplekiifchen.  — 4)  Um  die  Aus- 

dünftung  gelinde  zu  befürdern in  kleinen  Oofen. 

Die  gewöhnliche  Dofe  für  Erwaclijene  ift  a 
bis  5 Gran;  für  aufserordentliche  Fälle  aber  läfst 
fich  keine  Gabe  zum  voraus  beftiinmen.  Sollte  nach 
1-  2 Stunden  gar  kein  Erbrechen  erfolgt  fein,  fö 
müITen  die  Gaben  nicht  um  Weniges  erhöht,  fon- 
JtrntmaHu't  Mat.  mrd.  v.  Kr  aus.  fil 


3t*  ’ ' . H»  5*  Emtlica, 

dem  in  doppelten  VerhältnilTcn  gegeben  werden, 
weil  fie  fonft  eben  fo  unwirkfam  find,  als  die  vo- 
rigen. I Um  diefes  zu  verhüthen , verbindet  mau 
unter  folchen  Umfiänden  den  BrechAveinftein  am 
beften  mit  Rad.  ipecacuanhae. 

Man’  gibt  den  Brechweinftein:  i)  in  Löfung 
mit  deftillirtem  WalTcr,  mit  Mecrzwiebelhonig,  oft 
auch  mit  abführenden  Mitteln:  Rhabarber,  Neutral- 
falzen. Dtrch  nicht  mit  Tinct.  rhei  aqu.,  weil  diefe, 
wegen  des  Kaligehalis,  ihn  zerfetzt.  — c)  In  Pul“ 
ver  mit  Zucbcr,  Ipek.ikuanha.  3)  In  Pillen ; aber 
nur,  AVenn  er  in  kleinen  Dofen  als  Alterans  wir* 
ken  foll.  — Acufserlich  als  Zufatz  zu  reitzenden 
Klyfiiren  für  apopleklifche  upd  Icblofe  Perfonen; 

I * 1 Scr.  auf  Ein  Klyftir. 

(Die  Sp  iefsglanzo  3iyde;  das  Spiesglanz- 
glas  ( Pitnan  antimonU) , der  Spiefsglanzfafran 
(^Crocus  metallorum,  Calx  antimonU)  find  heftige 
Brechmittel,  und  werden  blofs  noch  zur  Bereitung 
des  Brechweinfteins  angCAVendet.) 

(Das  in  England  fo  berühmte  Pulvis  Jacohi  ' 
(Doctor  James's  Pulver")  befteht  aus  Antimonial- 
oxyd,  Phosphorfäure  und  Kalk  {^PenrJ’on's  Exper. 
and  ^Obfervatt.  to  invaftigate  the  compofition  o£ 
Dr.  James’s  Powder,  in  d.  Philof.  Transact.  v.  J. 
1791.),  und  wurde  gegen  fVechfelßtber  gegeben.— 
Anfangs  gab  es  James  mit  viel  Queckfilber.) 

t 

(ViTRUM  ANTiMOMir  CERATüM,  mit  Wachs 
überzogenes  Spiefsglanzglas : 3 Drachmen  gelbes 

Wachs  mit  i Unze  gepulvertem  Spiesglanz  über  dem 
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Feuer  zurammengefclimolzen.)  Es  wirkt  als  Brech-' 
mittel , und  führt  gemeiniglich  hinterher  ab.  Darin 
hat  es  vor  andern  Brechniitieln  nichts  Vorzügliches; 
Die  'Wirkungen  find  aber  fehr  unficher  tind  unbe* 
fiimmt.  Dis  Dofe  ift  f,  1,  2,  6,  is  Gran  mit  Zuk- 
kcr  oder  Magnefia.) 

(SvRUPus  EMETicus;  Caus  Spiefsglanzglas  mit 
Wein  aufgegoiTen,  und  mit  Gewürz  und  Zucker 
eingekocht.)  Ein  Brechmittel  fiir  Kinder  und  zarte 
Perfoneii  zu  1 Dr.  J,  1 Unze.  Die  Dofis  iß  nicht 
ganz  ficher,  weil  fie  von  der  Menge  des  Zuckers^ 
urtd  der  Zeit  des  Kochens  abliängt.) 

(Aqua  benedicta  rulakdi,  Vinum  emeticum^ 
Brechwein;  aus  Crocus  metalloruin  in  Wein  auf- 
gelöß.  Das  Verhultnifs  der  aufgeloften  Theile  iß 
nach  der  Güte  des  Weins  fehr  verfchieden.  Er 
kommt  mit  dem  Huxham’fchen  Spiefsglanzwcin  in 
feinen  Wirkungen  überein.  S.  pag.  aofi  ) 

102.  ZiNCuM  SULPHURICUDt  f.  VITRIOLATÜM, 
ViTRiOLuM  ALBUM,  ViirioUim  zinci,  weifstr 
Vitriol,  (Enthält  nach  Kirican  4 Theile  Zink' 
cxyd  f a Th,  Sckttefelfäure  und  beinahe  4.  Theile 
JTaJfer.) 

Martini  de  Zineo  medico ; f/eh’ß,  t^So, 

Der  weifse  Vitriol  iß  feiten  fein , und  mufs  erß 
zürn  medicinifchen  Gebrauch  durch  wiederholtes 
Löfen  u.  Kryßallifiren  gereinigt  werden.  Gewöhn 
lieh  enthält  er  noch  Kupfertheile , Eifeu  und  Bley. 
Man  hat  ihu  als  Brechmittel  empfohlen,  wo 

ai  •- 
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fchnclle  Amleerung  nöthlg  ift:  gegen  narkotifche 

Gifte  und  ähnl.  Diefe  Wirkungen  laffen  fich  je- 
doch durch  andere  Mittel  eben  fo  leicht  er- 
reichen.  Zuweilen  rerurfacht  er  eine  lange  an- 
haltende üebelkeit,  oder  wenn  er  nichtgehörig 
gereinigt  ift,  eine  zu  gewaltfame  Wirkung,  und 
man  mufs  felbft  wieder  dagegen  Mittel  anwenden. 
Die  Dofis  ift  von  5*  6 Gr.  bis  ^Dr.  e)  Als  kramp f. 
ftillendes  Mittel  ftatt  der  Zinkblumen  wider  Epi~ 
Icpfic  CJohnfo?0,  veraltetete  Jiuboueji.  'Vielleicht 
hing  die  gute  Wirkung  von  dem  Erbrechen  oder 
der  Üebelkeit  ah,  welche  er  erregte. 

jlquh  zinci  vitriolali  Ph  Edinh. 

. Jqua  zinci  vUriolati  cum  camphora  Ph.  Land. 
' Aeufserlich  als  Au&cnwaffer. 


10^  Cuprum  sulphüricum  f.  vitriolatum. 

VlTRIOLUM  CAERULEUM,  fthtolum  CUffl, 

Hauer  VtUiol.  Kufjervitrio],  (Enthält  nach  Äir- 
„an  und  Proufi  ohngtfähr  gleiche  Thetlt  Ku- 
fferoxyd,  Schwefelfäure  und  IPaJjfer.) 

Der  blaue  Vitriol  fchiefst  in  längliclit  rhomboi- 
dalifchen,  blauen  Kryftallen  an  Er  erregt  fall  au- 
genblicklich  Erbrechen,  fo  bald  er  in  den  Magen 

Lmmt  Erverurfacht  kein  langes  Würgen,  und 

Vf  t nicht  fo  leicht  eine  Erfchlalfung  und  Schwä- 
che des  Magens  zurück,  als  andere  Brechmittel. 
Lin  Gefchmack  ift  ßark  zufammenziehend  und 
r;,end  widerlich.  Simrnons  hat  ihn  als  Brech- 
^ 1 • Lunecnluchten  mit  dem  bellen  Erfolg  ge- 

”"^^^1,!"  ln  ferophulofen  Lungenfuchten;  in  Ver- 

S«»g  ■>“'  ts«»'«--.  i»  4.  Vet. 


t 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


II,  Metall.  Breehmittei ; r*  Kupfervitriol.  325 

Jiandll.  des  Collcg.  d.  Aerzte  zu  Philadelphia,  I.  B.). 
Brookes  empfiehlt  ihn  gegen  Keichhuften  und 
F erjehleimungen  des  Magens.  ' ' ' 

Man  gibt  ihn  zu  3,  10,  i'5>  Grau  in  einer 
TalTe  WalTer  gelölt.  Vor  der  Anwendung  läfst 
man  ein  Glas  WalTet  nehmen,  und  WalTer  nach- 
trinken. Am  ficherften  macht  man  mit  kleinen  ' 
Gaben  den  Anfang.  . 

Marryatt  (Samml.  f.  pr.  Aerzte,  X.)  empfiehlt 
eine  Mifchung  aus  gleichen  Theilen  von  Tartarus 
emetiens.und  Vitriolum  caerul.  zu  5 Gr.,  (mit  ei- 
nem halben  Efslöffel  voll  WalTer  gegeben,  ohne  et- 
was nachzutrinken) , wo  man  fchnell  Erbrechen 
erregen  will.  Er  nennt  diefs  ein  trocknes  Brech- 
mittel, und  verfichert,  dafs  beide  Mittel  zuTam- 
men  viel  gelinder  wirken,  als  jedes  einzeln  ge- 
nommen. 

‘ ' t ' I 

Aqua'eupri  ammoniati,  aqua  fapphirina ; ift 
adftringirend.  (S,  unten  Cuprum  fulphurico-amm.) 

Aqua  cupri  vitriolati  compoßta.  Ph.  Edinb. 

* * 

B.  Erbrechen  ßillende  Mittel;  Antemetiea. 

« 

Natron  earbonicum.  Pulvis  acrophorus  Vogleri, 

Aqua  mephitica  alcallna  , Potio  Riv'erii  u.  a.  Koh- 
lenfäure  haltige  Mittel;  milde  Aromata  u.  f.  w. 

(Sie  kommen  an  andern  Orten  diefes  Buches  vor.) 
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I • . 

6.  Abfüh  rende  Mittel;  Purg^onCia, 
C athartica. 


Ph,  Fr.  Meckel  {reff,  Gehring)  dt  meth.  ln~ 
xaniis  et  furg,  ufu  ei  abufu ; Hai.  129^-  8- 

^amet  Hamilton's  Ohfft  on  ihe  utiliiy  and  ad- 
minißraiion  ef  purgalice  mrdicinet',  ri,  a;  Edinb.  igoö^ 
{^Vergl.  auserl,  Abhandll.  f.  fr.  Atrxle,  XXIV,) 

i 

Abführende  Mittel  nennt  man  folche  Arzneien, 
welche  einen  häufigem  und  flüITigern  Stuhlgang 
erregen.  Dies  gefcliieht  theils  durch  die  V'ermeh- 
' rung  der  wurmförmigen  Bewegung*  der  Gedärme, 
theils  durch  den  ftärhern  Zuüufs  des  Darmfaftes 
nach  Einwirkung  eines  befondern  Reizes  auf  die 
Muskelfafem  der  Gedärme. 

Diefc  Wirkungen  leiften  die  abführenden  Mit- 
tel in  verfchiedeuen  Graden.  Man  hat  lie  dabet 
in  folgende  Klaffen  unterfchieden : i)  gelinde  ah. 

' Jührende  Mittel  (Lubricantia,  Laxantia,  Eccopro- 
tica)  ; c}  ßärker  abführende  (^Pnrg  ntia , Cathar- 
tica) ; 3)  heftig  abführende  Mittel  (fDrafica).  Zwi- 
feben  diefen  Klaffen  lallen  fich  aber  die  Gränzli- 
nien  fchwerlich  mit  Beftimmtheit  feftfetzen. 

Der  Erfolg  der  Wirkungen  diefer  Mittel  iß 
fehr  ausgebreitet;  1)  als  ausleerende  Mittel;  indem 
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mitlelß  derfelben  die  iiii  Darmcanal  enthaltenen 
Stoße  ausgeführt  werden;  2)  als  Dtrivirmittel, 
Tveil  durch  fie  die  Säfte  nach  dem  Darmcanal  hin- 
gezogen und  vermindert  werden.  Auf  diele  Weif« 
wird  zugleich  3)  noch  eine  f'ertheilting  des 
in  verfchiedenen  Theilen,  befonders  eine  Vernaind^  ^ 
rung  feines  Andrangs  nach  der  Oberfläche  des 
Körpers , veranlaßt.  ' . - ^ 

Die  abführenden  Mittel  find  von  der  großen 
Wichtigkeit,  ln  jeder  Krankheit  iß  es  das  erfte 
und  wnchtigße  Gefchäft,  etwa  vorhandene  örtliche 
Schädlichkeiten  auzuleeren,  die  erften  Wege  gehö- 
rig zu  reinigen.  Unläugbar  gingen  freilioh  Viel* 
darin  zu  weit,  indem  die  Unreinigkeiten  fehr  oft 
nicht  die  Urfach«,  fondern  Symptome  der  Krank- 
heiten , des  Fieberreizes , der  krampfhaften  Zufälle, 
der  Krankeitsfiofte  find.  Durch  die  öftem  und 
lange  fortgefetzten  Ausleerungen  - wird  der  Körper 
feiner  guten  und  nothwendigen  Säfte  beraubt,  die 
Verdauungswerkzeuge,  von  deren  gefunder  Be- 
fchafl’enheit  zunächft  die  Gefundheit  des  Körpers 
abhängt , werden  gefchwächt : es  wird  eine  Krife 
erkünftelt,  die  nicht  natürlich  ift,  und  als  Folg« 
davon  wird  die  Krankheit  in  die  Länge  gezogen, 
und  macht  lange  Nacheuren  nothwendig.  Jeder 
weifs , wie  fehr  eine  nur  mäfsig  ftarke  Abführung 
ermattet.  Ganz  verfchieden  ift  es,  Krankeiten  ga- 
ftrifch,  und  wirklich  gaftrifche  Krankheiten  be- 
handeln. 


Digitized  by  Google 


3-8 


II,  6.  Abführende  Mittel, 


Einem  gefunden  Körper,  der  gehörige  Lei- 
besöffnung  hat,  find  diefe  Mittel  nicht  allein  un- 
iiöi'hig  , fondern  felbft  fchädlich.  Noch  mehr  find 
lie  es;  i)  in  Krankheiten,  wo  fchon  wahre 
Schwäclie  des  Körpers  vorhanden  ift.  Keine  Arz- 
neien erfchöpfi  n die  Kräfte  fo  gefchwind,  als  ein 
ftarkes  , Abluhrungsniitlel.  c)  M'cnn  der  Körper 
Mangel  an  Säften  hat.  5}  Wenn  die  Gedärme 
krankliaft  reizbar  oder  gar  entzündet  find ; 4)  wenn 
fie  topifche  Eehler  haben.  5)  W'ährend  des  Stil- 

i 

lens  der  Kinder  erfordert  fie  grofse'  Vorficht. 
[Diefe  zum  Theil  viel  zu  weit  ausgedtdinten  Gegen- 
anzeigen^  werden  fehr  gut  berichtigt  in  Hamil- 
ton's  oben  genannter  Abhandlung.] 

/ 

Noch  rnufs  ich  eines  beinahe  allgemeinen  Vor- 
urtheils  erwähnen,  dafs  man  die  Abführungen  als 
Alittel  anfiehi,  um  vermeintlich  im.  Blute  verbrei- 
tete Schärfen  auszulcercn;  gerade  als  ob  die  fehler- 
haften Theile  allein  ausgeführt  wiirden , und  die 
guten  alle  im  Körper  zunickblicben.  In  folcher 
Alficht  werden  diefe  Mittel  oft  ohne  allen  Nutzen 
angeweiidet.  Die  Auswahl  der  Abführungsmittel 
ift  itberhaupt  fchwerer,  als  die  der  Brechmittel; 
weil  faft  alle  befondre  Nebcneigenfchaften  befitzen, 
worauf  bei  der  Anwendung  genaue  Rückficht  ge- 
nommen werden  mufs. 
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I.  Gelinde  abführende  Mittel,  Laxan- 
tia. (Saure  und  füfse  Abführmittel.'^ 

104»  Pulpa  tamariNdorum,  Tamarindtamarks 
’ ‘ von  Tamarindus  iftdica  L, ; in  Oß- und 
Jfeflindien  , Aegypten  und  Arabien.  (^Abb,  Blackw, 
SOI.  Z,  s^i.  ^acquin  PI.  Aiiter,  ij,  PI.  31.) 

Re  ml  er,  ehern.  Unter/,  d.  Tamarindenfäure ; 

Das  Tamarindenniark  ift  eine  fchwarzbraune, 
^ve^clle,  fleifcliichte  Subftanz,  welche  die  Saamen 
umgibt.  Gemeiniglich  zerftöfst  man  die  Saamen 
und  das  Mark  zugleich,  und  kocht  fie  aus.  Man 
findet  daher  auch  unter  dem  Mark  br;mngelbe 
glänzende  Saamen  und  Fafcrn.  Der  Gefchmack  ift 
weinräuerlich , der  Geruch  weinartig.  Das  Mark 
der  Weftindifchen  Tamarinden  ift  brauner,  und  ge- 
wöhnlich mit  Zucker  verletzt,  damit  es  fich  bes- 
fer  hält.  Bei  den  Ofiindifchen  Tamarinden  ge-  < 
fchieht  diefes  nicht,  und  daher  ift  ihr  Mark  fau- 
rer,  trockner,  fehwärzer  und  wirkfamer.  Vielfältig 
wird  auch  das  Mark  mit  Zucker , Pflaumenmus, 
oder  mit  Syrup  und  ElKg  ver'fälfcht  und  djldurch 
fehr  umgeSndert.  Zuweilen  find  auch  Kupfertheile 
beigemifcht.  Die  Säure  der  Tamarinden  verhält 
fich,  wie  Weinfteinfäure,  welche,  neben  andern 
Pilanzenfäuren  und  Pflanzenfchleim,  ihren  vorzüg- 
lichftcn  ßeftaadtheil  ausmacht. 

i 

Der  Gebrauch  der  Tamarinden  fiammt  aus  den 
Zeiten  der  Araber.  Sie  find  ein  gelindes,  ange- 
nehmes, entzündungswidriges  Laxans,  und  man 
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T 

bedient  (ich  ihrer:  i)  in  gallicht  infimmmatori- 

fchen  Krankheiten,  gallichten  Rühren,  in  der 
Gelbfucht,  Leberenlzündung;  s)  in  faulichten 
Krankheiten,  wcim  Abführungen  nöthig  find; 
3)  bei  entzündlichen  Zufällen;  if)  gegen  habituell* 
Verftopfungen , Haemorrhoidalbefchwerden  u.  m. 

Man  läfst  das  Mark  zu  | , I,  2-,  3 ünzen  mit 
Waffer  gelöft  nehmen’,  und  in  Verbindung  mit 
Manna,  Glauberfalz,  Rhabarberiinctur , Salmiak 
u.  a.,  oder  in  Molken  (Serum  lactis  tamariridina' 
tum).  Zu  1 Pfunde  Milch  wird  i - 2|  Unze; Pulpa 
tamarind.  genommen. 

Elecluarium  lenitivum  Ph,  Edinb.  ; unter  allen 
ähnlichen  Elecluar,,  w^elche  Tamarinden  enthalten, 
das  zweckmäfsigfte.  Man  gibt  alle  Stunden  einige 
Thcelöffel  voll,  bis  Wirkung  erfolgt. 

Injufum  tamarindorum  eum  Jenna  Ph»  Edinh» 
^ec.  Fruct.  tamarind.  Dr.  6.  Cryfiall.  tart. , Fol. 
fennae'ana  Dr.  i.  Sem.  coriandri  Dr.  |.  Sacch. 
non  purificat.  Unc.  J.  Aquae  bull.  Dr.  8-  Zufam- 
men  4 Stunden  lang  maccrirt,  oft  umgefchüttelt ' 
und  durchgefeiht.)  In  der  Dofe  von  a,  3 Unzen, 
abführend. 

\ 

105.  Pu|.PA  CAssiAX,  Caffienmark , Rehrcaße; 
von  Caj  fia  Fiflula.L.  od,  Cathar  1 0 car p ut 
Fi  ft  ul  a bei  Perfeon;  in  beiden  Indien,  Mexico, 
Dominica  und  Aegypten,  (Aut  dem  Mark  der 
' Schootenßereiiet,)  — (Abb*  Lamarck  33a.  Black», 
'3S‘‘  2.J11,  Pl,32j.)i 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Goc^le 


Digitized  by  Google 


I.  Laxantia ; b.  Kajjßa.  a,  Manna.  33t 

Vaaquf  lin't  Zerlegung  der  CaJJia^  in  CrtlVt 
ehern,  Annalen  v.  1793»  lU  H. 

Diete$  Mark  wirkt  wie  die  Tamarinden,  nur 
etwas  fchwächer.  Es  ift  fchwarzbraun  und  bat  ei-  ' 
nen  gewürzbaft  unangenehmen  Gefchmack  und  fa- 
den Geruch.  Es  hält  lieh  nicht  lange.  , 

[Die  füfsHeht-  faureii  Ol/iartnt,  fowohl  frlfch 
als  gedörrt,  ii>  beträchtlicher  Menge  genolTen,  füh- 
ren ebenfalls  gelinde  ab.  [Die  Zarmrinden  fowohl, 
als  das  Kaffunmark,  lallen  lieh  vollkommen  er- 
fetzen  durch  die  Pulpa  prunorum,  wenn  man 
diefer  mehr  oder  Aveniger  Weinftein  zufetzt.  Iloi 
der  jetzigen-  Theurung  und  häufigen  Verdorbenheit 
jener  Mittel  verdient  diefas  treffliche* Surrogat  bei 
weiten  den  Vorzug.]  1 

/ 

106.  Manna,  Manna  Calaerina',  Manna 
KLECTA;  von  Fr  a x inue  Ornut  L,,  od,  Or- 
nus  europaea  Cav„  Fr.  txc  elfior  L,  und' Fr, 
roiundifolia  Miller;  in  Itaiitn,  Calahrien, 
Sicilien,  {^Abb,  von  Ornut  europ,  Z,  §74,  Hq/pe 
10g.)  . 

i 

Barie.lt't  Briefe  über  Calahrien,  i B,  S,  jaj, 

Trainer  Esiamtn  ehern,  Mannae ; Erlang,  1793, 

Die  Manna  fchwitzt  aus  dem  Stamme  und 
den  Zweigen  von  felbft  oder  nach  vorher* 
gängigen  Einfchnitten  aus  und  erhärtet  an  der  Luft; 
Die  Einfehlütte  werden  mit  einem  lichelförmigen 
MelTer  gemacht:  man  fängt  unten  am  Stamme  an* 
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' und  geht  fo  fort  bis  turn  Gipfel,  wenij  es  die  Jahrs« 
leit  erlaubt.  , ' ’ 

Man  unterfchcidet  drey  Hauptforten: 

t 

ly  Wanna  inlatrymij;  die  befte  Sorte,  'welche 
durch  die  Sonnenhitze  von  felbft  ausquillt.  Sie 
ift  anfangs  dünne  und  hlar  tvie  WalTer,  und  er- 
ftanet,  wenn  fie  der  Wind  kühlt  in  kleine  Kügel- 
chen , welche  an  dem  Stamme  oder  den  Blättern 
hangen.  Es  ift  unrichtig,  dafs  fie  aus  den  Blät- 
tern ausfchwitze.  Diefe  Sorte  erhalten  wir 
gar  nicht.  ‘ ' < 

2)  M,  canellata,  gerinnte  Manna,  Mannaftalak- 
llt;  befteht  aus  röhrenförmigen  Stücken,  gewöhn- 
lich einige  Zoll  lang  und  i Zoll  breit.  Man  pflegt 
in  die  Einfchnitte  «in  Blatt  zu  ftecken,  über  wel- 
ches die  Manna  in  ein  kleines  Becken  ,llieCet. 

' Diefe  Sorte  ift  nicht  immer  acht. 

3)  M,  vulgaris,  M.  Calabrina,  M.  SicttJa ; die  ge- 
wöhnlichfte  Art;  ebenfalls  durch  das  Einritzen  der 
Stämme  erhalten.  Sie  befteht  aus  zufammenhängen- 
den  Klumpen  von  verfchiedener  Gröfse  und  Rcin- 
Jicit.  Von  diefer  macht  man  eine  Auswahl  (fff. 
elecla).  Diefe  f^hlechten  Stücke  heifsen  Manna  crajfa, 
fpiffa,  fardida,  in  fortis.  Diefe  werden  gereinigt  und 
in  kleine  Tafeln  geformt  (fff,  iahulata),  oder  man 
läfst  fie  in  Rofenwaller  löfen  (fff,  dsfuraia). 

Die  fogenanhte  Manna  di  frondt  exiftirt  in  der 
Natur  nicht.  Madter  hält  fie  für  die  Exetemente 
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der  Sprin'gflicge  (Neue  Abli.  der  Schwed.  Akademie 
d.  Willenfeh.  für  d.  J.  1792). 

\ 

Die  Manna  Brigantina  od.  l^ricina  von  Brian- 
^on,  ift  eine  unäcbie  Manna,  ■welche  aus  dem  Lär* 
chenbaum  (Pinuj'  Lariy')  quillt.  Sie  hat  auch  alle- 
mal einen  Terbcnthingelchmack. 

Reine  gute  Manna  hat  eine  weifse  oder  tvcirs- 
gelblidie,  etwts  röihllclie,  etwas  durchfcheinande 
Farbe,  einen  ekelhaft  fch wachen  Geruch,  und  ei- 
nen fchleiraicht-  rüfslichen,  widerlichen  Gefchniack; 
dabei  mufs  fie  auf  der  Zunge  ganz  zerfchnjelzeij. 
Sie  ift  fehr  oft  mit  Mehl  oder  mit  feinem  Sand  ver- 
fälfcht, -oder  aus  Honig,  KalTonadezucker,“  Scam- 
moneum,  Scnnesblättern  u.^  a.^  nachgeniacht.  Da- 
durch werden  Gefchmack  und  Confiftenz  veräu-, 
dert,  und  die  Wirkung  unficher.  Die  ächte  Manna 
läfst  fich  fowohl  im  Walfer  als  im  Weingeift  -vol- 

I 

Ug  löfen. 

Ganz  frifehe  Manna  ift  blofs  nährend,  nicht 
abführend.  Es  feheint  daher  ein  Anfang  der  Gäh- 
rung  zu  ihrer,  Wirkfamkeit  nothwendig.  Auch  bei 
ihrem  Gebrauch  wird  diefc  leicht  im  Magen  fort- 
gefetzt, und  fie  bekommt  aus  diefem  Grunde  Kin- 
dern und  Perfonen  mit  Neigung  zu  Säure  und  Blä- 
hungen nicht. 

Man  benutzt  fie  hauplfächlicli : 1)  in  Entzän- 

Jungthrankheilen , bef.  bei  Brufizttfällen:  Katarrhen 

u.  dergl. , -weil  fie  den  Auswurf  erleichtert.  In 
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der  Sch\Tindfucht  ift  fie  zur,  etwa  nöthigen,  Ab- 
führung beinahe  das  einzige  Mittel.  2)  In  Mafirn, 
BlaUern  u.  a.  3)  Bei  grofur  Reizbarkeit  des  Dann- 
canals. 

Für  Erwachfene  ift  fie  feiten  allein  hinrei-  - 

/ 

chend.  Gemeiniglich  verbindet  man  fie  mit  Neu- 
tralfalzen , Cryftall.  tartari , Tamarinden  u.  a. , und 
§ibt  fie  zu  2 Dr. , J»'-»  3 Unzen  in  Tnee  gelüPt, 
oder  mit  einem  aromaiifchen  ircffer,  oder  in  Molken, 
Vegetabilifche  Säuren  und  milde  Aromata  verhin- 
dern die  Leibfehmerzen,  ‘welche  die  Manna  ver- 
urfacht. 

MUeiuarium  de  manna, 

Syrufue  mannae  u.  m.  find  entbehrlich  u.  nicht 
feiten  verdorben. 

Jnfufum  laxativum  Viennenje  u.  Mannagettae ; find 
gute  milde  Laxantia,  welche  man  Erwachfenen 
efslöft’el  -, , Kindern  theelöft’ehveife  gibt.  Sie  dürfen 
nicht  leicht  über  2 Tage  alt  .werden.  In  der 
Wärme  verderben  fie  binnen  24  Stunden. 

' * * 

(Auch  die  zuikerhaltigen  Gewächfe,  der  Honig, 
viele  bitter f Mittel,  die  fittin  Oele  u.  m.  führen  bei 
anhaltendem  Gebrauch  meiftens  gelinde  ab.) 
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JL  Stärkere  yib führ  mittel ; P u r gantia, 

a)  y e gttabilifche  i 

107.  Radix  rhei,  Rad.  rhabarbari;  Rka~ 
harber ; von  Rkeum  p ahn  a tum  L.,  Rh,  un> 
dtilatum  L,,  Rb,  cemp  ati  um  L.,  Rh.  kif 
hridum  L. ; in  den  äßUehen  Gegenden  von  Aßen, 
China,  Tibet  und  der  Mougolifchen  Taricriy;^ 
jetzt  IS  Oßindien,  mehreren  Gegenden  von  Euro- 
pa, auch  in  Deutfehland  cuUivirl,  (Ahb.:  a)  Rh, 
palm,  Z,  JS55,  PI,  jaa.  — b)  Rh,  uudul,  Z.  41^, 
Schk,  ifo.  , PL  j2!.  — «)  Rh,  comp.  Miller  Dict, 
Tab,  aeS.  d)  Rh.  hybr,  Murray  Comm.  Gott,  1775?.) 

Man  unterfcheidet  mehrere  Sorten  von  Rha- 
barber im  Handel:  1)  Rufffeht,  Mcscovitifehe , Sibe- 

rifche , Türkifche  Rhabarber  (Rhenra  RulRcum, , Sibi- 
rienm,  Moscoriticum,  Turciciun,  Bucharictim).  Si« 
hommt  von  Rheum  palmatum  und  Rh.  undulatum, 
Diefe  Sorten  find  wenig  von  einander  verfchie- 
den.  Urfiirünglich  ftanimen  fie  alle  aus  dem  oft» 
liehen  Alien  und  China.  Von  den  Kalmi'iken 
wird  die  Rhabarber  nach  Siberien  und  Rufsland 
gebracht;  von  den  Bncharen  nach  den  Häfen  des 
Mittelländifchen  Meers. 

■ Die  Ruflifche  Rhabarber  ifc  von  allen  die  he- 
fte. Sic  befteht  aus  platten,  länglichten  Stücken, 
ohne  Rinde,  mit  grofsen  Löchern.  Dabei  ift,  fie 
ziemlich  trocken , mäfsig  fchvver , leidit  zu  bre- 
chen und  zu  reiben,  im  Bruche  hellgelb,  mit  röth- 
lichen  Streifen  durchzogen,  und  faft  marraorirt 
wie  die  Museatnufs;  ihr  Geruch  ift  ekelhaft  ge 
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-wüizhaft,  ihr  Gcfchmack  bitter  zufacnmenziehend.  .< 
Waffer  wird  davon  nifrancelb  gefärbt,  und  wenn 
man  einige  Tropfen  Oleum  tart.  per  deliquium  zu- 
giefst,  dunkelrolli.  Beim  Kauen  fiirbi  fie  den  Spei- 
chel fafrangelb,  und  ift  nicht  fehr  fclileimicht  und 
klebricht.  2)  Chinefif  ht  hhaharh  t ; wird  von  den 
Chinefen  nach  Canton  gebracht  (^Rhabtrbarum  od. 
Rh(um  SinicHin , Chineufe).  Diefe  Art  ift  ebenfalls 
von  feinem  Korn,  von  etwas  bleicherer  Farbe,  als 
die  RulTlfche,  und  nicht  fo  ftark  marmorirt.  3)  oß‘ 
indifcht  Rhabarber  {Rh,  fndieuu')  ift  härter,  fchwercr, 
mehr  braungclh,  grünlicht,  fchwanimicht,  mit  klei- 
nen Löchern.  Es  gibt  auch  davon  wieder  v^er- 
febiedene  feinere  und  gröbere  Sorten.  ^ Gewölii  - 
lieh  find  die  Stücke  an  der  einen  Seite  platt,  und 
an  der  andern  rundlich.  Eurqpäüche  Rhabarber,  die 
Engiijehe,  Deulfcht,  Schwtdifcht  u.  ra.  (Rh.  noftras) 
b,efitzt  eben  diefelben  Eigepfchaften,  nur  mufs  di« 
Gabe  etwas  ftärker  fein.  Wenn  die  .PÜauze  das 
gehörige  Alter  erreicht  hat , und  etwas  fchnell  ge- 
trocknet wird,  fo  verhält  fie  fich  völlig,  wie  das 
hefte  Oftindifche  llheum.  Der  Unterfchied  hängt, 
ohne  Zweifel  von  dem  Boden  und  der  Art  der  Zu- 
bereitung ab.  Schwärzliches  , wurmftiebiges  , ge- 
ruchlofes  Rhenm  ift  ganz  untauglich.  Zuweilen  ift 
das  Rheum  gefärbt  oder  ausgebellert, 

Walufchcinlich  ift  die  Rhabarber  erft  im  4ten 
Saec.  bekannt  geworden,  Als  Mediciu  ift  die  Wir- 
kung nach  der  Dolis  verfchieden:  1)  in  voller  Gabe 

ift  es  ein  reizendes,  erhitzendes,  abfuhrendes  IMittel, 
die  Contenta  des  Darmkanals,  der  Urin  und  der 

Schweifs 
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Schweift  werden  davon  gelb  gefärbt.  Sie  läfst  ge- 
wöhnlich etwas  Verftopfung  zurück,  fi)  In  kleiner 
Dofe  wird  fie  als  reizendes, ßärkend^t  Mittel  ange. 
wendet.  Sie  enthält  flüchtige,  riechende  Theile, 
und  einen  zuckerfauren , fchleimichten , harzich- 
ten  Theil  {Crell's  Annal.  1.  B.  »785)* 

Das  Rheum  ift  alt  Ahführungsmittel  bef.  ange- 
mcffen:  1)  bei  Schwäche  und  Erfchlaffung  des 

Danncanals,  und  bei  Neigung  zur  Säure.  Defs- 
halb  ift  fie  für  Kinder  fehr  fchätzbar,  . für  zartere 
Perfonen , für  Hyfterifche , für  Reconvalofcenten. 
s)  Gegen  Kolikfehmerzen,  bef.  von  Säure  und  Blä- 
bungen.  — Dagegen  ift  bei  alten  Subjecten,  bei 
Neigung  zu  habituellen  Ferßojtfungen,  bei  entzünd- 
lichen und  fieberhaften  Zufällen,  der  Gebrauch  des 
miernns  feiten  zuträglich,  weil  es  den  Körper  er- 
hitzt. Vorzüglich  naehtkeilig  fie  bei  Darment. 
Zündungen-,  auch  in  der  Ruhr  bei  Dispofition  zu 
Bluiflüflen,  und  Blutcongeftionen ; bei  Hämorrhoi- 
dalßüß^en  aller  Art. 

Als  reizendes , ßürkendet  Mittel  gebraucht  man 
cs  vorzüglich:  1)  l^ei  Neigung  zu  anhaltenden 

Durchfällen  von  Schlaffheit  des  Darmcanals;  die 
fog.  Diarrhöen  ohne  Materie;  s)  gegen  Verßo. 
f fangen  der  Drüfen  im  Unterleibe  und  am  Hälfe  ? 
mit  bittern  Mitteln  verbunden;  3)  in  Kachexien, 
gegen  Verftopfung  der  monatlichen  Reinigung, 
den  weifsen  Flufs , die  GeHfucht  der  Kihder ; 
4)  gegen  Gefchwüre  und  Schlaffheit  der  liamwege, 
Diabetes  u.  a. ' 

Arntmann't  Krams.  •» 
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Zur  Abführung  gibt  man  i Scr.  i Dr.;  am 
\rirkfamften : i)  in  Pulver,  mit  Oehlzucker,  oder 

«inigen  Tropfen  aetheriPchem  0*1,  und  mit  Neu- 
tralfalzen  , Magnefia , Tartarus  lartnrifalus' , Cry- 
ftalli  tartari.  S)  In  Pillen,  j)  Im  Aujgufs : mit 
Waller  oder  Kaffee  wenig  aufgekncht.  Mau  kann 
ße  auch  mit  dem,  Tamarindenmark  verbinden.  Die 
Tinctura  rhei  ift  indellen  bequemer  zu  haben  und 
au  nehmen. 

Als  Reizmittel  zu  5,  8>  Gr.  ,mit  Zucker, 

Gewürzen.  Der  unangenehme  , widerliche  Ge. 

fchmack  wird  durch  den  Zufatz  von  Spir.  Niiri 

dulcis,  Liquor  anodynus  oder  01.  menth.  pip.,  Ol. 

foenic.  u.  f.  w.  verbellert. 

\ 

Aeujserlich  ift  das  Rheum  fehr  fchätzbar,  um 
die  Granulation^  in  veralteten  Gejehwüren  zu  be- 
fördern, Man  läfst  das  Pulver  einftr^uen;  wenn 
es  zu  reizend  ift;  mit  i Opium  verfetzt  (Jlome^. 

Tinctura  rhei  aqunja,  Anima  rhei,  Rhabarber, 
tinctur ; wir<l  am  beften  ohne  allen  Zufatz  eines 
kallfchen  Salzes,  oder  dergl.  durch  die  Digeftion 
mit  Waffer  bereitet.  Sie  ift  gelinde  abführend  und 
erhitzt  nicht  fo  fehr,  als  das  Rhabarberpulver. 
Man  gibt  lic  zu  c Dr.  | , 1 , 2 Unzen  mit  einem 
arotnoLijehen  fVaßer , mit  Salzen,  Tamarihden, 
und  Liquor  anodynus  verbunden.  Sie  hält  fich 
nicht  lange. , 

Infufnm  rhei  Ph.  Edinb,  (Rec.  Rad.  rhei 
Unc.  I Aquae  bull.  Unc.  8-  Aq.  cinam.  fpir.  üiici 
i.);  zu  1,  Unzen. 
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Purgantia ; a.'  Rheum.  359 

Tinctura  rhei  vinofa  Darelii;  (Rhabarberwur- 
zel mit  Roün®n,  CoiT.  citri,  Rad.  liquiritiae,  Sem. 
cardamomi  in  Spanifchem  Wein  digerirt,  und 
mit  Extract.  enulae  verfetzt);  wird  zum  Abführen 
theelölYelwcife  mit  Syrupen  gegeben ; ala  Itärken* 
des  Mittel  zu  10,  20,  30  Tropfen  alle  i,  2 Stun- 
den. 

P'iiium  rhubnrbari  Ph,  L&nd,  (Rec.  Rhab.  Dr. 
2^.  Cardnm.  Dr.  f.  Croci  Gr.  15.  Vin.  alb'.  Ünc.  4. 
Spir.  vini  ten.  Dr.  1.  M.)  Gegen  Koliken,  Diar- 
rhöen ; zu  I,  'a  Unzen.  ' ’ . 

Tinct.  rhei  fpirituofa\  zum  Purgiren  für  tor- 
pide, fchwamraige , verfchlrimte  Subjecte,  theelöf- 
felweife;  gegen  ehrOn.  Gicht  und  Rheumatismus, 
zu  10  - 30  Tropfen. 

Tinct.  rhei  dulcis ; mltWeingelft  und  Ge- 
würzen. 

Tinct.  rhei  conipoßta  Ph.  Lond.;  zum  Abfüh- 
ren zu  I,  Unzen. 

Tine,  rhei  cum  aloe  Ph,  Edirib, ; mum  Abführen 
5 Unze. 

Tinct  rhei  amara  Ph,  Edinh.  (Rad.  rhei  Unc.  i. 
Rad.  gemian.  Dr.  J.  Serp.  Virg.  Dr.  1.  Spir.  vini, 
Viin  gencr.  ana  Libr.  7 Tage  digerirt.)  Die 
Dofis^ift  50  - 80  Tr. ; zum  Abführen  |,  1 J Unzen. 

Tinct.  rhei  dulcis, 

Sjrttptts  e cichareo  eum  rhee , Rhabarberfyrup; 
ein  gewöhnliches  Abführungsmittel  für  Neuge- 
borne  und  kleine  Kinder.  Der  Zufatz  von  Cicho- 

sa  * 
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I * 

rienwarzel  ift  ganz  überflülEg.  Die  Dofe  ift  i,  s 
Theelöffel. 

Rxtraet,  rhei  aquojitm;  ans  der  Bhabarber- 
■wurzel  mit  Waller  ausgekocht.  Es  hat  eine  gelb- 
braune Farbe,  und  ift  fehr  koftbar;  daher  auch 
oft  verfälfcht.  Es  verdirbt  fehr  leicht.  Die  Wir- 
iungen  lind  mehr  ftärkend  als  abführend.  Es  wird 
kn  f,  1 Scr. , f Dr.  in  Pillen,  oder  in  einem 
«romatijchen  JVaJfer  gelöft,  gegeben.  In  grofsen 
Dofen  führt  es  ab. 

Pilulae  rhei  eompofUae  Ph»  Edinb.  (Rad.  rhab. 
Dr.  t.  Alees  Socot.  Dr.  i^.  Myrrhae  Dr.  i.  Kali 
Titriol.  Gr.  15.  01.  Menth,  vulg.  deft.  Gutt.  ß.  Syr. 
«ort.  aurant.  q.  f.).  Die  Dof.  ift  Gr.  ro,  Dr.  §. 

103.  Folia  SEMNA£  ALEXARDaiNAE,  Sennttm 
blätier ; ein  Semmergeioächt,  in  Arabitt , Aegyftttu 

\H,  Ntctoux,  voyagt  dam  hi  haute  Egypte  en  dtt» 
Jut  die  Caiaratlet ; avic  dit  obferv,  für  tee  divtrftt 
tfpieet  dt  Sine  qui  font  repanduet  dam  le  commerce ; 
Parie  rgof.  Fol.  mit  4,  illum,  Kpfn,  {Pergl,  OSit, 
gil,  Anz,  igio,  Nr.  7.) 

Nach  Ntetoux  gibt  es  3 Arten  Scima: 

1)  Samt  • gebelli  oä,  Sena^^mekki,  Berg-  Semt 
oder  Mekka  • Sena , kommt  von  Cajfia  lanceolatee 
Lam, , welche  Linne  mit  CalHa  italica  rerwechfelt 
hWe.  Neetoux  hat  die  erfte  gute  Abb.  davon, 
gegeben  (Tab.  2).  — Die  Blätter  find  gefiedert, 
wi'  die  der  CalHa  italica  Lam.,  aber  nur  zu 
Paaren,  die  Blättchen  oval  - lancetiförmig,  ctws*  he- 
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\ 

haart,  eine  Glandel  an  der  Bafis  des  Blattltiels,  und 
«ine  andere  zwifchen  jedem  Paar  Blittchen;  di» 
Hülfen  oval,  länglicbt,  glatt. 

*)  järgu^  (Sena  - Arguel)  kommt  von  Cynan~ 
•hum  oUatfolium,  (Tab.  5)  einer  noch  unbefchrieb»» 
nen  Pflanze.  Sie  foll  diefelbe  EigenCchaft  als  die 
lebte  Sena  haben  und  i ihr  fall  noch  vorzniuehen 
fein.  ~ Die  Blltter  lind  oval*  lancettförmig,  mit 
^ langen  feinen  Haaren  befetzt,  wie  der  Stängel  und 
die  Kelche;  Blumenftiele  fehr  |lang,  zweitheilig« 
an  der  Spitze  mit  5 • 6 kleinen  Blumen , welch» 
Dolden  bilden.  — Die  Früchte 'verbreiten,  auf 
glühende  Kohlen  geworfen,  einen  fehr  gewüm« 
haften  Geruch.  , 

3)  Schlechte  Sena«  von  Crnffia  italiea  hmm., 
C.  Sena  Linn. , ( hier  gibt  H.  N.  die  befle  AblK 
T.  3.)  wird  in  Ober  - Aegypten  u.  bei  den  Barabra» 
Sma  - helladi  oder  wilde  S.  genannt.  — Blätter 
gefiedert  zu  6 - 7 Paaren , Blättchen  oval , ftumpf« 
etwas  dick  ohne  Glandeln;  Hülfen  glatt,  bogenför« 
mig.  — Soll  Koliken  u.  a.  Uebel  verurfachen.] 

Gewöhnlich  unterfcheidet  man  folgende  Ar- 
ten von  Sennesblittem : 1)  die  Alexandrinifehm» 

Sie  find  länglicht  rund,  vorn  etwas  zugefpitzt« 
gelblicht*  grün , und  fanft  anzufüblen;  s)  Senn» 
von  TripoU.  Diefe  Blätter  find  gröfser,  ganz  grüip« 
und  vorn  ftumpf;  3)  die  Italiänifehen , und  die 
aut  der  Provence,  haben  ßärkere  Adern,  und  find 
ebenfalls  mehr  rund  und  grün;  4)  ^i«  eirabifohen 
od.  Moeha  • Sennesblätter  find  überhaupt  febmä* 
1er,  länger  und  fpitzig,  und  werden  nicht  fehr  ge* 
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Schätzt  Die  falshe  Senna,  oder  die  Deutfche  Senna 
JtOimut  von  der  Colutea  arbor  jcens  und  C.  veji. 
caria,  und  befteht  aus  mehr  herzförmigen  Blät- 
tern.— Die  Sennesbläiter  od.  die  Senua 

parva , find  ein  unreines  Genieng  von  verfchiede- 
TJcn  Sorten  und  fehr  unficher.  — Die  Schooten 
(FulHcuH  fennae)  "vvcrden  ‘nicht  mehr  gebraucht, 
und  beßtzen  auch  keine  Vorzüge. 

/ 

...  Die  Sennesblätter  haben  einen  bittern , ekel- 

a • 

haften,  etwas  fcbarfen  Gefchmack , und  einen  be- 
fondern  widerlichen  Geruch.  Ihre  Wirkungen  find 
gemeiniglich  fehr  mäfsig;  fie  haben  das  Unange- 
. nehme,  dafs  man  viel^  davon  nehmen  mufs.  Vier 
Unzen  Waller  fcheinen  nicht  mehr  ais  die  Kraft 
von  2 Dr.  aufzunchmen.  Oft  wirken  fie  mit  Leib- 
fchmerzen  und  Kneipen  im  Leibe , wenn  -zu  viel 
harzichte  Theile  aufgelöft  find.-  Die  Stengel  (Sti- 
^pilcs)  find  aber  daran  ganz  unfchuldig. 

, lyian 'gibt  fie  am  beften  *)-  im  mit 

.heifsein;Waller  oder  mit  warmem  Wein,  und  läfst 
diefen  thee^aHenweife  trinken.  Kochen  follic  man 
fie  nie.  weil  diefs  zu  viel  harzichte  Theile  auflöft, 
welche  Leibfehmerzen  erregen.  Die  Doli«  ift  i, 
2 Dr,  J Unze.  Man  verbindet  fie  auch  mit  andern 
Abführungsmittcln , oder  Gewürzen,  um  fie  ange- 
‘nchmer  zu  machen  und  Leib  fchmerzen  zu  verhii- 
■ then.  — In  entzündlichen  Zufällen  und  Blutflüt- 
' Jen  ift  • die  Senne  ' naehtheilig.  2)  ln  Klyßiren  ; 

feiten.  ‘ ' * ’ 

* - • / 

Da»  JElectuqr.  lenitwum  und  andere  Abfüli- 

rungsmiitel  voriger  Zeiten , enthalten  auch  Senne»- 

bläucr. 
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II,  PurgoHlia;  c.  345 

Jufuj^um  laxativum  F'iennenJ-* ; Acfun  laxativa 
yUnnenßf , das  Wiener  WafTer,  Jnfufum  Jiennan 
compoßtum  Ph.  Bor.  ^S.  oben  pag.  334  ) 

Tinct,  ßeitiiae  Ph.  Lond,  (mit  Sem.  carvi , Car* 
dam.,  Rohnen).  Die  Dofe  ift  1 Unze. 

\ 

Infujnm  ’ßennat  ßmpl,  Ph.  Lond.  (mit  Rad. 
Zingib.) 

Jnfufum  fennae  tartarißatum  Ph.  Lond.  (Ree. 
Senna  Uiic.  1*.  Coriandr.  Unc.  f.  Cryftall.  tart. 
Dr.  s.  Aqu.  ferv.  Libr.  1).  Die  Dofe  ift  • 3 Unz. 

% 

j Infüßum  fennae  limoniatum  Ph.  Lond.  (Rec. 
Fol.  Seniiae  Unc.  ij.  Flaved.  cort.  citri  rec.,  Succi 
citri  ana  Unc.  1.  Aq.  ferv.  Libr.  1;  ftent  loco  caJi-  ‘ 
do  i poft  refrig.  Cola).  Doß.  1-4  Unz. 

Pulvis  ßennae  compofitus  Ph.  Lond.  (Fol.  fenn., 
Cryft.  tart.  ana  Unc.  2.  Scammonei  Unc.  f.  Rad. 
zingib.  Dr.  2) ; zu  1 , 2 Dr.  mit  Thee  oder  Syrtt- 
pcn;  feiten  gebraucht. 

109.  Heeba  jaceae,  Fraifamkraut , DreifaUig- 
ktitiblumr,  Sliffmüttercken ; Viola  irieolor  L, 
auf  Feldern  und  in  Gärteu.  (^Abb,  < Black», 

Z.  *90,)  ' ' 

C,  Strack  de  crufla  lacfea,  ejucdq.  fftcif.  remti,.; 
Frfti,  177t).  g,  über/,  v.  fVaitz:  fVeimar,  lyff. 

Eccarctde  viriule  Violae  tricoloris;  Tubing,  t^gö. 

Haafe  über  das  Fraifattckraul  p in  den  SanmU  fü* 
fr,  Aerxte,  VIII,  B, 
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Das  Kraut  bat  keinen  Geruch  und  fchmeekt 
bitter  rchleimicbt.  Schon  die  alten  Aerzte  empfah- 
len es  gegen  Ausfchläge  der  Haut.  In  neuern  Zei- 
ten vrard  es  durch  Straek  als  fpecif.  Mittel  wi- 
der die  Crufta  lactea  berühmt.  , 

Die  Pflanze  fcheint  auf  alle  Wege  zu  wirkeiti 
Sie  führt  ab,  treibt  den  Urin,  und  erregt  oft  zu- 
gleich Erbrechen.  Sic  ift  daher  gegen  Hautausm 
kleiner  Kinder,  den  Kopfgrind  {Eeeard) 
und  den  Milch fchorf  (^Cnfia  lacUaj  oft  fehr  wirk- 
fam;  doch  nicht  fpecififch.  Bei  Erwachfenen  ge- 
gen den  Kupferausjehlag.  Man  gebraucht  das 
Kraut  frifch  od.  getrocknet:  i)  im  Deeoet  mit 

Milch  od.  WalTer:  3 Dr.  von  dem  frifchcii  Kraute 
inii  6 Unzen  Milch  gekocht  und  täglich  verbraucht. 
Nach  einigen  Tagen  erfolgt  ein  ftärkerer  Aus- 
fchlag,  und  Stuhlgang  und  Urin  gehen  häuflger 
ah-  Gewöhnlich  bekommt  dann  der  Urin  einen 
befondern  Geruch  wie  Katzenurin,  Nach  einigen 
Beobachtungen  fcheint  der  vermehrte  Abgang  und 
der  üble  Geruch  des  Harns  mit  dem  guten  Fort- 
gänge der  Cür  in  geradem  Verhältnifs  zu  flehen, 
s)  In  Pulver,  z\x  | Scr.  J Dr.  In  fchweren  Fäl- 
len katrn  man  lieh  nicht  auf  ße  verlalfen.  [Der 
Herausg,  heilte  fchon  rdele  Kopfausfehläge,  gegen 
welche  vorher  lange  vergebens  Jacea  innerlich  und 
Äufserlich  gebraucht  war.] 

Aquo  jaeeae;  vom^Kraute  dcftillirt. 

JExtractum  jaceae;  zu  i Dr. 
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, , It.  Pvrgauti»i  (3)  Sal^e^ 

b.  Salzt, 

' lie.  NAtRON '80LPHI7KICCM,  SaL  BtIllABIt.1 
OLAUBERi,  Alcali  miniralt  v Uri  olatum, 
Soda  vitriolaia,  Natrum  vHriolatum, 

' Sulpkat  fodat,  Glaubtr/alZf  Wanierfalz,  Qra~ 
vtmhorfifalz.  Befltki  mack  Kiruam  aut  rg  Thti, 
Im  Nairtfif  24.  Th,  Sckmfilfdurt  und  jg  Tkciln 
iFaßer,  iTird  in  Siberien,  in  der  Gtgtud  von 
Stidliz,  auch  in  MineraJwäJfern  natürlich  gtfun» 
den  u.  alt  Abfall  bei  vielen  ekemifchen  Zubereitung 
gen  erhalten. 

I 

Schiefst  in  durchfichtigen , fechsfeitigcn  pxi- 
liTiatifchen  Kryftallen  an , die  an  den  Enden  zuge- 
(cbärft,  oder  mit  4-  oder  Sfeitigen  Endpyramiden 
verfehen  find.  Es  hat  einen  bittern,  falzicbten, 
nicht  fehr  ekelhaften,  kühlenden  Gefchmack.  ln 
trockner  Luft  zerfällt  es  zu  einem  weifsen  Pulver^ 
vom  Waffer  wird  es  leicht  gelöft.  Durch  Salpeter, 
tarurifirten  Weinftein,  Blättererde  und  Kali  wird 
es  zerfetzt. 

* Es  ift  eins  der  gewöhhlichlten  und  heften  Ab* 
führungsmittel,  das  hinreichend,  und  doch  nicht, 
leicht  zu  heftig  wirkt.  Dabei  ift  es  angenehmer 
von  Gefchmack,  als  die  meiften  andern  Salze.  In 
kleinen  Gaben  wirkt  es  auflöfend,  befördert  den 
Urin,  und  ift  faft  noch  ftärker  kühlend,  als  der 
Salpeter.  Um  abzuführen  gibt  man  es  zu  1,  s 
Unzen  in  Waffer  gelöft.  Um  aufzulöfen  zu  i Scr. 

X Dr.  mit  bittern  Exuacten,  Salmiak  u.  a.  Das 
zerfallene  Salz  kann  man  in  Pulver  nehmen  laffen. 
Es  ift  um  die  Hälfte  wirkfamer , weil  cs  das  Kry 
ftallifationswaffer  gröfstentheils  verlobren  hat. 


546  H»  .6,  jibfüJirtnde  Mitleid 

an;  Magnesia,  suLPHüRicA  , Sal  anglicum, 
Sal  f£j)fouienf'fiSal  cathar  t icutii  , Sal 
ainar  ;t  m , Su  Iph  at  ma  gntfiae  ; fch^efelfau- 
rer  Tntk,  EngHfihet  Salz , ^Epfont]als  , BUterfalxm 
Befltht  naeh  • K ir  man  ans  rp  Theilen  Talk,  ap 
Th  Sfhwe frlfäure.  «.  Th,  IF-affer,  H^ird  na- 
türlich i’ii  Epfomer  und  SaidUhitzer  fFafftr  ge- 
,,  j.  fundm,  und  an  den  Seeküflen  von  England  uni 
in  Holland,^  aus  der  Mutterlauge  des  Kochfalxt» 

■ i . . . 

Kiyrtallllirt  in  langen,  platten,  vierfeiligen 
Säulen,  die  an  den  h.nden  zugefchärft  oder  mit 
'4feili^en  Endpy^anii'dcn  vcrfehon  lind.  Es  hat  ci- 
iicn  Tcharf  falzichVcn,  bittcrn  Gefchmack.  In  Was- 
'fer  läfst  es  fich’ leicht  löfen.  ' Das  käufliche  Salz 
’i ft  gewöhnlich  feucht,  weil  es  noch  mehr  Koch- 
falzfaure  enthält.  ' Wenn  es  acht  ift,  darf  es  an 
'der  Luft  weder  zerfliefsen  noch  zerfallen.  Oft  ift 
*cs  nachgekünftclt'  und  nichts  ' weiter  als  Glauber- 

"m.  " ■ ' 

Man  braucht  es  wie  das  Glauberfalz.'  In 
‘neuern  Zeiten  hat  man  es  aiifserdem  empfohlen: 
■’i'^'bei  dem  Iltns,  in  vielem  WalTer  gelöPt;  weil  es 
’Svenigcr  zum  Erbrechen  reizt;  2)  hc\  eingeklemmten 
^')ßTÜcien'  hat'ciä  zuweilen  Ocftiiung  bewirkt,  wo 
‘■'c(ie  andern  Mittel  ' früchtlos  angeWendet' waren. 
‘Nur  hei  grofser  Reizbarkeit  des  Darmcanals  darf 
‘ man  cs  nicht  anwenden.  Es  fchmeckt  ,viel  unan- 
genÄmer  als  das  Glauberfalz.  [Doch  nehmen  es 
' manche  Kranke  Heber.]  Die  JDo/c  ift  diefclbe.  ‘ 
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II.  Purgantia;  (Jb)  Salze. 

xic.  Sal  sEiDiis'.KNSE,  Sal  S 0 i d f'c  k-ü  tx  e tif  f, 

Bfßeht  CMS  beiden  vorigen.  Es  wird  aus  dem 
Seidlizer  und  Saidfchüztr  MinercdwaJJtr  ausgei 
JotUn,  häufig  aber  nathgemachi» 

Dies  Salz  l'chiefst  in  Weinen,  milclifarbencn, 
achtfeitiffen  Ki'yftallen  an,  und  hat  einen  bittern 
Salzsefchmack.  An  der  Luft  bleibt  es  trocken  und  % 

zerfällt  zu  Mehl.  In  feinen  Wirkungen  kommt  es 
mit  dein  Epfomfalze  überein.  Das  verkäutliche 

, Salz  ift  oft  nichts  als  Glauberfalz,  Dojls:  dicfelbe. 

' . ' ' . r ’ 

(Hierher  gehören  auch  die  MineralwälTert  wel^ 

.che  viel  NeutraUälze  enthalten,  und  die  daraus  be- 
reiteten Salze:  Sal  Fridericiannn\  ^ das  Friedrichs- 
falz, Sal  thermarurn  Caroli  quinti,  .das  Carlsba- 
derfala  u,  m.  a.)  . ^ 

xx3,  Kali  scLPHuaicuM,  (Fergl.  pag.  172.")- 
Es  beßehf  ans  ohngfjakr  60  Th.  Kali,  beinahe 

‘ Th,  Si,hu‘efeljäure  und  etwas  U'aßtr. 

- V ‘ ^ t 

Ift,  ■zu  -T,  I Unze  giegebeni  abführend.  (S. 

pag.  173).  . ) - . ,1  ... 

[114.  Hathon  puosPHORicum  {neutrale),  N. 

I phosphor  atu  m Soda  phosphorata, 

Phosphas  foiae,  Sal  {ntirabile)  p er  latum, 

^ photphorf.  Natron,  Perlfalz,  . 

Bildet  grofse  rhoinboidalifche  (feiten  gut  auf- 
fallende) Kryßalle,  welche  an  der  Luft  leicht  zer- 
'falleii,  und  üch  in  4"Theilcn  kalten  und  fl  Th. 
warmen  Waller  löfen.  Gewöhnlich  fchlägt  das 
tlatrou  darin  vor,  Weil  dann  die  Riyfullifation 
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beirer  gelingt.  ' Aber  aüch  völlig  nentrales  Natr. 
phosph.  Toll,  nach  P elletie  r , den  Veilchenfaft 
grün  färben.  — Es  fchmeckt  nicht  unapgenehm 
falzicht  und  .wirkt  müjsig  purgirend,  wie  Glau- 
berfalz,  zu  3 - 6 Dr.  in  Mixturen  oder  Fleifchbrü- 
. hen  gegeben.  — In  kleinen  Dofen  (§■  Scr.  — | Dr. 
alle  fi  - 3 Stunden ) hat  man  es  gegen  Knochen- 
krankheiten empfohlen.  Doch  ift  das  iheure  Mit- 
tel völlig  entbehrlich.] 

115.  'Tartarüs  matronatus,  Sal  (rOLT- 
CBRESTUH)  seignette  , Kali  - Natron 
iariaricum,  Tartrit  poiaffae  ei  fodae, 
Sal  Rupelltnfe,  Alcali  minerale  tarta^ 
rifatumf  Seigmiiefalz ^ RockelUfalz,  Ein  Tri- 

Silfalz  aut  ehngefähr  14.  Tntilen  Kali,  13  Th. 

^atron,  4.1  Th.  IPti^ßtiu/äurt  und  31  Th.  fFaßtr 
heflehtnd.  , 

Dies  Sal*  bildet  grofse,  durchhchtige , 4*6rei« 
tige  Säulen,  die  gewöhnlich  in~s  Hälften  getheilt 
And.  Es  hat  einen  milden  falzichten,  nicht  (ehr 
unangenehmen  Gefchmack,  und  lälTt  fich  leicht 
(in  ij  Th.  kaltem  WalTer)  löfen.  An  der  Luft  iß 
es  ziemlich  beftändig.  Es  wird  aber  in  der  Lö- 
fung  durch  die  Säuren  zerfetzt.  Es  wirkt  etwas 
milder  als  das  GlauberCalz.  Man  gibt  es  zu  1,  if, 
s Unzen ; am  angenehmßen  in  .ungefalzcner  Fleilch- 
brühe. 

116.  Tartarus  soraxatus,  Crekor  tar^ 
TARI  soLUBtLis,  Tartrit  ei  borat  fotat- 
^ fat  ei  fodtttf  Boraumtinfttin , auflöeUcher  0'eim 
ßeinrahm. 
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Ituckholz  üitf  die  räihfelhafte  Natur  det  Crnmr 
tartari  foluhitie , in  d,  ^eurn,  d,  Pharmacie  von 
Trotumedorfff  II.  B,  . 

Ein  Gemifch  von  weinfteinf.  und  boraxfaurcm 
Natron.  Es  wirkt  laxirend  und  kühlend,  wie  da# 
Seignettefalz.  Man  gebraucht  es  gewöhnlich  [aber 
mit  Unrecht]  wie  den  Cremor  tartari. 

a 

f ' 

117.  Tartarus  depuratus,  Cremor  tar* 

^ TARi,  Cryflalli  tartari,  tartrie  potat~  - 

Jae  atida,  Wein fi einrahm,  Weiufleinkryftallen. 

Der  Weinlleinrahm  und  die  Weinflemkryfial-  ' 
len  find  ihren  Eigen fchaften  nach  fich  völlig  gleich.  '•  . 
Sie  find"  kühlend,  mildern  die  Hitze  und  den  Dürft,  ' 
Und  bewirken  eine  hinreichend  Harke  Ausleerung.  v 

Betonders  find  fie  ein  fehr  nützliches  entzündungs- 
widriges  Mittel.  Aufserdem  haben  fie  noch  die 
Nebenwirkung,  dafs  fie  die  Urinabjonderung  be- 
fördern; zumal  wenn  fie  in  Kleinen  Gaben  genoin- 
xnen  werden.  *—  Man  benutzt  fie  vorzugsweife 
als  Abführuugsmittell  i)  in  gallichten,  oder  in 
galUeht faulen  Krankheiten,  wenn  Ausleerungen 
nöthig  find;  2)  in  £ntzündnngskrankh*iteu , 111  iit- 
flülTen  mit  Fieber;  3)  als  harntreibendes  Mittel  in 
der  WalTerfncht,  wenn  die  Kranken  mehr  zu  Fie 
berwallungen  geneigt  find.  — Sonft  gebrauchte 
man  ihn  auch  in  der  Gonorrhöe.  Naoli  neuern 
Erfahrungen  aber  find  alle  harntreibenden  Mittel  in 
diefer  Krankheit  nachtheilig.  Zur  Abführung  find 
gemeiniglich  6 Dr.  1,  Unzen  crfoderlich.  Am 
angenehmften  läfst  man  ihn  in  Thea  mit  Zucker 
m-hmen;  oder  man  läfst  Molken  damit  bereiten. 
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35o  II«  6.  Abführende  Mittel, 

Er  wird  als  Zufatz  ^zu  vielen  Arzneiriiilleln  ge- 
braucht, z,  B.  zu  der  Chinarinde  (^Vogler , Belin» 
guaj. , Flor,  fulphuris , Magnelia  u.  a. 

111.  Heftig  purgirende  Mittel;  Dra~ 

ft  ica. 

fnie  draftirchen  Mittel  wirken  durch  ein  fchar- 
fes  das  man  aus  den  meilten  auch  ifolirt 

darftellen  kann.  Sie  vermehren  auch  die  übriger^ 
allgemeinen  Excretioneu , bef.  die  des  Schleims  und 
(am  meilten  bei’m  Zufatz  diuretifcher  Mittel)  die 
des  Harns.  Durch  Verbindung  mit  fauren  und 
füfscn  Laxirmiltcln  wird  ihre  drafHfche  Wirkung 
vermindert;  durch  den  Zufatz  von  kühlenden  Pur- 
girfalzen  wenigftens  nicht  vcrhäTinifsmäfsig  ver- 
mehrt. 

Sie  wurden  in  frühem  Zeiten,  bef.  als  Aua- 
leerungs»nittel , häufig  gcmifsbraucht ; werden  aber 
jetzt  zu  feiten  angewendet.  Sie  wirken  in  kleinen 
Dofen , fehr  vortheilliaft  gegen  hartnäckige  Gicht- 
bejehwerden , chronifche  Rheumalitmen , Schleim - 
ßüße  u.  ähnl.  Kachexien  bei  fchlaffen , Uorpiden 
Subjccten. ' Auch  bei  t'f'afferf achten , fVahnfinn, 
(bei  dem  füllen,  mit  allgemeiner  Schlaf  heit  und 
J.eukophlegmafie)  und  Avahrfcheialich  felbft  gegen 
den  Bandwurm  Avirken  fie  mehr  durch  ihr  liefere# 
Eingreifen  in  die  lleproducuvität,  als  durch  Aus- 
leerungen. ) ■,  . 

Man  gibt  diefe  Mittel:  i)  meiftens  in  Pillen, 
fellner  in  Pulvern  und  Enmlhonen  ; 2)  in  Tinetu- 

ren,  avo  üe  in  kleinen  Dofen  und  auf  fehr  fchlafle 

, i 
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111,  ilrajlica  ; a.  laleppe, 

und  empfindliche  Subjecte  wirhen  Tollen.  — \\4gcn 
der  Leibfehmerzen , die  fie  leicht  veranlafTen , fetzt 
man  gewöhnlich  eiwai  Aroma,  auch  wol  öliebte 
Mittel,  zu. 3 

iiS-  Radix  jalappae,  gial^tpfiae , ialappii,  nie- 
tUacannne  nigrae,  ^alapptnicurztl , Purgirwur- 
=:el;  von  Cbnvolvulus  ^'alapa  L,  oder  1 p o- 
mata  macrorrhiza  Michnux;  im  füdl.  Amr- 
rica.  {Abb.  bei  RtgnauU;  Bert.  ^ahrb.  d.  Pharm. 
iSo./.;  Plenck 

Die  Jalappe  ward  zuerft  im  Jahr  i6io. 

Chalappa  , einer  Stadt  in  Neufpanien  , nach  Euro^T^^f^ 
pa  gebracht.  Sie  kommt  ge^^  öilnlich  nicht  ganz, 
fomlern  m Scheiben  zu  uns,  und  ift  äufserlich 
runzlicht  u.  braun  geftreift,  inwendig  mit  fchvvarz- 
braunen  Puncten  und  Streifen  durchzogen.  Ihr 
Geruehilt  ekelhaft,  ihr  Gef ch, nach  fcharf  Gute 
Jalappe  mufs  jehwer,  zähe,  nicht  leicht  zerbrech- 
lich, inwendig  mit  vielen  harzichten  Puncten  be- 
fetzt  fein , und  fich  leicht  entzünden.  Ihre  Wirk- 
famheit  hängt  von  den  harzichtvn  Theilen  ab. 

Sie  ift  vorzüglich  anwendbar,  wenn  man  ei- 
nes mehr  reizenden  Mittels  bedarf,  um  die  Gcdär- 
rüe  auszulceren;  i)  FerfchUimuug  überhaupt, 
in  Schleimfiebern;  q)  gegen  Würmer,  bef.  um 
den  Würmfchleim  zu  löfen.  Sie  gehört  daher  auch 
ünter  die  vorzüglichften  Wurmmittel.  3)  Wider 
thronifche  Hautausfchläße ; 4)  wäfsrichte 

Feuchtigkeiten  auszuführen,  in  hartnüekisen  Wax- 
fetfuchten. 


/ 
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Man  braucht  feiten  die  Wuticl , 'Vreil  fie, 
der  ungleichen  Mifchung  der  Harztheile  wegen, 
unlicher  und  bei  zarten  oder  reizbaren  Perfoiien 
leicht  zu  heftig  wirbt.  Die  Dofe  ift  J , i Scrup. 

, ' f Dr.  ini  Pulver,  mit  Oelzneker,  Merc.  dulcis,  Va- 

, ' leriana  oder  mit  andern  Abführungsmitteln,  gerei- 

nigtem Weinftein , Salmiak  u.  m.  ' Die  Materiali" 
^ ! ften  extrahiren  zuweilen  aus  dem  Jalappenpulver 

die  Harztheile , und  verkaufen  das  unkräftige  Pul- 
ver noch  einmal. 


ßna  jalappae,  Jalappenharz ; aus  der  Wur- 
t Weingeift  ausgeaogen.  Es  ift  röthlich 
fchwärzlich,  glänzend  im  Bruche,  in  Wein- 
geift leicht  lösbar.  Es  nmfs  nicht  klebricht  fein, 
und  wenn  man  es  auf  Kohlen  ftreut,  keinen  Ter- 
benthingeruch  geben.  Häufig  wird  es  von  den  Ma- 
terialiften  mit  Pech,  Kolophonium,  G.  guttae  und 
andern  Harzen  vermengt.  Das  ächte  Harz,  ift  ein 
vollkommen  ficheres  Mittel. 


Man  benutzt  es  gewöhnlich  ftalt  der  Wurzel. 
Es  wdrkt  zwar  heftiger,  aber  man  kann  die  Dofen 
genauer  beftiinmen.  Kindern  fcheiut  es  heiler  au 
bekommen,  als  .Erwachfcneii.  Zuweilen  verur- 
facht  es  Ekel,  Erbrechen,  Leibfehmerzen;  diefes 
läfst  lieh  aber  bei  gehöriger  Vorficht  leicht  verhü- 
ihen.  — Dofe:  für  Kinder  i bis  4 Gran;  für  Er- 
wachfene  6 bis  g Gr.,  | Scrupel.  lieber  Gran 
darf  man  nicht  leicht  geben.  Mm  gibt  cs:  i)  in 

Pillen,  ohne  Zufaiz,  oder  mit  Merc.  dulcis,  Extr. 
rhei  aq.  und  Aroma;  2)  in  Emulfton  mit  Mandeln 
od.  Eidotter  u.  ähnl.  abgerIeL>ea.  Die  Wirkung 
I d«a 
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lllt  DraßUai  a.  Julapp*. 

des  Jalappenharzes  wlnl  durch  den  Zafat»~von 
fetten  Oefen  gemildert  (^Vogler),'  > 

Mxtraetum  jalappa»’,  mit  blofsem  Waffer  be- 
reitet; wirkt  nicht  fo  heftig. 

Tinctura  jalappati  wirkt  zu  1-3  Dr.  ab- 
führend. [Zu  5 - 15  - flo  Tropfen  wirkt  fie  grö- 
fsern  Dofen  die  Guajaktinctur  ähnlich.] 

PulVt  jalappae  eompojitus  Ph.  £dinb.  (Rad. 
jalapp.  Unc.  1.  Cryftall.  tartari  Unc.  a.  M.);  Dojis . 

1,  a Scr.  , , 

Sapo  jalappinus.  Ich  habe  gefunden , dafa 
wenn  mau  vier  Theile  Jalappenharz,  und  drei  Th. 
Vened.  Seife  in  hinlänglicher  Menge  Weingeift  löl’t, 
und  die  Löfung  abdampft,  eine  Jalappenfeife  ent-  ' 
fteht,  wekhe  fich  leicht  im  Waffer  löPt,  und  in 
Pillen,  Pulvern  oder  Solutionen  gegeben  werden 
kann.  (Man  vct^.-Baldinger's  N.  Magaz.  f.  A, 

IX.  B.  5 St.  pag.  477 ) [D«*"  Herausg.  verfchrieb 

einige  Mal  die  Jalappe.iifeif«  aus  guten  Apotheken 
ln  Pillen ; aber  immer  flpffen  dicfe  bald  zafammen. 
Auch  ift  diefelbc  übrigens  ’fehr  entbehrlich.] 

119,  S,CASiMONEUM  , Scämpitfutunharz i vonCtnm 
volvulut  Scammonia  L,;  in  Syritn,  Altffo, 
Smyrna,  {Abb.  Z.  214.  Happt  i6oi^Pl.  pa.). 

Ruffel't  mti.  »bjf.  and  inyuiriet,'^  '■ 

Das  Seammoneum  ift  der  harzichte  Saft  au» 
der  Wurzel.  Er  quillt,  wenn  das  Kraut  abge- 
fchnitten  ift  aus,  und  erhärtet  an  der  Sonne.  Das 
Seammoneum  oon  Albppo  hat  ^ne  afebgraue  un  d 
Arnemauu't  Mat.  m*ä,  v,  Kram,  83 
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etwas  gelblichte  Farbe.  Es  ift  fch-vvammicht,  leicbr, 
im  Bruche  harzicht  glänzend,  und  leicht  zu  zer- 
reiben; fein  Geruch  ekelhaft,  fein  Gefchmack 
fcharf  widerlich.  Wenn  man  es  mit  naifen  Fin- 
gern berührt,  bekommt  es  weifse  Flecken.  Im 
Waller  läPt  cs  lieh  gefchwind  in  eine  grünlich« 
Milch  auf;  Das  Seammoneum  von  Smyrna  ift 
fchwärzer;  fetter  und  fchwerer , und  gewöhnlich 
febr  unrein.  ’ ' 

Es  Wirkt  in  kleiner  Gabe  als  ein  unfchädli- 
ches  , licheres  Abführungsmittel,  wenn  es  un- 
verfälfcht  ift.  Indelfen  belitzt  es  vor  der  Jalappe 
keine  Vorzüge.  Üie  Dofe  ift  von  2,  3 bis  iq  Gr.: 
1)  in  Pulvern  mit  Zucker  oder  Cryft.  tarlari  zu- 
fammengericben ; 2)  in  Löfung  mit  Mandeln  ab- 
gerieben. Die  Refina  jalappae  macht  es  vollkonl- 
men  entbehrlich.  ' < 

Reßnd  feammonet  wrkt  fehr  heftig,  und  ift 
entbehrlich. 

Electuarium  feammonei  Ph.  Lond.  (Rec.  Scam, 
Unc.  f Caryophyllorum,  Zingib.  ana  Dr.  6.  Olei 
carri  elfent.  Dr.  f.  Syr.  rofae  q;  i.)  Dof  f,  , Pr. 

Diagrydium  fulphuratum  , eydoniatum  , fofd~ 

turnt 

Pulvis  Cornachini , ExtSact.  pattchymagogum 

CrolUi  U;  a.  enthalten  Scarnmönedm.  ' 

\ 

Pulvis  fdamtnonei  eum  calotnelane  Ph.  Lond. 
(Rec.  Scammonei  Unc.  5.  Calom.  facchar;  pur.  ana 
Dr.  a.  M.)  Vier  Gran  enthalten  1 Gr.  Calomel.  Di« 
Dofe  ift  10.  80  Gr.  gegen  fVürmer, 
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r - * » ■ 

Die  famofen  Ailhaud'Jchen  Pulver,  beftehen 

aup  Scammoneum,  Jalappenwurzel , Rtifs,  Grana  . 

tillü,  Asphalt,  und  den  regulinirchen  Theilen  dea 

Spiefsglanzes  (Annalen  der  franz.  Arzneikunde 

1 B.  S-  13^.  . 

■ } 

x2ü.  Gütti,  Gummi  cuxtae.  Gutta  Gamba, 
CAMBAGiuai,  Gummigutt,  von  Stal  agmiti  t 
Cambogia  Murrayl  in  Siam,  China,  Oflin- 
dien,  der  Küfle  Kamhoja,  Malabar,  Ztilon, 

Gau  ff)  de  Cambogiat  Guttae  fucco  l Ttlbing. 

Gummi  guttae  ift  der  erhSrtcte  Saft  des  Gum- 
mignttbaum,  welcher  durch  das  Aufritzen  aus  den 
Aellen  und  dem  Stamm  erhalten  wird.  Es  lliefs* 
als  eine  gelbe  Milch  aus,  und  wird  an  der  Sonne 
getrocknet.  Gewöhnlich  kommt  es  in  Kürbiffcho' 
len,  oder  in  Rollen  im  Handel  vor.  Es  hat  eine 
braungelbe  Farbe,  ift  ondurchftchtig,  geruchlos,  von 
harzichtem  fcharfeii  Gefchmack,  im  Bruche  glän- 
zeiidj.und  löf’t  Geh  in  Waffer  und  Weingeift.  Die 
Löfung  in  Waller  ift  gelblicht  trübe. 

Die  Wirkungen  diefcs  Mittels  find  fehr  heftig 
draftifch.  Man  gebraucht  es  daher  blofs,  wo  ftarke 
Ausleerungen  nöthig  find,  und  bei  einem  Mangel 
der  Reizbarkeit  der  Gedärme : 1)  in  der  IT'aßW- 

fucht  mit  Jalappe , Mercurius  dulcis , Salzen  (bei'. 
Kali  acetic.)  {Thilenius);  ü)  gegen  ehr on.  ^us- 
fchlägei  3)  gegen  U^ürmer,  bef.  'den  Bandwurm  , 
{TVerlhof)  und  den  Wurmfchleim mit  bittern 
Extractcii,  Extr.  nucum  juglar  dam»  £xtr.  abfinth,,. 
mit  Rad.  filic.  mari»  etc. 

flj  ♦ ... 
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Man  verordnet  es : i)  in  Pillen  zu  3>  6 Gran, 

5 Scrnp.  C ul  len  hat  beobachtet,  dafs  Meine  Ga- 
ben von  3>  4 Gr.  alle  3 Stunden  wiederholt,  un- 
gleich lieberer  und  wirkfamer  find,  als  gröfsere 
auf  einmal  gegeben,  f^erlhof  gab  es  gegen  den 
Bandwurm  zu  1 Ser.  2)  Als  Pulver  mit  Zucker; 
3)  mit  Eidetter  ab  gerieben,  oder  in  Eilig,  Citro- 
nenfaft  gelöft.  Durch  letztere  ZufStze  wird  feine 
abführende  Kraft  gemildert  und  mehr  Diurefis  be- 
wirkt. Baidinger  gebrauchte  es  in  der  Was* 
ferfucht,  mit  Oleuni  tart.  per  deliq.  [Der  Herausg. 
brauchte  es  oft  mit  gutem  Erfolge  gegen  hartnäk- 
kige  Wafferfuchten,  in  Liq.  kali  acetici  gelöft. 
Selbft  Brufltvajjerjüchtige  wurden  dadurch  auf 
einige  Zeit  fehr  erleichtert.]  Das  tlüchtige  Lau- 
genfalz  löft  es  ganz,  und  die  Löfung  bleibt  klar, 
wenn  man  Waffer  zugiefst. 

' Das  G.  guttae  ift  ein  Hauptbeftandtheil  in  dem 
Specifico  von  Herrnfehwandt  und  Nujfer 
gegen  den  Bandwurm.  Auch  in  dem  Clofßus'- 
fehen  Wurmmittel.  (Vergl.  die  Wurmmittel.) 

tSi.  PüLPA  cotOCVNTilIDis , Kolequynthini 
von  Cueumit  Colo  cynthis  L.,  aus  Syrien, 
AlepfOi  den  Infein  des  Arthifdagus,  und  leiden 
Indien.  (^Ahb.  Z.  47S.  Platha.  441.  Hapfejji.) 

Die  Früchte  haben  das  Anfehen  einer  grofsen 
Pomeranze.  Gemeiniglich  find  fie  abgefchält , leicht 
und  trocken,  und  enthalten  ein  fchwammichtes, 
höchft  bittres  und  ekelhaft  fchmeckendes  Mark, 
worin  viele  weifs  - brUunliche,  platte  Samen  ein- 
gefchloffen  find.  . Da#  Koloquynthenmark  ifi  eins 
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der  heftigften  Purgirmittftl , welches  felbft  ättfser- 
lich  auf  den  Unterleib  gelegt  wirkt.  Es  erregt  r 
meiftens  Schmerzen  und  Kneipen  im  Leihe,  oft 
blutig«  Stühle,  Entzündung  der  Gedärme  und 
convulfive  Zufälle.  Man  darf  es  blofs  bei  Rtixlo- 
figkiit  dir  Qraärmtf  oder  ftarken  VcrfchUimangtn  an* 
wenden  in  4?*'  ^f'*»** » Melancholie , der  Schlaf/uchtf 
bei  Apoplexien,  H' aß  er  fachten , Würmern  und  ähnl. 
Man  gibt  es  im  Pulver,  mit  Gummi  Arabicum,  G. 
tragacantb.  oder  Süfsholzpulvcr  zufammengerieben,  ■ 
zu  1 , s , 5 Gran. 

I 

Colocynthii  praeparafa,  Trochitci  alhandat;  aus  der 
pulpa  colocyntH-  mit  G.  tragacanth.  bereitet.  Doft a, 

4.  8 Gr.  , , 

[^Tinet.  colocynthiäit  Pharm.  Suec.  u.  Ph.  Bor. 
Wirkt  fehr  vortheilhaft  gegen  hartnäckige  Gichtbe- 
fchwerden , chron.  RheümatUmen  u,  f.  W. ; au  1.5  • 3® 
Tropfen  auf  Zucker  oder  mit  Wein.]  , 

Extr,  colocynth.  aquefum ; zu  2,  4,  8 Gran ; wirkt 
nicht  fo  heftig,  und  verurfacht  kein  Bauchgrim- 
men {Hahnemann"), 

I £xir,  colocynth,  campofitum  Ph.  Lond.  (Rec.  Colov 
’ eynth.  Dr.  6.  Aloes  Socot.  Unc.  i J.  Senn  cardam. 

Dr.  u M.)  Dofu  5.  i5  Gr.,  i Dr. 

(Extracium  panchymagogum  Crelliii  Ungtuntum  de 
Arthanita  u.  a.  enthalten  Pulpa  colocynth,,  ftnd  aber 
völlig  entbehrlich.) 

OUum  colocynlhidit ; ift  ein  Oleum  infufum;  ge»- 
gen  Wurmaufällc  auf  den  Unterleib  eingerieben. 
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II,  6.  Aif ähr  ende  Mittel 

jC8.  Herba  u.  Radix  oratioi.ae,  leiUtr  Aurin, 
Gnodinkraui ; von  Graiiola  officinalit  L.^ 
in  Teuifchlamd,  Frankreifh,  Italien  i an  feuchten 
Orlen,  (^4bb.  Z.  4.4.0,  lilackw.  411.  Schk^  j, 

Coflrcevtky  de  Gratiola , 17?^. 

Die  Gratiola  gehört  unter  die  heftigem  Abfüh> 
rungsinittel.  Das  Kraut  hat  keinen  Geruch,  aber 
einen  fehr  bittern  ekelhaften  Gcfchraack.  Es  wirkt 
faft  allemal  mit  heftigen  Schmerzen  in  den  Gedär- 
men , und  erregt  oft  zugleich  Erbrechen.  Man  be» 
nutzt  die  Blätter:  i)  im  Aufgufs  zu  J,  i Dr.  auf 
4 Unzen;  Z)  iro  Pulver  zu  J Semp, , | Dr.  mit 
Salzen. 

Er  darf  nur  bei  reizlofen  Perfonen  angewen- 
det  werden:  i)  gegen  iTafferfucht , Ferfehleimungin, 
und  als  ein  draftifches  Mittel  gegen  fFürmer.  2)  ln 
neuern  Zeiten  ift  es  fehr  empfohlen  wider  die 
Manie  {Le  nt  in);  doch  hilft  es  eigentlich  nur  ge- 
gen die  anhaltenden  Verftopfungen. . 3)  In  .quar- 
^ 4)  gegen  veraltctete  Gefchwüre,  haupt- 
fächlich  alle  fufegr/chwUrt.  — Die  Jf'urzel  m irkt  noch 
heftiger,  und  faft  allemal  mit  Erbrechen.  Kramer 
riihmte  fie  als  Brechmittel,  zu  8 Dr. 

• Aeufserlich  ift  das  frifche  Kraut  ein  zerthei' 
lendes  Mittel;  als  Zufatz  zu  Umfehlägen. 

. Exlraetum  gratiolae;  ebenfalls  draftjfch;  zu  3, 
5,  13  Gran  in  Pillen,  oder  mit  Zucker'abgerieben 
in  Pulver,  auch  in  Löfung.  Gegen  alte  fliefsenJe 
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Schäden  an  dtn  Beinen  In  mehreren  Ver- 

fuchen  hat  es  fehr  gute  Wirkung  gelei(te^ 

\ I 

* * 

»33.  Radix  bryoniae,  Zaunrühe,  GieMrübe, 
von  Bryonia  al  ba  L,  B ry  oni  a dioi  ea^atq,i 
in  Deutfchland  an  dtn  Huken.  (Abb.  a.  Br.  filba : 
Lamarck  jg6.  Z,  412.  Blackw,  jjj.  Handb,  d,  ‘ 
fhartn,  Bot^  jpj.  — . ir.  B,  dioica : ^aeq.  jiußr. 

199*) 

M 

Die  Wurzel  ift  fpindelförmig,  grofs  und  äftig, 
von  gelber  Farbe.  Inhalten  Zeiten  war  die  Zaun* 

Tübe  fchon  als  ein  wirkfames  auflöfendes  und  ab- 
führendes Mittel  bekannt.  Diefe  Kraft  fcheint  von 
dem  milch ichten,  fehr  ekelhaften,  fcharfen  Safte  ^ 
herzurühren,  welcher  in  der  Wurzel  enthalten  ill. 

Bei  dem  Gebrauch  entliehen  nicht  feiten  heftiges 
Erbrechen,  Grimmen  in  den  Gedärmen  und  darauf 
' entkräftende  Diarrhöen.  Man  benutzt  fie  daher  , 
blofs  in  Krankheiten  mit  grofser  Reizlofigkeit  und. 
Anhäufung  von  Schleim  u.  wäfsrichten  Feuchtigkeit 
ten:  i)  gegen  Manie,  Epilepfie’,  s)  in^der  fVeu^  > 

ferfucht.  Und  auch  dann  ift  fie  fehr  unficher  und 
entbehrlich.  3)  Gegen  chronische  Qichtbefchwerden 
wirkte  fie,  mit  Animonium  ui^d  Weingeift,  oft  fehc 
gut. 

_ Man  nimmt  i)  den  aiugeprefsten  Sajt  der  fri- 
fchen  Wurzel,  mit  Zucker  vermifcht  zu  1,  3 Dr. 
täglich  s,  3 mal;  0)  das  Infufum  der  Wurzel  mit 
Wein , Bier  oder  Waffer : 1 Unze  mit  s Pfd.  Wein 
oder  Walfer  infundirt  und  davon  |,  i Efslöftel  3, 
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4 mal  täglich  genommen.  Es  ift  immer  ficherer, 
mit  kleinen  Dofen  ahzufangen.  Die  trockne  Wur- 
*el  wirkt  viel  gelinder,  und  wird  feiten  gebraucht. 
— Aeujserlich  gebraucht  man  die  Bryonie  eben- 
falls als  zerlheilendes  Mittel ; bcf.  die  Scheiben  der 
frifohen  Wurzel  gegen  Oedetpe  {Tiffof). 

,,  124.  Radix  helueboui  nigri,  Melampodii, 
Jchtcarze  Nieswurz f ChrifiKutz\  von  He  lieb o- 
rus  niger  L.;  ini'füdlichen  Europa,  in  der 
Schweiz,  auf  den  Alpen,  (^Abb,  bcj.  gut  bei  Hayn‘ 
I,  7.  g,  wo  auf  den  nächflen  Tafeln  (p  - 17)  za~ 
gleich,  die  verjchiedenen  Gewächfe , deren  Wurzeln 
' der  Rad.  helleb.  nigri  oft  unter  gef  (hohen  werden, 
abgebildet  und  nach  den  Gejäfmetzen  auf  ihren 
Durchfchnittsflächen  gehötig  unlerfchieden  find,') 

Die  Nieswurzel  belicht  aus  einem  Kopfe  mit 
vielen  dünnen  und  langen  Fafern  an'  allen  Seiten 
umgeben , welche  von  aufsen  fchwarz  und  inwen- 
dig  weifs  find.  Die  Fafern  werden  allein  ge- 
braucht {Fibrae  hellebori  nigri).  Der  Gefchmack 
ift  bitter,  ekelhaft,  ohne  Geruch.  Sie  ift  eine  von 
den  Wurzeln,  welche  Aim  häuhgftcn  verfälfeht  wer- 
den. Ihre  Hauptbeftandtheile  find  -ein  fcharfei 
Princip , welches  ftch  dem  Waffer  mittheilt,  und 
ein*  harzicht  fchleimicliter  Stoff.  In  Subftanz  wird 
fie  feiten  gebraucht;  zu  5 * >5  " Manit, 

fVaJferfuchten.  Auch  das  Decoct  von  1 - s Dr. 
auf  6 Unzen  Waffer  bis  4 Unzen  eingekocht. 

Extr.  hellebori  nigri-,  aus  den  Fafern  der  Wur- 
Bcl  mit  Waffer  bereitet.  Ein  heftig  wirkendes  Pur- 
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girmittel,  obgleich  cs  einen  grofsen  Theil  der 
Scharfe  durch  die  Zubereitung  verlohren  hat.  Man 
benutzt  es  hauptfächlich : 1)  in  der  Manie,  Me> 
lancholie,  Epilepfie;  3)  gegen  fVaJferJuchten  \ 

3)  wider  ff^urmzu fälle ; 4)  gegen  hartnäckige  Hautr- 
ausjchlüge,  Verfchleimüngen ; 5)  zur  Beförderung 
der  monatlichen  Jieiniguag.  Für  reizbare  Perfonen 
und  bei  Neigung  zu  Entzündungen  pafst  es  nicht. 
JDoßst  3,  6,  12  Gr.  — 1 Scr.  mit  einem  Gewürz 
verbunden. 

Tinct.  helleiori  ßmplex  u.  eompofua. 

Der  Helleborus  niger  ift  ein  Hauptbeftandtheil 
der  Bacher'fchen  tonijchen  Pillen  (Samuil.  auserl. 
Abhandl.  für  pr.  Aerzte,  1 B.  2 St.). 

[Von  Manchen  wird,  nach  dem  Vorgänge  der 
Thierärzte,  Rad.  hellehori  viridis,  welche  der  Rad, 
helleb.  orientalis  in  Form  und  Wirkung  ähnlicher 
iß,  vorgezogen.] 

125.  ALOle  SüCCOTRINA  od.  ' SoCOTAHRINA^ 
von  Al  ei  fpicata  und  A.  ptrfoliata  Thun- 
htrg,  (odtrA.  So  fotharina  Lam.)  A.elonga- 
ta  Mun^;  in  Afitn,  A/rica,  den  wifiiudifchtn  ^ 
Infein,  Barbadot  u,  den  miittägigen  Theilen  von 
Europa,  (^dbh,  Z.  iSj>  ^84»  Blackw.  aip.  PI,  26s,') 

Murray  Comment.  fucei  aloie  amari  initia;  Gott- 

iingae-,  i-^85* 

Sparmann's  Reife  ueuk  dem  For  gebär  ge  der  gulen 
Hofnung,  S,  603, 
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Die  Aloe  ift  der  erhärtete  Saft  aus  ,den  Blät» 
tern  der.  Aloepdanze , welcher  durch  das  Auspres- 
fen  und  Aushochen  erhalten  wird.  Sie  hat  einen 
hitlern,  fcharfeii , etwas  aromaiifchen  Gefchmack, 
und  einen  balfamifchen  widerlichen  Geruch.  Nach 
' Verfchiedenheit  der  Gute  gibt  es  mehrerlei  Soarien. 

i)  Aloe  Socotahrina,  von  der  Infel  'Socotra  oder 
Sokotarab.  Auch  diefe  ift  von  verfchiedener  Güte; 
die  feinfte  und  befte  ift  die  Aloe  lucida.  Sie  ift 
fchwärzlich  roth,  oder  rothbräunlich , glänzend, 
bröcklich,  in  kleinen  Stücken  UTid  am  Bruche  röth- 
lieh  transparent.  Der  Gefchmack  ift  fehr  bitter, 
aromatifch,  fcharf.  Gerieben  giebt  Ae  ein  fchünes 
goldgelbes  Pulver.  Ihr  Geruch  ift  balfamifch  aro- 
matifch. Eine  zweite  Sorte  ift  dunkelbraunroth, 
und  gepulvert  braungelb, 

' a)  Aloe  hepatica,  Leber.  Aloe',  braune  Aloe; 
von  Aloe  elongata,  (einer  yarietät  der  A,  perfoliata  ?) 
Sie  ift  Leberbraun , nicht  fo  glänzend , dabei  mehr 
compact,  zähe  und  undurchftchtig.  Sie  kommt  vom 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  und  von  der  Infel 
Barbados,  und  heifst  im  Handel  auch  Barbados- 
Afoä.  Die  befte  Sorte  ift  fehr  gut  und  rein;  ihr 
Geruch  widrig  fafranartig.  Gepulvert  ift  fie  roth- 
gelb,  graugelb,  auch  fchwarzgelb.  Die  fchlechte- 
ßen  Sorten  And  über  dem  Feuer  eingedickt. 

3)  Die  Moeha-  AloS  hält  das  Mittel  zwifchen 
der  Aloe  Socotahrina  und  der  heften, braunen,  oder 
der  Barbados  - Aloe.  • ' 
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Die  fog.  Aloe'  eaballinu,  Rofsaloe , Pferde- 
aioti,  ift  die  fchlechtefte  Sorte  der  A.  hepatica,  und 
•wird  aus  den  Ueberbleibfeln  der  andern  Sorten  be- 
reitet. Die  Benennung  rührt  wahrfcheinlicÜ  daher, 
weil  die  Aloe  für  Pferde  das  ficherfte  Abführungs- 
luiltcl  ift.  Sie  ift  fchwarz,  pechartig,  brehzlicht. 
Die  fchlechtern  Sorten  diefer  Aloe  find  oft  mit  Sä- 
gefpShnen,  Bliitterfafern  und  Süfsholzfaft  vermengt. 

\ 

Die  Aloe  ift  ein  reizend  erhitzendes,  fchon  in  klei- 
nen Gaben  wirkfaines,  Abführungsmittel.  Die  Aus- 
leerung erfolgt  aber  gemeiniglich  langfam.  Gibt 
man  lie  in  grofsen  Dofen,  fo  erregt  fie  Leibfchmer- 
zen.  Sie  ift  daher  auch  nicht  gefchickt,!  ftarke 
oder  flüflTige  Ausleerungen  zu  bewirken  (Cw //««). 
Nach  dem  Gebrauch  derfelben  bleibt  leicht  Hart- 
leibigkeit  zurück.  ^ 

An  di^nlichftcn  ift  fie:  1)  bei  f^erJcMeimung 
der  erßen  fj^ege , und  Neigung  zur  Säure,  um 
die  Gedärme  auszuleeren ; auch  gegen  TVürmev. 
Sie  pafst  nicht  bei  Neigung  zu  BlutftülTcn.  Bei 
Haemorrhoidalbefchwerden  vermehrt  fie  leicht  die 
Zufälle,  und  verurfacht  eine  Dispofition  zu  Hac- 
morrhoiden.  Sie  feheint  überhaupt  auf  die  dicken 
Därme  vorzüglich , zu  wirken.  s)  Sie  bejördert 
auch  den  Tluft  der  monatlichen  Reinigung,  3)  In 
kleinen  Dofen  wird  fie  zuweilen  als  Magenmittel 
gebraucht. 

Man  gibt  die -Aloe  feiten  in  Subßanz,  weil  fie 
zu  fehl'  erhitzt.  Die  Dufe  ift  s,  3,  6 Gran,  bis  zu 
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T»  1 Scr. ; i)  in  Pillen,' mit  bittern  Extracten: 
Extr.  gentianae  rabr.  u.  a.  2)  in  Löfung.  Am 
'häubgften  gebraucht  man  da$  Extract.  gummofum. 

Extr,  alo'es/  gummojum,  aqnofum;  man  läfst  die 
Aloe  hepatica  in  VVaffer  löfen  und  die  Solution  über 
gelindem  Feuer  bis  zur  Trockne  abrauchen.  Die 
Haupttheile  bleiben  dabei  ungelöf’t.  Poerner  em* 
pfähl  ftatt  des  WalTers  eine  vegctahilifche  Säure. 
Man  gibt  es  zu  5,  10,  15,  20  Gran,  am  heften  in 
Pillen,  oder  in  Löfung.  Sein  Gefchraack  ift  fehr 
■widerlich. 

Pilulae  halfamicae  Stahlii  u.  m.  enthalten 
Aloe  ; Doßs  .*  4 » 6 Gran.  , 

Tinct,  aloSs  Ph.  Lond.  (Rec«  Aloes  Soeot.  Dr. 
Extr.  Glyc.  Dr.  i|.  Aq.  defc,  Spir,  yini  teii.  an» 
Unc.  1.);  Dbßs:  l,  Unc,  [Beffer  thedöffek 
■weife , bis  Purgiren  erfolgt]  ' 

Tinet.  aloes  compofua.  (Rec.  Aloes  Soc.,  Croci 
ana  Gr.  45.  Tincf.  myrrh.  Unc.  I.);  Dojisi 
if  Dr. 

' < Pilulae  aloes  cum  myrrka  Fh.  Lond.  (Rec. 

Aloe»  Socot  Unc,  2.  Myrrh.,  Croci  ana  Una  i. 
Syr.  croci  q.  f.) ; zu  f , t Scr. 

' Pilulae  aloes  eompoßtae  Ph,  Lond.  (Rec.  Aloei 
Socotar.' Unc.  i.  Extr.  gentianae  Unc.  |.  Ol.  carvi 
elTent*  Scr,  3.  Syr,  zingib.  q.  f.);  Doßji  g,  ij, 
•5  Gr. 
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/ 

' Pulvis  alocs  cum  ferro  Ph.  Lond,  (R«c.  Aloe» 
Socot,  Dr.  f.  Myrrhae  Ser.  2,  Extr.  gentian. , Fern 
Vitriol,  ana  Scr.  1);  gegen  Chloroßs  au  5,  lo, 
so  Gr« 

Pulvis  alo'es  cum  guajaco  Ph.  Lond.  (Rec. 
Aloes  Socot.  Unc.  i|.  G.  guajacl  Unc.  1.  Pulv.  aro- 
mat.  Unc.  |.);  *u  lo,  20  Gran- 

{Alo'i  depuratut  injuccata,  rofatm  find  völlig 
•ntbehilicb). 
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7.  Wurmmittelj  Anthelminthica. 


Meyer  Abrahamfoitf  cauielae  anihetnunthicorum 
in  paroxysmis  verminoßt,  ebfervaiionib,  iUufir.i  Gott» 
t?S3-  4» 

Clem,  Xav,  Franc.  Rode,  dt  viribuj  et  ufu  an- 
ihelminthicorum ; Gottingae,  1^11,  4.. 

jVIan  hat  beinahe  in  allen  Theilen  de»  Menfcheii 
und  der  Thiere  Würmer  endeckt.  IndelTen  find 
die  Gedärme  der  geWöhnlichfte  Sitz  derfelben. 

Die  Entfernung  der  Würmer  ift  im  Allgemei- 
nen fehr  fchwer,  ohnerachtet  [—  oder  vielmehr; 
wefshalb  — ] die  Menge  der  Wurmmittel  fo  grofs 
i/1.  In  manchen  Fällen  kann  man  gegen  die  Wür- 
mer felbft  nichts  ausrichten,  um!  die  Hülfe  be- 
fchränkt  fich  allein  auf  die  Erleichterung  der  Zu- 
fälle. — Eben  defshalb  find  die  Wurmmittel  fo 
fehr  verfchiedener  Art.  Einige  wirken  blofs  als 
Palliativmiltel , indem  fie  die  Zufälle  mildern ; wie 
die  Milch,  die  fetten  Ode  und  ähnl. ; andere,  z.  B, 
die  abführenden  Mittel , dadurch  dafs  fie  die  Ver* 
binduug  zwifchen  den  Därmen  und  den  Würmern 
aufhebcii;  andere  infofewi  fie  den  Schleim  auflö- 
feii  uiid  die  Gedärme  fiärken;  noch  andre  end- 


’ Digitized  by  Goöglc 


Digilized  by  Google 


Digitized  by  Googic 


im  jillgemeinen,  367 

lieh,  weil  fie  den  Würmern  zuwider  find:  die  ei-^  ■ 
gentlichen  Änthelmintbica,  Auch  diefe  find  in  ih- 
ten  Eigeofehaften  wieder  fehr  verfchieden; 

Unter  den  abführenden  Mitteln  werden  blof» 
die  ftärker  wirkenden»  mehr  ftimulirenden  Arze- 
neien  ausgewählt,  weil  durch  den  anhaltenden 
Wurmreiz  und  , den  Wurmfchleira  die  Gedärme  \ 
weniger  empfindlich 'geworden  find,  und  gelinde 
Abführungen  keinen  hinreichenden  Reiz  verur-  - 
fachen. 

[Zur  Änwendhng  der  Würmmittel  wählt  man 
äm  beßen  die  Zeit,  wo  die  Würmer  mit  weniger 
Befchwerden  abgehen.  Diefes  iß  meißens  gleich 
nach  dem  Eintritte  des  Vollmondes  der  Fall,  wo 
fie  oft  ohne  jalle  Wurmmittel  haufenweife  (und 
zwar  zu  gleicher  Zeit  bei  mehrern , übrigens  nicht 
kranken»  Kindern)  ausgeleert  werdet».  ~ Einige 
Tage  vor  Und  bei  dem  Gebrauche  der  z\nthelminthi- 
ta  hiülTen  die  W'unnkranken  eine  \V*enig  nährende, 
aber  etwas  pikante  (ßark  gefalzene,  faure  oder 
fonft  gewürzte)  Itoft  geniefsen.  — Die  einzelnen 
Gaben  reicht  man  am  beften  bei  leerem  Magen : 
Abends  fpät  und  Morgens  früh.  — Leidet  der 
Kranke  gerade  an  heftigen  WUrmbefebwerden  oder 
an  einem  bedeutendem  Fieber  u.  f.  W. , fo'darf 
man  die  wurmtreibenden  Mittel  nicht  anwonden 
und  mufs  oft  felbft  beruhigende  Mittel  (Rljrftire 
von  Alilch  und  Zucker,  Einreibung  von  Mohnöl 
auf  den  Unterleib  u.  detgl.)  anwenden.]] 
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I.  Bittre  y aromatifche  Vflam^nmittel. 

126.  Semen  santomci,  Semen  cinae,  Sebiem 
CONTßA,  Ifurmfamtn,  Zitwerfamen-,  von  Artt-^, 
mifiajuiaica  L,?  A,  Contra  L.?  A.  San- 
tonituin  L.?  cA,  außriaea  ^aeq  ?)  oder  einer ^ 
Sfjeciet  von  Chenopodium?  aut  Aßen  und 
Afrika,  der  nwngolifehen  Tartarei.  Der  beflt 
kommt  von  Aleppo.  {Abh.  Z.  240.  36p  ) 

Man  bekommt  im  Handel  die  reifen  Blumen- 
küpfe  mit  dem  Samen.  Diefer  ift  klein,  gelblicht 
braun,  länglicht,  glatt,  mit  dünnen  Stengeln  und 
Blättern  vermifcht.  Der  Gefchmack  ift  fehr  bitter 
und  etwas  fcharf;  der  Geruch . ekelhaft,  gewüra- 
haft.  Der  blofse  Samen  ift  fiel  kräftiger;  er 
mufs  nur  vor  dem  Gebrauch  gereinigt  fein. 

Man  gebraucht  den  Wu^mfamen  als  eins  der 
ge-vvöhnlichften  und  älteften  Wurmmittel,  haupt 
fachlich  gegen  die  Spulwürmer  der  Kinder.  Oft 
"wird  mit  den  Samen  von  Artemiß-et  Ahrotanum, 
Tanacetum  vulgare,  oder  von  Santolina  Chamae- 
CypariJJus  verfälfcht. 

Die  Anwendung  gefchieht:  1)  roA  zu  §,  i Dr. 
des  Morgens  nüchtern  .auf  Butterbrod,  oder  mit 
lauwarmer  Milch  genommen.  Er  verliert  von  fei. 
ner  Wirkfarakeit,  wenn  er  zu  feinem  Pulver  gefto- 
fsen  wird,  s)  Im  Electuar,  mit  Honig  oder  Sy- 
rup,  zu  1,  s TheelölVeln  voll.  Nach  einigen  Tagen 
läfst  man  eine  Abführung  nehmen,  oder  verbindet 
gleich  Anfangs  Rhabarber,  Jalappenpulver,  Mercu- 
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rius  dulcis , EiCenvitriol , Salmiak  u.  dergl.  damit. 
Das  Inf^ufum  ift  unangenehmer , [^enn  man  nicht 
Syr.  rhei  u.  dgl.  zufetzt;  das  Deeoet  iß  faß  ganz 
unwirkfam.]  , 

Confectio  feminis  fantonici,  (überzogener) 
Wurmfarnen;  für  Kinder,  zu  i,  a,  3 Dr.  täglich. 

127.  HerbA' u.  Semen  tanaceti  , Rhainfarrrit 
ITurmfarn,  Rtvitrkr^ut ; von  Tanaeetum  vul- 
gare L,  {_Abb.  Z.  3^6.  B lackte,  464»  Hatjne 

ir,  6.) 

Die  Pflanze  hat  einen  widerlich  bittern  Ge« 
fchmack , und  flüchtig  balfamifchen  Geruch.,  <Man 
gebraucht  die  Samen  als  Subftitut  des  Zittwerfa- 
mens.  Sie  find  eben  fo  wirkfam  und  wohlfeiler. 
Dofe:  1 Scr.,  1 Dr.  in  Pulyer. 

Mxtraetum  tanaceti. 

Oleum  tanaceti,  [Wird  oft  mit  Vortheil  in  Sal* 
ben  auf  dem  Unterleibe  eingericben.  Aufserdem 
wirkt  es  lehr  fiark  und  erhitzend  auf  das  Blutge- 
fäfs  - und  Muskel fyftem:  gegen  Amenorrhoea  ato- 
nica,  Arthritis  chronica  u.  f.  w.|l 

i58-  Herba  u.  Summitates  abrotani,  Eber- 
raute, Ebritten,  Stabwurzkraut;  von  Artemi, 
fia  Abrot  anum  L,;  faft  überall  im  mittlern 
Europa,  (Abb.  BJackw.  jyy.) 

Als  In/ufum  innerlich  und  in  Klyßirm, 
Arnrmann's  Mat.  mtd,  v.  Kraut,  > 24. 
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II , 7-  ^nthelminthicit.  ' 

(Herba  a.  Flores  ahfinthii  ^vulg.  wirken  ebenfall« 
ftark  wurmtreibend , innerlich  und  äufserlich  ge- 
braucht. — Siehe  unten  die  aromatifch  - bittern 
Mittel.) 

lig.  Nl'ces  juglandes  iMnlAXcftAE  u.  Püta- 
MKN  NuciiM  juüLANDüM,  die_  Unreifen  Watl- 
nüße  und  die  ätifsere  grüne  Schc^h  ^ votf  ^ u- 
glans  regia  L. ; flammt  aus  Perfitn  her, 

" ^Ahbk  Zt  Blackw,  34Y  ). 

Schon  in  den  älteften  Zeiten  hat  man  beobach- 
tet, dafs  die  Wallnüffe  den  Eingeweiilewürmern 
auwider  find,  und  verordnete  daher,  fie  nüchtern 
iu  elleiii  Plater  gebrauchte  die  unreifen  grü- 
nen Schaalen  gegen  Spulwürmer  im  Decoct.  Auch 
äufserhalb  des  Körpers  leben  die  Würmer,  wie  man 
fand,  nur  kurze  Zeit  in  dem  Wjjllnufsfchaalende- 
cocte.  — Am  gewöhnlichlten  gebraucht  man  das 
Wäfsrichte  Exiract. 

Rxtractnm  uücvm  iüglanäum  immati&arum, 

1)  Man  läft  cs  in  einem  aromatifchen  Waifer  lö- 
fen  , und  3 oder  4-  tnal  täglich,  nach  Befchaffen- 
helt  des  Alters,  10,  20,  30  Gran  nehmen,  oder  ver-  % 
bindet  es  mit  andetn  Wurmmitteluj  [Auch  aufserr 
lieh  auf  dem  Unterleib  eingerieben.]  Es  ilt  zu- 
gleich magenftärkend.  c)  Zur  Heilung  utid  'Heini- 
gung  alter  hartnäckiger  Gefchwüre ; 3)  gegen  ve- 

nerijehe  Gejehwüre  \ äufserlich. 

Rob  Tiucurn  jugland.  ; ebenfalls  wurmtreibend. 

Als  Zufatz  zu  Wurmmitteln.  Zur  Reinigung  deir 
Gejchuüfi  im  Munde.  / 

N 
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1,  Sitter  - arcmatifehe : d.  Farnkrautwurzel.  571 

Oleum  nucum  juglandum;  vuiter  allen  fetten 
Oeleii  am  meiften  W urnitreibcnd.  La  Ch  ap  eile 
empfahl  es  als  S|»tciticiiui  gegen  die  Taenia  zu  %, 
3 Unzen,  und  verordnete  einige  Stunden  nachher 
Alicanfvvein  nachzutrinken. 

130.  Uadix  FiLicis  itiARie.  Fomkrautuiurxel, 
^ohanniiu'urzil ; vtn  Polypodium  Filix  mafs 
L.  Aspidium  Filix  mae  Sioarlz-,  in  Wäl- 
dern und  Heide gegenien,  {^Aob,  Z,  Blackw, 
3-3-) 

\ , 

Die  Farnkrautvvürzel  ift  ein  altes  Wurmmit- 
tel, und  vorzüglich  gegen  den  Bandiourm  im  Ge- 
brauch. Sie  befteht  aus  langen  ovalen  Knollen, 
welche  mit  harten,  I'chwarzbraunen,  etwas  in’s 
Piöthliche  fjjielenden  Schuppen  befetzt  lind.  — Die 
Schuppen  der  faft  ganz  unwirlifamen  Rad,  ßUc. 
Jem.  lind  diinn  und  llcilchlos  und  Atzen  unter 
fpilzen  Winkeln  an  einer  latigen  geraden  Spindel. 
■—  Der  Geruch  guter  Rad.  Alle,  ift  fchwach,  etwas 
ekelhaft;  ihr  Gejehmack  bitter,  gelinde  zufammen- 
ziehend.  Sie  ilt  den  Würmern  blofs  zuvv'idcG 
ohne  Ae  auszuführen.  Man  verbindet  Ae  d.iher 
mit  abführenden  Mitteln,  z.  R.  mit  Jalappc,  O. 
guttae,  veifüfstem  QueckAlber,  mit  Salzen;  oder 
man  läfst  Ae  noch  mit  andern  Wurmmitteln;  Afa 
foetida,  Valeriana , Spiefsglaiizfchvvefel  gebrauchen, 
und  nachher  ftark  abführende  Mittel  nehmen.  Ge- 
gen den  Bandwurm  fcheint  Ae  Acherer  zu  wirken, 
wenn  man  Ae  allein  gibt.  IDoßi : 1,2,  3.  Di". 
Morgens  und  Abends.  Kleine  Dofen  richten  feltert 
etwas  aus. 


I 


37fl  n , 6.  AnthclminthiciU 

Das  BerrnJchwandt'J'che  Specificum  gegen  dert 
Bandwurm  beliebt  aus  Rad.  blicis,  G.  guttae  und 
Herba  gratlolae.  Auch  das  Nuffer'fche  Wurmmit- 
tel, das  Andry'fche  geheime  Wurmwall'er,  enthal- 
ten Rad.  füicis.  (S.  unten  Nr-  VII.) 

131.  CORTEX  Geoffroyae  Surin amensis,  Sun- 
namifche  ffutnirirtde , Surinam.  Geoffroy 
finde,  l^4bb,  bei  Bondii  Schlegel  Thef.  M.  m, 
III.  Fl.  576,^ 

Bondi  de  Cortice  Geoffroyae  Surinamenfts ; L.  B. 

Eggert  Geoffroyae  Surinamenfis  vir  tue  anthelmin- 
ihica  ebftrvationibui  recentioribus  probata^  Harb.  lygi. 

Euer.  ^0.  Thomaffen  a Thuejfink  Waarnt- 
mingen  etc,  Groningen  i8oj.  Nr,  XI,  {f'^ergl,  Huf  ei. 
Bibi,  d.  pr,  Hkdt,  23,  J.  pag,  nj  f.) 

Die  Rinde  befteht  aus  grofsen  breiten  Stüchen, 
'von  verfchiedener  Dicke.  Aeufserlich  ilt  fie  aldi- 
farben  u.  mit  Lichenarten  bewachfen ; dann  folgt 
eine  fchwärzlich  braune  Epidermis,  und  unter  die- 
fer  eine  lamellonartige,  zähe  und  compacte  Rinde. 
Wenn  lie  frifch  ifl,  hat  he  einen  befondern  ekel- 
haften Geruch,  und  wenn  man  fie  lange  kauet, 
einen  gelinden  biltern  Gefchmack.  Je  älter  die 
Rinde , defto  unmeiklicher  ift  ihre  Bitterkeit , und 
lie  wird  zuletzt  ganz  gefchmack  - und  geruchlos. 
Ganz  verlchieden  ift  der  Cortex  Geoffroyae  Ja- 
maieenßs  (von  G.  intrmis  Swartz). 

Als  Arzneimittel  ift  he  erft  feit  dem  Jahre  1770 
bekannt  geworden.  Nach  allen  Verfuchen  ill  üc 
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/.  BiUtr  - arematijche',  e.  Geoffroya,  ' 

eins'  der  wirkfamßen  'Wurmmittel,  welches  die 
Würmer  tüdtet  und  zugleich  ausführt.  Befonders 
"wirkfam  ift  fie  gegen  die  Spulwürmer  und  Ajcari^  ' 
den  {^Voltelen,  ^uliaansX  Auch  gegen  den 
Bandwurm  ift  lie  mit  Nutzen  gebraucht  {^Schwarz 
de  virtute  Cort.  Geoft'roeae  contra  taeniam) ; allein 
nicht  immer  hülfreich  dt).  2)  Um  den  zä- 

hen fVurmfchUim  und  P'erfchUimungen  überhaupt 
aufzulöfen. 

Am  heften  gebraucht  man  die  Rinde  im  De» 
eoct:  man  läfst  i Unze  mit  rs  Unzen  WalTer  bis 
zur  Hälfte  einkochen,  und  davon  täglich  des  Mor- 
gens 3 bis  4 Unzen  nehmen,  oder  ftatt  delTen  alle 
1,  s Stunden  i Efslöft'el  voll,  ln  zu  ftarker  Dole 
erregt  fte  BeänglUgung  und  leicht  Erbrechen.  Es  , 
ift  daher  ftcherer,  Anfengs  kleine  Dofen  zu  ver- 
ordnen, und  in  der  Folge  zu  fteigen.  Um  die  Zu- 
fälle zu  verhüthen,  kann  man  fte  mit  abführenden  \ 

Mitteln Jalappe , Rhabarbern,  a.,  oder  mit  Carmi- 
nativmitteln  verbinden.  Nach  3 oder  4 Tagen 
gibt  man  ein  Laxativ,  wenn  die  Ausleerung  nicht 
hinreichend  erfolgen  Tollte.  Sie  ift  nie  vollkommen 
wirkfam , wenn  fte  nicht  abführt.  •—  Das  Decoet 
ift  gegen  Ajeariden  als  Klyßir  von  Nutzen. 

Bxtractum  eorticis  Qeoffroeae ; in  Pillen  oder 
in  einem  aromatifchen  Waller  «:u  nehmen;  täglich 
zu  15  Granen,  mit  Abführungsmitteln. 
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II.  Scharfe  draßijche  Pßanzemnittel. 

132,  Semen  sabadu.li,  f.  sabadii.i.ae,  5a6a« 

‘ dillfamen,  Mtxikanifcher  Läufefanien  ; von  e r a- 

irum  Sahadilla  Retz?  ans  Mexico, 

! ■ 

Die  Samen  find  in  drei  zufammengewachre- 
ncn , länglichen  Samenkapfeln  enthalten , und  dem 
Mäufekoth  ähnlich.  Sie  haben  keinen  Geruch, 
aber  einen  fchaifen,  widrigen,  brennenden  Ge- 
fihmack, 

I Ihre-  fVirkungen  find  heftig  abführend,  und 
draftifch.  Schmucker  hat  fie  i)  als  ein  Wurm- 
mittel, hauptfächlich  gegen  den  Bandwurm  em- 
pfohlen (verm.  Schriften  II.  u.  III.  B.),'^niit  Honig 
oder  einer  Conferve  zum  Bolus  gemacht.  2)  Ge- 
gen die  Melancholie  und  BpHepße  vom  Bandwurm  ; 
den  Veitstanz  von  Würmern,  der  Katalepfis  von 
Würmern  {Abrahamjon).  Dcßs:  5 Ga^.  bis  f Scr. 
täglich  a - 5 mal. 

” Man  verordnet  fie : 1)  in  Pulver  mit  Zucker 
abgevieben,  oder  beller  in  Pillen  oder  Bolis.  Auch 
gegen  die  Afcariden.  2)  Im  Deeoct  mit  WaJTer 
und  Milch  {Herz  Briefe,  2 Samml.)  find  fie  mit 
Erfolg  gebraucht.  Die"  'Anwendung  erfodert 
grofse  Vorficht.  ■ . . . 

Aeufserlich  gegen  Kop f Ungeziefer , vorficktig 
auf  pen  Kopf  geftreut,  gehören  fic  unter  die  -wirk 
famften  Mittel.  Ihilenius  empfahl  fie  züKlyfti- 
len  gegen  Afcariden.  Sie  reizen  aber  oft  zu  hef- 
tig und  werden  durch  ficherere  Mittel  erfetzt. 
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JI.  Scharfe  dra/l,  Vegetah, ; b.  Spigelia,  375 

I ' 

133.  ilAöix  n.  Herba  spigeliae  anthel- 

• miae;'  von  Spigtli»-  anl  b e Iwia]  L.,  aus 
Cayennr,  hraftUtn,  ^'amaikay  Martinique,  {Abb> 
Z,  4.6g,  Happe  PI.  S8, 

Linnii  de  Spigelia  Anthtlmiaf  iti  Amoenitat,^  aca- 
demic,  T.y, 

Bergius,  Rofenjlein  , JD  ahlberg,  haben 
V'erfuche  mit  diefer  Pflanze  angcftellt.  Die  BIät* 
tcr  find  eiförmig  zugefpitzt,  rauh,  und  haben  ei- 
nen faden  Gefcbmack-  Häufig  werden  die,  Bläti 
ter  des  Seifenkrauts  (Saponaria  offic ) dafür  ver- 
kauft. 

Die  Wurzel  ift  fafeiicht,  bitter  und  geruchlos. 
In  grofsen  Gaben  erregt  fie  Schwindel,  Funkeln 
vor  den  Augen  und  Erbrechen.  Man  gibt  fie  Kin- 
dern zu  xQ,  ifl  Gr.  Erwachfenen  zu  | 1 Dr. 
Morgens  und  Abends:  1)  in  Pulper,  mit;  einem 

abführenden  Mittel  verbunden.  2)  Das  Kraut  hanpt- 
fachlich  im  Aufgufs,  als  Thee,  zu  1 Scr.  J Dr. 
zwei,  dreimal  täglich.  Dabei  mufs  alle  3 Tage  ein 
Laxirnxittel  genommen  werden. 

Be  r giue  hat  die  Spigelia  marylandica  (Äbb. 
Happe  163.  Schk.  37.  PI.  89.)  flau  der  Spig.  an- 
thclmia  empfohlen , weil  fie  kräftiger  fein  |folh 
Die  Blätter  find  mehr  läiiglichf  zugefpitzt,  auf  der 
untern  Seite  blafsgrün,  und  von  narkotifch  duin- 
pfichtera  Geruch  und  Gefchmack.  Nach  mehrern 
Verfuchen  ift  fie  nicht  fo  wrkfam,  und  die  iVur- 
zel  ift  allein  wurmtreibend.  Man  gibt  fie  zu  1 Sor. 
luit  Milch  infundirt. 
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I . \ 

134,  Radix  hellebori  aebi,  ueifte  Niefticur- 
zelf  Krätzwurzil ; von  V er  atrum  alb  um  L.i 
in  gehirgithien  Gegenden  Dealfchlandt , Italiene, 
der  Schweiz,  (^Abb,  Z,  Bpj.  Blaekw.  7^.) 

Sic  gehört  unter  die  heftigften  draftifchen  Mit- 
tel. Die  alten  Aerzte  empfahlen  fie:  1)  gegen 

Sch'vrermuth , Manie,  Epileplie  und  Würmer; 
a)  gegen  hartnäckige  Hautkrankheiten;  bef.  \virk- 
fam  ilt  lie  lufserlich  gegen  Scabies,  in  Salben  und. 
Decocten. 

Man  verordnet  fie : 1)  in  Pulver  zu  2 , 3 bis 
6 Gran;  2)  im  Deeoct,  feiten:  2 Dr.  mit  6 Un- 
zen Waller  auf  4 Unzen  Colatur. 

135.  Herba  hellebori  foetidi  L.  , Herba 
HELLEBORASTRi,  flinkende  Nitfewurz ; in  Frank- 
retch , der  Schweiz , dem  füdlichen  Deutfchland 
wild.  ^Abb,  Z.  Blaekw,  57.  PU  4^fh) 

Die  frifche  Pflanze  hat  einen  fehr  üblen  Ge- 
ruch, und  einen  febarfen,  breunendeu,  bittern 
Gefchmack.  Sie  führt  noch  ftärker  ab,  als  Helle- 
borus  niger,  oft  mit  heftigem  Erbrechen.  Man 
hat  das  Kraut,  frifch  und  getrocknet,  gegen  die 
Taenia  gebrauclu.  IndelTen  haben  wir  ficherere 
Mittel,  deren  Wirkungen  mehr  geprüft  find.  Do  je: 
S,  1 Scr.  bis  1 Dr. 
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III.  fViderlich  impyreum,  Mittel;  a,  JÜium.  377 

III.  Widerlich  empyreumatifche  Mittel. 

136.  Kadix  allii,  Bulbus  allii,  Knohlauthi 
Alltum  fativum  L.,  auf  Sicilien  wild,  und.  bii 
unt  in^  Gärltn  cultivirt.%  {Abb.  PI,  ^ 

Das  frifGhe  Knoblauch  belitzt  einen  eignen, 
ekelhaften  Gefchmack,  und  fcharfen  Geruch-  Der 
fcharfe  Beftandtheil  ift  mit  einem  aetherifchen  Oele 
verbanden.  £s  geht  fchncll  in  die  Säfte  über,  und 
alle  Exeretionen  nehmen  feinen  Geruch  an. 

Die  altern  Aerzte  gebrauchten  es : 1 ) bei 

Schwäche  der  erdaunngswerkzeuge,  und  Verfchlei- 
mungen , gegen  die  fchleimichte  Engbrüftigkeit 
{Mead);  Bergius  rühmt  es  gegen  Wechfelfie- 
ber . 2)  Wider  chronijeh  gichtifche  und  rheuma' 

tifche  Schmerzen  foll  cs,  in  Verbindung  mit  G. 
ammoniacum,  faß  fpecififch  wirken.  3)  Als  Wurm- 
mittel. Es  gehört  unter  die  wirkfamen  Mittel. 

Man  gibt  es:  i)  roh,  des  Morgens  nüchtern 
mit  Butterhrod,  oder  in  kleine  Scheiben  g^fchnit- 
ten  and.  ungekaut  niedergefchluckt.  2)  Den  aus- 
geprejiten  Saft.  Man  kann  ihn  mit  Zucker  und 
Citronenfaft  angenehmer  machen.  [Auch  zum  Ein- 
reiben  in  der  Nabelgegend.^  3)  Mit  Milch  abge~ 
kocht  oder  infundirt : 1 Unze  Knoblauch  mit  1 Pfde 
Milch  aufgekocht  (Rofetijcein).  Bergius  liefs 
es  mit  Molken  nehmen.  — Aeufserlich  in  Rlyßi- 
ren  ift  es  ebenfalls  fehr  hülfreich.  [Schwache  em- 
pfindliche Kinder  bekommen  leicht  Convulfionen 
nach  dem  innern  oder  äufsem  Gebrauch  diefes 
Mittels.] 

t 

Sjrupus  allii. 
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378  II>  7.  /Inthelmiuthica. 

137.  Radix  cepae,  Ziciebel , ZifJcUe;  von  Al- 
lium  Cepa. 

JIl  weniger  ekelhaft;  und  be fitzt  faß  diefelben 
antliclminthifchcn  Kräfte,  als  das  Knoblauch. 

. 133.  Asa  foetida.  (_Zergl,  pag.  326') 

Der  Knoblauchsgeruch  der  Afa  foetida  ift  den 
Würmern  fehr  zuwider.  Je  frifcher  fie  daher  iß, 
defto  wirkfamer.  Sie  Avird  gegen  alle  Arten  von 
Würmern  gebraucht;  Mellin  trieb  einen  Band- 
Avurm  dadurch  ab.  Man  läfst  fie  am  beßen  i,n 
Pillen  nehmen;  entweder  ohne  weitern  Zufatz, 
oder  mit  bittefn  Extracten,  Jalappe  , Rhabarber, 
A'erfüfstem  Queckfilber  u.  a.  verbunden-  Die  I)o- 
fis  für  Kinder  iß  von  c bis  is  Gr.  alle  drey,  vier 
Stunden.  Am  dritten  oder  vierten  Tage  läfst  man 
darauf  abführen.  Le  Clerc  liefs  die  Afa  foetida 
mit  Efiig  abreiben. 

(Valeriana;  oft  fehr  wivkfara;  fiche  unten.^ 

139.  Petroleubi  , Oleum  petkae,  Petro- 
i.EUM  RbBRUM/  Naphtha  Petroleum  Z.., 
Sleinbl , Uergul , üergnaphthe.  Quillt  hin  und 
medrr  aus  der  Erde  ^ und  wird  auch  aus  den 
Steinkohlen  erhalten. 

Das  beße  Borgöl  iß  hellgelb,  von  bernfiein- 
f 8 hnlichem. Geruch  und  Gefchmack-  — ^ An  der  Luft 
vvdrd  cs  allnaälig  brauoer  und  zäher.  Durch  die 
Deftillation  kann  man  es  weifser,  dünner  und  an- 
genehmer machen,  Häufi|;  wird  es  mit  Terben- 
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XII,  fViderlith  ewpyrcum,  Millel',  d.  Sleitiol,  579 


thinöl  oder  andern  ausgcprefstcn  Orlcii  verfälfciit. 

Man  benutzt  es  gewölnilich  in  den  Gegenden,  WO  ^ ^ , 

es  quillt,  als  Hausmittel  gegen,  mancherlei  Zutälle, 
hanp. lach] ich  gegcit  /'f'ürmer,  'Es  ift  fehr  hitzig 
und  reizend,  dabei  fehr  widerlich. 

Am  beften  läGt  man  es  mit  einem  Syrup  ver^ 
mifclii  nehmen,  zu  lo,  20,  30  Tropfen.  Vicat 
ftieg  allmäiig  bis  zu  100  Tropfen.  Mcllin  gab 
es  in  Verbindung  mit  Terbenthinöl  und  Karapher. 

In  einigen  Fällen  ift  felbft  der  ‘Bandwurm  glück- 
lich dadurch  abgetrieben  j doch  kann  man  fich  dar- 
auf nicht  verlalicn. 


Das  Steinöl  ift  unter  den  äufsern  Mitteln,  w«nn 
die  Würmer  heftige  Schmerzen  verui fachen , oder 
an  irgend  einer  Stelle  durchbohren  wollen  , ein 
wirklames  Mittel , in  diefe  Stelle  ciugerieben.  ü o- 
,jenßein  liefs  es  mit  gequetfehtem  linoblauch 
.verbinden.  Mell  in  emptiehlt  zu  eben  dielem 
Endzweck  auch  die  warme  üchfcngalic. 


Aufserdem  . gebraucht  man  auch  das  Steinöl 
.äufserlicb«  zum  Einreiben,  lün  lymphatijche  An- 
Jchinellungen  zu  zcrtheilen.  Auch  als  Lhureticum 
wirkt  es,  für  lieh  oder  mit  Linimentum  volatile, 
Tinct.  canthar.  u.  ähnl,  eingcrieben , bei  Atonie 
der  Harnwege  fehr  gut  {Lentin  , Michaelis'). 


[Sicher  wirkt  das  Asphaltöl  ebenfalls  ftank 
wurmwidrig.3 

(Der  äufsere  Gebrauch  der  feharfen  Purgirmit- 
tel , der  Koloquynthen  , der  Ar|hanita  falbe  .u.  ähnl. 
ft  fehr  unficher;  [doch  wirken  ftp  oft  noch,  wo 
andere  Mittel  febllchlugen].) 
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IV.  Metalle,  Schwefel , Salze. 

\ 

140.  FeRR¥M  LlMATüM,  LiMATURA,  MARTIS. 

Die  Eifenmittel  fcheinen  blofs  als  ftärkende, 
adftringircnde  Mittel  gegen  die  n^hrmer  zu  wir- 
ken, infofern  üc  die  Gedärme  ftärken,  und  die  Er- 
/ 

Zeugung  des  Schleirtis  und  der  Würmer  verhin- 
dern. ^ fV erlhof  gab  die  Limat.  martis  zu  15  Gr., 
täglich  einige  mal;  Mellin  zu  10  Gran  mit  Rha- 
barber. Der  lange  fortgefetzte  Gebrauch  des  Ei- 
fens  foll  die  Fortpflanzung  der  Würmer  verhin- 
dern (Tijjot). 

141.  Ferrum  sulphuricum,  Vitriolum  mar- 
TIS,  Vitriolum  vinäc,  Vitriolum 

' iie  factitium,  Sat  martis,  Sulpkas 
ferri,  Eifenviiriol , grüner  Vitriol.  jirfteht 

' nach  Kirwan  aas  »q  Th,  Eifenoxydal , aö  Tk. 
Schwefdfäure  uni  ^6  Th,  JVaJJer  , wovon  g Th>t 
als  Hydrat  mit  dem  Eifenoxydul  verbunden  find. 

Der  Eifenvitriol  ift  ein  fchätzbares  Wurmmit- 
tel, hauptfächlicfi  als  Zufatz  zu  'andern  Wurmarz- 
iieieii^  z.  B.  Rad.  ßlicis,  jalappae , valerianae. 
B o e rhsi  av  e und  Rofenji  ein  haben  oft  glück- 
liche Curen  damit  verrichtet.  Man  gibt  davon  Kin- 
dern 1,4-6  Gran.  Erwachfenen  i Scr. : 1)  in 
Bulver  mit  Gort.  Geoffroeae,  Wurmfarnen,  China- 
rinde; s)  in  Pillen  mit  Rob.  nucura  jugland.  u. 
ihnl.;  3)  in  Lattwerge, 

(Die  eifenhaltigen  Mineralwäjftr  find  ebenfalls 
'Wurmtreibend.)  i . , 
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IV,  Ketalle  etc,  (^Mercurialia),  ’38i 

142.  Aqua  oiercurialis-  cocta,  Dtcoctum 
e mer  curio  vivo,  (1  ünxe  gertinigtea  Cltuck- 
filber  mit  2 Pfd  tVaffer  / Siilnde  gekocht , gegen 
‘ Ende  der  Kochung  J Unze  Rad,  liqiiir,  zuge- 
> fetzt,  ti,  die  Colatur  binnen  i . a Tagen  ver- 
braucht.) , ' ; I 

Wird  hin  und  wieder  als  Hausmittel  gegen 
TVürmer  gebraucht.  Nach  Mön  th's  Vcrfuchen 
nimmt  das  WalTer  nicht  das  geringfte  von  dem 
Quechfilber  auf,  und  wenn  es  gefchieht , fo  feien 
diefs  blofs  Bleitheile  und  andere  Unreinigkeiten. 
Das  Queckfilber  ift  an  üch  den  Würmern  nicht 
zuwider.  Die  Arbeiter  in  Queckfilberbergvverken 
leiden  fo  gut  von  Würmern,  als  andere.  Rofen- 
ßein  gab  es  bis  zur  Salivaiion,  ohne  dafs  Wür- 
mer abgetrieben  wurden.  [Doch  fchmecltt  das 
Decoct,  felbft  des  cheniifch  reinften  Queckfilbers, 
I^ark  metnllifch  und  leiftete  nach  Stark  u.  A. 
gute  Dienfte,  wo  andere  IMittel  fehl  fchlagen.] 

Mail  empfiehlt  das  QueckßlberJecoct  auch  zu 
Rlyftiren  gegen  Ascariden.  Wahrfcheinlich  ift  es 
blofs  die  Flüffigkeit,  welche  lie  mit  fortfpült, 

I (Mercurius  bulcis.  S.  oben  pag.  192.  — - 
Mit  andern  Wurmmitteln  verbunden,  fehr  wirk- 
fam  zu  1,  2 Gran  täglich.  Nur  darf^er  nicht  lan- 
ge forlgefetzt  werden,  weil  leicht  Salivation  ent- 
fteht.  Er  ift  auch  ein  Hauptbeftandtheil  des 
Clojfius'fchen  Mittels  gegen  den  Bandwurm.') 

(Aethiops  mineralis  , f.  oben  pag.  203;  — 
zu  I bis  IO  Gr.  täglich  1,  c nwl.) 
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(Aethiops  antihoniai.is  , r.  oben  pag.  so4- — 
Wird  auf  eben  die  Art  benutzt:  zu  4 bis  8 G'f' 

tSglich  1,  2 mal,  mit  Wurmfarnen  und  Zucker. 

Die  übrigen  milden  Queckülberpräparate,  Afer- 

cineretij , ^Merc.  folubili^  n,  a.  werden  eben- 
falls mit  Nutzen  angewendei ) - 1 

, (Feores  scEPHunis,  r.  pag.  275.  — Der 
Schwefel  ift  durch  feine  Ausdünftung  den  Wür- 
mern zuwider.  TiJJot,  van  Swieten,  van 
JD  o ev  er  en  gebrauchten  die  Schwefelblumen  zu 
10,  20  Gr.  j Dr.  (Garnet  in  New  London  nied. 
Journal  Vol,  1.)  , 

Die  fchwefelhalligen  J’VüJ^er  wirken  ebenfalls 
anthelminthifch/) 

143.  Natron  muri  aticom  , Sal  commune, 
Sa  l CU  l i n ar  r , Marias  f 0 da  e , Sal  mu- 
ri aius,  Kochfair,  nach  Kirwan  aus 

Tl  eilen  Natron,  79  Th,  Salrfäure  und  g Th. 
ITaßer  ; enthält  aber  oft  ttoJi  iochfalzf,  K-ali  uni 
kochcilzfauren  Kalk. 

Es  gibt  ,3  Hauptarten  von  Salz:  i)  das  gegra- 

bene Salz,  B erg  falz , Steinfalz;  2)  das  Seejalz, 
Bayfalz;  3)  das  Brunnenfalz,  Soolcfalz.  Das  ge- 
\\ohnliche  Salz  fchiefst  in  wiirflichten  Kryftallen 
an,  und  hat  einen  reinen,  falzichten  Gefchmack. 
Wenn  es  gut  ift,  zerfliefst  cs  an  der  Luft  nicht. 
Wir  gebrauchen  das  Salz  häufig  als  Gewürz,  nm 
die  Verdauung  der  Sptlfen  zu  befördern. 

Das  Kochfalz,  und  alle  Salze  überhaupt  find 
den  Würmern  zuwider.  Durch  ihren  Keiz  Jöfen 
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IF,  Metalle  und  Salze.  '385 

I 

lie  den  Wunnfchlcim  auf,  und  in  gröfsern  Gaben 
lind  lie  zugleich  abführend. 

(Sal  adimon» acum , f.  pag.  243.  — In  Ver- 
bindung mit  Jalappe,  Khabarbcr,  Wiirnifamen  u.  a. 
auweilen  mit  JNutzen  angCAVcndet.  Gegen  die  Spul- 
Würmer  ilt  er  fehr  wirhfam.) 

(Sai.  mirabile  glauberi,  f.  pag.  345.  — In 
vielem  Waller  zei lallen  und  als  aullöl'endes  Mittel' 
einige  Monate  gebraucht,  fall  es  felbft  dem  Band- 
wurm abgetrieben  haben  {dFei gel').) 

' * > 

(Terra  ponderosa  salita,  ( f.  unten)  — 
ift  den  Spulwürmern  vorzüglich  zuwider.) 

i44-  Heeaiinthocorton  , Conftrva  Hel- 

' ntinihochor.iot,  Elmintochorton^  Lemintochcr- 
tvn , Ccrallina  Corficana  f,  ruhra,  Fucus  hflmin- 
' thiHortos , IFurtuuwoj , JfurmL'ng;  eine  C»nftr~ 
vrnyrt  im  der  Küßt  von  Corfi:a , bef,  bei  .d/icdo, 

Schiv  andi  tnann  Helminioehoriot  hißoria  ^.-nalar» 
älqu0  viyej  j Argent,  ;7yo. 

\ 

Diefe  Conferve  ill  rothbraun,  äft'g,  'on 
derlich  dumpfitliiem,  lliichtigem  Geruch  , uiul  fal- 
zicht  cKelhaftem  Gefchmack.  Gewöhnlich  Ht  fie 
mit  kleinen  Mul'cheln  und  Kalkftücken  vermengt; 
oft  mit  dein  Lichen  cajianeus  l.eerßi  verfalfcht. 
Die  Corlicaner  gebrauchten  es  lange  Zeit  als  wurm- 
treibendes  Mittel.  Durch  die  franzöfifchen  Aerzte, 
welche  Hofpitäler  auf  der  Infel  anlegten,  ift  lie 
bekannt  geworden  (Gazette  de  fante,  1777).  Am 
Wirkfarnften  ift  fie  gegen  Spuhtwürmer,  welch« 


3Q\  II»  7.  Antht^minthiea, 

zuweilen  ohne  Abführung  darnach  abgehen.  In 
vielen  Verfuchen  hat  fie  nichts  geleiftet.  [Was-lie 
leiftet,  ift  fehr  wahrfcheinlich  ihrem  Gehalte  von 
falzichttn  und  methanifch  fcharjen  Theilen  zuzu- 
fchreiben.  Aehnliche  Meermoofe  und  bef.  der  un- 
reine MeerfchAvamm  können  dasfelbe  leiften.J 

Man  benutzt  fie:  1)  in  Pulver  zu  i Scr.  f Dr. 
mit  der  Rad.  filicis , auch  mit  Honig  oder  Syrup  ; 
c)  im  Decoct  oder  AufguJ's  mit  andern  Wurmmit- 
teln {Schaefer  de  anthelminthicit  regni  vegetab.'). 

P''.  Methanifch  wirkende  Mittel. 

145.  StannüM  limÄtum,  Limaiur  a (^Rafura) 
ftanni,  P ulvit  (^Scobi)  ft^anni,  Zinnftile  und 
granulirttt  Zinn. 

Rouffy,  Diß,  dt  Stanno;  Htidelb,  fj89» 

Paracelfus  empfahl  zuerft  das  Zinn  gegen 
JVürmer und  namentlich  gegen  den  Bandwurm. 
Nachher  ward  es  lange  vernachläfligt , bis  zu.  An- 
fang die'fes  Saeculi  eine  '(^uachfalberin  in  Schot- 
land es  auPs  neue  einführtc , aou  welcher  Al- 
(ton  es  erfuhr.  Sehr  häufig  ift  das  Zinn  mit  Bley 
vermifcht,  und  dies  ift  nicht  fo  leicht  zu  entdek- 
ken.  Wenn  es  gehörig  fgereinigt  worden,  ift  es 
ein  ganz  unfchuldiges,  und  in  vielen  Fällen  wirk- 
fames  Mittel;  oft  fchlägt  es  indell’en  auch  fehl. 
Wahrfcheinlich  Avirkt  es  blofs  durch  den  mecha- 
nifchen  Reiz. 

Am  ficherften  '"nimmt  man  die  nicht  zu  fein 
gepulvert«  Zinufeile.  (^Das  granalirte  Zinn  ift  zu 

un 
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Meckan.  wirk,;  b.  Siliqud  hirßita,  535 

ungleichartig  und  wirbt  fchon  mehr  ala  Oxyd.) 
Man  gibt  es  zu  J,  i Dr.  | Unze,  mit  Honig 
oder  Syrnp  zu  einem  Bolus  gemacKt»  täglich  zwei, 
dreimal,  und  nach  einigen  Tagen  ein  Abfiihrungs- 
rnmel.  Me  ad  verordnete  es  mit  einer  .abforbi- 
rcnden  Erde  und  Wermuthconferve,  Fordyce 
empfifhlt  gegen  Spulwiinncr  Limaturi  ftanni,  mit 
Sem.  fantonici  und  Zucker  in  Pulver.  ' 

) ■ 

j [»4^.*  Setae  siliquae  hirsutae,  Stitzolo- 
■i  bi  um,  juckende  Fafel , Kuhkrätze',  von  Doli- 
chos  fruritiis  L, , eine  Schlingyflanze  in  bei- ^ 
den  Indier..  {Abb.  Z j6p,  ^acq,  yl,  Amcric.  tgS» 

Ph  336.) 

Die  feinen  Haare  der  Schoten;  mit  Syrup 
oder  Honig  als  Electuar  genommen,  wirken  oft 
fehr  gut>egen  Würmer,  werden  aber  durch  zer-  < 
febnittene  Schweineborften , Pferdehaare  u.  dergl, 
vollkommen  erfetzu] 

f'I.  I^lnige  einfache  Hausmittel, 

Radix  dauci  falivi  (f.  vpag.  17.),  nüchtern  roh 
genolfen,  iß  gegen  alle  Arten  von  Würmern  fehr 
wirkfam.  , 

Die  Citronenkerne  werden  hin  und  wieder,'  in 
Milch  gekocht,  als  Hausmittel  gebaucht. 

Die  Samen  von  Planta go  latifolium  L find 
gegen  Wünner  fehr  [?j  wirlifam. 

Die  Samen  von  der  Pisjjel  (Urtica  dioica  L.). 
olrHtmar.n's  Mat,  mrd,  v.  Kraus.  25  •*’*  > 
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I t 

Das  TerhentMnöl  (Oleum  od.'  Spiritiu»  terebin- 
tbinae)  liefs  Cüllen  zu  50  Tropfen  täglich  vien 
mal  mit  gutem  Erfolg  gegen  den  Bandwurm  neh- 
men, ohne  andern  Zufatz. 

Das  KaUiwnJfer  (Aqua  calcis)  ift  zu  Klyftiren 
gegen  die  Ascariden  eins  der  heften  Mittel. 

Der  Eßlg  ift  in  Klyftiren  ebenfalls  fehr  wirk- 
fam , allein  oft  zu  ftark  reizend. 

Die  fix«  Lvjt  ift  als  Probemittel,  ob  der 
Kranke  den  Bandwurm  hat,  empfohlen  (Joum.  der 
Erfindungen,  St.  XXII.  S.  121). 

yjj.  Zu fammen gefetzte  Mittel:  Compo* 

Jlta  und  Areana, 

147.  Matthieo’s  Mittel  uiitr  den  Bani> 
wurm,  ' 

HufelandPt  ^ourn.  d.  prakh  Mkde,  to,  st. 

ly.  Liraaturae  ftanni  Anglici  puriff.  Jj. 

Pulveris  radicis 'filicis  maris  3vj. 

* leminum  cinae  ^ 

radicis  jalapp.  rcfinos. 

Salis  polychrefti  ana  3j- 

M.  f.  c.  mcllis  comm.  f.  q.  Elect.  S.  Nr.  1. 

1^.  Pulver,  radicis  jalapp.  refin. 

Salis  polychrefti  ana  9!]. 

Scammon.  Aleppenfis  ^j. 

’ Gutd  ^ß. 

M.  f.  €♦  mellis  comm.  f.  q.  Elect.  S.  Nr.  2. 
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VII.  CompofUa  f a.  Mattldtu's  MUfl,  397 

Der  Kranke  ilTet  einige  Tage  hindurch  ßark 
gefalzene  , harte , wenig  nährende  Speifen : Hering, 
balbgahre  eingemachte  Vizbohnen,  auch  gelbe  Wiir* 
zcln  mit  wenig  Fett  u.  dergl. ; nimmt  dann  von 
Nr.  1..  alle  s Stunden  i Theelöftel  voll,  s bis  3 
Tage  hindurch , und,  dann  von  Nh  s.  alle  tt  Stun* 
den  1 Theelöffel  voll,  bis  der  .Wurm  abgeht.  Oe* 
fchiebt  diefes  nicht  nach  einigen  Tagen,  fo  wird 
dasfelbe  Verfahren  von  vorne'  begonnen. 

Matthieu  batte  ' das  Mittel  in  mehreren  Fll« 
len  mit  glücklichem  Erfolg  gegeben,  und  verkaufte 
es  darauf  an  die  Freufs.  Kegierung,  welche  es 
allgemein  bekannt  machen  licls.  — Es  wirkt,  wie 
fchon  feine  Compofition  erwarten  läfift,  ßcherer, 
als  die  meiften  übrigen  Speeihea , wird  aber  doch 
nicht  feiten  fruchtlos  gebraucht,  und  greift  man- 
ch« cmphndlichere  Subjecte  zn  heftig  an.J 

- I 

143.  STÖitcn’s  El90tuttriim\ 

y.  Pulv.  rad.  jalapp, 

^ — valer, 

Sal.  poljchr.  Olaf,  ana  Pr.  f. 

Oxym.  fcillit.  Unc.  iüj, 

f.  Elect. 

Befonders  gegen  Spulwürmer  und  Jseari4eai  — 
Kinder  von  3 - 4 Jahren  nehmen  davon  alle  3 - 4 
Stunden  j TheelÖffd  voll;  ältere  Kinder  s,  3,  4 
Theelöffel  voll.  [So  grofse  Dofen  mögten  jedoch? 
wegen  der  Scilla,  oft  Erbrechen  machen.  — U«» 
hrigens  kann  man  das  Mittel  durch  {lad.  hlic.  ma* 

aS  * 


5Qg  II , 7.,  Anlhelmintica 

tis,  Semen  cin’ae  u.  dergl.  verftärken  und  d^nn  in 
kleinern  Dofen  geben.] 

li^g.  Das  CLOssius’fche  oder  Waoeler’Tc h e 
Mittel. 

fr  Hz  e’s  tntdic,  Annaltn^  I » 

Merc.  dulc.  ^Gr.  xij. 

Conchar.'  fine  igne  praeparat.  Scr.  j. 

M.  f-  pulv.  S.  Nr.  1. 

> * 

9 

9>.  Guttl  Or.  xxxvj. 

Pulv.  Marchion.  antepilept. 

— rad.  angelic.  ana  Gr.  viij. 

— card.  bened.  Scrup.  j. 

Exacte  M.  div.  ii^  üj.  part.  aeq.  S.  Nr.  2. 

Der  Kranke  ilTct  Abends  eine  dünne  Waffer- 
fuppe,  nimmt  1 - 2 Stunden  darauf  das  Pulver  Nr.  i. 
mit  kaltem  Waffer,  und  l-  Stunde  darauf  1 Unze 
Mandelöl  [belTer  Mohn-,  Lein- oder  Nufsöl].  Am 
andern  Morgen  nimmt  dann  der  Kranke  ein  Pul- 
ver von  Nr.  s.,  worauf  gewöhnlich  Erbrechen  und 
einige  Sedes  erfolgen,  welche  man  mit  Inf.  theif. 
fummit.  cardui  bened.  ftillt.  Ift  nach  2 Stunden 
der  Wurm  noch  nicht  abgegangen,  fo  gibt  man 
das  zweite  Pulver;  und  eben  fo  das  dritte,  wenn 
man  noch  a Stunden  vergebens  gewartet  hat 
Dann  aber  foll  nach  fVageler,  wenigftens  die 
laugglüdrige  Taenia,  ficher  abgehen.] 

♦ ♦ 
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8i  Blähungen  treibend»  Mittet,  333 

8*  Carmi  nativa,  Blähungen 
bende  Mittel, 

[Die  hier  vom-Verf.  mehr  blofs  genannte», 
als  abgehandelten  Mittel  find  die  -wirkfameren 
aromatifchen  und  aetherifchen  Mittel,  welche  oh- 
nehin in  der  11.  KlalTe  wieder  Vorkommen  und 
quemer  dort  nachgefehen  werden  können.—  Doeh 
verdienen  hier  vorläufig  genannt  zu  werden:  <, 

Semina  carvi  und  cumini,  ,mit  ihren  Prä- 
paraten ; innerlich  und  äufserlich  gebraucht. 

Die  verfchiedenen  ^nU'  tmd  Fenchelmittel  i in* 
neilich  und  äuTserlich.  , . 

Eben  fo  die  “Chamillen  mit  ihren  Präparate«. 

Die  Majoranmittel ; kufserlich. 

Semina  coriandri  u.  adiowaen;  innerlich. 
f Oleum  cajejmt’,  innerlich  und  i^serHch. 

Die  verfchiedenen  Naphthen.'j 


11  • >9*  Antaciia. 


9»  ^«ufetllgend«  Mittjel;  Antaciia, 
A h f orhenti  a. 

Altern  A«r*te  leiteten  von  der  'SSure  im  Ma* 
gen  eine  grafoe  Menge  von  KtanflKfheiten  jab,  und 
tufilxten  -diefe  durcb  «ine  eben  Cß  <gto£ie  Menge 
von  täajitemiirigeta  Mitteln  zu  bekämpfen,  bi 
nettem  Zeiten  haben  einige  Aerzte  die  Wirkungen 
Ittattchet  Afttncimittei  atts  der  Verbindung  derfel- 
ben  mit  der  Säure  des  Magenfaffte«  zu  cAlärett 
geCttcl^  Diefem  -mderrpxechfln  aber  la^za- 
ni's  Verfuche  über  das  Verdauungsgefchäft , und 
tthdere  mit  dem  Magenfafte  angeftellte  Verfuche 
gerade  «u 

Man  kann  di«  ^nne  in  den  Verdatmngsvregea 
unter  einem  doppelten  OeAchtepuncte  bejtracbten: 
a,}  als  Folge  des  Mifsbrauchs  faurer  Sachen;  jun- 
ger faurer  Weine,  fauter  Obftarten,  des  EfEgs 
tt.  m.  ; 0)  als  ei'gtnthümlithe  Krankheit  des  Ma* 

' geHs , und  daher  rührende  fehlerhafte  Verdauung 
Und  krankhafte  Settretiön^des  Magenfaftes. 

ln  ietzterm  Falle  -wirken  die  fäuretilgenden 
Mittel  bloCs  als  PäUiatißmittel,  Sie  vermindern 
die  BefchVverden > “welche  die  Säure  verur facht; 
«Hein  fie  verhüten  die  neue  Entlfehttng  derfelben 
nicht.  Einige  von  diefen  Tchwächen,  wenn  ße 
lange  fortgefetzt  ,-wetden»  'die  Verdauungsweth. 
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zeuge  felbft  in  einem  noch  höhern  Grade.  — 
dieren  Palliativmitteln  gehören;  die  Eogenannten 
abforbirenden  Erden,  die  hohlenf.  Kajien;  die  wr- 
dünnenden  Mittel:  wäfsrichte  Getränke;  und  di* 
bitteren  Bierarten. 

Als  Radicalmittel  hingegen  wirken  die  bittern 
Arzneien,  welche  als  fäureverbeffemde  Mittel  be- 
nutzt werden,  und  die  mineralifchen  Säuren,  wel- 
che gegen  die  krankhafte  Entwickelung  der  Säure 
oft  die  wirkfarnften  Dienfte  leiden.  [Eben  fo  ganz 
vorzüglich  auch  das  Rheunt.1  ' 

j50.  CaLX  (CaLCARIA)  CARBOMICA,  LAriDS« 
CALCA«E1,  Calx  cruda,  Calx  aHrata, 
behltnfaurer  Kalk,  milde  Kalkerden:  die  Krti- 
te  •,  aus  allen  drei  Reichen  der  Natur, 

Die  fonft  gebräuchlichen  verfchiedenen  koh- 
lenfauren  Kalkarten  find  faß  durchgehends  von 
gleicher  Natur.  Zum  medicinifchen  Gebrauch  wer- 
den he  aus  den  Außer  - und  Mufchelfchaalen,  den 
Krebsßeinen  und  den  Eierfchaalen  erhalten.  Sie 
haben  alle  eine  ßarke  Anziehung  zu  den  Säuren. 
[Sie  wirken  theils  durch  Wegnahme  der  Saure, 
thcils  durch  das  aus  ihnen  entwickelte  kohlcnf. 

Gas.] 

Eulvis  eretaceas  Ph.-  Edinb.  ; aus  Kreite,  Cin- 
namom.  und  Nux  mofehata.  Ein  wirkfames  Mit- 
tel bei  anhaltenden  Zufällen  von  Säure, 

Pulvis  cretae  tompofitus  eum  opio.  Ph.  Lond. 
(Rec.  Pulv.  cretae  compef.  ünc.  R.  Opii  Dir.  liM.);  ' 
Po/lr  ; 15  Gr.  2 Scr. 
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JVlifhiTd  cfetacea  Ph.  Lonil.  (Rec.  Cretae  praep» 
G.  Arabic.  ana  Dr.  i.  Sach,  pari  Ser.  a.  Aquac  clcft. 
Unc.  4.  M.);  Doßs-.  xj,  3 Unzen. 

Trochijei  eretae  Ph.  Lond,  (Rec.  Cretae  praep. 
TJnc.  f . Chelar.  cancri  praep.  ' Dr.  2.  Cinnara.  Dr.  f. 
Sach.  pur.  Dr.  5.  Mucilag.  G.  arab.  q.  f.);  Dojis : 
I>  s Dr.  gegen  Zufälle  von  Säure. 

0 • ^ 

151-  Lapides  cancrorvm,  Lapides  tariere, 
rum  praeparaii,  Krebtjld  ne  , Krt  hsatigen  ; 
vo%  Cancer  Aflacut  L,  A flatus  'fluvitt^ 
iilit  Fahr.  (/.  pag.  77.),  auc  Fohlen,  Rufsland, 
Indien, 

Die  Krebsßeine  erzeugen  fich  anx  Magen  cler 
Krebfe,  um^  die  Zeit,  wenn  fie  ihre  alten  Schaa' 
le.n  abwerfen.  Sie  find  rund,  convex  auf  einer 
Seite  und  auf  der  andern  coiicav.  Ihre  Structur  ilt 
inwendig  blältrich.  Jm  frifchen  Zuftande  find  fie  bläu- 
licht; durch  das  Sieden  weiden  fie  weifs,  oder 
rölhlich.  Sie  beftehen  aus  hohlen!'.  Kalk 'und  ei- 
ner kuhlengefäuerten  Grundlage  von  Faferftoll'. 
Häufig  find  fie  aus  blofser  Kieite  nachgemacht, 
ohne  Nachtheil  für  den  Gebrauch. 

Man  benutzt  fie  gegen  das  Sodbrennen  von 
Säure  zu  5«  lo»  3<)  Gran,  j Dr.  mit  Zucker,  Oel- 
ZHcker,  Rhabarber;  [auch  als  Ziifatz  zu  Queckß.U_ 
bertfii! lebt , um,  eine  nachtheilige  Verbindung  der- 
felben  anit  einer  zufällig  im  Magen  vorhandenen 
Sflure  zu  verhüten.^  _ 
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152.  Chelaü  cancrorum,  die  Krebsfchteren,  \ 

Ein  Ingredienz  verfchiedeiier  Compofitionen 
gegen  Säure  und  Sodbrennen»  Auch  in  Zahn- 
pulvern. 

Vulvis  chelarum  cancri  eompofitus  Ph.  Lond. 
(Rec,  Cbel.  cancr.  praep.  Unc.  4.  Cretae  praep,, 
(^orall.  rubr.  ana  Unc.  1.  M.);  Doßs  i 1,  Dr.  . 

Trochisci  cretae  Oh.  Lond.  _ ' ' 

153.  Trstae  ovoävM,  Eitrfchaalen. 

Beftehen  aus  kohlenf.  und  etwas  phosphorf. 
Kalk.  Man  gebraucht  fie  wie  die  Krebsfteine.  Sie 
wirken  ebenfalls,  wie  die  reine  Rreite.  — Sie  find' 
auch  ein  Ingredienz  yerfchiedener  Pulver  gegen 
den  Kropf.  a 

154.  Aqua  calcis,  Kalk  w aff  er  eine  Löfung 

des  reinen  Kalks  in  reinem  Waßer,  (1  Unze  ent.. 
hält  beinahe  i Gr.  Kalk.) 

Man  kann  jede  Kplkarl  zur  Bereitung  des- 
felben  benutzen  ; vorzugsweife  wird  es  aber  aus 
den  Aufterfchaalen  bereitet.  Es  brauf’t- nicht  mit 
den  Säuren.  Frifch  hat  es  einen  , etwas  ätzenden 
Gcfclimack.  Es  wird  von  jeder  Säure,  felhft  von 
der  Luft,  und  Avenn  man  es  lange  aufbe wahrt, 
zerfetzt 

Man  bedient  fich  des  KalkwalTcrs:  1)  gegen 

Fehler  der  Verdamiug  mit  Zufällen  von  S • , mit 
Ayua  cinnamomi  u.  dgl.  ; 2}  gegen  iinue  Geßihwü- 
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re;  Lungenfueht,  Gefchwüre  in  den  Eingeweiden 
{^D  et  har  ding)  und  in  den  Urinwegcn;  bei  ver- 
alteten Gefchwüren  überhaupt;  innerlich  u.  äufser- 
lieh;  3)  gegen  den  BloJ^enJiein , als  Lithontripti- 
cum  und  um  den  Gries  auszuführen.  Es  ift  oft 
lehr  "wirkfam.  4)  Gegen  Kachexien : Chloro&s, 
‘vveifsen  Flufs,  langwierige  Bojutausfckläge ; Milch- 
fcliorftler  Kinder  (ff^iehmann);  5)  gegen  den 
Krebs  (Baumhaehyi  6)  wider  langwierige  rheu- 
matifche  Zufälle ; gegen  Podagra,  Hültweh  u.  t vr. 

7)  In  Nervenkrankheiten  (ff' eiekard's  verin. 
Schriften}.  Gewöhnlich  läfst  man  es  mit  kalter 
oder  lauwarmer  Milch  nehmen.  Gekochte  Milch 
fchlägt  den  Kalk  nieder.  Auch-  darf  das  Kalk- 
mvaffer  felbft  nicht  gekocht  oder  über  dem  Feuer 
erwärmt  werden.  Am  wenigften  verträgt  es  den  Zu- 
fatz  von  fauren  Sachen.  Man  läfst  es  innerlich, 
täglich  zu  6,  8 Unzen,  bis  zu  einigen  Pfunden 
trinken.  Zu  lange  fortgefetet  fchwächt  es  die  Vef-  | 
dauungsorgane.  — jieufserUch  wird  es  als  ein 
mildes  reizendes  und  trocknendes  Mittel  ange- 
wendet. 

I ' ' 

»55-  Magnesia  carbonica  f.  aiba,  Carbo- 
nas  magnejiae,  kohle»/.  Magnefia,  kohUnfaurtt 
Talk,  lufthaliige  Bittererie,  Wird  gewöhnlich  a», 
der  Mutterlauge  des  SalfieUre  und  det  Kochfalzet 
bereitet  i am  reinßen  aber  aut  dem  gereinigte»  i 
hittcrfalx, 

Per  getan  n,  Ofu/c,  ehern. 

Flügger,  in  Cr *ll*t  ehern.  jtnnaUn  v,  #7Sj 
«.  I7SS- 
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Aeehte  nnd  feine  Bittererde  muf$  fehr  leicht« 
-vveifs  und  locker « und  ohne  allen  Gefcbmack  und ' 
Geruch  fein.  Sie  -wird  von  allen  Säuren  aufgelört, 
und  bildet  damit  verfchiedene  bittere  Salz«,  wel« 
che  eine  abführende  Eigenfcbaft  haben;  mit  der 
Schwefelfäure  gibt  fie  das  Bitterfalz.  Durch  den 
Zufatz  von  Salmiak,  und  in  der  Verbindung  mit 
der  Kochfalzfäure  bekommt  fie  einen  fehr  widri» 
gen  Gefchmack.  Oft  ift  fi«  mit  Magnefia  nitri^ 
und 'Salis  communis,  mit  Gyps,  Kalk,  Krebsftei* 
»en  verfälfcht. 

Die  blofse  rohe  Magnefia  enthält  eiae'grofse 
Menge  kohlenfaure  Luft,  welche  fich  im  Magen 
entwickelt  und  zuweilen  Befchwerden  verurfacht. 
Einige  Aerztc  ziehen  daher  die  ausgeglühte  Ma< 
gnefia  {Magneßa  calcinata , Magn.  ußa)  vor.  Si« 
-wird  snvar  an  fich  durch  das  Brennen  nicht  ätzend« 
,^c  der  Kalk;  da  fie  aber  gewöhnlich'^ noch  Koch- 
falzfäure und  Kalk  beigemifcht  enthält,  fo  ift  dieCs 
Bereitung  unficher.  Das  Ausglühen  mufs  auch  mit 
Yorficbt  gefchehen , weil  fie  fonft  ganz  unwirk* 
fam  gemacht  werden  kann.  Sie  mufs  endlich  in 
wohl  verftopften  Gefäfsen  aufbewahrt  werdeiu 
Sie  brauTt  nicht  mit  Säuren.  (Von  rechtlichen 
Apothekern  erhaltene  Magnefia  ufta  verdient  mei* 
ftens  bei  Rindern  den  Vörzug,  denen  Magnefia 
carbonica  leicht  gefährliche  Blähungen  veiurCachtJ 

Ein  grofser  Vorzug  der  Magnefia  vor  andern 
abforbirenden  Mitteln  ift,  dafs  -fie  die  Säure  ver> 
beil«rt  und  zugleich  ansführL  Man  hat  indeftea 


Digiti.:  «ü"  by  Google 


J 


II , 9.  Antaeida. 

beobacht«t,  dafs  diefs  aUemal  gcfchiebt,  felbft 
■wenn  im  Magen  keine  Säure , oder  doch  nur  fo 
wenig  vorhanden  ift,  dafs  man  diefe  (und  das  da- 
durch gebildete  Salz)  nicht  ah  die  Urfache  anneh- 
'men  kann.  , 

% 

» Man  verordnet  fie:  i)  um  die  Säure  zu  tilgen^ 

eu  5.,  ic  Gr.,  J,  1 Dr.  mit  Zucker,  Rhabarber, 
Weinftein,  Mercurialm^tteln , GcAVÜrzen.  Es  ift 
immer  ficherer , Anfangs  kleine  Gaben  nehmen  zu 
lallen,  zumal  von  der  calcinirten  Magnefia,  weil 
oft  eine  ftarke  Abführung  folgt.  2)  Um  gelinde 
abzuführen,  zu  | , i Unze  mit  Milch  oder  in  Man- 
delemuliion,  zumal  für  Kinder;  Midicus  empfahl 
die  Verbindung  der  Magnefia  mit  Creinor  tartari, 
um  gallichtc  Unreinigkeiten  auszuführen.  Aus  die- 
fem  Gemifch  entftcht  ein  fchwer  lösliches  bei- 
nahe gypsartiges  Salz,  und  die  gute  Wirkung, 
welche  man  davon  beobachtet,  fcheint  hauptfäch- 
lich  von  dem  Aufbraufen  und  dem  Eindruck  abzu- 
hangen , den  diefes  im  Magen  hervorbringt.  Es  ift 
die  Frage,  ob  auch  iin  Magen  ein  eben  fo  unlpsli- 
ches  Salz  daraus  wird? 

Trochisci  mnguefiae  Ph.  Loud.  (Rec.  Magnef. 
uftae  Unc.  4.  Sacch.  pur.  Unc.  2.  Zingib.  Scr.  1. 
Mucil.  G.  Arab.  q.  f.).  Zloßs:  i,  2 Dr.  gegen  Sod- 
irerinen  und  Kardialgia. 

Pulvis  galactopoeus  Rofenjleinii,  das  Rofen^ 
ß.ein'fche  Ajnmenpulver ; (Rec,  Magn.  alb.  Unc,  1. 
Sem,  foenic. , Sacch.  albl  (wofür  man  auch  die 
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h.  Magueßa»  t,  Kali  carhonicum.  ,397 

Hälfte  Rad.  Hquit.  nehmen  kann),  Cort,  aurant. 
ana  Unc.  | M.  f.  pulv.  S.  täglich  4,  5 mal  einen 
halben  Theeläffcl  voll.)  Es  verbefftrt  die  Säutung 
der  Milch,  befördert  die  Verdauung  [und  wirkt  über- 
haupt vortheilhaft  bei  Schwäche  der  Säugenden 
oder  des  Säuglings Durch  den  Zufatz  von  eini- 

gen Granen  Rheurn  wird  es  mehr  ftärkend  für  Ma- 
gen und  Darmcanal,  durch  mehr  Rheum  etwas  ab- 
führend.] 

Decoctum  album  Tode.  - 

156.  Kali  carbonicum,  Sal  tartari,  C/- 
ntrts  clavellati  dep  ur  at  i;  Alcali  v e ge. 
iabile  fixum  (a'eraiuti),  Car  b ona  t potaf- 
^ fae,  Sal  herbar  uw , Kali  prarvara. 
/lim,  mildes  Fflanzenlaugenfalx , PoHafcht,  Perl, 
afche, 

Four  er  (ly'e  Utmtrkk,  über  den  Gehr,  der  xetl'eh 
Arien  des  vegelab,  Laugenfah.es  in  der  med,  Pra.xu, 

' in  den  Aufbl,  d,  M„  i,  B.  s.  H, 

' Alle  Arten  der  kohlcnf.  Sal^c  haben  einen  srofson 
Hang,  Feuchtigkeiten  anzuzidicn.  Sit  bniilcn  inir 
Säuren  auf , und  die  kohlenfaure  Luft  wird  dann 
ausgefchieden.  Gewöhnlich  ift  in  ihnen  das  Kali 
nicht  ganz  mit  Kohlenfäure  gelättigL 

Diefes  Sal*  wird  feltner  angewendet,  als  die 
fogen.  Bittererden,  weil  es  den  Magen  und  die 
Verdauungswege  fehr  fchwächt.  Am  häufrgrten  ge 
braucht  man  gegen  die  .Säure  das  von  felbft  zer- 
ftolTene  Weinfteinfalz  iOleum  tartari  per  deliquium, 
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Lixhfium  tartari).  Diefes  Mittel  ift  fehr  vetfchie- 
den,  je  nachdenx  es  frifch  oder  alt,  und  dem  Zu- 
tritt der  Luft  lange  ausgefetzt  gewefen  ift.  Man 
füllte  es  als  Heilmittel  gar  nicht  gebrauchen,  Be's- 
fer  ift  es,  i Theil  reines  kohlenf.  Kali  in  2 bis  3 
Theilen  deftill,  WalTcr  zu  löfen  (f.  Liquor  hali  car- 
honici  Pharm.  Bor.  und  Aqua  kali  praeparati 
Pharm.  Londin.). 

Diefe  Löfung  ift  ein  lehr  -wirkfames  Mittel  für 
Kinder,  oder  für  Perfonen,  welche  eine  Dispoß^ 
tion  zur  Säure  haben.  Die  Dofe  ift  von  5,  ro,  16, 
20  Tropfen  mit  etwas  WalTer  verdünnt,  oder  un- 
ter das  Getränk  gemifcht.  Noch  kräftiger  ift  die 
Verbindung  mit  Aq.  cinnara. , Aq.  mentb.  und  mit 
hittem  Mitteln.  Rofen/ie  in  empfahl  es  in  der 
Rachltist  Abilgaard  vmd  Theden  fanden  es  von 
grofsera ' Nuzen , als  Zufatz  zur  Färberrötbe.  (Die 
Stütx'fcJu  Anwendung  desfelben  mit  Opium  ge- 
gen T$tanut  f.  unter  Opium,) 

A^ujscrlich  ift  diefelbe,  gehörig  diluirt,  ein 
reizendes  zertheilendes  und  reinigendes  Mittel. 

Tinetura  falina  Halenßs,  die  Hallifchen  Salz- 
tropfen: aus  dem  Weinfteinfalz  und  bittern  ge- 
Würzhaften  Mitteln,  mit  deft.  WalTer  digerirt.  Ge- 
gen die  Süurt  der  erften  Wage  , Rachitis,  Atrophia 
der  Kinder;  zu  1,  2 Dr, 
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157.  Natron  carbonicum»  AlcaU  miner^. 
it  (aerafum),  Sal  fodat  depuratum,^  Na^ 
fr  um  praeparatum,  Carbonat  fodat,  »»• 
ntralifchet  Laugenfalz,  Man  findet  et  in  Ofiin- 
dien,  Ungarn,  Italien,  hin  und  wieder  in  der  Erde, 
in  Mintralwäffern  und  in  einigen  Neutral  falzen, 
£t  wittert  aue  alten  Mauern  auu  Am  häufigfiett 
wird  et  aut  den  Seekräutern  durclt  dat  Verbren- 
nen und  Auelaugen  erhalten , zuweilen  autlf 
aut  dem  Kochfalz  abgefchieden. 

Da»  Mineralalkali  befteht  aus  grofsen  zebnfeiti. 
gen  Kryßallen,  mit  abgeftumpften  Spitzen,  E»  zer- 
üieCst  an  der  Luft  nicht,  Ton  dem  zerfällt  zu  ei- 
nem "weifsen  Pulver..  E»  ift  milder'  als  das  Ge- 
%vächs]augenfalz , und  angenehmer  einzunehmen. 
Dabei  verurfacht  es  leicht  Abführang.  ~ Man  gibt 
•s  ganz  wie  Magnelia  carbonica,  nur  in  etwas  klei- 
nern Dofen. 

Pulvis  airopkorut  Voglt/ri;  aus  i Theil  Nair. 
Carbon,  und  3 Theilen  Cryft.  tartari  {^P ogler 
Pharraaca  felecta  pag.  i87)-  Es  brauPt  mit  Waffer 
vermifcht  auf,  führt  gelinde  ab,  kühlt,  und  treibt 
den  Urin.  Man  kann  es  ftatt  der  Potio  Riverii  ge* 
brauchen.  Die  Dofe  ift  f Dr.  oder  einen  Thce- 
löffel  voll  mit  Waller  vermifcht,  und  fogleich  ge- 
trunken. Man  könnte  es  auch  gegen  Steinbe- 
fchwerden,  zur  Bereitung  der  Aqua  alcalina  me* 
phitica  anwenden  (S.  pag.  311.). 


ll;  10  Expeetoraulia, 
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10.  Aus  warf  befördernde  Mittel, 

* -F-* 

Expectorantia , Becchica. 


Im  natürlichen  Zuftande  fchwitzt  aus  den  Schleira- 
drüfen  der  Luftröhre  eine  fchleimichte  Feuchtig- 
keit aus.  Dicfe  wird  auf  doppelte  Art  fehlerhaft, 
iheils ' indem  Ile  in  zu  grofser  Menge  abgefon» 
dert  wird,  thcils  dadurch,  dafs  fie  eine  zähere  Be- 
fchall'enheit  erhält  und  nur  mit  ßefch werde  ausge- 
worfen werden  kann.  In  beiden  Fällen  werden 
Auswurf  befördernde  Mittel  nothwendig. 

Dicfe  Mittel  befördern  jedoch  nicht  geradezu 
den  Auswurf,  fondern  indem  fie  entweder  i)  die 
Urfachen  heben,  wodurch  jcjie  BcTch werden  her- 
vorgebracht werden , oder  c)  Luftröhre  und  Lun- 
gen gefebmeidig  und  feuclrt  erhallen,  damit  die 
Materie  leichter  ausgewovfen  werden  kann , oder 
durch  ihren  Reiz  mittelbar  oder  confenfualifeh  * 
einen  Hüften  erregen,  der  den  Auswurf  des 
Schleimes  begünftigt. 

Die  Urfache  der  bcfchwerlichen  Expectorarion 
ift  oft  blofs  local.  In  \ielen  Fällen  ift  die  Stok- 
kung  Folge  des  höhern  Grades  von  Entzündung. 
Zuweilen  ift  Unthätigl  e^t’und  Mangel  des  Stimu- 
lus Schuld,  well  nach  der  Entzündung  allemal  ein 

go- 
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gcwiffer  Grad  von  Erfchlafifüng  zurückbl<;ibt.  Oft 
liegt  auch  die  Urfache  in  einem  Krampf  der 
Theile.  Es  können  daher  ganz  verfchiedene  und 
, entgegengefetzte  Arzneien  als  Expectorirmittel  dien- 
lich fein.  In  /manchen  Fällen  ift  die  Wirkungsart 
diefer  Mittel  fehr  fchwer  zu  erklären.  , 

Am  kräfiigften  wird  die  Expectoration  beför- 
dert durch  eine  heilfame  Erfchütterung  der  Bruft 
und  der  benachbarten  Theile  : durch  die  Erregung 
desHuftens,  durch  Bjrechmittel , [durch  mäfsige 
Bewegung,  bef.  des  obern  Theils  des  Körpers, 
der  Arme.1 

Ein  grofser  Theil  der  Expectorimüttel  befteht 
aus  allgemein  reizenden  Mitteln.  Dahin  gehören 
hmptfächlich  die  Ekel  erregenden  Mittel,  welche 
durch'  die  Erfchütterung  des  Körpers  , und  durch 
ihren  allgemeinen  Reiz  'die  Abfonderung  des 
Schleims  befördern.  Indeffen  fcheinen  durch  die 
reizenden  Arzneien,  welche  «ine  flüchtige  Schärfe 
oder  folche  Beftandtheile  enthalten , die  auf  di« 
gasartigen  Exeretionen  wirken  und  durch  dicfe 
wieder  aus  dem  Körper  gehen,  vorzüglich  dazu 
gefchickt  zu  fein.  ' 

Gelinde  reizende,  warmfeuehtt  Mittel,  die 
man  in  AufgülTen  und  Decocten  gebrauchen  oder 
deren  Dämpf»  man  einatkmen  lälTt,  wirken,  wie 

/de  fehUimiehten,  fetten  nnd  öUehten  Mitte] , die 
Süfsigkeiten,  die  Bruftfäfte,  und  wie  oft  auch  di« 
gelinde  krampjßiUenden  Mittel,  in  mehreren  Fäl- 
len fehr  vortheilhaft  expectorirend. 


Jtrutmcum's  Mat.  mtä,  v.  Kraut. 
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Wahrfcheinlich  gehen  manche  von  diefen  Mit-; 
teln  mit  dem  Getränk  verbunden  in  die  BlutmalTe, 
und  begünftigen,  durch  dje  ausbauchenden  Gefäfse 
der  Luftröhre  äusgedünftet , die  Abfonderung  des 
Schleims.  Die  warmen , fGhleimichten  lindernden 
■ ' Mittel  lind  in  Bruftzufällen  fehr  zuträglich,  info-  , 
fern  fie  den  entzündlichen  Zuftand  verhindern. 

Die  Anwendung  aller  diefer  Mittel,  befonders 
der  warmen  feuchten , fchleimichten  und  ölichten 
Mittel,  erfodert  grofse  Behutfamkeit ; man  darf 
ße  nicht  zu  lange  fortfetzen.  Sie  werden  den 
Verdauungswegen  nachtheilig,  unjerhalten  und  ver-  - 
mehren  den  Zuflufs  zu  den  Lungen,  erfchlaffen 
diefelben  zu  fehr,  und  können  den  Grund  zur 
fchleimichten  Lungenfucht  legen.  . •' 

J.  Süfse  und  fchleimichte  Mittel;  Dul- 

cia  et  mucilaginofa. 

• \ 

i58-  Radix  ülycyrrhicae  od.  eiquiritiae, 
Süßholz;  von  Glycyrrkiza  glabra  L,  (^Li- 
quititia  offieinalis  bn  Perfoor'^  u.  Gl, 

I tchinata  L.)>  Spanien,  Italien,  dem  füdli- 

chen  Frankreich,  Wird  im  Fränkijehen,  in  der 
Gegend  von  Bamberg,  häufig  cuHimrt.  {Abht  Z, 

' sog.  M.  550.  Blacktc,  495.  PI.  ST^O 

Die  Wurzel  iß  äufserlich  Iraungrau , inwen- 
dig braungelb , hat  einen  fufslichen  Gefchmack, 
welcher  etwas  in’s  Bittre  übergeht,  und  enthält 
fchleimicht  zucktrartige  Theile.  Sie  iß  ein  ge- 
wöhnliches Brußmittcl  gegen  Bußen  und  Bei- 
Jerkeit. 
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Man  gebraucht  fie : 1)  in  Suhjlanz,  als  Haus- 

mittel für  Kinder;  2)  im  jiufgujs.  Durch  das 
Kochen  wird  fie  bitter;  defshalb  läfst  man  fie  eilt 
fpäter  zu  Bruftdecocten  zufetzen,  ^an  verbindet 
fie  mit  Hb.ltullilaginis,  Rad.  alihaeae,  arnicae,  fene- 
gae.  Lieh.  Island,  u.  a. 

Das  Pulver  wird  häufig  zum  Beftreueo  der 
Pillen  benutzt , und  um  zu  feuchten  PillenmalTen 
Confißenz  zu  geben. 

Succut  liqiiiritiae  oder  glycyrrhizae , der  ausgd- 
prefste  und  cingedicliie  Saft  aus  der  Wurzel.  Er 
kommt  in  platten  Stücken  oder  Rollen  iin  Handel 
vor,  ift  fchvvarz  und  glänzend.  Sein  Gefchiuack 
. ift  füslich  bitter  .[oder  vielmehr  brenzlicht].  Man 
gebraucht  ihn  entweder  allein  , zu  ^ , 1 Dr. ; oder 
als  Zufatz  zu  Bruftdecocten.  Auch  Statt  des  Zuk- 
kers , als  Zufatz  zu  Pillen  aus  Brodkrumen , um 
die ' Löslichkeit  derfelben  zu  befördern.  — Die 
Apotheker  in  Londen  raffiniren  diefen  Saft,  und 
formen  ihn  in  kleine  Stangen.  — [Er  mildert  am 
heften  'den  fcharfeu  Gefchmack  des  Salmiaks  des 
Nitrums  und  des  Kamphers.  — Doch  ift  er  oft 
durch  Kupfer,  in  aufgelüfter  Geftalt  oder  auch  in 
metallifchen  Spähnen,  verunreinigt,  unif  man  darf 
ihn  defshalb  nur  von  rechtlichen  Apotliekern  ver- 
fehreiben,  welche  ihn  vor  dem  Gebrauch  forgfäl- 
tig  reinigen.] 

i 

Pafia  liqniritiae ; aus  dem  Decoct.  ^liquiritiae 
mit  G.  Arabicum  und  Zucker. 

Bacilli  de  liquirilia  albi,  cilritii;  aus  Rad.  gly- 
cyrrhizae, Mucilago  G.  tragacanihae,  Zucker  und 
Amylum.  Die  gelben  Bacilli  enthalten  auch  etwas 

2Ü  * 
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~ ^ _ V ' 

Crocus.  fMviche  Acrzte  vcrfchreiben  ihn  häufig^ 
unter  dem  ganz  falfchen  Nahmen  von  Liquiritia 
cocta  als  vermeintliches  unfchuldiges  VehiKel.] 

Troehisei  glycyrrhizae  Ph.  Lond.  (Rec.  Extr. 
glycyrrh. , Sacchari  puri  ana  Dr.  lo.  G.  tragacan- 
thae  Dr.  3.  Aq,  deft.  q.  f.) ; zu  1,  a Dr.  gegen  den 
Kitzelhußen. 

Troehisei  beehiei  nigri^  eitrjni,  enthalten  Suc-  ' 
cus  liquirit. , Sem,  anifi  und  foeniculi.  Für  Kin- 
der gegen  Hujlen  und  Jleijerkeit. 

Troehisei  glycyrrhizae  cum  opio  Ph.  Edinb. 
(Rec.  Opii  puri  Dr.  2.  Balf.  Tolut.  Unc.  f.  Syr. 
fimpl.  Unc.  8-  Extr.  glyc^  aqua  calida  molliti  Unc.  5- 
G.  Arab.  Dr.  5.).  Jeder  TrochisCus  wiegt  10  Gr. 

In  1 Drachme  ift  1 Gr.  Opium  enthalten. 

Syrupus^  glycyrrhizae , faus  Rad.  liquirit. , Hb. 
capill.  veneris,  hyffopi  und  Zucker. 

Aüfserdem  ift  die  Glycyrrhiza  in  allen  Bruft- 
elixiren  und  Species  pectorales  enthalten. 

259*  Saccharom,  Zucker  i von  Sa  cc  har  um 
efficinarum  L ; «int  Grasart,  welche  in  A/ri. 
ca,  Oflindun,  America,  auf  den  weßindifchen  In- 
fein, u.  fl,  cultivirt  wird,  {Abi.  Rumpk,  Ami.  V, 
Tab,  74.  fig,  1.  Happe  374.  PI.  40,) 

• m gby  chemifeke  Bemerkungen  über  den  Zuektr,  atte 
dem  Engl,  von  Hahnemanni  s7pi. 

Du,  Tront  de  la  Co  nt  r e über  das  Zuckerrohr  i 
in  CrtlVt  themifchtn  Annalen , 17p j. 
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Der  Zuciter  ift  ein  füfse*  Sala , welches  durch 
das  Eindicken  und  Gerinnen  aus  dem  Zuckerfafte 
erhalten  wird.  Er  beftcht  aus  dem  Zuckerftoff  mit 
fchleimichten  Theileh  v^erbunden.  Seine  medi- 
cinifcben  Eigenfchaften  find  gelinde  reizend , lö- 

fend  und  aufserhalb  des  Körpers  ^äulnifsAvidrig. 

/ 

Man  benutzt  ihn  am  meiden,  uns  M^dicamente 
angenehmer  zu  machen,  zur  Bereitung  ätr  Syrupe, 
und  als  Hausmittel  gegen  BruJizufäU*t  Hüften* 
Heiferkeit.  Au£  langen  Seereifen  ift  er  ein  vortreff- 
liches Mittel,  um  den  Scorbut  zu  verhüten. 
Mönch  liefs  ihn  in  galliehten  Bühren  in  Tifanen 
häufig  mit  Nutzen  nehmen , und  fempfiehlt  ihn» 
wenn  die  Kranken  keine  Säuren  weiter  'nehmen 
wollen;  Im  Uebermaafs  wird  er  nachtheilig  we- 
gen der  Zuckerfäure;  hingegen  ift  es  ein  blofses 
Vorurtheil,  dafs  er  Schleim  verurfachen  foll.  fDoch 
ift  es  Avahr,  dafs  Menfchen,  die  fchon  Neigung  zu 
VerCchleimung  der  Lungen  oder  des  Magens  haben, 
der  Genufs  des  Zuckers  feiten  gut  bekommt.  — Ue* 
berhaupt  hat  man  den  Zucker,  wie  der  Herausg. 
feit -6  Jahren  mehrmals  öffentlich  erinnerte,  bisher 
viel  zu  häufig  gebraucht.  Es  gibt  nicht  wenige 
manche  übrigens  fogar  gute,  Aerzte,  welche  keine 
Mixtur,  keine  Latwerge  u.  dgl.  ohne  Syrup  glau- 
ben verfchreiben  zu  können.  Aufser  den  befon- 
dern  Beobachtungen,  die  den  meiftea  Aerzten  in 
Menge  vorgekommen  fein  werden , ' könnte  man 
diefs  felbft  mit  mehrern  gedruckten  llccepten  aus 
guten  Schriftftellern  belegen.  Sogar  bittern  Extra- 
cten  lieht  man  oft  Zucker  zu'gefetzt,  obgleich  da- 


4o6  ' II . i,o-  Expectorantia.  ^ 

durch,  wie  jeder  gute  Arzt  weifs,  ihr  Gefchmack, 
verdorben  und  ihre  Wirkung  vermindert  wird.] 

[Für  den  — zum  Gluck  weniger  dringenden ! 
diät eti Jochen  Gebrauch  ein  gutes  Surrogat  des  Zuk- 
kcrs  zu  finden,  wird  lieber  noch  lange  eine  fchwe- 
re  Aufgabe  bleiben.  — Defto  leichter  wird  diefes 
für  den  medicinifchen  Gebrauch.  Der  llerausg.,  von 
jeher  dem  häufigen  Gebrauche  des  Zuckers  abge-' 
neigt,  gal)  meiftens  Statt  desfelben  : in  Pulvern  — 
Succus  od.  Radix  li^uiritiae  ; in  Brullmixturen,  —• 
Liquamen  gr^minis  , nach  ICrfordernils  mit  01.  fae- 
nic.  oder  einen  andern  aether.  Ocle  abgerieben ; 
,zu  demfelbcn  Behuf  und  in  JVurmlaluiergen  — 
Roh,  dauci;  als  nöthiges,  zu  fehr  vernachläffig- 
tes,  V ehikel  der  Baljame  — Roh  juniperi.  Seit 
kurzen  hat  er  auch  angefangen.  Statt  der  oben 
(pag.  259)  empfohlenen  Syrupe  das,  zugleich  weit 
pafslichere,  Rob  fambuci  als  Vehikel  der  ,Tinct.  gua- 
jaci  volat.  zu  benutzen.  — Um  aber  aether.  Oelo 
mit  PP’aß'er  mengbar  zu  machen,  fcheint  der  Zuk- 
ker  vor  allen  übrigen  Mitteln  den  Vorzug  zu  be- 
haupten.] 

Syrupus  fimplex , f,  communis  f.  JaccJiari 
Pb.  Lond.  (Rec.  Sacch.  purif.  partes  Aquae- 

partes  8.),  Er  mufs  langfam  eingekocht  werden. 
— [\^on  Manchen  viel  gebraucht  als  verfüfsender 
Zufatz  zu  Mixturen  und  Electuarien.  — Oft  wird 
«r  auch  mit  einigen  Tropfen  aether.  Oele  abgerie- 
ben, um  fchnell  aromat.  Syrupe  zu  bekommen.] 
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160.  CaiiicaB,  Caricae  pingues,  Ftigtn;  von 
Fi  tut  Car  i ca  L.'j  aut  Smyrna,  dem 

. Archiptlagut , and  d<m  ganzen  fudlichrn  Europaf  ■ 
iAbb.  Z,  479.  Bhckw,  /aj.  Happe  360.") 

Die  Feiejen  haben  eine  nährende , erweichende 
und  fchmcidigende  Kraft.  Wenn  fie  recht  rejf  wer- 
den, find  lie  mit  einem  weilscn  zuckerartigen  In- 
cruftat  bedeckt.  Sie  verderben  fehr  leicht  und 
werden  fäucrlich.  'Man  gebraucht  fie  hauptfäch- 
lich  zu  erweichenden,  fehmeidigenden  Ptifanen 
wider  den  Hurten,  die  Heiferkeit,  die  Harnßxenge 
u.  m.  in  Verbindung  mit  Rad.  althaeae,  liquiritiae 
u.  a,,  oder  zu  Gurgelwäßern  mit  Milch  oder  Was- 
fer  gekocht,  gegen  die  Gefchwülfte  der  Mandeln,  1 
' sur  MaturatioJi  der  Gefchwüre  am  Zahnfleifch,  u.  a. 

(Die  Roßnen  tyjd  Corinthen  (pag.  3“)  werden 
auf  eben  die  Art  gebraucht.  — So  auch  der  Ho- 
nig (pag-  169)- ) 

Speciet  pro  infufo  pcctorali,  Species  pectora. 
les , Brufttbee.  Die  Species  , welche  auf  den  Apo- 
theken als  officinell  vorräthig  gehalten  werden, 
imd'mehrcntheils  verlegene  Waaren.  Sie  beftehen 
aus  Rofineh,  Feigen,  Datteln,  Johannisbrod , Rad. 
li.iuiriliae  u.  a.  (S.  die  Preufs.  Pharm,  u.  a.). 

' 161.  Foma  (u.  Radix)  tussii.aginis  f.  far- 

‘ farae,  Hußallig-,  von  Tujfilago  Farfara 
L. ; überall  in  feuchten , thonichten  Gegenden  Eu- 
ropas. (Ahb.  Z.  64;  madw,J04,  Sehk.  343. 

• Fl,  Dan.  393,  ‘Hayne  II,  1^.) 
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Diefe  Pflanze  bcfitzt  in  allen  ihren  ,Theilen  ei* 
ncrlei  Kräfte».  Der  Gcfchmack  ift  euvae  fchlei- 
micht  herbe.  fSie  enthält  zugleich  etwas  Adftrin- 
gens.]  Von  den  älteßen  Zeiten  gthürt  fie  unter 
die  Brußniittel.  Man  benutzt  die  Blätter  vielfältig 
gegen  katarrhalifehe  Zufälle,  Iltißen  und  Helfer - 
keit.  Gegen  den  Hüften  bei  Mafern,  bei  der  Pe- 
ripneumonic  und.  der  Schwind fucht,  Gevyöhnlich 

läfst  man  fie  im  Aufgufs  als  Thee  oder  mit  Milch 
gekocht  nehmen.  Sie  leifien  wohl  nicht  mehr  als 
die  Althaea.  Galen  MndL  D ioj c orides  gebrauch* 
teil  die  trocknen  Blätter  gegen  afthmatifche  Be- 
fchwerden,  auch  wider  die  Schwindfucht , und 
liefsen  den  Rauch  davon  einziehen.  Die  Schwe* 
den  rauchen  die  Blätter  wider  den  Hüften,  ftatt 
des  Tabaks.  [Auch  in  Teutfchland  gefchieht  die- 
fes  häufig  von  Landleutcn,  obgleich  wol  eben 
nichts  davon  zu  erwarten  ift.^  — Die  IVurzel  ift 
ungleich  wirkfamer,  wird  aber  feiten  als  Zufat* 
2U  Lichen  Islandic.  u.  'ähnl.  gebraucht. 

Aufser  den  Bruftbefchwerden  hat  man  den 
Huflattig  auch  gegen  die  Scr'opheln  uud  Jcrophu- 
lofe  Oefehwüre  wirkfam  gefunden  (^Percivall, 
£ehe  Sammlj  f.  pr.  A.  2.  B.  Meyer  in  Bald  In- 
gers neuem  Magazin  7.  B ).  Man  läfst  ein  fatu. 
rirtes  Decoct  von  den  getrockneten  Blättern , oder 
den  frifch  ansgeprefsten  Saft  täglich  zu  einigen 
Unzen  gebrauchen.  Es  ift  ein  Mittel,  das  noch 
fernere  Prüfung  verdient. 

Extract.  farfarae;  gegen  den  trocknen  Ihtßen. 

Syrupus  Jarfarae  u.  Looeh  de  farfara,  find 
entbehrlich. 
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x6s.  Hebba  Tüssilaginis  Petasitis  L.  ; 
teSchß  häufig  an  feuchlen  GräbtH  u«  an  ääeh$»‘ 
(«466.  ffayne  II f 17.  i^,) 

Ift  nach  Cullan’t  Erfahrungtfi  noch  wirk* 
fanpier.  , 

, (Radix  althaeae;  eben  fo  gebraucht;  f. 
unten.) 

II.  Schleimicht  - bittre  und  aäßringirende 
Mittel.  • . . 

/ ' 

163.  Lichen  iseandicus  L.,  Mirftut  Itlan- 
dient,  Islänii ficht t Moos;  (Ctirctria  itlan^ 
di  ca  Achar.  Lichenogr.')  IFäthft  anfi  der  Erde 
uni  an  Steinen,  in  kalten  waldichten  Berggegen- 
den.  _ (Aök.  Z.  ij  t,  ttla.kw,  jpj?,  Hoffmann  PU 
Ueh.  Tab,  9,  fig,  1*  Fl,  Dan.  /jj.  Dillen,  Hiß^ 
Muse,  Tab.  eg,  fig,  tu.') 

£ipe  blättrige;  zähe,  trockne  Flöchte  von  blei- 
cher Olivenfarbe,  mit  einem  bitterii,  fclileimichten, 
etwas  zurammenziehcmleh  Gefchmack,  ohne  Ge- 
ruch. [—  Sie  hat  allerdings  einen  eigenthürali- 
chen  dumpfigen,  aber  doch  nicht  unangenehmen 
Geruch.]  Sie  enthält  eine  Menge  fchleimichter, 

• nahrhafter  Tbeile , und  gohüi  t ^uater  die  milden» 
leicht  verdaulichen , und  zugleich  kväftigen  Nah- 
rungsmittel. Vermöge  der  bitlcrn  aditringirenden 
Theile  ill  fie  gelinde  liärkend,  ohne  zu  erhitzen 
oder  den  Stuhlgang  anzuhaltcn. 

Man  bedient  fielt  ihrer:  i)  wider  den  f eich- 

ten Hu/len,  welcher  in  Schwindjucht  überzngchen 
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droht,  nach  vervvahrlofeten  Katarrhen,  nach  JP^ri- 
' pneumonien,  -wenn  der  Answurf  häufiger  und  «i . 
terartig  wird,  a)  ln  yluszehruti^eu ; auch  nach 
Krankheiten,  nach  Mafern  {Scho  enheide  Verf. 
mit  dem  Isl.  Moos),  bei  und  nach  ftark  ciiernden 
Wunden  und  Gefchwüren  {Plenck),  nach  ftarker 
Salivation.  3)  In  der  Sehwindfucht  von  wahren 
Lungengefchwüren,  wenn  kein  Fieber  v'orhanden 
ift  (^S c.  op  oli) , bcf.  nach  vernachläHigten  Katar- 
rhen, oder  von  Togen,  verfetzten  Krankbeitsmate- 
rien.  Im  hohen  Grade  der  Krankheit  fruchtet  es 
wenig,  indelTen  werden  doch  die  nächtlichen 
Schweifse  dadurch  gemindert  elliu).  Gegen 
die  fchleimichte  Lungenjucht  leihet  es  bei',  gute 
« Dienfte.  4)  Wider  das  Blutjpeien  (Frizt)  und 
feine  Übeln  Folgen.  5)  Gegen  den  Keiohhußen 
{lode).  6)  Wider  die  Harnruhr,  als  ftärken- 
des  und  linderndes  Mittel. 

Man  läfst  das  Moos  1)  mit  WalTer,  oder  Milch, 
oder  in  Fleifchbrühe  gekocht , täglich  zu  1 , s Un- 
zen nehmen:  [1  - s Unzen  mit  s-5  Pfd.  WalTer  bis 
auf  die  Hälfte  eingekocht  und  zuletzt  zugefetzt: 
Rad.  liquir. , Sem.  phellandrii  od.  focniculi  u.  dgl. 
Will  man  des  Bittern  weniger  im  Decocte  haben, 
fo  mufs  man  das  Moos  vorher  abbrühen  laden. 
Das  /n/".  enthält  nur  das  Manchen  Widrig- bittere, 
und  wenig  Kleber  - und  Schleimthcile.]  2)  Zu 
Thee~  Species  mit  der  Rad.  polygalae,  Stipit.  dulc- 
amarae  und  Rad.j  liquiritiac  verbunden.  Wenig- 
ßens  mufs  es  eine  Zeit  lang  anhaltend  fortgebraucht 
werden. 
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II.  Schleimicht  hittre’,  b,  Z.ichen  pyxidaltts. 

164  u.  165.  Lichen  pyxidatus  L.  , Büch- 
fenfl  echte,  Becherfiechle , Mutiüt  jtyxidaius, 
Cenomyce  fxjxidata  Achar,  Liehenogr.; 
ttächß  auf  der  Erde  zwifchen  Heiden  u\  auf  Stei- 
nen. — {^Abb.  Dillen.  Hifi.  Mute,  Tab,  14,  fig.6, 
A»  B,  — eigentlich  nur  von  Cenomy  ee  pyx, 
Var,  X'  fitnpltx  Achar.") 

- ' t ’ 

Lichen  cocciferus  L.  t Kornerflechte, 
f (har lachfarbige  Becherfledtfe , fieberutoot,  b'tuer- 
kraut,  Herba  ignit,  Ce/io^»y^f  coteijera 
Achar.  Liehenogr’,  ttäch ft  überall  in  Europa,  auf 
Bergen,  an  Felfen  und  auf  fonnichten  jValdhii- 
geln,  — (^Abb,  Dillen.  Hiß.  Muse,  Tab.  14, 
fig.  7.  Achar,  Liehenogr,  Tal,  11,  fig,  J.  und  — ? 
Zorn  4^1.)  ' 

Von  fFoenfel  üb.  den  Nutzen  der  körnichten  u. 
büchfenförm,  Flechte ; in  Samml.  f,  pr,  Aerzte,  VI, 

Erßere  Flechte  -\vurde  fchon  von  B a uh  in' 
und  Rajas  gegen  den  lieichhufieu  empfohlen. 
Woenfel  benutzte  he  gegen  den  epidemifchen 
Keichhuften  mit  ßlutauswurf,  mit  gutem  Erfolg. 
Sie  wird  auf  eben  die  Art  Avie  das  Isländifche 
Moos  angewendet.  Sie  ift  ein  Ilauptingredienz 
der  Pulvis  antilylTus  {Mead  Monita  ct  praecepta.) 
— [Die  letzte  Flechte  hat  ziemlich  dcnfelbcn  Ge-  < 
ruch  und  Gefchmack,  und  wahrfcheinlich  ditfel- 
ben  arzneilichen  Kräfte,  die  wol  bei  beiden  un- 
bedeutend ßnd.j  ' 
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4t  t II;  10*  Exfitetorantia, 

\ * / 

111.  Bitter  fcharfe  und  harzige  Mittel» 


i66.  Radix  (u.  Folia)  polygalae  aharab, 
hitUre  Krtuzblumenwurzel ; von  P ol^gala 
amara  L.;  in  waldithten,  btrgiMtn  Gegtnien 
von  Diulfthland  wild.  (^Abb,  Z»  gjt  Handb» 
pharm.  Bot.  Tab.  65.  jig.  317.  PI.  S47»') 

Die  Wurzel  befteht  aus  einem  Xnotigen  hol- 
cichten  Knopf  mit  vielen  Fafern  umgeben.  ' Sie  ift 
äufserlicb  grau,  inwendig  weifs;  ohne  Geruch. 
Ihr  Gefchmack  ift  durchdringend  bitter,  und  hin-  ' 
terher  füfslich.  Das  Kraut  hat  diefen  Gefchmack 

c 

ebenfalls.  Sic  wird  oft  mit  der  ganz  uukräfligen 

Polygala  vulgaris  (Abb.  Z.  199.)  verwechfdt. 

I I 

' Die  Wurzel  ift  wider  Brußztifäll* . welche 
nach  Bruftentzündungen  und  dem  Blutfpeien  nach- 
bleiben, mit  Nutzen  gebraucht.  Portal  gab  fie 
■yvider  ' die  SeJiu>indfucht.  Sie  gehört  unter  die 
reizenden  ftärkenden  Mittel , und  pafst  daher  blofs, 
wenn  die  Zufälle  wegen  Erfchlaftung  der  Lungen 
fortdauren.  Sie  mufs  mit  derfelben  Vorficht,  wie 
ähnliche  Mittel,  gebraucht  werden.  , 

Man  gibt  die  Wurzel  (feiten  das  Kraul)  zu 
I Scr.,  2 Dr.  1)  im  Pulver  täglich  einige  male; 
2)  gewöhnlich  das  Decoet:  1 - 2 Unzen  mit- 2 Pfd 
Waffer  auf  1 Pfd  eingekocht  Man  kann  es  mit  ' 
der  Chinarinde  verbinden.  3)  hx  Latwerge  mit  Bo- 
nig  oder  mit  Milch.  '< 

(Gummi  amsioniacum;  fiehe  oben  pag.  220.) 
(Myrrua  ; fiehe  pag.-224.) 

'(OxvMEL  squiiliticüm;  fiehe  pag.  230.) 
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JJJ.  BUttr  fcharf»  u.  harzige  i Verotdea,  415 

167,  Herba  teronicae,  Ehrinpreitf  Mundkraui; 
von  V ir  enita  efficinalit  L, ; in  W'äldtrn  • 
an  irotkn$n  Oritn^  (,Abb,  Z,  ifp.  BJackic.  143. 

Sthk,  j,  PI,  12.') 

Der  Gefchmack  <lief«r  Pflanze  ill  etwas  ad» 
Xh'ingirend  uiid  bitter.  Sie  ift  vorzüglich  durch 
Fr.  Ho  f f mann  {de  in  fuß  hbae  Veronicae  prat» 
Jlantia)  berühmt  geworden,  der  fie  dem  wahren 
Thee  gleich  fchStzte.  Sie  gibt  allerdings  ein  ga* 
tes  Subftitut  desfelben  ab.  Ihre  Kräfte  wider 
Zufälle,  das  Blutharnen f den  Stein  u.  a.,  £nd  fehr  ' ' 
unbeträchtlich. 

163.  VERONtcA  Teucriusi  L.  od.  Voroniea 
Fteudo-Chamasdry*  ^ecq.i  edler  Ehren- 
freie , Brufttheekraui ; häufig  in  Teutfchland,  zwirn 
/(ken  Ackerfeldern,  (Mb,  ^acq,  Auflr,  60  i 
PI.  rj.) 

Ill  aroraatifch,  angenehmer  und  mehr  adftrin* 
girend. 

IF',  Aroinatifehe  Mitul. 

I 

169.  Radix  enulae  f.  inueae  L heesnii. 
Alcentwurzeli  von  Inula,  Helenium  L.;  im 
füdlicken  Europa,  (Abb,  Z.  473,  Blacktp.  47J. 

FI,  Dan.  72s.)  ' ' ' ' 

Die  Wurzel  hat  eihen  bitterlich  fchleimichten 
Gefchmack,  und  einen  gewürzhaften  Geruch.  Sie 
enthält  ein  ätherifches  Ocl,  und  Acre,  Sie  ift  ge- 
gen fchleimiehte  Brußzufiüle  empfohlen.  Die  Dofe 

I ■ I 
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4i4  *0.  Expectoranlia, 

' t 

ift  I,  a Scr.  mit  Honig.  Si«  leiflet  überhaupt  we- 
nig  [ ~ ; doch  wird  fie  vielleicht  zu  feiten  ge- 
braucht.] 

Extraebum  enulae, 

Vinum  enulae , Alantwein;  ift  fehr  erhizend. 
[wird  oft  von  den  Bauern  als  Diaphoreticum  und 
als  Pellens  gebraucht.]  * 

Uuguenlnm  enulatiim  Ph.  JV . ; [oft  fehr  -wirk- 
fam  gegen  Kräiz'e  u.  Tiitea  capiih,  ohne  die  Nach" 
theild  der  oft  zu  [chncll  reprimirenden  metall.  Sal- 
ben fürchten  zu  lalTen,]  , 

’ » 

170.  Radix  pimpinellae  albae,  Pintftnelh- 

- von  PimpinellaSaxiJraga  L, ; «u/  fl/inich-  ' 

ien  Hügeln,  X-^bb.  Z,  10 8.  Blackw.  4^2,  Flor. 

^ Dan,  66p.  Anßr,  jpj.  PI,  aai.) 

Die  Pimpinelle  ward  fchon  ih  den  älteften 
Zeiten  unter  die  Bruftmiilel  gezählt.  Sie  enthält 
aromal. , fcharfe  und  harzichle  Theile , ift  reizend 
und  erhitzend.  Sie  wird  in  Subftanz  nicht  ver- 
ordnet. 

Tinct.  (oder  Ejfentia)  pimpinellae  albae;  gegen 
jchleimichte  Bräune,  Brvßzufülle  und  Ivolikfchincr» 
aen ; täglich  einigemale  zu  20  bis  60  Tropfen  mit 
Walfer.  Auch  als  Zufatz  zu  Gurgelwüßern , in  der 
Angina  catarrhalis ; der  Relaxatio  uvulae,  der  Läh- 
mpiig  der  Zunge.  ' 
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IV.  Aromatiea;  e.  Anißim, 

iji.  Semen  anisi  vulgatus,  Anit;  von  Pim- 
fimlla  Anifum  L,;  in  S'^rien  und  Eegy fiten 
einheitiiifchf  und  in  manchen  Gegenden  von  Europa, 
auch  in  Deutfchland , in  Preujsen,  cuUivirt.  (Abb., 
Z,  tagt  ülackui.  3^4..  PI,  aaj,)  t 

Die  Samen  haben  einen  befondern  angenehmen 
Geruch,  und  fülsen  gewürzhaften  Gcfchmack. 
Man  gebraucht  fie  als  fchleimauflöfendes , gelinde 
reizendes , ftärkendes  Mittel , gegen  Bntftxufälle,  , 
iind  in  der  Oeconomie  als  Gewürz,  um  die  Ver- 
dauung zu  befördern,  und  als  Carminativmittel. 
[Bef.  auch  zur  Beförderuug  der  Milchfecrelion, 
und  als  aromat.  Zufatz  zu  andern  Bruftmitteln.  — 
Man  gibt  ihn  für  fich  theelülfelweife  mit  Pulv'.  li- 
quir.,  mit  Zucker,  oder  auch  mit  Milch  infundirt,'\ 

Aqua  attifi, 

\ 

Spiritus  aniß',  häufig  in  Mannheim  bereitet 
^Mannheimer  TVaJfer).  Gegen  Verfchleimungen  der 
Bruß,  nnä  uni  die  Verdauung  zu  befördern. 

Spiritus  auiß  comppfuus  Ph.  Lond.*;  aus  Sem. 
anifi  u.  angelicae  mit  Spir.  vini  bereitet. 

Spiritus  falis  ammoniaci  amßatus-,  wider  Pr«/?- 
zufülle  von  Schleim , zu  30  bis  50  Tropfen  , (liehe 
unten  die  Animonialmittel.) 

Oleum  aniß  wird  häufig  in  Thüringen  berei- 
t«t.  Man  läfst  es  mit  Zucker  nehmen  {Elaeojaccha- 
rum  anifi)  — welches  jedoch  den  meiften  Kran- 
ken höchft  zuwider  ift.  _ Seine  fpedfifche  Wir- 
kung  gegen  Ungeziefer  iß  bekannt. 
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4^6 

Confeetio  faminum  aniji,  überzuckerter  Anis; 
«in  angenehmes  Cardiacom. 

173.  AülSUOl  STELLATUOI,  SeSIKN  ANISI  ETEL* 
LATi,  Semen  Badian,  Siernanin  von  Uli- 
cum  anifatum  L,,  aus  China,  ^apän,  und 
den  Philipf)imfihen  Imjtln,  (Abb,^  Kämpfer  Amotn, 
ixot.  Tab.  88>-  PI»  440,) 

. Die  Samenkapfeln  haben  die  Geßalt  einet 
SteiTis.  Der  Same  kommt  an  Gefchmaek  mit  dem 
Anis  und  dem  Fenchelfamen  fehr  überein.  Man  be- 
nutzt ihn  bei  Katarrhalbefehwerden  zum  Brußthee, 
mit  Bad.  alth.,  liquir.  u.  ähnl..  — [£r  gibt  ein 

ätheiifches  Oe],  das  weit  pikanter  und  ange* 

nehmer  iß,  als  01,  aniß  vulg.  u.  01.  focnic.J 

- / 

173»  Semen  (Hba  u.  Rad,)  F^eniculi,  fen- 
thel/amen ; von  Anethum  Focni  :ulum  L,  Der 
Fenchel  uächfi  in  Frankreich,  Italien,  der 
Schweiz  und  dem  füdlichen  Europa  wild.  {Abb- 
Z.  6j,  Blackw,  aSS»  Schk,  77.  PI.  sti6.)  • 

Das  ganze  Gewächs  iß  gewürzhaft.  Man  ge- 
braucht die  Samen,  (feiten  die  fVuriel  und  das 
KrauF)  im  Augufs  als  Thee:  1)  als  Brujlmittel, 

mit  Rad.  alth.,  Hb.  malvae  u.  a. ; s)  als  Carmina' 
tivum  \yider  Zufälle  von  Blähungen , Säure  u.  a, ; 
3)  mit  Milch  abgekocht , zum  Getränk  für  Säugen- 
de, um  die  Milch  zu  vermehren  {Rofenftein, 
B er  g iu  s).  Man  glaubt  [und  die  Erfahrung  he» 
llätigt  es] , dafs  der  Fenchel  eine  befondeie  Kraft 
hat,  die  Seeretion  ßer  Milch  zu  befördern.  — . 

[Häu- 
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^fomatica;  e.  Foeniculum, 

[Häufig  gibt  man  auch  das  Pulv.  fern,  foenie.  mit 
China,  Milchzucker,  Asphalt.  Sulph,  aur.  antim’ 
u.  ähnl.  Mitteln. 

\ 

Aqua  foerliculi-,  [als  Conft^tuens  von  Brußmix- 
turen,  bef.  fiir  A7nc/ffr,  hauhfi;  gebraucht.] 

Oleum  foeuiculi,  Fenchelöl;  ift  helle,  riecht 
und  fchmeckt  anisartig  u,  verdickt  fich  in  der  Kälte 
Als  Zufdtz,  zu  abführenden  Mitteln,  des  Wohl- 
fchinacks  wegen , und  um  Blähungen  und  Bauch- 
grimmen zu  verhüten.  Mit  Zucker  als  Carmina- 
tivmittel  [—;  bef,  auch  in  Pulvern,  wie  Sem. 
foenie.]  ' . 

.174.  Semen  anethi,  DiUfamen,  von  Anethum 
grave  0 lens  L.  i häufig  in  Gärttn  cuUivlrt, 
{Abb.  Z.  51.2.  Blackw.  j./j,  PI, 

Die  Samen  werden  ebenfalls  unter  die  Ga~ 
lactophora  gerechnet.  Sie  find  ftimulirend,  dia- 
phoretilch  und  carrniiiativ'.  [Sie  dienen  als  fehr 
gute  und  fchmackhafte  Brodwürze.'\ 

175-  Herba  hyssopi,  Yfop,  Ifop ; von  Hyffg- 
pus  offtcinalis  L,i  wild  in  Siberitn  u.  in 
bergtehten  Gegenden  von  Oeflerreich;  bei  uns  häu- 
fig in  Gärten  gebaut,  (^^bb.  Z.  61.  Blackw.  26g. 
Schk.  /j<5,  Pi,  ^05.) 

Man  empfiehlt  diefs  Gewächs  bef.  gegen  chron. 
fchleimickte  Brvßzufälle , im  Aufgufs  als  Thee.  Es 
fchmeckt  unangenehm  bitter,  und  beifsend  aro- 
matifch. 

\ . 

.BrntmaHu's  JÜat.  mtd.  v.  Kraus,  ' on 
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ilj  I0-*  Exyectarantiat 

Aifua  hyffopi,  YropwalTer,  fonfl:  häufig  ge*- 
brauchtes  Confiituens  von  Brußmixturen  gegen 
Verfchleirnungeni  mit  Ammoniacum,  Myriheuv 

»76,  H«rba  mAtoranae  , Affljoruw}  von  Ori- 
ganufn  Mctjoräna  2i. 

Als  Thee  in  Brußbefchwerden,  bef.  in  afthmai^ 
und  ffaiarrAc/zufällen  empfohlen. 

♦ 

' ' « 

(Die  Spiejsglanzmittel , bef.  Sulph.  aur,  ant., 
Kermes  mineralis  , Tart.  cmet.  in  klemen  Dofen 
n.  a.  wirken  ebenfalls  fehr  gut  expectorirend.  Sie- 
he oben  pag.  co5-2i4)- 

(Der  Schweftl  vermehrt  ebenfalls  die  Abfon- 
derun<^  in  den  Lungen  und  die  Expectoration;  und 
ift  vorzüglich  gegen  chroiiifche  Bnißhefchiverden 
fehr  heilfain;’am  ineiften,  wenn  diefe  nach  plotz-- 
lieh  uiuetdriickten  Exanthemen  oder  nach  fchneÜ 
geheilten  Gefchwüren  entftanden  find.) 


t • 
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11*  Allgemeine  flüchtig  oder  durchdringend 
reizeYide  Mittel;  ExcitantiOf  Stimu» 
lantia. 


Dirfe  Mittel  .bringen  bei  ihrem  Eintritt  in  den 
Körper  fchnell  eine  merklich  ßärkere  Erregung 
hervor,  uml  ihre  Wirkungen  lind  dafür  weniger 
anhaltend  und  ausdaurend.  Jlei  längerm  Gebrauch 
werden  fie  felbft  nachlheilig,  weil  fie  durch  Ucber* 
rcizung  eirchöpfen. 

I ' 

Die  Reize  (Stimuli),  welche  auf  unfern  Kör- 
per wirken,  find  zweifacher  Art;  entweder  i)  lia 
wiri<en  durch  die  ^iimesorgane , wie  das  Licht, 
der  Schall, 'die  verfchiedenen  Gerüche;  die  Thä- 
tigkeit  der  Sinne  wird  wieder  iiir  die  Muskelfa- 
fern  ein  Reiz,  welcher  fie'  zur  l’liäti-ikeit  hringt 
u.  f.  f.  Oder  3 ) fie  wirken  unmittelbar  auf  die 
Theile  felbft.  Diefe  begreifen  die  KJalfe  der  rei- 
zenden Arzueimiüel  in  ihr«m  ganzen  Umfange, 
die  cheinifchen  und  niechanifchen  Reize. 

Es  ill  fehr  wahr fcheinl ich , dafs  manche  von  . 
diefen  Mitteln  tlurch  Zeifetzung  ihrer  Beftandthei- 
le  im  Körper,  und  durch  MiUkeiluttg  eines  Prin~ 
cips,  pder  vielleicht  durch  eine  Art  von  chcmifcher 
Sättigung  diefcs  Princips  wirken,  wodurch  vorzüg 

B7  • 
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II,  11.  Flüchtig  reizende  Mittel 

lieh  die  erfchöpfte  Nerv'Ciikraft  und  Reizbarkeit 
unmittelbar  erfetzt  wird.  Was  dies  aber  fei,  ift 
jnir  fchwer  zu  beftimnien.  Am  meiften  gefchieht 
es  von  den  volatilen  aroinatifchen  Subltanzen.  Die 
allgemeine  krregung  des  Körpers  wird  dadurch 
nicht,  blofs  vermehrt,  fondern  auch  unigejn- 
"dert.  Die  Wirkung  diefer  Mittel  ift  aber  nicht 
blofs  nach  dem  Grade  ihrer  Stärke  verfchieden, 
fondern  vielmehr  auch  nach  der  Art  von  Reaciion,, 
die  fie  im  Körper  her\ orbiingen , und  wie  ße  di# 
-Erregbarkeit  modiheiren.  Darauf  btruht  eigent- 
lich der  Unierfchied  der  ^verfchiedenen  Reizmittel, 
"wie  die  Erfahrung  beftäiigt.  , 

viele  durchdringend  reizende  Medicamente 
wirken  auch  als  kranijjjßUlende  , heru'ugende  Mit- 
tel, {Ahtijpasnwdica , Analeptica,)  infofern  auf 
den  fchnellen  Reiz.'wekhen  lie  erregen,  eine  ad- 
aequatc  Erfchlatfilng  nachfolgt,,  oder  infofern  Ite 
die  Erregbarkeit  uinftimmcn , und  dadurch  man- 
nichfaltige  Abänderungen  im  Körper  hervorbringeii. 

Die  aiittel  felhßfind: 

1.  alle  gewürzhajleit  SubTtanzen,  welche  ein  ac- 
tlierifches  Del  enthalten,  (Aromaiica)  , die  ae- 
therifchen  Ode,  Oelzucker,  del'tillirten  Wäü'er, 
die  Raifaine; 

I • 

s.-die  gegoArn«/ Geiränkr,  in  denen  die ’geiftigen 
Theile  entwickelt  find;  die  abg'czogenen  Gei- 
ßer , Naphthen. 

'3.  die  concentrkten  vegetabllifchen  Säuren,  con, 
centrirter  Effig,  oder  auch  Säuren  mit  ge- 
Würzhafu-n  Mitteln  verbunden. 
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im  jHlgemeintn.  4^^ 

4.  (ias  Ammonium  und  die  von  ihm  gebildeten 

flüchtigen  Salze, 

5.  die  empyreumatifchen  Mittel. 

6.  Eiectricität  und  Galvanismus. 

Bei  dem  Gebrauch  diefer  Mittel  darf  keine 
materielle  Schädliclikeit  mehr  im  Köri>er  liegen, 
z.  B.  Uureiniglieiten  in  den  erften  Wegen,  Voll- 
blünj;keit  u.  a.,  ■welche  die  Lebenskräfte  blofs  un- 
terdrücken. — Diefe  Mittel  wirken  fowolü  bei 
äufserm  als  bei  ihnerra  Gebrauch. 

I.  Milde  geivürzhafte  Kräuter. 

i’JJ.  Herba  menthae  piperitae  L. , Pfeffer- 
münzei in  England  wild,  bei  un*  in  Gar- 
ten tuUivirt.  {Abb.  Z.56,  BUckw.agt. 

Das  Kraut  hat  einen  durchdringend  fraganten 
Geruch.  Der  Gefchmack  ift  brennend,  aroinatifch, 
beinahe  kampherartig.  Die  Wirkfamkeit  hängt  von 
dem  aetherifchen  Oele  und  einem  kampherartigen 
Stoff  ab. 

Man  gelVraucht  das  Kraut  als  Theeaufgufs: 
l)  als  Carminativmittel , in  der  Colica  ßntulenta, 
11.  a.  krampfhaften  Zufällen  der  Gedärme.  2)  Gegen 
die  krampfhaften  Zufälle  hyfterifcher  Perfonen, 
gegen  das  krampfhafte  Erbrechen ; 3)  um  die 

Ausdünßung  zu  befördern,  in  der  Gicht  und  dem 
Podagra.  [4)  Sehr  paffend  auch  bei  typhofen  Fie- 
bern, bei  PVechfelßebern.'] 


42S  . II  t 11. 'Flüchtig  reizende  Mittel^ 

j^ijua  menthae  piperitae,'  (fimplex  , oder  fina 
vino)  VfeiVermüiizwailer  ; irt  fdir  erhitzend.  Gleich 
nach_  dem  Gebrauch  verbteilot  fich  eine  allgemei- 
ne Wärme  über  den  Körper.  Man  benutzt  es : 
i)  als  Vehikel  und  Adjuvans  der  excitirenden  Me- 
dicamente.  2)  liei  Schwäche  der  Gedärme,  fehler- 
hafter Verdauunp . hyßerifchen  De- 
fclnverden.  3)  Als  Antcmeticum,  wenn  das  Er- 
brechen  blcfs  kriuupfhaft  ift.  i\)  Um  bittre  Ex* 
traato  darin  «u  löfen. 

Aqnrt  menthae  piperitae  vinofa  oder  fpirituofa, 
Spiritus  menthae  piperitae  Ph.  Lond.  [W  ird  ge- 
geben wie  das  vorige,  aber  bei  höherm  Grade  von 
Torpidität  und  li'  i bei  Subjecten,  di^  fchon  an 
ßarlie  Heize,  bef.  an  geiftige  Mittel,  gewöhnt 
'find.  — Dafs  Juch'sM.  A.  Rath:  den  FVeingeiJi 
nie  t mit  zu  dejiilliren.  njcht  lauge,  wird  der  Her- 
ausg  in  der  nüchftens  crfcheinenden  neuen  Auf- 
lage feiner  Ueberfetzuiig  der  Preufs.  Phurmah. 
beweifen.J  ' - 

Oleum  menthae  piperitae,  Pfeß'ermünzöl » 
ift  grünlich  gelb,  kantjiherariig.  Im  Alter  wird 
es  braunlicht , fdbl't  itünkelbrauil.  Man  gibt  es 
mit  Zucker  als  Elaeul'aecharum , gegen  lioliken 
und  lilähungsfälle  zu  2 - 6 Tropfen.  - Acufsei> 
lieh  ernpüehU  es  Plenek  zur  Vertheilung  der 
Milcligefcliwulfte. 

Jiotulae  menthae  piperitae , Pfeifer  münzkü- 
chelchen,  Vapeurzt  liehen ; als  Carminativum  und 
gegen  leichtere  hyßerijche  Krämpfe. 

> Conferoa  menthae  Ph.  Edinb.;  magenftärkend. 
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»73.  Herba  menthaf.  crispae  L.  , Kraujemänze^ 
Garienmünze ; in  Stberitn  wildf  hei  uns  in  Gär~ 
itn  iultiviri.  (Abb.  Ulachw.  sf/u  Pl.4Öj.y 

Hire  Wirkungen  kommen  mit  der  Pfeüermünz» 
überein;  lind  nur  fchwächer.  — Auch  ift  lie  -ws* 
niger  angenehm,  , , 

Aepia  menthat  crifpeie.-  Von  Vielen  gebraucht,  ; 

•wie  Aq,  menlh.  pip.  hmplex. 

Oleum  jnenthae  crijpat.  Ift  Avcifsgelblicht, 
und  hat  einen  unangenehmen  Münzgeruch. 

Tinctura  menlhae  crifpae. 

, 179,  Herba  ii  , Polti-,  von  Mentha 

Pule  gi um  L.}  im  fUdliihin  Euroft.vnH,  ^Abb» 

Z,  490,  Blackw.  302,  PL  4<>9‘) 

Man  gebraucht  zuweilen  das  Inf,  theiforme,. 
wi«  von  mentha  piperita.' 

Aquo  pulegüi  von  Einigen  viel  gebraucht  ■yvie 
Aqua  melilTae. 

Igo.  Hfrba  melisbae  citratae,  Gartenme- 
liße,.  Ciironenmtliße  p von  Meliffa  officino' 
lis  L. ; im  füdlichtn  Europa  in  gehirgiehten  Ge-, 
genden;  bei  uns  in  Gärten,  (^Abb,  Blackte,  2^»  \ 

Schk.  it>4>) 

- i Hat  einen  angenehmen  Cm-ohengeruch.  Man  . 
benutzt  die  Blätter  im*  Aufguts  t als  gelindes 
fchweifstreibendes  Mittel,  gegen  fheumatijehe  und 
' ^odrtgrjycA«  ' Befchwerden  . hyßerifclie  , Zufälle, 

trockne  Fieberhitze  u.  a.  Die  Kraft  hängt  von  dem  ' . 
aethcrifchen  Oel  ab. 
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^yiqua  melijjae.  , Häufig  'gebraucht  als  Analepti- 
cum  -und  wie  Aq.  mctuh.  ^ ^ 

Oleum  melijfae.  Die  MelilTe  gibt  unter  al-  ' 
len  Gewächfeu  diefer  Klaiie  das  wein’gfte  aelheri- 
fche  Oel.  Diefes  il't  hellgelb  und  riecht  angenehm 
citrönenartig  und  milde.  ' 

I 

Herba  scordii,  Lachenknoblauck ; vom 
Te  u c r i u m c 0 r J i u in  ; aut  jeuchten  lie- 

fen. {dbb.  Blickte.  475,  SM.  !5ß.) 

Bitter  aromalirdi.  ^ Jetzt  mciftens  nur  als  Zu- 
.fatz  zu  aromatifchen  Kräuterkilleu  und  Umfchlägen. 

ißS.  Herba  CHAMAEDRyos,  idUr  Gamander; 
Batkengrf,  von  Trucrium  Chamaedryt  L.  , 
in  trocknen  bergichitn  Hegender,.  (Abb,  Blackw.  ege,  ' 
Schk'  ) 

Bitter  gewürzhaft.  Als  analeptifcher  und  rei* 
zender  Thee,  wie  Melille  u.  Mentha  pip.  ' 

183.  Herba  CHAMAEPiTros , ivae  arthriti- 
tae,  Feldeuf!re£ff  von  Teuer  tum  Chamaepi,- 
iyr  ,L.;  Schlagkr,.nt ;•  im  füdlichen  Eureyc.^  (4bb, 
Blacku',  52g.  PI. 

Bitterlich,  gewürzhaft,  harzicht  wie  voriges. 

i84-  Herba  mari  veri;  A ‘berkraut,  Katzen^ 
kraut',  von^e  ucri*uni  Mar  am  L,;  in  Spanien  ' 
icild;  bei  um  in  Gärier,  {^Abb,  Blackw,  ij, 

'PI  ^74>) 

Durchdringend,  angenehm,  kampherartig.  Als 
Thce , wie  Mentha  pip. , Melill'e  etc.  , 
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i85*  Radix  serpentahiak  VincrNiANAE, 
yirginifcht  Schlangrnwurztl ; von  Art  fiolochi* 
Sfrpent  aria  L.,  in  Firginien,  Carolina  u,  a. 
Gegendtn  von  America.  {Abb,  Happt  io.) 

I 

Die  Wurzel  ward  gegen  das  Ende  des  i7ten 
Saec.  zuerft  in  Europa  bekannt.  Sie  bcltehi  aus 
einer  Menge  Falern , welclie  aus  einem  kleinen 
Knopf  heiN  orkomnien,  von  bräunlicher  Farbe  und 
einem  valeriana-  und  kampherartigen  Gerucli,  und 
biiieilich  liechendem  fall  kampherartigen,  Ge- 
fchmack.  Sie  gehört  ebenfalls  unter  die  erhitzen- 
den Mittel;  befördert  den  Schweifs  nmi  iß  gelinde 
krampfjiiüend.  Die  Hauptkraft  Ji.lngt  von  dem 
ielherilchen  Ocl  ab. 

Vormals  war  fie  gegen  intermittirende  Fieber  . 
fehr  berühmt  {^Sy  den  harn,  Lyfon,  fVe  rlhol') 
und  man  gab  lie  ganz  allein,  oder  mit  China.  Am 
fchälzTtarften  ift  fie:  1)  wenn  die'  Fieberparoxy- 

Jmen  fich  nicht  mit  Schwefsen  endigen,  um  die  Aus- 
diinftung  zu  befördern  und  die  Kraft  der  China  in 
hartnäckigen  Fiebern,  zu  verftärken.  c)  In  Ner- 
venßebern,  um  die  Unthätigkeit  der  Lebenskräfte 
zu  heben  (^Uamiani  adverfaria  de  Fcbr.  nervof, 
lentis),  und  die  Diaphorefis  gelinde,  zu  unterftüz-  - 
zen.  3)  In  Janlichten  Krankheiten , befouders  dem 
Zeitpunct,  wenn  die  Kräfte  finken,  und  krampfliaf-  \ 
te  Zufälle  cinireten,  mit  Kampher.  4)  In  Aus- 
Jchlagskrankheiten  mit  typhösem  Charakter.  Pringle, 
Huxham  und  Tijfot  crapfahlei\  fie  bei  dem  Friefel, 
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Petechien  u.  a.,  um  die  Hautausdünftung  gdinde 
zu  unterhalten.  5)  [n  gallicht-  faulen  Krankheiten  ' 
und  mchrern  chionifchön  Zufällen,  um  die  Kräfte 
au  heben,  und  dife  Ausdiinftung  gelinde  zu  beför- 
dern. In  allen  diefen  Fällen  mufs  die  materielle 
TJrfach  erft  vorher  ansgefiihrt  -werden,  und  man 
inufs  dabei  auf  die  erften  Wege  Rücklicht  neh- 
men. — ^ Gegen  JVürmer  leiftet  fie  nichts  mehr, 
als  jedes  andere  ftark  reizende  IWitteh 

Man  gebraucht  fie  1)  im  Pulver  zu  1 Scr.  | De. 
mit  Chinarinde , ^ \aleriana , Kampfer;  zuweilen 
auch  mit  Salmiak  u.  a.  Salzen.  2)  Im  Aufgujs  mit 
Walfer,  3 Dr.  — J Unze  auf  4-6  Unzen  Colatur, 
oder  mit  Wein.  Im  Decoct  ift  lie  unwirkfain, 
weil  durch  das  Kochei?  alle  Kräfte  verlohren 
gehen.  ' 

t — 

106.  Radix  contra yervae , Gifheurzcl ; von 
D or  fi  t nt  a Contrayerva  L,  nach  Andern  von 
Vor  fl.  Houfloni  L,  ed,  and,  {_Abb,’ ^acq. 
Plant,  Amirif,  J14,  Ro enterbt  Archiv  /,) 

' Wird  in  Süclamerica,  ihrem  Vaterlande,  gegen 
den  Bijs  gijtigjer  Schlangen  gebraucht,  und  wurde 
defslialb'bei  uns  einige  Zeit  hindurch  als  fog.  Alexi- 
jjharmacum  bei’m  Anfänge  typhofer  u.  exanthemat. 
Fieber  angewendet.  Sie  wirkt  der  Serpentaria 
ähnlich,  iTt  aber  mciftens  verlegen'  und  wurm- 
ftiChig.  t 
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137.  Ratjix  valeriama  sylvestris  r.  MI?  , 
'noris,  Hilirian,  Katztnu'urzel ; v$n  V altria- 
na  ojficinalis  L,;  überall  in  Europa  wilde 
auf  'roeknen  Anhö‘‘tn,  auf  feuchten  IViefen , in 
fumpfiMe'n  Qegenden,  (_/Ibb.  Z,  nj,  Blac'kw.  «7/, 
Sthx.  j.) 

Dr-ifiy  de  Valeriana  et  eiu3  ufu  intdice ; Erlang, 

Die  Wurzel  iler  Valeriana  min.  belleht  aus 
Tielen  dünnen  Fafern,  vvelcho  aus  einem  gemein-  ^ 
fchaftlichcn  Kopfe  emfpringen.  Acufserlich  find 
&e  bräunlich,  inwendig  weifs  und  glanzend,  nut 
einem  gelben  maikichten  Slreif  durclizogen.  Ihr 
Geruch  ift  durclnlringend,  wiilerlich;  ihr  Ge- 
ichmack fcharf,  falziclu,  biuer.  Die  Hauptbeftanh- 
iheile  lind 'ein  aetherifches  Ocl  viml  ein  fchleimicht 
falzichter  Stoif.  Ihre  Wirkungen  find  reizend, 
krampfltillend , aber  nur,  wenn  die  ürfaclie  der 
Krampte  nicht  von  materiellen  Fehlern  herrührt. 
Sie  wird  oft  verfälfehu  Fs  ift  auch  lehr  wefent- 
lich,  dals  fie  von  trocknen  .bergichten  Gegenden 
eingefammlet,  gehörig  gcUocUnct  und  aufbewahrt 

wird- 

Man  gebraucht  fie:  1)  gegen  krampfhafte  Zu' 
fälle  aller  Art.  ln  der  Epilepße  gebrauchte  fie 
Fabius  Colupina  zuerl't,  und  feit  diefer  Zeit 
fchäut  man  fic  als  eins  der  Michtigllen  aniifpa- 
fmodifchen  und  antcpileptU'chen  Mittel.  Man  darf 
fich  indeffen  nicht  immer  darauf  verlallcn.  Gegen 
den  Veitstanz,  hyfierifche  Zufälle,  Koliken,  den 
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Magenkrampf,  das  ^fthma.  2)  Ganz  vorzüglich 
gegen  typkoj'e  Fieber  mit  krampfhaften  Zufällen, 
oder  füg.  Ncrvenfisber ; das  mehr  oder  "weniger 
concentr'irte-  Infufum  mit  Naphtlien , Campher ; 
auch  mit  Salmiak  u,  dergl.  5)  Zur  Beförderung 
der  monatlichen  licinignng.  4)  Gegen  krampfhaf- 
te Zufälle  von  FVürniern.  5)  Die  Zmaurofis 
{Plenck)  und  Augcnfchwäche  {Ficat).  — Sie 
wird  auch  in  KLy fliren,  als  ein  reizendes  krarapf* 
flilleiulcs  Mittel  aiigewendet. 

Man  läfjit^ie:  x)  in  Pulvern  nehmen  zu  | Scr. 
f,  X Dr.  zwei,  dreimal  täglich  mit  Zimmt,  Macis, 
Oleum  cajeput,  Mofehus.  Man  mufs  fie  in  gro- 
fsen  Dofen  geben  und  oft,  wenn  etwas  damit 
ausgerichtet  werden  foll.  2)  Im  Aufgnfs  mit 
Wein  oder  Walfer  [1  bis  x Unze  auf  6 Unzen  Co- 
latur],  od.  Bier,  allein  oder  mit  der  Serpentaria,  Ar- 
nica  u.  a.  verbunden.  4)  In  Latwergen  und  Pil- 
len mit  Afa  foet. , Cafioreum  etc. 

Extraetum  valerianae  aquofum.  Wenn'  es  ge- 
hörig bereitet  worden , hat  es  einen  ftarken  Ge- 
fchmack.  Die  Dofe  ift  10,  x5,  20  Gr.  drei,  vier- 
njal  täglich.  Man  kann  es  mit  Kampher,  Liquor 
.anodynus  u.  a.  verbinden. 

V 

Oleum  valerianae  Das  Oel  hat  eine  griinli- 
che  [meiftens  eine  gelbliche  Farbe,  und  ein'en  fehr 
unangenehmen  durchdringenden  Geruch.  Man 
gibt  es  feiten  zu  4 '8  Tropfen  mit  Zucker,  Wein, 
Liquor  anodynus,  ChamillenwalTer.  Thilenius 
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‘ I 

gebrauchte  es  mit  dem  heften  Erfolg  in  Nerven- 
kranhheiten,  und  in  der  Epilepße. 

2inetura  valerianae  fwiplex,  mit  Spiritus  vini 
bereitet,  zu  40,  50  Tropfen  u.  m.  hei  hyßerifchett 
lirämpfen,  liardiälgie , faljchen  Wehen  u.  f,  \y. 

Tinctura  valerianae  nnodyna  , mit  Liquor  ano- 
dynus  bereitet  (^Lentin').  Sein-  A\irkfam  in  den- 
felben  Fällen  und  dcnfdbcn  JDofen. 

Tinctura  valerianae  volat.lis  Ph.  Edinb.  Mit 
Spir.  falis  ammoiiiaci.  Zu  20,  60  Tropfen,  oder 
theelölVel\yeife , -mit  Liquor  Cornu  cervi  fuccina- 
tus,  oder  Wein.  Ein  vorlrelliches  kramp fjiillendts 
Mittel,  bef.  in  eben  genannten  Fällen.  ' 

Specificiim  antepilepticum  Ragoloi , das  Ra- 
golo'fche  Mittel;  wird  in  Nürnberg  als  ein  ge- 
heimes  Mittel  verkauft,  und  befteht  aus  l\ad.  va- 
lerianae , mit  Salmiak,  Oleum  cäjeput,  Fol.  aurant. 
etc.  euer  ft  ein  Dill,  de  Epilepfia,  Gotting.  1792.  ' 

Reiiiold  in  d.  Samml.  f.  pr.  A.  XIII.  B.). 

' I ' 

ißS'  Radix  • VALEiuANAE  maioris,  großer 

Baldrian,  Garienbaldrian ; von  Valeriana  Phu 

% 

L,;  in  ballen  Berggegendtn  u,  in  Gärten,  (^Aib, 

Z.  ^02.  PI.  aS’.) 

Sie  ift  gröfser,  bitterer  und  unangenehmer, 
als  die  vorige , und  völlig  entbehrlich. 

Die  V aleriana  celtiea , Nardus  f.  Spica  celti- 
ea,  welche  auf  den  Alpen,  in  der  Schweiz,  Ita- 

) / 
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lien  und,  in  gcbirgichtcn  Gegentlen  von  PenifcU* 
land  wächft,  hat  man  fiir  noch  kräfiigor  geliallen, 
als  die  Valeriana  oHlcinalis.  Xi  ncnii n a t i fand 
aber  in  feinen  Verfiichen  immer  die  Valeiiana  offi- 
ein.  am  -wirkfainfien. 

[189.  Radix  angemcAe,  Eugel-  ad.  Brujlwur- 
ztl von  Angtltca  Ar  changeli  ca  L.-,  an 
'Bächen  «.  in  Qärttn,  {Abb.  Z,  Blackw,  4^6, 
PI,  ip~r  . 

Die  Angelica  wurde  von  Seile  u.  A.  empfoh- 
len in  denfelben  Fällen,  als  die  Serpentaria,  bef. 
bei  Exanthemen  mit  typhofem  Charakter.  Der 
Herausg.  verfuchte  fie  einige  Mal  in  diefen  Fäl- 
len,  mufste  aber  immer  wieder  zur  Serpentaria 
oder  Valeriana  greifen.  Mit  belferm  Erfolge  gab 
er  fie  gegen  chron.  Schwäche  und  Torpidität  des 
Darmeanals  in  Subftanz  und  gegen  chron,  Exan- 
theme in  Bädern.3 
1 

190.  FeORES  CHAMOMlLLAE,  ChAWAEMELI 
VULG.,  ChamiUmblume , hautmrrblume  i von  M a- 
'■  tricaria  C h amo  in  1 II  a L. ; häufig  auf  tcldern 

zuifchen  dem  (ietraide  ^Aob,  Z ijp*^ Blackw^ 

Schk.  353.  Hayne  3.)  ■ . 

' B al  din  eer  dijf,  dt  floribas^Chaniomillae, 

Carl  vires  Chamomillae ; GoH, 

Die  Blumen  haben  einen  ftarken,  durchdrin- 
genden Gerüch.  und  einen  biii.crn,  widerlichen 
Gcfchmack.  Sie  enthalten  ein  aetherifches  Oel  mir 
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einem  bittern  StoiY  verbunden.  Ili.re  Wirhungen 
find  krawfßillend  zugleich  JlürkettJ..  — Man  ge- 
braucht fie  daher  in  vielen  chronifchen  und  acii- 
ten  Krankheiten:  befohders  i)  gegen  krnmpf- 

hnftt  Zutalle,  hyßerljche  Anfälle,  heftige  Nachme-  ' 
hen.  Während  der  mouatUchtn  lieinigujig , rvenn 
der  Abgang  mit  krampfhaften  Zufällen  verbunden 
ift.  Gegen  alle  Arten  von  Ä'o/fAfclimerzen,  in  der, 

Ruhr,  Anfällen  der  Gicht  und  Podagra.  Sie  ver- 
fchalft,  -wenn  fie' auch  nicht  die  Krankheit  hebt,  - 
Wenigftens -Erleichterung,  Gegen  inttrmiuirende 
Fitber  als  ein  SubCtitut  der  Chinarinde,  um  die 
Wirkungen  andrer  Mittel  zu  erhöhen.  I3er  Glu-  - ' 
miilent'hee  befördert  die  Wirkung  der  Bryclimiitcl,  > 
und  man  könnte  ihn  ainvcndcn,  wenn  es  darauf 
ankom'mt , dafs  die  Ausleerung  gerrnfs  erfolst. 

£Doch  erreicht  man  diefes  fichercr  durch  Flieder- 
thee.]  5)  Gegen  langwierige  Gefchwüre , fogen. 
Krebsfehäden  {Collenbufch),  , 

Am  gewphnlichrten  gebraucht  man  die  Cha«  • 
millenblumen ; i)  als  Theo  ,i  oder  das  Inf.  in  Mix- 
turen mit  Valeriana,  Flor,  fanibuci,  Gentiana;  2)  im 
Pulver,  mit  China  zu  , 1.  2 Dr.  — Ferner  häufig 
zw.  krampßindernden  R\yh\rei\,  Bähungen,  terthei~ 
iendtn  Umfchlägcn  und  Kräuterkiffen. 

Aqua  ßorujn  ckamomillae ; zu  krampßinderif 
den  Mixturen,  Salzfolutionen  u,  f.  w', 

Extractuin  chavnOTuUlae’,  aus/ der  ganzen  Pflan- 
ze; zu  1 Scr.  1,1  Dr.  in  einem  aromatifchen  ■ ' 
Waller  gelöft.  £s  wirkt  als  ein  bittres  aromati- 
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fches,  ftärliendes  Mittel.  Gegen  Nervenjehwächty 
zur  Verbellerung  des  kach$ktifchen  Ziiftandcs. 

Ofeum  chajuomillae  coetum,  Iciftet  weniff  mehr 
als  Eaumofl;  zum  Einreiben  auf  den  Unterleib  bei 
Koliken,  VVurmzufällen.  , ^ 

Oleum  chamoniillae  de/i.;  hat  eine  fchöne  dun- 
, , . / 
kelblaue  Farbe,  und  ift  krampf/iillend  und  carmi- 

nativ,  zu  q-6  Tropfen  auf  Zucker  oder  mit  Tinct. 

valer. , caftorpi,  Naphtha  aceti, 

Syrupus  ßorum  chamomillae. 

I91.  Herba  und  Flores  matricariae,  Mut-  ' 
> itrkrautf  Mettram;  Main  taria  Pari  he» 
nium  L. , an  Hteken  und  Mauern  häufige  {_Abb. 
Z.  i6f,  Blackw,  ipa.) 

Sclnvächer  als  die  Chamille,  unangenehm  und 
«ntbehrJicb. 

igc.  Flores  chamomillae  Romanae,  Cha- 

MAEMELi  NüBiLts,  föiiiijchr:  OmmilU,  römi- 
fchtr  iioinr.u ; von  A >itht  mi  t nobi  li  s L, , im 
ßidliiheti  Europa  auf  If'tejen,  bei  um  in  Garten, 

^ ibb,  Z.  161.  Bla.kw.  §26,) 

Sie  hat  einen  viel  ftärkorn  und  angenehmem, 
■\vcinartigen  Geruch,  und  enthält  auch  mehr  aethe- 
rifch  es  Oel  Man  gebraucht  fie  wie  die  Chamille 
im  Theeaufgufs  {Pringle,  Monro')  [wozu  lie 
jedoch  zu  widerlich  fchmcckt  und  meiftens  auch 

' ZH 
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SU  erhitzend  wirkt,  fo  daf«  oft  Congefiionen, 
Kopffchinerzen,  BlutflülTe  darauf  erfolgen.  Am  be- 
llen wirkt  lie  Sufserlich  in  Bädern,  Umfcuiägen, 
Kräuterhiilen , u.  f.  w.j. 

193.  HERkA  Rutae,  Kaute,  Gartenrautei'  vea 
Rut  a gravteltnt  L.\  im  füdlichtn  Eurof» 
toild,  bei  um  in  Gätlen,  ^Abb,  Z,  i6j,  Rlackic.  7, 
Schk.  iiy) 

^Enthält  viel  aether.  Oel  und  eine  flüchtig* 
Schärfe.  Man  braucht  nur  noch  feiten  innerlich 
das  frifche  Kraut  (auf  Butterbrpd)  ziu:  Beförderung 
der  Verdauung,  hefonders  bei  Verfchleimung.  Aeu- 
fserlich  zu  reizenden  und  zertheilenden  Um- 
fchlägen. 

Acetum  rutae,  zum  Wafchen  des  GeRehts  und 
des  Kopfes  bei  Ohnmächten , heftigem  Kopfweh ; 
zuweilen  auch  innerlich  als  Piaefervadv  gegen  An- 
ßeckung , wie  Acetum  aromaticum.  > 

Oleum  rutae  ^aethereum;  feiten  gebraucht  in- 
nerlich gegen  fVürmer , Krampfe,  fVindkoliken, 
zu  s - 6 Tropfen  auf  Zucker,  oder  mit  einem  fet- 
ten Oele  auf  dem  Unterleibe  eingerieben.]  ' 

194..  CoBTEX  CINNAMOOII,  ClNNAMOMUM  ACU* 

^ . tum;  u.  Cavelli  cinnamosiei  , Zimmt , Ca~ 
net;  von  Laurus  Ci'nnamomum  L.  Auf 

, Ceylon,  Borneo,  ^ava,  Sumatra,  Martinique, 
^muaica,  Cayenne.  (Abb.  Z.  jjg.  Blackw. 

^acq,  Stirp,  Americ,  iip,  PI.  ju.) 

Ariumanm's  JUat.  msä,  e,  £raut.  Sg 

/ 
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Thitrther^,  in  dth  Sihuied-,  AbHiidUt  vbHi 
»7*0* 

Die  gewShfiUche  Canclrlu(ife  iß  die  iniiere 
Kinde  des  Stamms.-.  Sic  i(t  rofifarberl  und  hat  ei-‘ 

l 

nen  angenehmen  erquickenden  Geruch.  Sie  muFs 
etwas  biegfam,  dünne  und  zufanimengerollt  Fein, 
aus  glatten  langen  Sinck«  ii  beftehen,  im  Bruche 
fpHttern,  und  einen  füi'slichen  pikanten  Gefchmack 
auf  der  Zunge  erregen.  Häufig  ift  fi6  mit  Stück<;n 
^an  der  CafEenrinde  (Laurus  CafTu  L.)  vermengt» 

Die  Hauptkraft  hängt  von.  dem  aetherifcheu 
öele  ab.  Daher  iß  auch  der  Zimmt  fehr  verfchie- 
den.  V anqueliri  fand  in  detnCelben  Benzoefäüre 
(Auflilärung  der  Arzneiw.  I.  B.  i.  St.).  Der  fchlcchte 
'zimmt  ift  Avenig  gewürzhaft  j fchleimicht  und  zu- 
Iktntnenziehe'nd. 

Als  Arznei  gebraucht  man  die  Zimmtrinde 
mehrentheils  blofs  als  Znjalx,  zu  andern  Aledica-' 
menten  i.  B.  mit  China,  Rhabarber,  Sqmlla,  des 
angenehmen  Gefchmackä  wegen,  oder  .Um  diefen 
einen  höliern  Grad  von  VVirkung  zil  geben,  von 
1 Gr.  bis  I Scr,  Auch  zum  Beßreuen  der  Pillen. 
Die  Cldüelli  cinnamonii,  Flores  caffiik- , Zimmtblü- 
-the-,  Zitnmln<‘lken , Canelblüthe,  find  die  noch 
nicht  entwickelten  ßfumenkelche.  [Die  Rinde  ent- 
hält zugleich  Aclftringens  ; die  Ziinintblüihe  enthält 
faß  kein  Adßringeos  und  meiflens  mehr  Aroma. J 

jSqua  cinnamomi  cum  vino  und  Jine  vino  Ge- 
wöhnlich wird  es  aus  der  CalEenrinde  oder  den 
Zimmtblüthen  (tlores  caßiae  ligneae)  bereitet.  Man 
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gebrauclrt  es  oft  zu  Mixturen,  bei  Koliken,  "Durch- 
fällen, pajfiven  Blutßüjfen;  als  Vehikel  unä  Adju- 
vans der  Chin>  u.  ähnl.  Pulver. 

A<jua  cinntimomi  cydoniatai  entbehrlich. 

Tinctura  cinnamomi,  aus  Zimmt  mit  Weingei  ft 
macerirt.,  Eiii  fchätzbares  Miuel  zur  Stillung  der 
^utterblntjlüjj'e  von  Erfchlaft'ung^  und  Schwache. 

Sie,  wirkt  hauptfachlich^  als  analeptiCches^^  Mittet.  ^ 
Daher  ift  fm  fehr  erhitzend  («a«  Sioieten^ 
Planck).  Die  Dofe  ift,  30  bis  60  Tropfen,  mit 
WalTcr  oder  Wein.  Löffier  verbindet  fie  noch 
mit  Spiritus  vitrioli.  [Auch  gegen  chron.  Jchlei- 
michte  Durchfälle  u.  a.  Schleimflüjfe  wirkt  fre 
tredlich.]  ^ 

Oleum  cinnamomi  äeflillatum ; wird  aus  Cey- 
lon und  Batavia  gebracht,  ift  gelblicht  und  fällt  im 
WalTer  zu  Boden.  Man  gebraucht  es  feiten  mit 
Zucker,  als  Elacofaccharum.  Ein  Tropfen  xnacht 
eine  Unze  Zucker  fchon  fehr  angenehm.  Gegen  , 
Krampf  hafte  Zufälle  von  zurückgetretener  Gicht, 
Blähungskoliken  u.  a.  Es  ift  eins  der  ftärkften  rei- 
zenden Mittel , und  wird , wegen  feines  hohen 
PreJfes,  vielleicht  zu  feiten  angewendet. 

t 

' 195.  COBTEX  CASSIAE  CINNAMOMEAE,  Cittno- 

nioinum  Indiatm  f.  Sinenfe,  ZinnntcaJJis , Znnmt- 
forte;  von  Laurus  Caffia  L,  von  Sumatra, 
^ava,  Malabar,  Ceylon,  Martinique,  fAhb,  Z,  . 
340.  Blackm.  391.  Lam.  321,  Burmann  Zeyl,  ag, 
Kheed,  Malabar.  1.  Tab.  57.  Pt.  3'SO  — 

ag  ♦ 
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»96.  CORTEX  CA8SIAE  LIONEAE  , XyLOCASSIA, 
Cassia  ^Maeaearica , Mutier Cajften- 
rinde;  von  Lauru*  Malabatrum  Lam^; 
aut  Oftindien , Sumatra,  ^ava , Malabar  , Mar“ 
' iinique,  (dbb,  Rhttd,  5,  T,  jj,  Lobei.  jo8  ) 

Die  ZimmtcalTie  hat  einen  ßarken  Gefchmack, 
und  einen  nicht  fo  angenehmen  Geruch  als  der 
2immt.  Beide  find  mehr  hellroth  als  der  Zimmt, 
^cker  und  fchleimicht,  im  Bruche  glatt  und  eben. 
Es  gibt  von  beiden  verfchiedene  Sorten;  einige 
kommen  dem  wahren  Zimmt  fehr  nahe.  ^ [Ge- 
nauere Unterfchiede  beider  f.  m.  in  der  Preur». 
Pharm,  v.  Kraus,  a.Atifl.  I811.]  Jußi  gebrauch- 
te fie  gegen  Mutterblutßüjfe  ,zu  i,  2 Scrup.  mit 
Salpeter  oder  Cremor  taruri,  mit  gutem  Erfolg 
^Starke  Archiv  f.  d.  Geburtshülfe  3.  B ). 

(^Cortex  eajjlae  earyophyllatae , Nelkcnzimrat, 
Nelkenrinde,  kommt  von  Mjrtus  Caryophyllata 
X,.  (?  — Abb.  Lam.  Plant.  Amer.  76.).  Der  Geruck 
und  Gefchmack  find  gewürzhaft,  nelkenartig.  Sie 
ift  rothbraun  oder  roftfarben,  wenig  aufgerollt  und 
dünne.) 

[^Cortex  eulilawan,  Cort.  caryophylloides,  Ku- 
lilawanriiide , Bitterzimmt ; von  Laurus  C.ijjia  L. 
Var.  ß.  Culilaban;  in  OIHndien,  Amboina,  auf 
den  Molucken.  — Abb.  Rumph  a,  Tab.  14.  PI. 
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/ 

197.  CaNKLLA  ALBA,  COBTEX  CANELLAE 
ALBAE,  wrfitr  Canti t weifur  Zimmi ; von  €*• 
nella  alba  SaarIx  ; auf  den  irtflindifchtn  In^ 
ftitif  in  ^amaiccff  Car<flina,  ^Abb,  ÜlatlfKt  io6, 
Caletby  Curol.  50.  PU  jdj>) 

Ift  äufs«rllch  hellgrau  oder  gelblicht  mit  Quer- 
ftreifen  durchzogen , und  im  Bruche  ■weif*.  Die 
Stücke  find  gröfaer  als  vom  Ziinint,  Der  Ge- 
fchmack  ift  fcharf  bitter,  gevvürzhaft,  und  nicht 
fo  angenehm,  als  der  des  wahren  Zimmts. 

(Cor/ex  eaneUao  albae  fpurius,  Coßus  Arohim 
eus,  falfchcr  Kanel,  ift  die  Rinde  der  Wurzel  von 
Ctfjius  arabicus  od.  C.  fpociojus  L.?  Sie  befteht 
aus  dicken  aufgerollten  Stücken , und  hat  einen 
violenartigen  angenehmen  Geruch.  Frifch  ift  fie 
weifs  und  füfs : Coßus  duleis ; wenn  fie  liegt,  wird 
fie  dunkler  und  bitter : Coßtus  amarus.') 

*98.  CORTEX  WtWTERARUS  ( VCr«s) , COR' 
TEX  MagelhanicüS,  Ifinter't- Rinde  f Magtl- 
hanifcht  Rinde ; von  Drimyt  Wint  tri?  Win», 
t er  an  ia  artmaiica?  Cantlla  alba?  an 
der  Magtlhani/thtn  Küßt,  (^Abb.-r?  PU  439^ 

Der  Baum  ward  1567«  vom  Capt.  fVintar 
auf  den  Magelhanifchen  Infein  zuerft  entdeckt.  Die 
Rinde  bricht  in  viel  gröfsern  und  dickem  Stücken, 
als  die  Canella  alba,  und  ift  an  Farbe  fowohl  ala 
an  Gefchmack  mehr  dem  Zimmt  ähnlich.  Sie  ent- 
hält ein  aetherifches  Ocl  und  harzichie  Theile. 
Man  ' bekommt  fie  feiten  ächt , und  gewöhnlich 
wird  die  Canella  alba  od.  der  Coftus  dafür  verkauft. 
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> ••  ■ , i'  ’ 

*99‘  Cardamomum  winus,  Semen  c'arba- 

.'■■1  ' >M  . : > . ' • 1 * ! »•  -if 

MOMi  MINORI6,  Kardamom;  von  dmomum 
(^ardamomum  JL, , aut  Malabar,  Zeilon , 
ritn  und  j^egyplen.  '{Abb.  gj6,  Blackw.  jS4>  JfJ» 
> RumphY Amb,“^,  T.  öj.  PI.  J.]| 


unterfcheidet  drei  Arten  von  Cordamo- 
’ ' ► . . ■ .-r; 

men:  i)  Cardamomum  majus ; die  Körner  haben 

einen  fc^hwach  gewiirzhaften  Geruch  und  "Ge- 
fchmack.  (Vop  Amomum  repens  4-  ? 2)  Kardamom. 

3 i . • - • i I , , ‘t  • j'  ' 

rotundum  od.  mtdiimt;  haben  einen  ftarkern  Ge- 
ruch und  Gefchmack.  3)  Cardam,  minus , die  hefte 
Art  ; ilir  Geruch  ift  fehr  ftark  u.  angenehm,  und  der 
Gefchmack  brennend  gewürzhaft.  Sie  wird  daher 
am  häufigften  gebraucht.  In  der  Medicin  benutzt 
man  dieles^  Gewürz , um  den  Gefchmack  der  Arz-> 
neien  zu  verbeffern  , und  die  Kräfte  zu  vermeh- 
ren, zr^  2,  4,. 6 Gran  ftatt  des  Zimmts. 


Tinctura  card{fmomi  Ph.  Lond.- 


Tincf.  tardamomi  tompofila. 


£00.  Grana  paradisi,  Semina  cardamomi 
MAXiMi,  Paraditkörntr ; von  Amomum  Gra~ 
wum  Paradifi  L.;  in  Quinta,  Madagascar, 
Ceylon,  (.dbb.  PI.  /ra.) 


\'^rden  gewöhnlich  ausgehülfet  verschickt, 
und  find  gröfs^r  als  der  kleine  Cardamom,  — Sie 
wurden  fonft  gebraucht,  wie  Cardam.  minus. 
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SPi,  JlApix  Inguitri  von  Amo- 

' mum  Zingiher  L.i  auf  3^'»*'^«  "? 

Weßinditn,  Jamaica  ^ Bengalen,  RJalabar,  in 

fuiiyjficffttn  Gegenden.  (.4^^:  ^**”*F^* 

' / Atn)>,  5.  Tab,  66.  ^acq.  Hort,  Vienn,  I.  Tab,  7J» 
Happe  agi.  PU  1) 

Der  Ingbgr  bat  eljafiD  gewurzhaftf n t 
und  lehr  brennenden  Gefchmack;  fein  Geruch  ift 
angenehm  durchdringend.  Seine  BeÄandthpiJe  find 
ein  aetherifches  Oel  und  har*ichte  Tbeiifi*  Man 
umerfcbeidet  davon  zwei  Sorten:  den  brennten 

Ingber  (Zingiber  commune,  Z.  ^'u^gate),  und  den 
weifieu  odec  geJkgK9,van  ■litgber  (Zingiber  album). 
Er  wird  am  öfterften  in  der  Oekofiomie 
Auch  im  Aufgufs. 

(Der  gelbe  Ingier  (Radix  Curcumae,  von  Amo- 
mum  Curcuma . Jacq.)  war  fonft  feht  berühmt  wi* 
der  die  Gelbfucht.) 

Conditum  zingiberis , eingemachter  IrigbcrJ 
wird  aus  Indien  gebracht,  und  ift  ein  fehr  fchStz- 
bares  Magenmiitel.  Man  kann  auch  di^  trocknen 
Wurzeln^  einmachen. 

Syrupui  zingiberis  Ph.  Lond.< 

Jineljurei  zingiberis.  ^ [Sehr  wirkfanj  gegen 
ehron.  Kardialgie,  habituelles  Jchleimichtes  Erhrt* 
eben,  bef.  bei  alten  Trinkern.  Zu  30  Tr.  bis  1 The«- 
löf|'cl  voll  ) 


N Digilized  by  Google 


44*  ' n,  i'i.  Flüchtig  reizende  Mittel, 

^ s«2.  Radix  zedoarias,  ZiUweriourzel ; von 

jImotnum  Zedoaria  Birgit;  in  OflinJirn,  auf 
Ztylon.  (^Abb,  Black».  jQp,  Rhted,  Malab,  Tab,^, 
Berl.  ^ahrb,  J,  Pharm,  1797.  PI.  ni ") 

Harzig,  aromatifch,  kampherarUg,  bitter.  — 
Gebraucht  feiten , ^ wie  Ingwer  u.  als  Zufatz  za 
sromatifchen  Tincturen  und  Elixiren.  ' t 

/ 

*03.  Radix  cassumunias,  BlockzUtwen  «»1* 
Amom  um  Zeruntbei-  L.?  thinjalts  in  Oflin^^ 
dien  u,  /,  w,  (Abb,  Black»,  4.02-  ^acq,  Hort, 

45.  PI.  a.) 

Wirkt  ähnlich  dem  Zittwer  und  wird  oft  ftatt 
desfelben  verkauft. 

*04*  Semina  coriandRI  > Corianderfamen , 
Schwindclkörner ; van  Cor  ian  drum  fativum 
L,i  wild  im  füdl.  Eurojia,  in  Thüringen  culti- 
virt.  (Abb,  Z,  j6j,  Blackw.  /fd.  Happe  Jio,) 

Wenn  der  Samen  recht  trocken  geworden,  ift  , 
er  angenehm  und  blähungstteiband.  Frifch  riecht 
er  ekelhaft  und  wirkt  etwas  narkotifch.  Man  fetzt 
ihn  zuweilen  harzigen  und  füfsen  Purganzen  zu, 
um  Blähungen  und  Leibfehmerzen  zu  verhüten. 

so5-  SicMiNA  CARvi,  Kümmel;  von  Carum 
Carvi  L,  {_Aob.  Z.j^j,  Blatkw.  52Q,  ÄAi.  77. 
PI,  314.)  1 

Der  Kümmel  enthält  viel  aetherifches  Oel, 
und  ift  ein  kräftiges  blühungs treibendes  Mittel.  Man 
benutzt  ihn  in  der  Oekonomie  zu  manehen  Spei- 
fen;  auch  ala  Plausmittcl  gegen  Koliken, 
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[206.  Semen  adiowacn,  Adioioaenfamm ; vo» 
Ammi  eoptieum?  in  Aegypten-,  auch  bei  um 
' gedeihend,  {Ahh.  ^acq,  Hort.  II,  Tab,  ipO,) 

Kleine  Samen  mit  hohen  fcharfen'  Streifen, 
von  maioranartigem  Geruch  und  aromatifchem  Ge- 
fchmack.  — \Virkt  ebenfalls  als  gutes  Corminati» 
vum , und  ift  von  Einigen  gegen  TVechJeljUher 
empfohlen.]  ‘ 

S07.  CARrotHYLLI,  CaRYOPHYLLI  AROMATICI, 
Heiken,  Gewürznelken ; von  C ary  0 p hy  1 lue  aro- 
matieue  {od,  Eugenia  Car  y o p hy  1 1 ata 
Thunh.)-,  in.Oßindien,  Amboina,  auf  einem  dür. 
den  meift-  verbrannten  Boden.  Kommen  auch  auf' 
leie  de  France  und  Bourbon  recht  gut  fort, 
{^Abh,  Z,  j/j.  Black».  33S.  Lam,  417»  pi, 

Thunber  g Diff,  de  Caryophyllie  aromaticie;  Up» 
frt,  17hg.  (Botan.  Magaz.,  Nr.  3,  pag.  g:,) 

Die  Nelken  find  die  unreifen  getrokneten  Kel- 
che mit  den  Blumenblättern.  Sie  find  eins  der 
fchönßen  Gewürze,  von  bittcrm  faft  brennenden 
Gefchmack,  und  ftark  aromatifchem  Geruch.  Die 
Haupibeftandlheile  find'  harzichter  Stoff  und  das 
aetherifche  Oel.  Man  gebraucht  fie  ebenfalls  des 
Wohlfchmacks  wegen  und  um  den  Reiz  eu  ver- 
mehren. — Die  (^Fnectres)  Anthophylli  find  die 
reifen  Früchte«  Sie  flehen  den  Nelken  weit  nach» 
und  find  entbehrlich. 

Oleum  earyophyllorum,  Nelkenöl;  finkt  im 
WafTw  Beden  und  ifl  fchr  hiuig.  Es  iß  ge- 
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gewöhnlich  vcrfiilfcht.  Man  gebraucht  e»  gegen  , 
' Zahnfchmerzej  , und  die  Lähmung  der  Zunge;  nut 
Zucker  zu  3,  6,  lO  Tropfen.  ' 

/ 

fiog.  Hox  moscsata,  Muskainuft;  von 

mo/chata  Thunb.i  auf  den  Molutkißhin  In- 
fein,  Banda,  leje  de  France,  Sierra  Leona_,  Sur 
riname,  { -Ibb,  Lamarck  (Myr.  aromalica)  gja, 
Rumpf,  ^mb,  //,  4.  5.  Fl' 

Xhunherg  de  Myriflica;  .Vpfal.  1788» 

• Die  Früchte  des  Mofchatnufsbaums  find  mit 
einer  bittern  Schale  umgeben , wie  - die  Wallnufe; 
unter  diefer  findet  man  ein  dunkclrothes  netzför- 
miges Ge^yebe.  welches  durch  das  Trocknen  gelb 
wird,  und  die  logen.  Muskatblüthe , Meis,  gibt. 
Die  ISulle  find  der  Kern  der  Frucht,  und  haben 
einen  angenejimen,  bittern  aröraatifchen  Ge- 
jich^nack,  und  crt^uickesid  ge>vürzhaften  Geruch. 
Sie  enthalten  eLi  aetherifches  und  ein  fettes  up- 
guinöfes  Oel. 

Man  hat  die  Mofehatnüffe  in  Diarrhöen  und 
Dysenterien,  als  ein  erwärmendes  aromalifchefl 
Mittel  empfohlen.  Doch  find  fie  fehr  reizend^  [und 
paffen  daher  nur  bei  chron.  fchleimi'chten  Durch- 
fällen^'  Sic  find  eins  der  hefien  Mittel,  um  den 
Gefchmack  dtr  Rhabarberpulver  zu  verbeffern,  und 
als  Zufatz  zu  andern  übclfchmeckenden  u.  fch^iyer 
yer^aulich^  . ' 


/ 
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nveis  mojchatas  exprejfum , Oh  nuci- 
Jlae  exvr.,  Muücnlöl,  Muscathairam ; kommt  aus  In* 
dien  in  viereckigen  Slücken,  und  ift  oft  verfälfcht. 
Man  benutzt  es  aiifserlich  gegen  Diarrhöen , Qoli~ 
ken.  (Sonft  wurde  es  häufig  als  Corpus  pro  hal- 
Jamo  gebraucht,  wozu  es  aber  jetzt,  im  Allgemei- 
nen, zu  theüer  ift.) 


Oleum  macis  deßiüatwn,  Muskatblüthöl , ift 
blafsgelb,  dünne,  fahr  gewürzhaft  und  fluchtig.' 
[Herausg.  brauchte  es  mehrmals  mit  gutem  Erfok 
ge  gegen  Qallenßeine  (mit  Aether  fulphuricus. 
Statt  Ol.  tereb.)  und  gegen  chron.  Erbrechen  mit 
Magenfäure , am  beften  mit  Liqu.  kali  carbonici.j 


Spiritus  myrißicae  Ph.  Lond. 

coudita ; kommt  aus  Indien. 

Die  Ccnfectio  cardiaca  und  das  Eleetuarium 
enrdiaeum  ph.  Edinh.  beftehen  ans  eingemachten 
MnskatnüITen , eingemachtem  Ingber,  Conferva 
cort.  aurantior,  und  Zimmt.  . ^ ■ 


/ 

sog.  Faba  PiCHURiH,  Pechurimbohnen,  Mustal- 
hohn’n",  von  Laurus  Pickuritn  L,?  im  Pa- 
raguay II.  Brafilien. 

Bergt  US  in  Srhwed.  AbhanJlL- 

[Ein  angenehmes  fchr  brauchbares  Aroma,  das 
an  Geruch  und  Gefchmack  der  Muscatnufs  fehr 
nahe  kommt  und,  wie  diefe,  ein  unguinofes  01. 
expr.  und  ein  dünnflüftiges  01.  aethcieum  gibt; 
doch  beide  in  geringerer  Menge.  — Als  Zufatz 
zu  metall.  Pulvern,  zur  China  u.  a.  ift  fie  ange- 


444  II,  11.  Flüchtig  reizende  Mitt*^- 

nehmer  und  bequemer , als  die  Muscatnufs,  — 
Man  gibt  5 ■ *5  Gr.  pro  Doß.'\ 

\ 

Sio.  Piper  NicnoM  et  album;  fchwarztr  uni 
weift  r Pfefftr ; von  Piper  nigrum  L. , in  Ofi- 
inriieti , Malabar , ^'ava,  Sumatra,  (^ibb, 

Blackw,  348,  PL  ^5.) 

Der  Jchivarze  Pfeifer  ift  der  unreife  Sameh, 
welcher  abgefallen  und  getrocknet  ift.  Der  weifse 
hingegen  der  zur  Reife  gekommene  Samen,  wel- 
chein  die  Hülfen  durch  Maceration  in  SeewalTer 
genommen  lind.  Die  Hitze  des  Pfeifers  liegt  in 
feinen  fcharfen  harzichten  Theilen  und  dem  aethe-- 
rifchen  Oele.  Man  gebraucht  ihn  als  Gewürz,  um 
die  Verdauung  der  Speifen  zu  befördern.  Die 
febwarzen  rohen  Pfelfcrkbrner  empfiehlt  Uh- 
zer  gegen  Ferjchleimuiig  des  Magens,  und  Un- 
verdaulicbkeit  zü  6,  is  Stück  nüchtern  genommen; 
O ejenius  den  weifsen  Pfefter  um  den  Haemor- 
rhoidalfiujs  zu  befördern:  4,  6 Stück  täglich  ei* 
nige  Mal  genommen. 

✓ 

[ßii.  Semen  amobii,  Baetat  pimento,  Piper 
^amaicenfe , Nelktnpftffer , Engl,  Gewürz;  von 
Myriut  Pi  ment  a L. ; in  Mexiko,  ^aniaika, 
auf  den  Aniilltn.  ^Abb,  Z,  5^5,  blackw.  35J, 

PK  375,) 

Ein  fehr  yrirkfames  und  angenehmes  Aroma; 
bef.  zu  empfohlen  für  die  Armenpraxis  ftatt  der 
Gewürznelken  j der  Muskatnufs  u.  ähnl.J 
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513.  Piper  Longubi  L. , langer  Pfeffer;  in  ien^ 
felben  Gegenden.  ^Abb.  Z.  s6g.  Blaektc.  3^6, 
PL  2/^.) 

Oft  noch  fchärferi  als  der  vorig«.  Wohl  nur 
noch  von  Landleuten  gebraucht,  als  Hausmittel  ge* 
gen  ff'eehfelßeber,  und  von  Thierärzten. 

S15.  Ccbebae',  Piper  caudatbh,  von  Piftr 
Cu b eba  L. ; ebendaher. 

Man  braucht  nur  noch  die  condirten  Cubeben 
als  Magenmittel.  ' 

514.  Piper  hispanicum,  Piper  IndiICuh' 
Indifcher,  Sfianifcher  Pfeffer;  von  Capfieum  ar.m 
nuum  L,;  aue  ßrofilien,  Mexico,  Barbados, 
{_Abb,  Z,  300.  Blackte,  12g,  Schk,  4^,  Happe  4g.") 

' Die  Frucht  iß  anfangs  grün,  und  wird  nach- 
her orangeroih.  Der  Gefchmack  iß  fehr  bitter  und  ' 
brennend,  und  wird  auch  durch  das  Trocknen 
nicht  vermindert.  Die  Kraft  liegt  hauptfächlich ' 
in  den  harzichten  Bcßandtheilen.  Bergius  ge- 
brauchte die  Samen  gegen  fVeehJelßeber , zu  s Gr. 
im  Pulver  mit  Lorbeeren.  In  manchen  Gegenden 
iß  ein  Aufgufs  von  Spanifchem  Ffeßer  ein  Haus- 
mittel gegen  kalte  Fieber.  Adair  gab  einen  Auf- 
gufs  mit  rectißcirtem  Weingeiß  in  der  Angina 
maligna,  als  Excitirmittel.  £r  liefs  ^ Unze  mit 
1 Pfund  Weingeiß  infundiren,  und  davon  i-sDr*^ 
mit  Waffer  nehmen.  Gegen  den  fchwanen  Staar, 
als  flüchtiges  Reizmittel.  [Häufig  wird  der  Braun* 
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tewein  u.  a.  gelftige  Flüfligkeiten  damit  ver- 
fälfcht.] 

(Der  Cayennepfeffer  kommt  von  einer  Va- 
rietät derfclben  Pflanze.) 

Jlqiia  piperis  Jndtei. 

Baccae  u,  Folja  laüRi,  Lorhteren  u, 
Lorbeerblätter;  von  Laurus  nobtlts  5 
aus  Afun^  Griechenland,  Italien^  Spanten  $ dem 
fudlichen  Frankreich,'  (^dbb.  Z,  5a.  liläckw,  175» 

' . Sihk,  no,  Pi,  315,)  - 

Das  Gewächs  ift  in  ällen  Feinen  Theilen  ge- 
•Würzhaft.  Die  Lorbeeren  find  ffchwarz bhtef,  ge- 
würzhaft.  Sie  werden  häufig  mit  Branntwein  in- 
fundirt,  als  Hausmittel  zur  Magenjiärkiing.  Die 
Lorbeerblätter  werden  blofs  in  Suppen  u.  f.  w.  ge-  . 
braucht.  Vormals^  benutzte  man  Tie  zu  Bädern. 
[Als  Zufatz  zu  Krätzfalben  werden  die  Lorbee- 
ren von  Manchen  häufig  gebraucht.  Doch  leiften 
' Veratrum  album,  Inula,  Iris  Florent.  meihr  und  find 
angenehmer.] 

• Öleiim  (baccarum'i  lauri,  Lorbcerol,  tiOrSl;  hat 
eine  grüne , etwas  ins  gelbliche  fallende  F’arb’e* 
und  ill  dickllüflig.  Als  Zufatz  zu  Krätzjalben  und 
^uni  Einreiben  auf  den  Unterleib,  gegen  £rire- 
ihen  und  Koliken. 

' Emplafirum  de  baccis  lauri. 

‘ Ja  ff  er 's  Krätzjalbe.^  enthält  Lorbeeren.  , 


Dlgiiized  by  Google 


Digitized  by  Google 


i \ 


J.  ^romatifche ; ‘Kampher.  447  • 

^ 1 

ii6.  Camphora  , Kamfhrr ; von  Laurus  Cam- 
phora  L,  u.  Hl.;  auf  Sumatra,  Borneo,  Baros, 
in  ^'Apan , China,  ^ava,  an  mehrtrtn  Orten  in 
OflinJien,  auf  Jamaica,  (^Abb.  Kämpfer  Amotn, 
exot.  Z.  ^34..  Black» t j'47.  PI.  3>4»') 

I 

Koftgaritn  Di  ff.  dt  Camphora;  Gott.  17SJ.  . - ■’ 

Dörffuri  Abhandl,  üb,  d.  Kampker;  Wittenb,  179J. 

Der  Kamphcr  wird  von  vcrfcbiedenen  Gewäch- 
fen 'ge Wonnen;  , . 

1)  Tier  Kampher  von  Sumatra,  Borneo  und  ^ 

Baros , fliefat  als  ein  Harz  von  felbft  aus  dem  ' ‘ 

Baum , und  wird  beim  Zerfpakcn  desfelben  im 
Holze  gefunden.  Diefe  Sorte  bat  auch  den  Namen 
Baros  und  kommt  im  Haodel  nie  vor.  Der  Baum 
gehört  in.  das  Gefchlecht  des  Laurus.  2)  Der 
Kampher  von  ^apatt,  oder  die  gewöhnliche  Sorte, 
kommt  von  Laurus  Canqihora  L.,  dem  Kampher-  ' . ^ 

lorbeer , und  wird  durch  die  Deftillalion  aus  dem  ' 
Holze,  von  dem  Stamm,  den  Zweigen  und  der 
Wurzel  erhalten  (Camphora  cruda).  In  diefer 
• Form  wird  er  verfchickt.  Ejr  ift  aber  noch  fehr 
unrein,  urid  mufs  erft  wiederholt  fublimirt  wer- 
den, ehe  man  ihn  als  Medicin  gebrauchen  kann. 

Diefe  gefehieht  in  eignen  Rampherraffinerien,  wor- 
auf er  in  Broden  verfandt  wird.  , 

Nach  feinen  Beflandtheilen  ift  der  Kampher 
ein  eigner  Stoft"  des  Pflanzenreichs.  D ö rf  für t 
erhielt  daraus  BenzoefäUre,  Kojegarten  Zuk- 
kerfäure.  Faft  alle  aetherifchen  Oele  kommen, 
wenn  fte  alt  werden,  dem  Kampher  fehr  nabe. 
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und  man  kann  felbft  durch  die  Kunft  den  Kan»' 
pher  nachmachen.  Der  Kampher  fchmeckt  bitter^ 
^fTjderlich . 'und  kühlend  auf  der  Zunge bejm  An- 
fühlen fcheiiu  er  fettig;  er  ift  auf  dem  Bruche 
glänzend,  grobkörnicht  und  kryftalhnifch.  Sein 
Geruch  ift  fpecifik.  Er  ift  fehr  leicht,  flüchtig  und 
brennbar.  Es  löft  fleh  in  Oelen,  in  Weingeift  und 
Säuren.  Doch  darf  man  diefen  Löfungen  kein’ WalTer 
zufetzen.  Für  fleh  allein  kann  man  ihn  nicht  zu 
Pulver  reiben,  auch  im  Walfer  nicht  löfen;  doch 
theilt  er  dem  Walfer  feinen  Geruch  und  Ge- 
fchmack  mit , und  mit  Hülfe  des  Schleims  wird  ^ 
er  unvollkommen-  damit  verbunden.  Man  hat  nie 
beobachtet,  dafs  er  verfälfeht  war. 

Seine  Eigenfchaften  als  Medicin  find  durch- 
dringend, reizend  und  krampfftillend ; in  grofsen 
Dofen  wirkt  es  fedativ.  Er  wirkt  mehr  auf  den 
Schweifs,  als  auf  den  Puls ; diefer  wird  erft  nach 
und  nach  erhöht.  Man  gebraucht  ihn  in  chroni- 
fchen,  und  acuten  Krankheiten,  wenn  die  Lebens- 
kräfte erfchöpft  find.  Seine  Wirkungen  erfolgen 
fchnell,  weil  er  fo  volatil  ift;  -allein  fie  find  auch 
nicht  anhaltend.  Die  JUupt gegenanzei^en  find  Un- 
reinigkeiten und  Vollblütigkeit  Auch, bei  hyfteri- 

fehen  Perfonen  mufs  man  ihn  mit  Vorficht  an- 
wenden. I 

fehr  wirkfam:  i)  als  excitirendes  Mit- 

tel, das  zugleich  den  Schweifs  befördert  ln  Fe. 
hribus  nervoßs  lentis  {Seile,  Beiträge  zur  Natur- 

und  Arzneiwiflenfehaft),  in  der  Epilepße  {It  ffo  t, 

Locher,  Cullen,  PVerlhof).  dem  fVahnßnn 

eSehönheide,  Beoballungen  von  der  Tobfucht; 

^ Z.O-' 
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Locher  obL.  rpacticae  circa  luem  veneream , epi- 
lepliam  et  maniam) ; in  der  Manie  von  verhtimlithler 
Liebe  und  zu  grofser  EiUhaltfamkeit  (Auenbrug- 
grr);  in  der  Manie  von  zfi  ftarker  Anflrengung  dr* 
Geiftes  (Herz  in  SeUe'i  Beiträgen  lur  Nat.  und 
Ar2neiw.  *783)»  8er  Melancholie  (Willtmft 
von  einer  Melancholie , welche  durch  den 
Gebrauch  , des  Kamphers  geheilt  wurde).  Auch  ' 
während  der  Delirien  in  hitzigen  Fiebern:  ift 

er  fehr  wirkfam.  *).  In  Faul/ubern,  wenn  die 
Kräfte  ünken,  der  Puls  fchwach  wird,  und  die 
Haut  trocken  und  pcrgämentartig , der  Dürft  uner- 
träglich ift,  und  krampfliafte  Zufälle  entliehen. 

3)  In  fauliehten  oder  brandichien  Blattern » innerlich 
und  äufserlich  (f/ofmant^,  Nachricht  von  einer 
guten  Heilart  der  Kinderblattern).  Die  widerfpre- 
chenden  Erfahrungen  rühren  gewifs  zum  Theil 
von  der  Art  ihn  ahzuwenden , und  von  den  enor- 
men Dofen  felbfther.  Rofrnßein  bediente  fich  des 
Kampl^rs,  um  die  Jnfleckung  des  Blattemgiftes  zu 
verhindern , mit  Queckfilber  verbunden,  Diefe  Er- 
fahrungen find  aber  night  beftäiigt.  In  nervo/e» 
Blattern,  um  den  Ausbruch  za  befördern  (Tiffotj, 

4)  In  Zufällen  von  unterdrückter  Autiünjlung : in  der 
PUurilit  fpuria,  innerlich  und  äufserlich,  bei  fog 
unächten  Entzündungen.  Musgrave  (von  der  Lun- 
genfucht)  gebrauchte  ihn  in  der  Schwindfucht , wel- 

- che  von  unterdrückter  Trans/}  iration  entftanden  war, 
mit  Salpeter  verbunden.  5)  In  Rheumatifmen,  äu- 
fserlich eingcrieben,  und  innerlich,  fo  dafs  er 
Schweifs  erregt.  Gegen  rheumatifche  Lähmungen. 

6)  Wider  krampfhafte  Zufälle.  - Gegen  fchwere  hy- 
jtrnemann'e  Mat.  med.  v.  Kraus.  flo  ' ~ 
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V I 

fterifche  Befchwerden,  das  Scliluchzen,  das  con« 
vullive  Schielen,  den  Veitstanz.  7)  Wider  Zu- 
fälle  von  zurückgetriebenen  oder  verhaltenen  Krank- 
heitsfiojfen  , z.  B.  Gicht,  Jlautavsfchläge.  ß)  Bei 
Krankheiten  der  Ilarnwege , Fehlern  der  Blafe  von 
krankhafter  lleizbarkeit , gegen  die  Genorrhoea 
chordata,  gegen  den  unwillkürlichen  Samenflufs 
(^Kortum  med.  pract.  Bibliothek  1.  B.  3.  St.). 
Man  hält  den  Kampher  für  ein  Keufchheitsmit- 
tel.  — 9)  Gegen  die  amaurotifche  Augenfehwä- 

ehe,  den  fehwarzen  Staar  {Arneman  Magaz.  i.B. 
1.  St.).  10)  als  FFurmmittel  (Bai  dinger')  ■,  ge- 

gen den  Bandiburm  (.Fogel).  10)  Um  die  Sali- 
vation  nach  Mercurialmitteln  zu  mildern.  Eins  der 
heften  Mittel.  Wahrfcheinlich  indem  er  die  Aus- 
dünftung  des  Queckfilbers  durch  die  Haut  beför- 
dert. 12)  Auch  bei  dem  Gebrauch  der  Kanthari- 
den  vermindert  er  die  Wirkung  auf  die  Harnwege. 
Man  verbindet  ihn  daher  gewöhnlich  mit  Blafen- 
pflaftern.  Doch  ift  er  iu  beiden  Fällen  oft  un- 
wirkfara. 

Man  verordnet  den  Eampher:  l)  als  Pulver 
von  1 Gran  au  4,  6Gr. , f,  1 Scrupel  mit  Zucker, 
oder  mit  Magnefia,  Salpeter  oder  biitcrn  Pulvern. 
In  kleinen'  Dofen  bekommt  er  oft  nicht  fo  gut, 
als  in  grofsen.  Eine  beinahe  beftändige  Wirkung 
befteht  darin,  dafs  er  einen  leichten  Schiviudel 
verurfacht,  und  darnach  kaniv  man  am  bellen  die 
Dofe'  reguliren.  2)  In  Einulßon  oder  Mixtur, 
Man  läfst  ihn  mit  Pflanzenfchleimen , C.  Arabic., 
Tragacanih. , Eigelb , Mandeln , Liquor  anodynns 
Hoffm. , Spiritus  vini.  Eilig  u.  a.  abreiben.  3)  In 
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Tillen  z.  B.  Rofenße  ins  Praefervirpillen,  Au- 
fserdem  benutzt  man  ihn  als  Ztifatz  zu  vielen  an- 
dern Arzneien  , zur  Tinctura  Thebaica  , Mercurial- 

miiteln,  (.hinarinde , Mofchus  u.  m. 

/ 

Aeufserlich  ift  er  ein  zertheilendes  Mittel  we- 
gen feiner  flüchtigen  reizenden  Theile,  bef.  bei 
rofenartigen  Entzündungen,  Rheumatismen,  Githt. 

Acetum  camphoratum-,  Kamphereffig,  Pefteflig. 
Jede  Unze  enthält  6 Gr.  Kampher.  In  Fällen,  wo 
der  Kampher  zu  fchr  erhitzt.  Auch  als  Riechmit- 
tel in  anßeckendcn  Krankheiten. 

Spiritus  vini  camphoratus ; zum  Wafchen  und 
Fomentiren  von  Contvßouen.  ' 

Julepus  camphoratus  Pb.  Lond. ; eine  blofse 
C^mphermixtur  ; bef.  brauchbar  für  Kinder. 

Mixtura  ßmplex  camphorata ; ein  Hausmittel 
gegen  ÄafarrAa/befchvvertlen  , zu  20,  30  Tropfen. 

Oleum  camphoraf,  Rite  empfiehlt  es  als  ein 
neues  Bclebungsmittel. 

Oleum  camphoratum  Ph,  Edinb. 

Linimentum  ßaponis  f,  faponato-  camphoratum, 
Balfamus  opodeldoc,  Dr.  Steers's  Opodeldoc 
(v.  Preufs.  Pharm.);  fehr  brauchbar  gegen  chron, 
Rheumatismen , typhofe  Fieber  mit  Localojfectio- 
nen  u.  ähnl. 

Unguentum  album  camphoratum, 

1 

29  * ' - ' , 
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fii7.  Oleüm  caiap^t  , Cajepuiöl;  von  Mtla- 

^i'tuca  L tucad  tndron  L ; aus  Oßindien,  dm 
Moluckifchen  Infein,  Banda.  {Ahlhi  Z,  Rumph, 
And}.  II,  Tab.  i6,  PI. 

Adami  diJJ,  de  Oleo  -Cajfput.  Thunberg  ven 
dem  Nutzen  und  Gebrauch  des  Oleum  Cajrput,  in  den 
Schwed.  Abhandl.  Vom  ' 

Tri  mmsdorff^s  ^'ourn,  d.  Pharmaeie,  II,  B.  i.  St. 

Das  Gaje^iutöl  wird  aus  den  Blättern  des  Baums 
deftillirt,  und  mir  -in  felir  geringer  Menge  erhal- 
ten. E®  bat  gewöhnlich  eine  grasgrüne  Farbe-,  ift 
dünne  und  flü/Tig,  und  brennt,  wenn  man  es  an- 
zündet , ganz  rein , und  ohne  dafs  das  geringfte  zu- 
rückbleibt. Es  ift  gewüTermafsen  ein  flüfliger  Kain- 
pher.  Hflltüig  (in  Grelles  ehern.  Annal.  2.B.) 
glaubt,  dafs  die  grüne  Farbe -von  den  kupfernen 
De'^ftillaiiousgefäfsen  herrührt,  und  dafs  das  rein« 
Oel  wahrfcheinlich  g-an*  weifs  fei;  Hey  er  dage- 
gen , dafs  fie  von  dem  Harze  des  Millefolii  ent- 
ftehe,  womit  das  Oel  verfälfeht  wird  <(chem.  Annal. 
5.  B.).  fVrftTumh  und  Tr o mms dorff  fanden 
Kupfer  darin.  Man  verfälfeht  es  auf  vielfache  Art. 

‘ Der  Geruch  des  gewöhnlichen  Oels  ift  wie  der 
des  Kampfers,  dem  etwas  TerbeiUhinöl  beige, 
mifcht  ift.  Das  Oel  ift  fehr  erhitzend.  Es  wirkt 
fchnell,  allein  nicht  anhaltend.  Auch  in  diefen 
Eigenfchaften  ift  cs  dem  Kampher  gleich.  Man 
empfiehlt  es : 1)  als  durchdringend  reizendes  und, 
kramp fßillendes  Mittel  gegen  hyfterifche  Zufälle, 
gegen  Starrfucht,  Veitstanz,  Lähmung  der  Zunge» 
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t 

auf  Zucket  fcetröpfelt.  s)  Ala  Carminatwmittel  ge- 
gen Blähungsbefchwerden,  Colica  flatulenta  u.  a. 
Die  Dofis  ift  a,  4»  12  Tropfen  in  Wein  mit  etwas 
Zucker.  Man  benut^^t  es  auch  ftatt  andrer  gewürz- 
hafter  Mittel,  um  den  Gefchmack  des. Rbabatbera. 
u.  a.  zu  verbelTerij. 

Li  verfchlolTenem  Gefäfs  kann  man  es  lange 
vor  dam  Verderben  bewahren.  Auch  fü»  den 
äufftm  Gebrauch  ift  es  ein  durchdringendes  rei- 
sendes Mittel,  [—  nur  für  die  meiften  Kranken 
zu  theuer;  wefshalb  man  ihm  das  ähnlich  wir- 
kende Oleum  roris  marini  oder  Ol.  anthos  fub- 
ftituirt,] 

*i8*  Radix  gadangae  minoris  (u.  maioris); 
Galganiwurztl von  Mar  an  ta  G al  an  ga 
ed.  Al  fini  a Galartga  Swartz;  am  Oflindien* 
{^Abh.  Rumph,  Amb.  V»  Tab  63,  PI.  6.y 

Die  Wurzel  ift  fehr  erhitzend,  fcharf  und  aro- 
matifch.  Sie  enthält  aetherifch  ölichte  und  har- 
zichte  Theile.  Man  gibt  fie  zu  f,  1 Scrup.  in 
Pulver,  oder  in  Effem-,  wie  Zmgiber  u.  äbnl. 

Mßcntia  galangae;  gegen  LöAmung  dtr  Zunge,  und 
wie  Tinctura  zingiberis. 

.S19.  Calamus  aromaticus,  Radix  Calami 
AROMATici  £,  vulgaris,  f.  AcoRi;  Kalmuti 
von  Acorue  Calamus  L,;  in  Teichen  und  Grä- 
ben. {Abb,  Z,  ao?,  Black»,  466,  Schk,  pp, 

PI-  - * 
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Die  Wurzel  ift  platt,  gliederwei Te  abgetheilt, 
mit  einer  <hinkelge]bcu  Schale,  Ihr  (ieruch  ift  an- 
genelyj^  gevvürahaft,  ihr  Gefchinack  bitter  aroma- 
tifch.  — [Man  gibt  das  Infufum  gegen  chron,  SchivS- 
chf  der  Brnft  und  des  Unterleibes.  Hottf.  em- 
pfahl lie  auch  gegen  tvphoje  Fieber,  Der  Herausg. 
fetzte  fie  oft  mit  gutem  Erfolge  den  Bädern  g«tgen 
throte,  Exantheme  zu  ] 

SpiritHjs  calami  aromatiei. 

Tincl,  oder  Eff,  calami  arom. ; beide  als  Car- 
Jiaca  gebraucht. 

S20.  SiLiQUA  VANILLAE,  VanilU,  Banille,  Vom' 
Htglia ; von  V a nilla  aromatica  Swartx  od, 
Epidendrön  Vanilla  L. ; ein  Windeflrauch 
in  Südamerika,  (^Abb.  E,  sgg.  Blackw,  apo.) 

Lange  dünne  fchwarze  Schoten , die  viele 
fchwarzc  miltelft  eines  feinen  ölichten  Wefens 
zufammenklebende  Körnchen  enthalten  und,  im 
beften  Zuftande,  mit  vielen  weifsen  Nadelkryftal- 
len  von  Benzoefäure  befetzt  find,  Sie  enthalten 
viel  Benzoefäure  und  dienen  als  angenehmer  Zu- 
fatz  zum  Thee  für  fyphofe  Fieberkranke,  und  bei 
ebron.  Krankheiten  mit  Magenfckwäche.  — Sie  wir- 
ken bef.  reizend  auf  die  Genitalien,  und  muffen 

I 

defshalb  bei  grofser  Neigung  zu  Salacität  vermie- 
den werden. 


DigitizecJ  by  Google 


Digilized  by  Google 


JI.  Natürliche  B-lßme;  Mecabalfam  tte^  455 

t 

II.  Natürliche  Balfatne^  * 

\ 

S2i.  Balsamüs  r.  Mecca,  B.  Gieeadensis, 
B.  Syriacus,  B.  Judaicus,  Opobalsamus» 
Mfc.cbalßm;  votv  Amyrit  gileadenfit  L.; 

I und  A»  0 p ob  al  famum  L,;  üäume  in  Arabien, 
bef.  bfi  'Mecca.  (Abb.  von  A.  Gil,  Vahl.  Symb.i, 
Täb.  //.  B'rl.  ^'ahrb.  d.  Pharm,  r^p^,  Tab.i.  — 
von  A.  Opcb. ; Alpini  Plant.  Aegypti,  Tab,  6o.) 

Diefer  Balfam  ift  fler  koftbarfte  von  allen,  und 
nie  acht  zu  haben.  Er  fliefst  aus  der  Binde  de« 
Bairamftraiichs.  Frifch  ift  er  hellgelb,  etwas  trübe 
und  milchicht.  Im  Alter  wird  er  ganz  goldgelb. 
Der  Geruch  ift  angenehm  terbenthinartig.  Der  Ge- 
fchmack  ftharf  und  durchdringend.  Im  Orient  ge- 
braucht man  ihn  als  .Medicin.  Man  kann  ihn 
durch  Kunft  vollkommen  (?)  nachmachen, 

, 222.  Balsamus  peruvianüs  f.  Indicüs, 
B,  PeRUVIAN.  NIGER,  (aLBUS  U.  SICCUS)^ 
von  Myr  oxylon  Peruiferum  L. ; au*  Peru 
und  dem  Kärrnern  Theile  vgn  Amerika,  (^Abb. 
Htrnandez  Mtx,  pag,  j/,) 

Der  Balfam,  fo  wie  er  zu  uns  kommt,  ift  faft 
■wie  dünner  Honig,  röthlich  braun  odee  etwas 
fchwärzlich  {Balf.  Peruv.  niger).  Auf  der  Zunge 
ift  er  fehr  heifs  und  bitter,  und  riecht  angenehm 
aromatifch,  wie  Vanille.  Er  wird  aus  den  Zwei, 
gen  und  Blättern  ausgekocht.  Der  weifse  Balfam 
(^Balfamus  Peruv,  albus)  fliefst  aus  der  Rinde  des 
• Stamms  und  den  Aeften  von  felbft  aus,  und  wird 
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nie  ächt  verrchickt.  Der  trockne  Balfam  (,Balf. 
Peruv.  fieeus , Opobalfamum  ficcum)  -wird  in  Kür- 
bisfchaien  verfandt,  und  ift  ein  gelbes  Harz,  "wel- 
ches ftark  nach  Benzoe  riecht.  Man  verfälfcht  den 
Peruvianifchen  Balfam  fall  gewöhnlich  mit  wohl- 
feilem Baifamen,  oder  andern  wohlriechenden 
Harzen.  Durch  die  Deftillation  desfelben  erhält 
man  ein  Salz , das  dem  Benzuefalz  gleicht  ( Grell's 
Annal.  i.  St.) '[oder  vielmehr  wahre  Benzoefäure]. 

Der  Balfam  ift  ein  fchr  erhitzendes  und  rei- 
zendes Mittel.  Er  ift  weit  reizender  und  fchärfer, 
als  der  Copaivabalfam.  Die  altern  Aerzte  gebrauch- 
- ten  ihn : i)  wider  Lungengefchwüre ; allein  in  den 
nleiftcn  Fällen  vermehren  Bslfame  in  diefen  Krank- 
heiten das  Fieber,  den  Hüften  und  die  Neigung 
zu  Entzündungen.  2)  Nach  Diarrhöen,  Dysenterien, 
und  Zufällen  von  der  Bleykolik,  um  die  Theile  zu 
Aärken , und  die  nachbleibende  Schwäche  zu  he- 
ben. 3)  Gegen  Lähmungen.  [4)  Gegen  chron. 
Schleimßüße  der  Harftwege  von  Schwäche.]  Die 
Dofis  ift  von  10,  00  Tropfen  bis  1 Dr,  Sy  den- 
ham  gab  ihn  auf  Zucker  zu  20,  50  Tropfen,  täg- 
lich dreimal.  [Belfer  ift  er  zu  nehmen,  wenn  man 
ihn  mit  einem  Syrup  oder  mit  ‘Rob  juniperi  abrei- ' 
hen  läfst.] 

Aeafserlich  gegen  Wunden  der  Flechfen  und 
Nerven , ift  er  ganz  entbehrlich.  - [Aber  bei 
alten  unreinen  Gefchwüren  thut  er  fehr  gut;  bef. 
in  Verbindung  mit  Ceratum  faturni  oder  einer  an- 
dern metall.  Salbe  ] 
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Tinctura  balfami  Peruviani  Ph.  Lond. ; mit 
Spirit,  vini  bereiteL  [Gegen  krampfhafte  Zufälle 
zu  so  -60  Tropfen;  Kindern  auf  dem  Unterleibe 
einzureiben.]] 

Balsamus  copaivae’,  B.  de  Copaiba,  ' 

K.  CoPAHu,  Copaivabalfamt  von  Copaiftra 
officinaln  Z,;  aut  Südamerika,  Brafilien,  den 
Antillen.  (4bb.  Lam,  ^acq.  Amer.  laS* 

Z.  323.  PI.  543.) 

\ 

Der  Balfam  quillt  aus  dem  Baum,  wenn  man 
Einfchnitte  daran  macht.  Der  frifche  Balfam  ift 
klar  und  durehfichtig,  wie  frifches  Mandelöl,  nach  * . 

und  nach  wird  er  gelber,  und  wenn  er  alt  wird, 
dick  wie  Honig.  Ganz  hart  und  feft,  wie  andere 
Harze,  wird  er  nie.  Der  Geruch  ift  a'ngenchm,  der 
Gefchmack  bitter  und  pikant.  Man  verfälfcht  ihn 
häufig  mit  fetten  Oelen  oder  Terbenthin.  Der 
Brafilifche  Balfam  ift  am  weifseften,  und  arp  wohl- 
riechendften. 

Man  empfiehlt  den  Copaivabalfam  hauptfäch- 
lich:  1)  gegen,  innere  Gefchwüre,  namentlich  G«5- 

fchwTire  [oder  eigentlich  Sehleimßüß,-]  der  Harn- 
röhre. Füller  hat  beobachtet,  dafs  der  Urin  dar- 
rtach  bitter  wird,  s)  Wider  den  Nachtripper,  den 
weifsen  Flufs.  3)  Gegen  den  alten  Hufien  , wo, 
Schwäche  und  Relaxation  die  Urfache  ift.  4)  Ge- 
gen Haemorfhoidalzufälle.  - 

Man  gibt  ihn  zu  so , 30  Tropfen  mit  Zucker, 
oder  0 in  Emhlßon  mit  Mandeln,  G.  Arabicum 
oder  einem  Syrup]  abgerieben.  s)  in  Pillen. 
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Balsahus  tolutanus,  ! B.  pj;  Tolu, 
B.  Eustachii  , TolubalJam;i  von  Teluif  er  a 
B aif amum  L.?  aus  Tolu,  im  Spanifchen  fTefi- 
indien. 

Der  Tolubalfam  fliefst  ebenfalls  aus  Jden  Eia* 
fcbnitten  des  Baums  in  heifser  Jahrszeit  , und  hat 
eine  gelbbraune  etwas  rötbliclie  Farbe;  dabei  ift*  er 
dich  und  zähe.  Durch  ^ das  Alter  wird  er  bröck- 

licht  und  hart.  Sein  Geruch  ift  fehr  angenehm, 
faß  wie  Citronen.  Der  Gefchniaclt  füfslicht,  warm, 
und  etwas  beil'send  auf  der  Zunge.  Ejr  hat  nicht 
den  ekelhaften  Gefcbmack  der  meiften  Balfame, 
und  iß  milder,  als  der  Beruviauifche  und  Cojiai* 
vaibalfam.  Er  wird  oft  fiir  Meccabalfam  ausgegeben. 

Tinctura  besijunii  Tolutani  Ph.  Lond. 

225.  Balsamus  Canadensis,  Terebinthina 
CaNadensis,  Canadifcher  Balfam,  Canadifcher 
Ttrbenthin;  von  Pinus  canad  enfis  u.  Pinus 
Balfamea  L. ; aus  Canada  in  Nordamerika, 
(^Abb.  von  P,  Balf„  Lambert,  Tab.  ji.  Hort,  Angl. 
Tab,  6.  — von  P,  cetnad,  Lambert,  Tab.  12,  Ktr- 
nir's  bkon.  Pß.  723.) 

Der  Balfam  wird  durch  das  Anbohren  aus  dem 
^ Stamme  erhalten,  und  ift  gelblicht  und  durchfich- 
tlg,  faß  wie  Bernftein.  Er  hat  einen  warmen  pi- 
kanten, aroiTiatifchen  Gefchmack,  und  riecht  ange- 
nehm terbenthinartig.  Es  ift  die  hefte  Art  von 
Xerbenthin,  und  nicht  fo  erhitzend.  [Le  nt  in  fand 
ihn,  mitG.  Guaj.,  fehr  wirkfam  gegen  hartnäckige 

JShichtrippcr-2 
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226.  Terebinthina  , Terbenthin;  ein  harzichter'  ‘ 

Saft;  der  aus  den  Tannen^  und  Lärchenbäumtn  ' 
ausjiieftl. 

Man  unterfcheidet  vier  Arten  von  Terljenthin  ’• 
i)  Terebinthina  communis;  von  Pinus  fylvejiris  L., 

Fichte,  Die  fchlechtefte  und  gemeinße  Sorte ; dun- 
kel, oder  \veifsbraun  von  Farbe,  und  dick  wie  Ho- 
nig. c)  lereh.  ArgentoraLenfis ; von  Pinus  Ficea  L. 
Edeltanne,  Weifstanne.  Ift  weniger  zähe,  gelblicht- 
braun und  durchlichtig.  Dor  Geruch  ift  angeneh-' 
mer,  der  Gefchmack  bittrer,  als  bei  den  übrigen 
Arten,  aber  am  wenigften  fcharf.  Er  v^erdickt  fich 
mit  der  Zeit.  3)  Tereb.  V eneta ; von  Pinus  L.a- 
rix  L. , Lärchentanne.  ^ Die  reinfte  Art,  welch« 
wir  erhalten,  helle,  weifslicht  oder  bleichgelb,' 
klebricht,  von  ftarkem  Geruch',  uAtl  bitterm, 
heifscn  unangenehmen  Gefchmack.  Diefc  Art 
wird  am  häufigllen,  und  allein  innerlich  ge- 
braucht. 4)  Tereb.  Cypria  f.  de  Chio;  von  Pißa- 
eia  Terehinthus  L,.  Hat  gemeiniglich  die  Conli- 
ftenz  von  dickem  Honig,  und  il't  fehr  zähe,  durch- 
fichtig,  und  gelblich  weifs  oder  blaulicht;  riecht 
angenehmer,  als  alle  librigeu  Terbeuthinarten,  und  ' 

fchmeckt  bitter,  warin,  Ift  aber  gewöhnlich  ver- 
fälfcht,  • * , 

Alle  Terbcnthinarten  kommen  mit  den  natür- 
lichen Balfatiien  darin  überein,  dafs  fie  harzichte 
Theile  und  ein  aetherifches  Oel  enthalten.  Sie 
wirken  durch  ihren  Rei»  auf  di«  feften  Theile,  ' 
bef.  auf  die  Lyraphgefäfse,  befördern  die  Oeü'nung, 
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und  treiben  zugleich  den  Urin.  Sie  fchcinen  da- 
her vorzügliche  Reizmittel  für  das  Urinalfyftem 
zu  fein.  Man  empfiehlt  fie:  i)  gegen  f^erjchlei- 

mungen  der  Urinivege , -wenn  dicfe  erfchlafft  und 
reizlos  find.  Gegen  den  Nacktripper  in  hartnäk- 
kigen  Fällen.  Der  Urin  bekommt  darnach  einen 
• Vio’engeruch.  fi)  Wider  Steinbefihwerden,  um  den 
Sand  oder  Gries  auszuführen.  Nur  darf  in  allen 
^ diefen  Fällen  keine  Kjitzündung,  oder  Neigung 
zu  Entzündungen  fein.  Man  verordnet  den  Ter» 
henthin  : i)  in  PiUen  oder  Bolus  zu  f,  2 Scrup. 
1 Dr. ; a)  in  Mixtur  oder  Emulßan  mit  Eidot- 
ter, oder  mit  G.  Arabic.  oder  Honig  abgerieben. 

Aeufserlich  gebraucht  man  ihn  häufig  [zu  Sal- 
ben und  Pflaftern.  Auch  als  Zufatz  zu  Klyftiren, 
■vrenn  man  furk  reizen  will,  zu  i Un^e'anf 
X Klyftir. 

Oleum  terelinthina»,  Spiritus  terehinthinae ; 
deftillirtes  Terbenthinöl , Kienöl.  Ift  äufserft  rei- 
zend, und  fo  durchdringend,  dafs  fclbft  der  äu- 
fsere  Gebrauch  dem  Urin  einen  Violengenich  mit- 
theilt. Man  gebraucht'  es : i)  gegen  Gallenßeine. 

V alisneri  v(Oper.  T.  III.)  empfahl  fchon  eine 
Mifchung  von  Terbenthinöl  und  Alcohol  gegen 
Gallenfteine , und  in  neuem  Zeiten  Dur  an  de 
(Mem.  de  Dijon  i778-  JVhite  von  den  Krank- 
heiten der  Galle).  2 ) Gegen  hartnäckige  rhiumatU 
fche  Befchwerden,  bef.  Hüftbefchwerden , dem 
Malo  ifchiadico.  In  Verbindung  mit  Extr.  aconiti. 

' Es  ift  eins  der  wirkfamften  Mittel  gegen  die 
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chronifcbe  SteiGgkeit  der  Gelenke.  — Die  Doßs 
ift  12,  20  Tropfen,  und  man  fteigt  allmälig.  [Man 
reibt  ihn  ebenfalls  mit  Eigelb , oder  einem  Syrup' 
od.  mit  Rob  juniperi  ab.] 

Liuimentum  diureticum  Difp,  Lipp,  {Kiefer, 
in  Hufei.  Journ.  d.  pr.  Hkde , 30 , 3.). 

Colophonium,  gemeines  Geigenharz;  das  Refi- 
duum  nach  der  Deftillation  des  Ol.  terebinth. 
Man  gebraucht  es  äufscrlich  als  zerthtilendes  Mit- 
tel. Auch  zum  Räuchern  in  der  Rachitis-,  als 
Stypticum  mit  Spir.  vini  rectificatilT. ; eben  fo  ge- 
gen weifse  Gelenkgefchwülße  {Liß). 

Pix  alba,  >veifses  Harz;  ift  blofs  an  der  Luft 
erhärteter  Terbenthin.  Aeufserlich  zu  Pßaßeni, 

Pix  nigra  liquida,  Thecr;'  ein  empyreumati- 
fches  Oel,  weiches  durch  die  Deftillation  aus  dem 
Holze  gewonnen  wird. 

jlqua  picea,  Theerwaffer ; man  läfst  2 Tbeile 
WalTer  auf  1 Theil  Theer  giefsen,  und  diefes  nach 
einigen  Tagen  abklären.  Es  ift  durcbfichtig, 
fchmeckt  etwas  fäuerlich,  und  ift  fehr  erhitzen! 
und  empyreumatifch.  {Berkeley  von  dem  Ge* 
brauch  des  TheerwalTers,  Gott.  i?45  )■  Vormals 
hielt  man  es  für  ein  Verwahrungsmittel  gegen  die 
Blattern.  Man  hat  es  auch  gegen  Hautkrankhei- 
ten, Rheumatismen,  afthmatifche  Befchwerden  und 
fcorbutifche  Gefchwüre  empfohlen.  Es  wird  wie 
ein  MineralwalTer  gebraucht,  aber  wenig  mehr 
angewendet. 
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Pix  folida  f.  atra,  gemeines  oder  fchvs^arzes 
reell ; zu  der  tumofen  Pechhaube  in  der  Tinea 
capitis;  oft  auch  als  Ingredienz  gemeiner  Ptlafter. 

Fix  Bur^undica;  zum  Räuchern  und  zu 
Pflaflern. 

1 Unguentum  digefiivum,  aus  Terbenthin  und 
Eigelb  zufammengcrieben. 

Baljamus  Arcaei;  aus  Terbenthin,  G,  clemi, 
Baumöl  und  Axungia  porcina» 

Baljamus  Japonis. 

Baljamus  vitae  extertiae  Hoffm. 

I 

III.  yinimalijehe , aetherijehe,  harzichte 
Mittel. 

£27.  Cas  TOKEUM,  Bibergeil;  von  Caßor  Fiber; 
in  Amerika,  Huifon's  Bay,  Canada  und  dem  nörd- 
lichen Edropc,  Siberien,  Rufdahd,  Pohhn,  Prtus- 
fen,  im  Lippißken , an  den  Vftrn  der  Flüße  und 
Teiche.  {Aöb,  Blumenb  ach’t  Abbildd.  nalurh. 
Geger.fl.  43,  Buffon  Hifi,  nat.,  Tome  F. 
Sehr  eher'*  Sängth.  175.) 

Das  Caftoreum  Avitd  von  ->veiblichen  und 
männlichen  Thieren  erhaUen.  Es  wird  in  länglich- 
icn,  höckerlchten  Rtuleln  abgefondert,  welche 
mit  einer  zähen  , beinahe  ledcrarligen  Haut  umge- 
ben find',  und  die  Geftalt_  von  TefiikJn  haben. 
Ihre  Lage  ift  zwilchen  dem  Nabel  und  dem  After. 
Jedes  Thier  hat  vier  lolche  Beuicl.  Die  unttrften 
beiden  enthalten  das  Caltoreum,  die  obern,  welche 
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kleiner  find.'tlie  Axungia  cofiorci,  das  Bibergeil- 
fett. Das  Caftoreum  felbft  iit  tch\vär/.llch , zähe, 
fettaitigj  mit  vielen  dünnen  Illuten  durchweht, 
und  hat  einen  betäubenden  Geruch,  und  einen 
biltern  chelhaften  Gcfchniack.  Ehe  cs  verfchickt 
wird,  läfst  man  es  Avafchen  , räuchern  und  aus- 
dörren. Sehr  oft  ift  es  mit  Sand , geronnenem 
Blute , Bley  und  Steinen  vermengt.  Das  Ruflifche 
(Caftoreum  Moscoviticum),  Polnifche  und  Preufli- 
fche  Caftoreum  ift  belTer  als  das  Americanilche. 
Das  Americanifche  (Caftoreum  canadenfe),  oder 
Englifche,  ift  meiftens  ein  künftliches  Geraeng 
von  Benzoe,  Perub'alfam,  Gummi  - Harzen  mit  atc- 
nigem  ächten  Bibergeil,  Avomit  die  Beutel  geftopft 
werden.  Es  ift  auch  fchon  äufserlich  fehr  ver- 
fchieden.  Die  Haut  auf  der  Oberfläche  ift.dtinne^ 
lofe , inAvendig  fehlen  die  Zellen  {T hiemann  in 
d.  Berliner  Jahrb.  der  Pharmacie , 1798.  p.  54)- 
Die  Beutel  lind  ^gemeiniglich  platter,  je  Aveiter  lie 
aus  dem  Norden  kommen.  Die  Gröfse  und  SchAve- 
re  macht  keinen  Unterfchied, 

Die  Wirkungen  des  Caftoreums  ünd  fehr  rei- 
zend krampfjiillend , und  kommen  mit  denen  der- 
ftinkendeu  Gummiarten,  der  Afa  foetida  u.  a. 
überein.  Es  enthält  volalile,  harzichte  und  fettige, 
gelatinofe  Beftandtheile.  Man  gebraucht  es:  r)  ge- 
gen hyßerifche  lind  hypochondrifche  Anfälle , Avel- 
che  mit  Blähungen  verbunden  find  (Vapeurs).  In  der 
Colica  flatulenta , und  ähnlichen  Krankheiten, 
welche  von  Krämpfen  im  Unterleibe  unterhalten 
werden.  2)  In  der  Epilepfte  gebrauchte  cs  Thou- 
venel  mit  Erfolg  in  grofsen  Dole«.  Gewöhn- 
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I 

J ' ' 

lieh  gibt  man  es  zu  c,  4,  6 Granen,  1 Scrup. 
mit  Valeriana  u.  a.  in  Pulvern  mul  Pillen.  Thon- 
vtnel  liefs  es  zu  | Dr»  | Unze  in  der  Epileplie 
nehmen.  {Haar  Analyfis  chemica  Caftorei,  Er- 
' lang.  1795.)  — [Bei  blutreichen  Subjecten  u.  bei 
Neigung  zu  Gongeftionen  darf  man  nur  kleine  Oo> 
fen  geben.] 

' Aeufserlich  benutzt  man  es  als  Riechmittel, 
wider  das  hjfterifche  Kopfweh  (Migraine). 

Effentia  f.  Tinctura  caftorei  fimplex;  zu  30, 
40,  öo  Tropfen  u.  m. , allein,  oder  mit  Liquor 
anodynus  [min.  Hoffra , Liquor  C.  C.  fuccinatus, 
Laudanum  liquidum. 

linct.  caftorei  compoßta  Ph.  Edinb.  (Rec.  ^Ca- 
ftor.  Ruff.  Unc. -1.  Afae  foetid.  Unc.  f.  Spir.  am- 
moniae.  lib.  1;  zufammen  6 Tage  im  verlchlof- 
fenem  Gefäfs  digeriri).  Die  Dof.  ift  §,  i Dr. 

Tinet.  caß.  volatilis  f.  ammoniata  Ph.  Bor. 

jtgua  ca/lorei,  ift  überfliiflig.  ■ 

(Die  Axungia  caftorei  hat  die  Confiftenz  ei- 
ner Salbe,  und  einen  fchwachen  Geruch  nach  Ca- 
ftoreum.  Sie  ift  völlig  entbehrlich.) 

ZäQ.  Moschus,  Bifamf  von  Mofehut  Mofehi- 
ferue  L.;  in  der  Tarlarei , Rufeland , Siberien, 
China,  Thibet,  Amerika,  (Abb.  Schrtber'e 
Säugth,  342.  Buffon,  VI.  Tab.  ap.  Berlin,  ^ahrb, 
der  Pharm,  tSoj,) 

Reiniek  dt  Mofeho  naiurali  ei  arlefacto';  ^en,  1284, 
Qrot  de  Mofeho;  Tabing,  1790. 

Man« 
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171.  .Inimalifche ; M'ojchut, 

Man  erhält  rlen  -Mofcbus  von  dem  männlichen 
Eifamthier  aus  einem  befonderh  Beutel  neben  Jem 
Nabel.  Er  ift  beinahe  eiförmig,  mit  kurzen  hör- 
ftcnartigen,  weifslicht  gelben,  oder  grauen  Haa- 
ren beleut  ; inwendig  mit  Elutgefäfsco  und  klei- 
nen Drüfen  durchwebt.  Der  Mofehus  ift 'eine* 
fchnnerige,  dunkelbraune,  körnichte  Subftanz, 
M-ekhe  wie. geronnenes  Blut  ausfieht,  von  bitterm 
Gefchmack  und  ftarkem  durchdringenden  Geruch, 
Ort  ift  er  mit  Blut,  Benzoe,  Bleiftücken , Afphalt 
vermengt.  Alle  diefe  Verfälfehungen  find  fchwer 
zu  entdecken , weil  der  Geruch  fo  leicht  fich  »n 
fremde  Äubftanzen  anhängt.  Der  Siberifche  oder 
Ruffifche  Mofcbus  ift  nicht  fo  ftark,'  als  der  Chi- 
ncfifche,  und  auch  daran  kenntlich,  dafs  die  Beu- 
tel mit  weifsen  Haaren  befetzt  find.  Der  Bifam 
aufser  dem  Beutel  ift  gewöhnlich  nachgemacht, 
und  ganz  verwerflich.  Der  fpecififche  Geruch 
hegt  in  dem  harzichten  Wefen 

Einige  glauben,  dafs  aller  (?)  käufliche  Bifam 
eine  blofse  Corapofition  ift,  Marggraf  hat  eine 
Zubereitung  befchrieben , welche  einen  ftarken 
Mofchusgeruch  hat  (chym.  Schrift,  i.  Thcil),  Auch 
S toller  und  Re  i 71  ick  haben  einen  künftUchen 
Mnfehus  (Mofekus  artifidalis)  bereitet,  und  mit 
fichtbar  guter  Wirkung  angewendet.  (Stöller 
Beobachtungen  und  Erfahrungen;  Gotha  1777.). 
Ob  man  überhaupt  den  natürlichen,  koftbaren ,Mo ' 
fchus  nicht  mit  diefeni  künftlichen  vertaufchen 
könnte,  müfTen  genau  angeftellte  Verfuche  noch 
emfeheiden.  [Der  Mofehus  artif.  mögte  wol  hoch- 
ftens  in  chron.  und  minder  bedeutenden  Krankhei- 

.är/temann's  Mai,  mtä,  v.  Kram,  - 

\ 


Digitized  by  Google 


466  II,  11.  Flüchtig  reizende  Mittel. 

en  (Utf  des  guten  natürlichen  'Mofchus  anwend- 
bar feinj 

Die  Wirkungen  des  Mofchus  find  reizend, 
krampfflillend,  erhitzend.  Er  treibt  die  Säfte  nach 
der  Haut.  Man  gebraucht  ihn  daher:  i)  in  fiibtr- 
haftcn  Krankheiten  überhaupt,  wenn  krampfhafte 
Zufälle , Schluchzen , Sehiienhüpfen  enlftehen. 
s)  In  convulfivtn  Krankheiten : gegen  EpiUjpfte , Sardo- 
nifchtt  Lathen  (Rohöl,  vnm  Nutzen  des  Mofchus  in 
einem  hartnäckigen  fardonifchen  Lachen) ; gegen 
den  Trifniut  der  Kinder;  den  Tetanus;  in  Nerven* 
fiebern;  beim  .Keichhußrn.  3)  Wider  Convulßonen 
(Berger):  in  der  KopfwalTerfucht,  wo  Convulfio- 
ncn  entftanden ; den  kalten  Brand  mit  convulftven  Zu- 
fällen, bef.  Gangraenx  ftnilis ; in  Verbindung  mit 
dem  flüchtigen  Börnftcin  - oder  Hii  fchhornfalze 
\fVhis e)i  ^tgen  die  Kardialgie,  die  Hydropho- 
bie. In  der  BltikoUk.  4)  W'iiler  Zufälle  von  zurück- 
getretenen  AutfMägen ; um  den  Autbruch  der  Blattern 
zu  befördern ; auch  wenn  fie  zurückgetreten 
(Huxham;  Rofenftein),  In  der  Epilepfie  und 
Manie  von  zurückgetretenen  Ausfchlägen.  5)  Bei 
dem  Podagra,  gegen  rhcuniatifche  Lähmungen  u. 
ähnl.  — Hyfterifche  Perfoncn  können  den  Mofclms- 
geruch  gewöhnlich  nicht  vertragen. 

Wenn  der  Mofchus  etwas  leiften  foll,  fo  darf 
er  nicht  in  zu  kleinen  Dofen  gebraucht  werden. 
Unter  4 Gran  darf  man  nie  verfchrciben , fonft 
wirkt  er  'gar  nichts.  Für  Erwachfene  ß»  15 
Gr.  1 Ser.  Wall  (Philof.  Transaett.  Nr.  474.)  hat 
beobachtet,  dafs  der  Mofchus  in  der  Dofis  von  10 
Gran  und  aufwärts,  eine  gelinde  Diaphorefis  be- 
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wirkt,  ohne  den  Körper  zu  erhitzen,*  vielmehr 
dafs  er  die'  Schmerzen  lindert,  und  dafs  die  Kran- 

I 

ken  gemeiniglich  darnach  in  Schlaf  verfallen , wo- 
durch üe  fehr  erleichtert  werden.  Gregory  gab 
gegen  hartnäckige  Ncrvenzufälle  f Dr  auf  'einmd. 
[^Kinder  vertrag'en  gewöhnlich  vcrhälinifsniäfsig 
gröfsere  Dofen , als  Erwachfen'e;  Kinder  aoii 
1 Jahre  •>.,  4,  8 Gr.  Doch  bekommen  blutreiche 
Kind-r  ebenfalls,  felbfst  nach  kleinen  Dofen,  Be- 
äiigftigung  und  Congeftiom  i »]  , 

Man  verordnet  ihn  : iin  Pulver  mit  Zucker, 
oder  Kamphtr,  Valeriana;  2)  in  FUlen  oder  iSolus 
mit  Opium,  Afa  /oetida.  3 ln  Mixtur.  Man  lälst  ~ 
ihn  mit  Schleimen,  Zucker,  Syrupen,  Litjuor  ano- 
dynus  zufammenreiben , und  mit  VValTer  mengbar 
machen.  Aufgelöft  wird  er  von  keiner  Flüfiigkeit. 
[[Die  Pulver  mülfen  in  Charta  cerata  oder,  belTer, 
in  vitris  fingulis  obturaiis  gegeben  werden,  um 
das  Verfliegen  tlcs  Alofchus  zu  verhüten  und  um 
ihn  empfindlichen  Kranken  nicht  duich  den  für- 
ken  Geruch  zu  verleiden.]  ‘ 

^uldpium  e mofeho,  Mißura  mofthata  Ph.  Lond. ; 
aus  Müfehus  , mit  Mucilago  G.  Arabici,  Zucker, 
und  Aqua  rofarum  v^erbundeii.  Ift  diaphoretifch 
antifpasmodifch.  Die  Dof.  ift  Unc.  J bis  ij. 

Tinciura  mefchi  Ph.  Edinb,  (Rec.  Mofeh.  Dr.  I, 
Spirt.  vini  rect.  Unc.  6,  10  Tage  digerirt).  Di« 
Duf.  ift  Dr.  f,  1,  2. 

[TiHctura  moßhi  aetherea.j 

30  • 
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\ N 

Ghluli  mof'h.iti : die  Bifamkugeln. 

(Diis  Put'vis  Tunquinen  , ^welches  gegen  dTe 
WalTferfclieu  vormal*  berühmt  \va:  > befiehl  aus 
i6  Gr.  Mofchus,  ic  Gr.  Zinnober  ü.  laGr»  Merc.  ful- 
phurato  - ftib.)  ' , 

Naph^hen,  Aether;  (fog,  verßifste 
Säuren,  Spiritus  dulcijicati ). 

sag.  Aether  solphüricus,  Naphtha  vi- 
TRiOLi,  l^itriolnaphlha,  yHriolaeiher,  Wird 
aus  dir  Mifchung  des  höihßgcreiniiien  Weingn~ 
fies  und  der  'concenlrirten  f'itriolfäure  abgefct.ieden» 

Ein  fehr  durchdringendes,  fUichlig-  reizendes* 
krampfftillendes  Mittel.  Er  ift  ungemein  flüchtig, 
verdunftel  fchnell  und  erregt  dabei  bnlich  eine 
Kälte.  Der  Gefchmack  ift  ftark  ünd  pikant/  die 
■''Farbe  "weifs  und  helle.-  Wenn  man  ihn  anzündet* 
mufs  er  eine  gelbliche  j keine  blaue  > Flamme  ge- 
ben. Er  lälst  äufserft  wenig  Waller  zurück , wel- 
ches bei  dem  Verbrennen  erft  erzeugt  wird. 

Man  benutzt  ihn  hauptfächlich : [i)  bei  typkoß, 
und  paralyt.  Fiebern ; als  Zufatz  zum  Inf.  valer., 
ferpentar. , arnic. , zu  Chinadecocten  u.  f. 

2)  als  reizendes  krampfjiillendes  Mittel  wider  hyfte- 
rifche  Befchwerden,  Krämpfe  der  erften  Wege,  das 
krampfhafte  Kopfweh,  die  krampfhafte  Ehgbrü- 
lligkeit  {C ullen) , den  Magenkrampf,  hartnäckige 
Wechfelfieber ; 3)  als  Rxcitirmittel  bei  Erftickteii 

und  Ertrunkenen,  wider  apoplectifche  und  fopo- 
rofe  Zufälle*  auch  bei  Lähmungszufällen,  innerlicfai 

# 
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und  äufserlich;  4)  als  Auflöfungsraittel  für  di« 
Galletißeine;  mit  01.  terebiiithinae.  Durand* 
emplielill  (Obfervations  für  l’efficacite  du  Melange 
diether  fulphurique  et  d’huile  volatllc  de  terbin* 
thiiie  dans  les  coliques  hepatiques,  in  Arntman’s 
Biblioth.  f.  Chir.  und  pr.  Med.  1 B,  3.  St.)  fl  Tbeil« 
01  tereb.  und  3 Theile  Aetber  vitrioli , des  Mor- 
gens «glich  zu  1 Drachme,  mit  Molken  u.  ähnl. 

' Dingen  zu  nehmen. 

' Am  heften  läfst  man  den  Aetber,  wenn  man 
ihn  allein  verordnet;  1)  auf  Zucker  nehmen,  zu 
10,  15,  to,  50  Tropfen,  oder  2)  mit  einem  aroma- 
tifchen  Waller.  Auch  äufserlich  wird  er  als  £xci« 
tirmittel  angew^ndet:  gegen  Kopfjchmerztn,  Zahn« 
febmerzen;  mit  oder  ohne  Kampher, 

Liquor  anodynut  QnintraUt  ffoffmanni}t  Aci- 
dum  Vitrioli  duhificaium,  Spiritus  vitrioli  dulcis,  Spiri- 
tus aetheris  vitrioli  Ph.  Lond.,  verfüfste  Vitriolfäure, 
Hoffmann’s  fchmerzftillende  Tropfen.  Eine  LÖfung 
der  Vitriolnaphtha  in  Weingeift.  Hat,  wie  alle 
verfüfste  Säuren,  einen  fehr  ftarken  durchdringen- 
den Gefchmack  und  Geruch;  befördert  den  üra- 
' lauf  der  Säfte,  die  Abfonderung  des  Urins  und  des 
Schweifses,  und  verbreitet  eine  allgemeine  Wärm© 
über  den  Körper.  Ihr  Nutzen  iß  daher  fehr  aus, 
gebreitet.  ■ 

Der  Liquor  anodynus  mufs  einen  angenehmen, 
gewürzhaft  durchdringenden  Geruch  haben,  und 
eine  klare  weifse  Farbe.  Der  Gefchmack  muh 
angenehm  fein  und  kühlend,  nicht  nach  Weingeift, 


t 

' l . \ 

^70  II,  11.  Tlüchtig  reizend»  Mittel.^ 

nicht  rdTweflicht,  Er  ift  bcf.  fchätzbar:  1)  gegen 
Krämpfe  der  Gedärme , Kolikfchmcrzen , Zufälle' 

VOR  Blähungen,  liyfterifche  Anfälle,  krampfhafte 
Kopffchmerzen.  c)  Als  excitirendes , belebendes 
Mittel,  bei  anfcheinend  leblofen  Perfouen,  an- 
fchcinend  todt  gebornen  Rindern.  3)  Als  Zufatz 
zu  Medicamentcn,  um  ihre  Wirkung  zu  vermehren, 
und  damit  der  Magen  nicht  davon  befchw^ert  wird : 
z.  B.  zur  Valeriana,  Rhabarber,  Chinarinde.  Die 
Doüs  ift  lon  20,  30  bis  100  Tropfen  und  darüber. 

>Tinrtura  valerianae  anodyna  (f,  pag.  429.) 

Spiritus  aetheris  vitrioUci  aromalicusVh.  E.ä.inh. 
(Rec.  Cort.  cinam.  Dr.  6,  Sem.  cardam.  Unc.  i, 

Rad.  angi'lic.  Dr.  3,  Piperis  longi  Dr.  0,  Spir.  ae- 
ther.  vilrioli  L br.  »J;  7 Tage  im  verffhlolTenenti 
Gef..!S  m..ceriri  und  durchgcfeiht).  Dolis:  20,  40 
Tropfen. 

230.  Spiritus  nitrico  - aethereüs , Spiri- 
tus n’  tr  I du  t ci  1 , Acidum  vi  Ir  i d ul  ci 
cat  um,  Spiritu»  aetheris  nitrofi  Ph. 

' vef/üfiter  SAptitrgeift;  eine  Löfung  der 

Süt  fhrnaphth  i in  Altohol,.  . 

Er  mufs  klar  und  helle  fein,  einen  angeneh- 
men Geruch  haben,  und  einen  füfsHcht  bittern  Ge- 
fchmack  Er-  keine  freie  Säure  enthalten. 

Wenn  man  ihn  nicht  gehörig  aufbe wahrt,  fo  wird 
«r  wieder  faucr.  ''•■an  gebraucht  ihn  ebenfalls: 

1)  > 'e  beide  vorijie;  2)  gegen  hyßerijehe  und 
' krmmpjhajte  Zufälle  überhaupt,  und  als  ein  gelin- 
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( 

des  fchweifstreibendes  Mittel  zu  i5»  Tro- 

pfen auf  Zucker,  oder  mit  einem  angenehmen  Sy* 

Tupj  3)  Als  diuretifehes  Mittel,  — Mit  der  Zeit 
entwickelt  fich  immer  die  rohe  SalpeterDiure  wie*^ 
der  daraus  {Grtn's  Pharmacologie  II.  Th.  S.  428)* 

331.  Spiritus  muriatico aethereus,  Sfi- 
rita*  falis  iulcis,  Aeidum  fallt  dul- 
tificaluntj  vtrfüftitr  Salzgtifi. 

D?»t  veifürste  Salzgeift  hat,  wenn  er  gehörig 
berertet  ift,  einan  angenehmen  gevvürzhaften  Ge- 
rach,  und  einen  ftarken,  beinahe  nelkcnartigen  Ge- 
fchmack.  Er  ift  erhitzend,  krampjßiUend  und  anm- 
leptijch.  Man  empfiehlt  ihn  hauptfächlich  ; i) 

„en  Jpaflifchen  Zufälle  in  faulichten  und  gal- 
lichten Fiebern»  iu  Dysenterien.  1)  Bet  i«  /««■• 
kem  Flufs  der  Haemorrhoiden , dem  fehmerxhaften 
Abgang  der  monatl.  Reinigung,  3'  I« 
und  bei  dem  Podagra,  um  die  Schmerxen  xu  mil- 
dern. Man  gibt  ihn  zu  40,  60,  loo  Tropfen  mit 
einem  angenehmen  Syrup,  oder  in  Tränken,  Mix- 
turen. [Man  gibt  ihn  gern  bei  allg.  typhofen  Lei- 
den mit  Localaff ecäon  der  Rejpirationsoi gdne.l^  , 

J ^ 

23*.  Aether  aceticus,  Naphtha  aceti.  Et- 
figaethir,  Eßgnaphtha» 

Geruch  und  Gefchraack  des  Efligaethers  find 
ungemein,  angenehm  und  fragrant.  Man  ge-  ^ • 

braucht  ihn  [in  allen  Fällen]  wie  den  Vitriolaether. 

Gegen  rheumatifche  und  Giehtzufälle , innerlich. 
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aacK  äufseslich  cingerieben.  iBcihy/ierifcheu  Kräm-, 
pftn  u.  z. ,JpaJrnod.  Zufällen  fcheint  er  den  Vor- 
zug vor  den  übrigen  Aetherarteti  zu  verdienen  — 
' Man  nmfs  ihn  in  etwas  gröfsern  Dofen  geben. J 

^ • Phosphor, 

'S 

Phosphorus,'  Phpsphorus  urinoe, 

' Phosphoru*  Kunkilii,  Pkotphor,  Leucht fiein^ 

aus  allen  Arten  von  Knochen  geieonner.,^ 

Göttling's  Tafchenh.  v 1^84.  S790, 

Frize’t  tiudicinifche  Annalen,  St.  t, 

^ Weikard't  vermijchte  Schriften,  St.  4. 

- ^ . . / r :■ 

Er  ift  gewöhnlich  in  kleine^  Stangen  geformt, 
und  hat  eine  weifsgclbe,  halb  durchßchtige  Farbe. 
Ira  Bruche  ift  er  glänzend  und  ftralicht.  Im  Dun- 
keln leuchtet  er.  In  freier  Luft  zergeht  er  in 
Wcifse  Dämpfe , und  wird  in  feine  eigne  Säure 
aufgelöPt  (Acidum  Phosphori  per  dcliquiuin)  mit 
einem  ftarken  Knoblauchsgeruch.  Dabei  zündet 
er.  Er  löTt  fich  in  Weingeift,  und  in  aethcrifchen 
und  ausgeprefsten  Oelen. 

Er  gehört  unter  die  ftärhften  Reizmittel.  Man 
gebraucht  ihn  : i)  vorzüglich  gegen  fchwere  JSier. 

veuzufülle , Lähmungen,  Tetanus',  Epilcpfie.  s)  In 
ßeberhaften  Krankheiten,  wenn  die  Lebenskräfte 
fehr  finken  Die  Dof.  ift  f , | , , 1 Gr.  in  Man- 

delöl, oder  Liquor  anodynus,  Naphtha  vitrioli  ge- 
löPt,  und  mit  Waller  genommen. 

\^EnmIßo  phosphorata  Hufeland.J 

[Linimentum  phosphoratuui,'[ 
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I ^/v  Ammoaialmittel ; Ammon,  carbonie.  ttc,  473 
^mmonialmittel, 

* ■ • I 

Außin  über  di$  Bildung  dei  flückiigen  Alkftlis,  in 
Crell't  Utilrästn  zu  den  cheni.  Annalen,  11'.  B, 

H autmann  über  die  künßliche  Erzeugung  dee 

ßüchtigen  Aikalie,  in  Crell’t  Beiträgen,  III.B, 

/ 

Efchenb  ach,  ammoniicat  iheraf/eutieit  ufibui  re» 
eie  accotnwodandae  praecepla } Lipf,  4* 

Das  Uüchtige  kalifche  Salz  iß  in  allen  drei 
Reichen  der  Natur,  nur  in  thicrilchen  Subßanzeii 
in  gröfserer  Menge,  enthalten.  Aus  diefen  ^vird 
es  durch  zwei  Wege  abgcfchiedon ; «huch  Hülfe 
des  Feuers,  und  durch  die  raiiluirs.  Unter  allen 
aber  wird  es  aus  dein  Salmiak  am  beßeii  und  am 
reinßen  gewonnen;  -dann  ans  <lem  Hirfchhorn, 
und  den  thierifchen  Subßan/.en  überhaupt.  Der 
Unterl'chied  diefcr  Laugeiifalze  'beruht  blofs  auf 
dem  noch  anklcbcnden  empyreumatifchen  Oel.  Rc- 
ctiücirt , find  alle  einander  vollkommen  gleich. 

234-  AhMONIUM  CARBONICUH  PVRO  - OL£0* 
6{in , fiüchtigit  Hirjohhornjalz.  ^Id'ir^  aus  dem 
Hirjekhorn  und  andern  Knocken  teuf  trocknen  We- 
gen abgefchieden  [und  beßeht  aus  dem  folgenden 
und  brenzlicntem  TniirölJ. 

[Es  leißet  oft  fehr  viel  gegeh  Krämpfe,  bef. 
bei  jüngern  Subjccten.  — 

Auf  folgende  Art:  Rec.  Ammoiv  carbon.  jvr«' 
ol.  Gr.  g.  Camph.  Gr.  5.  Mucil.  G.  Arab.  Syr. 
alth.  ana  Dr.  J.  Aq.  famb.  Dr.  3.  M.  f.  Emulf, 
S.  alle  Stunde  i Theelöü'cUv  oll  zu  geben ; woUca 
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«8  Czekierski  n.  Wolff  (zu  Warfchau)  mit 
viel  Erfolg  gegen  Angina  memhranacea  gebraucht 
haben.  (Ilufel.  Journ.  d:  pr.  Hkde,  30,  1.)] 

235.  Ammonium  carbonicum,  Sal  velatile 
Jalit,  am  m 0 n i aci , Sal  alkali'  volalile 
J'iccvm,  A mmonia  ffaefarata,  Alcali 
am  ni  0 n i a t a I e f Sal  alcali  u ri  np  fu  m , 

V fläehlißts  Ammoniakfalz.  (JVird  aus  dem  Salmiak 
vermilleljl  des  Pflanztnlaugenfalzes  ahgefchieden.") 

Diefes  Salz  hat  eine  fchöne  weifse  Farbe  und 
riecht  ftark.  Der  Gefchniack  ift  fteebend  urinbaft. 
Im  Waller  und  Welngeift  löf’t  es  fich.  In  der 
Wärme  verfliegt  cs.  Es  ift  ein  kräftiges  reizendes 
und  durchdringendes  diaphorciifches  Mittel,  Es 
vermehrt  den  Kreislauf  des  Bluts,  befördert  den 
Schweifs,  und  den  Urin, 

Man  benutzt  es  haupträchlich : i)  als  ein  Ex- 

eilirmittel,  in  Krankheiten , wenn  die  Lebenskräfte 
lehr  gefunken  find,  in  fogenannten  bösartigen 
Fiebern  , ;in  Schlagllüffen , der  Apoplexia  nervofa, 
Schlafluchten,in  Nervenzufällen.  2)  In  Lähmungs- 
zufällen,  gegen  den  fchwarzen  Staar.  3)  Als 
jehweifstreibendes  Mittel,  bei  zurückgetretenen 
Knmkheitsmaterien  , Blattern,  Mafern  u.  a. ; in  der 
Gicht  und  dem  Podagra  '(Sydenham,  ,Boer- 
haave').  4)  Gegen  fVechJelfieber.  Cullen  ver- 
ordnete  es  zur  Zeit  des  Froftes,  um  den  Anfall 
zu  verkürzen.  5)  Wider  hy/lerifehe  Zufälle,  Va- 
peurs. die  Migraine.  6)  In  venerifchen  Ktankhei- 
tert.  Lern  er  y,  de  le  Boe,  und  neuerlich  Pey 
rilhe  empfahlen  es  (neues  Mittel  wider  das  ve- 
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n«rifche  Uebel  aus  dem  'Fliierreich,  i787)-  g®* 

hört  unter  die  vorzüglich ften,  nicht  me^curialifchen 
AntiCyphilitica , in  Verbindung  mit  HoUtränken 
und  Bädern.  — In  allen  Fällen,  wo  Entzündung 
ftatt  Hat,  mufs  es  mit  grofser  Bchutfamkcit  ge- 
braucht werden,  [Doch  palT’t  es  eigentlich  nur 
bei  einem  Vorherrfchea  det  Irritabilität,  bei  ent- 
zündlichem Zuftande  oder  bei  Anlage  zn  dein- 
felben.]  ' 

Man  gibt  es  zu  s,  5,  lo,  15  Gr,  mit  Kam- 
pher , Mofchus , der  Confectio  cardiaca  u,  ähnl. 
Immer  aber  in  flüIHger  Geftalt,  Am  beßen  in 
Emulßon, 

Aeufserlich  gebraucht  man  es  als  ein  excitiren- 
des  Mittel , um  anfcbeinend  lebfofe  Perfoncn  wie- 
der zu  fich  zu  bringen.  Als  Iiiechmitt€l  bei  Er- 
ßiqkten,  Ertrunkenen,  in  Schlaffuchten. 

Spiritus  C^rnu  Cervi , Liquor  volatilis  Cornu 
Cemi,  Spiritus  Jalis  ammoniaci ßmplex,  oder  aquo- 
Jus,  Aqua  ammoniae  Ph.  Lond.  Hirfchhörngeiß, 
Salmiakgeiß,  Eine  Löfung  des  flüchtigen  Hirfch- 
hornfalzcs,  in  Waffer,  Er  mufs  helle  und  klar 
fein,  und  einen  ßarken  alkalifchen  Geruch  und 
Gefchmack  haben.  Man  gibt  ihn  zu  5,  15,  50,  5© 
Tropfen,  mit  WalTer, 

Spiritus  falis  ammoniaci  cäußicus , Spir,  falls 
ammoniaci  cum  calce  viva , Spir.  fal.  ammoniaci 
urinofus,  ätzender  Salmiakgciß,  ALcali  Fluor  I0 
S age  (Experienccs  avec  l'alcali  volatil;  Marti- 
net  Exper.).  Er  mufs  einen  flüchtigen  durch- 
dringenden, faß  erftickenden  Geruch  haben,  eine 
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belle  Farbe,  und  einen  fcharfen  brennenden  » Ge» 
fchmack,  Le  Sage  empfahl  diefes  Mittel  vorzüg- 
lich gegen  den  Bifs  giftiger  Thiere,  Vipern,  tollet 
Hunde.,  M^il  er  glaubte,  dafs  das  Gift  dadurch  in 
der  Wunde  nculralifirt  [?]|  werde.  Gegen  den 
Bifs  der  Schlangen  ift  es  eins  eer  beften  Mittel  zu 
50,  60  Tropfen  in  kurzen  Intervallen  gegeben 
illi  amt).  Nach  eben  diefer  Theorie  foll  es 
auch  in  der  Ruhr  wdrken,  um  die  faure  Schärfe 
zu  neutralifiren , gegen  Verbrennungen,  Zahn- 
fchmerzen  u.  a.  2)  Gegen  Ohnmächten.  Bei  er- 
ßiekten  und  ertrunkenen  Verfonen,  innerlich  zu 
10-30  Tropfen.  3)  Odier  fchlug  es  in  der 
Koffwafferfucht  vor,  allein  ohne  Erfahrung.  Es  iß 
ein  äufserß  durchdringendes  und  reizendes  Mittel. 
Man  gibt  es  in  gewöhnlichen  Fällen  zu  5,  lo,  15 
Tropfen,  allemal  aber  mit  vielem  W'alTer'  ver» 
dünnt.  Aeufserlich  ift  es  fehr  wirkfam  als  Riech- 
mittel, und  zur  Zertheilung  der  Gejchivül/ie.  Auch 
mit  dreimal  fo  viel  Waffer,  als  ein  Slypiicum  [?j. 

■ Spiriiut  falit  ammeniati  vinofu\  Spir,  fal.  ntnrno- 
nuui  fpirUuofut  oder  duldficatm,  weiuichter  Salmiak* 
geiß.  Aus  dem  ßüchtigen  Laugcnl'alz  in  Waller 
gclüf’t  und  mit  Weingeifl  vcifeLzr.  Meißens 
nur  gebraucht  zur  Bereitung  der  Tinct,  guaj.,  ca- 
flor.  und  valer.  ammoniata. 

^ [Liquor  ammonii  anifatvt,  Spiritus  falit  ammoniaU 
anifatut',  (eigentlicli  eine  flüchtige  Seife,  aus  Ol» 
anifi  aether.  und  Ammonium,  ^n  Alkohol  gelößt;) 
wirkt  fehr  gut  auf  die  Refpirationsorgane  und 
dient  bei  den  meiften  Bruftbefchwerden , bef.  mit 
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krampfhaften  Etfcheinungen.  — M*n  felzt  ihn  zu  ^ 

Mixturen:  i - 3 I)r.  auf  6 Unzen;  oder  zu  Syr. 

diacod,,  alth.,  rlici ; fo  dafs  ein  Erwachfener  5 - 15 

Tiopfeu  pro  Dofi  bekommt.  — Gegen  h'’rtnätkij’>n 

Jiußfn',  Wirkt  Kxlr,  hyofc.  beifer,  und  kann  mit  ^ 

mehr  Sicherheit  gerieben  werden  , wenn  man  es 
• • * ^ • * 
mit  Spir.  fal.  amm,  anif.  verbindet  ] 

Liquor  ammonii  fuccinici , Liquor  Cornu  Cervi  fuc- 
einaiu.',  Spfr,  C,  C,  fuuinaUt:,  Spiritut  ammor.iae  fuc. 
cinaiue  Ph.  Lond. , Hirfchborngeift  mit  Bernflcin- 
falz,  £au  de  Luce.  Er  mufs  klar  und  helle  fein,' 
einen  fragranten  Geruch,  und  einen  bittern  pi- 
kanten Gefchmack  haben.  Wenn  der  Liquor  trü- 
be ift,  oder  Oelkügelchen  auf  der  Oberfläche 
fchwimmen,  ift  er  ganz  unbrauchbar.  Man  be- 
nutzt die  feil  Liquor  gegen  krampfhafte  Zufalle 
überhaupt.  Er  ift  reizend,  krampfftillend , und 
befördert  den  Schweifs  und  den  Urin.  Bel’ondcrs 
wirkfam  ift  er:  1)  gegen  die  Zufälle  von  zurückgf 
iretrnen  Ans/Magitränkheilen,  Blattern,  Mafern,  den 
Schreck  u,  a.  2)  In  der  Gicht,  Kätumatitiucn,  dem 
Podagra.  3)  Wider  hyftetifche  Zufälle,  ' Die  Dof.  ift 
von  2o,  30  bis  loo  Tropfen  mit  Liquor  anodynus, 
der  Tinctura  Thebaica , Tinct  valerianae , mit 
Kampher  und  ähnl.  Man  gebraucht  ihn  auch  als 
Zufatz  zu  andern  Nervenmitteln.  Der  concentrirtm 
Spiritus  Mindereri  vertritt  die  Stelle  diefes  Mittels 
vollkommen  (??). 

^l.iquor  aatharlriticue  ElUri  (IVec.  Liq.  C.  C.  - 
fuccin. , Liq,  a.  m.  Hoffm.  ana  M.);  oft  felir 
wirkfam  gegen  rhtumaiifeht  Fieber,  anfangtnde  Gicht 
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u.  ähnl.;  mit  Iitf.  ferpentar. , aniicae  , Decoct.  fe- 
negae  u.  äl^iil.] 

I 

Die  Sjfiritns  aus  d^r  Verbindung  der 

kalifchen  G .ifttr  mit  aeiherirchin  Oelen:  z.  B.  Sal 
volut.,  oleojum  Sylvit  , Spiritus  Jatis  ammoniaci 
aromaticus , joetidus,  oleojns  u,  a.)  • ■ 

Spiritus  Mindereri,  (f.  pag.  250  ff.  . 

Linimentum  volqtile  J.  ammoniatum,  die  flüch- 
tige  Salbe. 

I 

yil,  Empyreumatifche  iMittel. 

236.  Acidum  ’succinicum  f.  succini,  Sal 
SUCCim,  SAl  süccini  volatile,  Börnflein- 
/äure,  Börnßeinfalz.  IFird  durch  die  trockne 
Deftillaiien  aus  dem  Bernßein  oder  Bärnfiein 

. (.b'uMiflum  ehctricum  L.)  abgefchieden. 

Das  Barnfteinfalz  befteht  aus  kleinen  dreiek» 
kickten  K.iyftalleu,  und  bat  eine  fchmutzigweirse 
Farbe  und  einen  Icharfeu  Gefcliniack.  Ks  ift  fehr 
oft  verfälcht  oder  nachgemaclit.  Die  Wirkungen 
desfelben  lind  erbitzend,  JchiveiJ'itreibend  rx.krampf- 
ßiUend'.  Sie  hängen  zum  Theil  auch  von  dem 
empyreumatifchen  Oele  ab , wovon  diefes  Salz 
feiten  frei  ift.  Man  gibt  es  zu  5 bis  12  Gr.  mit 
Zucker  abgerieben,  gegen  lühmungen  , hyfierifche 
Anfälle  u.  a.  Es  ift  völlig  entbehrlich  (.5>?). 

f 

Oleum  fuccini , Börnfteinöl  ] durch  die  trockne 
Deftillaiion  aus  dem  ßörnftcin  gewonnen.  Wenn 
ts  gehörig  rectilicirt  worden,  ift  es  llüflig,  und 
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hat  eine  gelbliche  Farbe.  Zuweilen  wird  et  mit 
Petroleum  veifälfcbt.  Es  ift  fehr  hitzig  und  rei- 
zend. . La  Motte  empfahl  es  gegen  die  OAw- 
mtuhlen  der  Gebabrenden.  Auch  wider  den  Te- 
tanus hat  jman  cs  mit  Erfolg  angewendet,  zu  5> 
10,  15  Tropfen.  Es  verhält  fich  völlig,  wie  das 
Oleurn  animale  Dippelii. 

037.  Oleusi  animale  dippelii,  Oleum 

Cornu  Cervi  reclificalum,  Dippti’s 

Thieröl,  Ifird  durth  die  üejlillatiun  von  dem 
Oleo  Cornu  Cervi  foetido  abgefchieden. 

Das  Thieröl  hat. einen  unangenehmen,  durch- 
dringenden, balfamifchen  Gerucli.  Frifch  ift  es 
weifs  und  farbelos;  an  der  Luft  wird  es  dick- 
lich und  gelber;  defshalb  bewahrt  man  es  in  ganz 
kleinen  Gläfern,  deren  Oelfnung  verüegelt  wird, 
Fs  ift  nächft  dem  Aelher  die  feinfte  und  leichtefte 
Flülligkeit.  Der  Gefchmack  ift  ölicht,  gewürzhaft. 
Vom  Eilig,  Weingeift,  zum  Theil  auch  vom  Was- 
'fer  wird  es  gelöft,  und  verhält  fich  , wie  ein 
aetherifches  Oel. 

Innerlich  benutzt  man  es  befunders:  i)  gegen 
krampfte  Zujälle.  Wenn  es  auch  nicht  immer 
die  Zufälle  ganz  hebt,  fo  werden  diefe  doch  oft  ge- 
mildert oder  verzögert.  Am  hülfreichfien  ift  es  bei 
leichten  Netvenzujällen,  dem  f^eitstanz,  hyß.eri- 
fchen  Anfällen  und  ähnl.  C urtheufer  und 
fV erth  oj-  haben  es  gegen  hartnäckige  Epilepßett 
mit  Nutzen  angewendet.  3)  In  fVechJelßebern 
kurz  vor  dem  Anfall  {Haller),  5)  ln  arthriti- 
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fchen  und  rheumalifchen  Krankheiten.  (\)  Gegen 
PP'ürmer , den  Bandwurm. ' 

•» 

Ueberhaupt  wird  es  feiten  gebraucht,  weil  es 
fo  leicht, die  erfte  empyreumatifche  Befchalfeiiheit 
■wieder  annimmt  [wodurch  es  aber  gerade  am 
meiden  wirkt].  Die  JJoßt  ilt  von  5 , 15  bis  50 

Tropfen  mit  Zucker  oder  Waller,  Wein,  Lit^uor 
anodynus. 

Aeufserlich  wirkt  es  ebenfalls  zeriheilend. 

/ ^ 

' £38.  OtEOM  ASPHALTI  , Alfthalfdl,  BergptchöJ, 
Kin  tmpyreumatißhee  Oel,  welches  durch  du  De- 
, flillation  aus  dem  Bergpnh {Bi turnen  Af phaU 
tum)  erhalten  uiird, 

, Coureellee  von  dem  Nutxen  des  Bergpechöls, 
Acta  Socielatis  med.  Hafniinf.  Vol,  II,  pag.  jpj. 

Ein  fchwarees,  unangenehmes,  empyreuma- 
rifches  Qel.  Es  mufs  ebenfalls  reciificirt  werden. 
4]  ou  reelles  empfahl  das  üel  bei  langwierigen 
Gefchwüren,  in  der  Schwindf uebt , <xim\  in  Blat- 
i'Mn  während  der  Eiterung  {Tode,  med.  Biblotii. 

' II.  S.  567.).  X .Leuthner  (vom  Bergpcchüi)  und 
Teilt  in  theilen  einzelne  Erfahrungen  darüber  mi . 

lange  irgend  Entzündung  zugegen  ift,  wirkt 
diefs  Mittel  immer  nachtheilig,  w'eil  es  ftark  er- 
hitzt und  reizt.  Man  gibt  es  zu  10,  so  Tropfen. 
-jSlellin  empfiehlt  das  Bergpech  felbft  in  Subftanz, 
feil  15  Gran  mit  Milchzucker.  Es  ift  oft  mit  Pecb 
l ermifcht.  Ueberhaupt  machen  es  andre  ficherere 
VliUfll  entbehrlich  [?]. 

' ■'  nii. 
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Plll.  Metallifche  Mittel. 

339.  ZiNCUM  OXYDATUH  ALBUM,  Floftt  zin- 
(i  f Ca  ix  zinci,  Zinkoxyd,  Zinkblumen,  Zink^ 
j kalk.  Durch  Oxydation  da  Zinkt  hei  ofenim  Fiutr. 

r Rohöl,  Verjuche  mit  den  Zinkblumen, 

Die  Zinkblumen  find  ein  vollkommnes  Oxyd 
des  Zinks  von  lehr  weifser  Farbe  und  lockeret 
Confifienz,  etwas  leifenailig  anzutühlen.  Sie  ha- 
ben weder  üeiuch  noch  Gelclmiack.  lui  Waller 
find  fie  nicht  Jüsbai;  dagegen  werden  fie  von  den 
Säuren  leicht  autgelüft.  Ihre  Wirkungen  find  roi» 
zend,  krampfjiillend,  und  zugleich  wunntreibcnd.  - 
Zufolge  diefer  £igenfchaften  lind  fie  iii  der  K.ia- 
derpraxis  fehr  wichtig.  Sic  wurden  zueilt  in  Hol- 
land unter  dem  JSamen  Luna  ßxala  von  einem 
Quackfalber  gegen  Convulfionen  gebraucht.  G au- 
bius  entdeckte  das  Mittel,  und  machte  cs  bekannt. 

Man  benutzt  die  Zinkblumen  jetzt  als  ein 
Hauptmittel  gegen  convulßve  Zufülle , zumal  bei 
Kindern.  Sic  fchlagen  aber  fehr  oft  fehl.  1)  Wi- 
de'r  die  Ztukungen  von  Würmern,  die  epilepti- 
fch«n  Zuckungen,  während  der  Blattern 
land'),  gegen  Zuckungen  na«h  zuruckgetriebenen 
Ausfchlägen.  bei  dein  Hydrocephalus , felbft  ga- 
gen.  die  Epilepfie.  s)  Gegen  hyfttrfche  Zufälle, 
die  Zuckungen  während  der  Schvvangcrfchaft. 
Wider  den ^Keichhuften  iflheden),  die  convul- 
five  ^nghrüfLißkeit  {Withers).  3)  Gegen  den 
Mngenkr^mpf  mit  Erbrechen.  4)  Gegen  Würmer, 
hauptfächlich  die  Ascariden. 

ArntmanH's  Mat.  mtä,  v,  Krant.  j i 
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Im  Anfänge,  und  in  zu  ftarken  Dofen,  erre- 
. gen  fie  leicht  Erbrechen  oder  Würgen  ; diefs^  hört 
in  der  Folge  auf.  Man  gibt  fie  in  Pulvern  von  i, 
s,  6 Gr. , 7 Scr.  mit  Zucker  abgericben , oder  mit 
Milch  und  Thee.  Auch  ai^f  Butterbrod.  In  der 
Epileplie  mit  Cuprum  ammoniacalc ; mit  China- 
rinde. In  Blattern  mit  Opium.  Die  Erfahrungen 
jnit  den  Zinkblumen  find  überhaupt  fehr  wider- 
fprechend.  fch  glaube , fie  wirken  blofs  als  ein* 
abforbirende  Erde,  welche  zugleich  reizend  und 
adftringirend  ift  Wenigftens  find  fie  allemal  am 
kräftigften,  wenn  Säure  im  Magen  ift.  [Allerdinga 
wirken  die  Zinkblumen  zugleich  fäuretilgend.  Dafs 
fie  aber  mehr  thun,  lehrt  fchon  das  Erbrechen, 
das  fie  fo  leicht  erregen.] 

Man  hat  beobachtet,  dafs  Zink  durch  Säuren 
zerlegt  und  mit  Laugenfalz  niedergefchlageii,  noch 
ungleich  wirkfamer,  ift  als  die  Zinkblumen  (Z>  «n- 
«an,  Med.  Coi^mentt. , 1788)  ’ 

Aeufserlich  wirken  die  Zinkblumen  gelinde 

austrocknend.  ^ > 

/ 

\ , • 

340.  BiSMUTHüM  NITRICUM  PRAECIPITATUM, 
Magistrriuoi  BissiuTHi,  B itmui hum  fub~ 
nifricum,  Nitrat  hitmuthi  cum  hitmu- 
iho  oxydatOf  Cal  x icitmuihi,  Blanc 
d’Etpagne,  Blanc  de  fard,  Blanc  dt  per- 
le s,  Schminkwtifi , Wismuthkalh,  JTiimuthnitdtr- 
fchtag,  Witmutkfalpeter.  Aut  der  ^ufiö/ui^^tt 
fFitmulht  in  Salpeter/äure  durch  JFaffer  pratei- 
fUirt,  \ 
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I , • 

Der  Wismuthkalk  hat  eine  fchöne  weifae 
Farbe  und  ift  ungemein  locker.  Er  mufs  gehörig 
ausgefüfst  fein , unS  keinen  Gefchmack  haben.  An 
der  Luft  wird  er  leicht  gelblicht. 

Carminati  hat  diefes  Präparat  gegen  krampf- 
hafte und  hyßtrifehe  Befchwerden,  Welch*  von 
Magcnfchwäche  entftanden  waren , gebraucht 
(Opufc.  therapeut.  T.  i).  Hauptfächlich  gegen  den 
Magenhrampf,  welcher  niif  Schmerzen  und  Drük* 
ken  nach  dem  Ellen  verbunden  ift,  zeigt  er  lieh 
vorzüglich  wirkfam  (Be  aume).  Auch  in  der 
Dyspepße.  Gegen  Kardialgie  mit  grofaer  Empfind- 
liehkeit  des  Magens  (IVolfi,  in  Hufei.  J.  d.  pr. 
Hkde,  30,  i.),  — Man  gibt  ihn  zu  1 bis  3,  3 Grv 
mit  Zucker  oder  Mucilag®,  täglich  drei  auch  vier* 
mal,  und  ßeigt  allmälig.  Nach  ftärkern  Dpfen  ift 
Ekel,  Magenbrennen  und  Erbrechen  entftanden. 

341.  CüFRDM  SULPHüRICO  - AMMONtATUM, 
C up  rum, atnmeniacalf,  Cup  r um  amme- 
niacum,  Cuprum  ammoniatum  ^ Sulphat 
eupri  et  ammenii,  Kupferfalmiak.  Ferbin- 
düng  det  fikwtfelfauren  Kupfers  mit  dem  flüchtigen 
Laugtnjalz.  . J 

JVeizenbrtyer  de  cupro  medieato;  Erf,  i?Sj. 

Die  Farbe  ift  fchön  lazurblau,  der  Gefchmack 
zufagjtjjcnziebend  , beizend , widerlich.  Mit  der 
Zeit,  wenn  das  volatile  Laugen  falz  verflüchtigt  ift, 
wird  «r  gruulicht,  und'im  Alter  ganz  weif*. 

51  • 
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All«  Kupferpraeparate,  ohne  Unterfchied,  find 
fehr  heftig  reizende  Mittel.  Sie  erregen  heftige« 
Erbrechen  und  Abführung.  In  ganz  geringer  Dofis 
wirken  fi«  antifpafmodifch. 

» 

Die  innere  Anwendung  des  Kupfers  ift  fehr 
alt.  Aretaeus  empfahl  fchon  den  Gebrauch  des- 
felben  gegen  Epilepßc-  fVeisman,  Kupferkalk 
mit  dem  fluchtigen  Laugenfalz,  Baer  ha  av  • , 
eine  Kupfertinctur  in  der  Wajjerfutht  u.  m.  ln 
neuern  Zeiten  ift  befonders  der  Kupferfalmiak  von 
Cullen  und  Dune  an  wieder  in  Gebrauch  ge- 
bracht. Es  ift  i)  eins  der  heften  Mittel  gegen  die 
Epilcpßfj  befonders  wenn  eine  allgemeine  Schwä- 
che und  Schlaffheit  vorhanden  ift.  Am  heften  ver- 
bindet, man  ihn  mit  Zinkblumen,  zuweilen  auch 
mit  Magnefia,  Man^fängt  von  y Gran  an,  und 
fteigt  nach  und  nach.  Thilenius  ftieg  bis  zu 
ao  Gran.  (Bland  von  dem  Nutzen  des  Kupfer« 
fahniaks  in  der  Epilepfie,  in  Samml.  für  pr.  .Aerz- 
te  B.  XI.).  Gegen  krampfhafte  Zufälle-.  Veitstanz  u. 
a.  ift  er  ebenfalls  von  Nutzen  gewefen  (IValker, 
vom  Nutzen  des  Kupferfalmiak«  im  Veitstanz). 
Auch  gegen  hartnäckige  krampfartig«  Krankheiten 
der  Eingeweide  (Storr,  vom  Nutzen  des  Ku- 
pferlalmiaks , in  Samml.  für  pr.  A.  B.  XI.).  Im 
Anfänge  erregt  er  fehr  oft  Erbrechen,  wa"s 
in  dielen  Krankheiten  bisweilen  von  grofsem  Nuz- 
zen  fein  kann.  Zugleich  aber  macht  c«  die  'Vor- 
ficht noth wendig,'  behutfam  zu  verfahren.  Ver- 
Ichiedentlich  ift. er  auch  gegen  hartnäckig« 
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Jerjuehten  mit  Nutaen  angewendet.  Man  verord-" 
net  ihn:  i)  in  Pulvern;  beffer  aber  2)  in  Löjutt'^ 
gehl  1 Gran  in  4 Unzen  deft,  WalTer  gelöfet, 
3)  Weniger  gut  in  PiHen. 

Pilulat  $ tupro,  Pilu!a$  caerultai  Ph,  Edini^ 

JUS  Kupferfalmiak  und  Brodkrumen  mit  Salmiak- 

geift  zu  Pillen  gemacht.  Jede  Pille  enthält  | Gr, 

Kupferfalmiak. 

» 

\^Liquor  (upri  fulphurico-  ammoniatt\  Spiritus  cae* 
ruleus.  Aqua  fapphirina.] 

[040.  Argentum  nitricum  cRYSTAEtisATun, 
Crtjflalli  lunare*  f,  ar  g ent  e de  ^ Nitrat 
argenti  (^oxydaii)  , Silber/alpeter,  {Befteht 
naih  Proufl,  wie  der  HüUenfitin  nach  demfelhen, 
au*  ohngefähr  70  Theilen  Sylberoxyd  und  jo  Thei» 
len  Salpeterfäure, 

Wirkt  wie  4er  Höllenftein  und  geht  bei  der 
leifeften  Einwirkung  des  Lichts  und  bei  jeder  Be- 
rührung mit  aniinalircben  oder  vegetabilifchen 
Stollen  in  Höllenftcin  über.  Es  ift  demnach  völ- 
lig entbehrlich,]  ^ 

343,  Argentum  nitricum  fusum,  Lapi*  in- 
fernalit,  Caußieum  lunare,  Jiöllenfltin, 
Silberätzflein, 

Der  HÖllenftein  ift  das  kräftigfte  Aetzmittel, 
das  wir  befitzen,  Par  acelfu*  hatte  ihn  inner- 
lieh  empfohlen;  auch  Boyle,  und  Boerhaave 
gegen  die  Wajferfucht.  Sims  (Mem.  of  the  Mcdi. 


II,  11.  Flüchtig  reizende  Mittet. 

cal  Societ7  of  London,  Vol.  IV.  als  ein  Mittel  ge- 
gen Epilepfie.  Nord  läfst  Epileptifche  und 
^Vabnünnige . mit  epileptifcben  Zufällen  f Gr.  Lap. 
infem.  in  Pillen  mit  BradKrum^n,  täglich  dreimal 
nebmen ; und  fteigt  nach  und  nacb  zu  gröfsern 
Dofen.  Bei  mehrern  zeigte  lieb  eine  gute  Wir- 
kung — Bei  anhaltendem  Gebrauch  entliehen  zu- 
weilen fchvvarze  Flecken  auf  der  äufsern  Haut. 

, [Die  Heim'fehen  Pillen,  mit  Valer.  u.  dergl  ]. 

[/fqua  Graeca ; i Theil  Lap.  inf.  in  50  Thcilen 
WalTer:  Aqua  rofarum  u.  dergl.,  gelöft;  als  gelin- 
des condetiftrendes  Aitzmittel,  zum  fchwarzfärben  der 
Haare  u.  f.  w.] 
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12.  Narkotifche,  betäubende,  befänfti- 
gende  Mittel  j Narcoticä , Sedativa. 


L.  A.  Kraus  über  die  Jf'’irkung  uni  den  Gebrauch 
der  narkotifchen  und  der  fcharjen  Mittel ; Gotting.,  tSti. 

Di.  Klaffe  der  narkotifchen  Arzneimittel  ift  eine 
der  wohlihätigftcn  für  das  Menfchengefchlecht, 
Einer  der  gröfsten  .Vortheile,  die  ihre  gut  beftiram- 
te  und  geBörig  geleitete  Anwendung  gewährt,  be- 
fteht  darin,  daf$  ße  die  Schmerzen  und  Lei- 
den des  Körpers  auf  eine  ^Zeit  lang  wegnehmen, 
die  Seele  in  einen  ruhigen  Zußand  verfetzen,  und  , 
die  zerftreuten  Sinne  in  einen  Schlummer  der  Ver- 
geffenbeit  wiegen.  ' ' , 

Die  Wirkungen  der  narkotifchen ' oder  befänf- 
tigenden  Sabftanzen  find  von  denen  der  zeizenden 
Arzneimittel  verfchieden.  Sie  greifen  die  Erreg- 
barkeit unmittelbar  an,  und  vermindern  diefelbc 
in  ihrem  ganzen  Umfange. 

Es  ift  fchwer,  die  Art  und  die  Gefetze  zu  be- 
ftimmen,  nach  welchen  diefe  Wirkungen  erfolgen, 
da  unfere  Renntniffe  voii  dem  narkotifchen  Be- 
iftandtheil  überhaupt  noch  fo  mangelhaft  find.  Der 
narkotifche  Grundftoff  ift  mit  andern  heterogenen 
Theilen  verbunden,  .und  wahrfcbeinlich  darnach 
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rerfdiieden  modificirt.  Die  refinofen  und  bitiem 
Theile  haben  ohne  Zweifel  auf'  die  Wirkungen 
Einflufs,  und  daraus  läfst  fich  crhlSren,  dafs  da* 
Opium . als  eine  bittre  widerliche  Subftanz  , durch 
den  Ekel,  welchen  es  erregt,  und  den  Reia  oder 
den  Eindruck,  welchen  es  als  eine  fremde  Sub- 
ftanz in  dem  Magen  verurfacht,  in  individuellen 
Fällen  oft  nicht  bekommt,  und  auf  eine  verfchie- 
dene  Weife  zu  wirken  fcheint.  Wäre  es  möglich 
■ diefen  Beftandtheil  abzufebeiden  und  feparat  daf- 
Uulegen , fo  wäre  vielleicht  die  Wirkung  auch 
mehr  eleichförmig  und  zuverläfsig.  Wir  kennen 
das  Verhältnifs  der  narkotifchen  zu  andern  Be- 
ftaudiheilen  uicht.  Vielleicht  ift  es  nicht  allemal 
gleichförmig  concentrirt,  oder  gleichmäfsig  ver- 
theilt.  Vielleicht  ift  ein  Theil^vom  Opium  cru- 
dum  mehr  narkotifch,  als  "der  andre?  Aus  diefem 
Grunde  kann  die  Wirkung  der  narkotifchen  Mit- 
tel nicht  anders  als  fehr  verfchieden  ausfallcm 

Wenn  man  die  Wirkungen  der  blofs  reizen- 
den Arzneien  mit  denen  der  narkotifchen  .Mittel 
vergleicht,  fo  ift  der  Unterfchied  allerdings 
fehr  auifallend.  Oli'enbar  fteht  die  beruhigende 
Kraft  mit  dem  Heize  in  gar  keinem  Verhältnifs. 
Wie  verfchieden  ift  nicht  ihre  W'irkung  von  der 
des  Kainphers,  der  Kanlhariden,  der  Mcrcurial- 
mittcl  u.  a. ! 

Die  Hauptvvirkung  der  narkotifchen  Mittel 
fcheint  von  dem  fchnellen  und  durchdringenden 
Reize  abzuhängen,  w'odureh  dem  Organismus  vitl 
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Errregbirkeit , und  Jcknell  entzogen  •wird-'  Die 
Bcfänfliguiig  und  Ruh«,  welche  man  nach  dem 
Gebrauch  diefer  Mittel  beobachtet,  "wäre  dann  als 
Folge  der  Erfchlall'ung  oder  der  Schwäche  anzu- 
fehen.  Bei  dena  allen  fcheint  es  doch,  dafs  gera- 
de die  narkotifche  Beimifchung  die  Wirkung  die- 
fer  Mittel  auf  eine  befondere  Weife  inodificirt, 
und  dafs'  fie  von  andern  Reizmitteln  unterfchie- 
dsn  werden  mülfen.  Verordnet  man  de  in  'gro- 
fien  Dofen,  fo  wirken  fie  als  Sedativa,  indem  fie 
die  Erregbarkeit  auf  einige  Zeit  ganz  erfchöpfen. 

" Ob  nun  aber  die  narkotifchen  Subfianzsn  dem 
Rörper  einen  wefenilichen  Beftandthcil  rauben? 
oder  ob  fie  blof»  verhindern,  dafs  diefer  Theil 
von  Zeit  zu  Zeit  im  Körper  erfeizt  wird?  ob  das 
Princip  der  Erregbarkeit  nicht  gehörig  erneuert 
wird?  oder  ob  fie  durch  ihre  Wirkung  den  Zu- 
ftand  des  Körpers  fo  verändern,  dafs  das  Princip 
der  Erregbarkeit  fchneller  abgeleitet,  oder  von  den 
Tbeilen  des  Körpers  fchneller.  verzehrt  -wird?  ift 
bis  jetzt  noch  fehr  fchwer  zu  beftimraen.  Um  fo 
mehr,  da  die  Erfahrungen,  welche  die  Erregbar- 
keit betreffen , noch  nicht  völlig  berichtigt  find. 
[Zweifel  und  Widerfprüche,  in  welche  den  Verf. 
ein  unfeligcs  Nachjagen  nach  einem  gewüfen 
Scheine  von  Modernität  verwickelten.  Ihre  Be- 
richtigung würde  hier  zu  weitläuftig  werden  und 
unnöthig  fein  , da  jeder , der  fie  bedarf,  diefelbe 
leicht  in  der  oben  (S.  437.)  angeführten  Schrift 
des  Herausg.  naebfehen  kann.] 


49<*  ' II  > Narc0tica, 

J.  Harzicht  • aromatifche  Narcotita* 

24)..  Cäocu*,  Crocus  bniENTALis,  Safran', 
van  Crocut  offic.  L,  Var,  au  ctumnali  t, 
oder  Crocut  auetumnalis  Hofftv,i  häufig  im 
Orient  i faß  überall  in  Furofa,  auch  in  Deutfeh- 
land  bei  IFien , in  Schießen , Böhmen , u.  a.  an- 
gebau\  (4bb.  Engl.  Bot.  34.3,  Z.iji,  Blackw.  144., 

V,  366,  Sehk,  6,  Happe  94,  PI,  32,) 

Der  Safran  iß  blofs  die  Narbe  des  Staubwe-  ' 
ges  (Stigma)  der  Crocujpflanze , -woran  aber  ge- 
' meiniglich  noch  ein  guter  Theil  vom  Piftill  fitet. 
Das  Stigma  hat  oben  eine  dunkle  orangerothe 
Farbe,  und  nach  unten  zu  ift  es  welfslicht,  platt 
und  glänzend.  Der  Safran  hat  einen  eignen  durch- 
dringenden, 4abei  betäubenden  Geruch,  und  einen 
gewürzhaften  bitterlichen  Gefchraack.  Der  Spei- 
chel  wird  davon  ftark  gefärbt.  Er  mufs  weder 
trocken,  noch  zu  feucht,  aber  etwas  fettig  anzu* 
fühlen,  zähe  und  feft  fein. 

Der  hefte  Safran  kommt  aus  dem  Oefterrei* 
chifchen  {Crocus  Außriacus) ; dann  folgen  der  Fran- 
zöfifche , der  Englifchc  .und  der  Italiäuifclic.  Der 
Spanifche  ift  mit  einem  fetten  Oel  befeuchtet.  Er 
kommt  gewöhnlich  in  Form  eines  platten  dichten 
Euchens  in  den  Handel.  Man  verfälfeht  ihn  fehr 
häußg:  mit  den  Stigmaten  von  Carthamus  tincto* 
rius  L.,  mit  trocknen  Fleifchfafern  u.  a. 

, Der  Safran  ift  ein  fehr  erhitzendes  Mittel; 
doch  enthält  er  nur  fehr  wenig  aethcrifches  Oel 
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1,  ^Harzicht  • aroma^ifehe ; Croeus. 

* V 

{Daehn«');  dagegen  mehr  fchlcimicht  barzichte 
und  narkolifche  Theile.  E,r  heitert  auf,  und  er-_ 
regt  in  grofsen  Dofen  Munterkeit,  felbft  in  wider- 
natürlichen Graden.  Man  hat  ein  Sardonifches 
Lachen  und  andre  Zufälle  kranker  Fröhlichkeit 
darnach  beobachtet. 

1 

In  neuern  Zeiten  hat  er  fehr  viel  von  feinem 
Anfbhen  verlohren  {Alexander's  Verf. ).  Man  / 

gebrauchte  ihn  fonft  wider  hyfterifche  Zufälle,  und  . 
zur  Beförderung  der  monatl.  Reinigung!  ( n ry). 
CullcTi  verordnete  gegen  hyfterifche  Zufälle  täg- 
lich l-  Unze  ohne  BelTerung.  [Der  ächte  Crocus  ift  ^ 
ein  treftliches  Mittel  gegen  hartnäckigen  Hufien\(yn. 
einem  guten  Bruftthee)  und  gegen  Amenorrhöe  (in 
Subftanz  zu  3*6  6r.)}. 

Aeufserlich  wird ‘er  als  zertheilender  und  beru- 
higendes Mittel  gebraucht,  in  Umfchlägen  und 
Pflaftem.  ' ' 

Tinetura  croci;  durch  die  Digeftion  mit  Wein- 
geift.  Ift  reizend  antifpasmodifch  und  erhitzend. 

Man  gebraucht  fie  zu  30 , 40  "Propfen,  [bef.  wirk- 
fam  gegen  Amenorrhöe  fchwacher  chloroiifcher 
Subjecte]  , . ' 

Syrupus  croci ; aus  Safran  mit  WalTer  und 
Zucker  eingekocht.  Ein  gelindes  Anodyniim.  Man 
gebraucht  ihn  für  kleine  Kinder  theelöffelweifc, 
als  befänftigendes  Mittel.  Auch  als  Zufatz  zu  Opia- 
ten, Laudanum  liquidum  Sydeuh. , Tinetura  The- 
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baica.  [Als  Vebikel  der  Thict.  guaj.  toI.  für 
fchwache  Gichtkrmike.'] 

J I I 

Empl.  galb,  troc,  [,  pag.  223. 

, 245*  Opivm , /) p ium  (rudum  f,  T hei ai  cvm, 

Mohnfaft ; von  P apav  er  orientale  L,i  in  Ara~ 
bien,  Aegypten,  Perften,  Oflindien,  (^Abb»  Tour- 
nefort  Itin,  III,  Tab.  ' • 

V.  L,  Trolles  Ufus  opii  falubris  et  noxius}  ■ 
Sect,  I - IV,  Vratislav,  ~ ‘7^^-  4- 

G,  Toung,  vom  Opio  oder  'Mohnfaft ^ a,  d,  Engl,; 
Bayreullf,  1760. 

H,  D.  Reimarus , Animadv.  de  opii  ufu  in  febril, 

T,  R,  i'7S4* 

, Lei  gh  Unferf,  der  Eigenfchaften  die  Opiums, 

eine  Preitfehr.,  a.  d.  Engl.;  Lpzg  i7tj.  ' 

G,  Knebel,  Di  ff.  de  Opio;  Fjti  ad  V,  1793, 

JVi rt  enfo  hn's  Abhandlung  vom  Mohnfaft  ; mit 
Anmerkungen  von  Fehr.  > ' 

Si  et  old  , Conmeniatio  de  effetfibus  Opii  ; Goet- 
ting.  1793. 

Crumpe's  Erfahrungen  über  den  Mohnfaft,  1794. 

Buehholz't  Verfuche  die  Zerlegung  drt  Opiums  in 
feine  nähere  Beflandtheile  betreffend ; in  Trommtdorff’t 
^ourn,  d.  Pharm,  VIII,  2, 

Hufei.  d.  pr.  Hkde,  Band  i .31, 

Opium  nennt  man  den  eingetrockneten  Saft 
der  Mohnköpfe.  Es  gibt  davon  dreierlei  Arten: 
i)  aus  den  unreifen  Samenkapfeln , (Lacrynia  opii,'  - 
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Opium  Thehaicum).  Nach  vorhergängigem  Ein- 
ritzen ilicfst  der  inilchichte  Suft  aus,  und  erhär- 
tet an  der  Luft.  Diefs  ift  die  hefte  Art.  fl)  Au# 
den  Samenkapfeln , welche  ausgeprefst  und  einge- 
kocht werden.  g)  Aus  allen  Theilen  der  Mohn- 
pflanze, welche  man  ausprefst  und  einkocht 
(Meconium").  , 

Das  Opium,  wie  wir  cs  gpwöhnlich  erhalten, 
kommt  in  kleinen  platten  Kuchen  oder  Kugeln, 
welche  mit  dem  Samen  von  einer  Art  von  Mangold 
beftreut,  und  mit  .Blättern  von  verfchiedenen  Ge- 
wächfen  bedeckt  lind,  in  den  Handel.  £3  ift  eine 
gummicht-  harziebt«  MalTe,  von  braunrother,  oder 
braungelber  Farbe;  von  ftarkem  widerlichen  Ge- 
ruch, und  fcharfem,  bittern,  ekelhaften  Gefchmack. ' 

s 

Das  ächte  Opium  ift  nicht  fehr  hart.  Es  ift  nicht 
allemal  ganz  rein  und  unverfülfeht.  ' Gewöhnlich 
findet  man  Thcile  von  Mohnköpfen  und  an- 
dern Pflanzen  darunter,  häufig  auch  Sandklum- 
pen, oder  fchwarze  dunkle  Streifen  von  Süfsholz- 
faft  (Succus  liquirit.  infpilTat.).  Man  macht  auch 
verfchiedene  geheime  Zufätze.  Je  mehr'  es  ins 
dunkelbraune  fällt,  defto  fchlechter  foll  es  fein. 
Es  fcheint  aber  dabei  doch  aufs  Klima  anzukom- 
men.  Das  Opium,  welches  aus  Perfien  kommt, 
ift  mehr  leberfarben;  das  Bengalifehe  hingegen  ift 
fchwarzbrann. 

Man  hat  vielfältig  das  Opium  chen;iifch  behan. 
delt  {C  artheujer,  Neumann,  B e aum  i , Bu- 
quet,  Leigh,  Buchholz),  Diefem  zufolge  ift 
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• . , , 
es  eine  zuCammengefetzte  gummi  - refinofe  Srib- 

ftatlz,  "welche  cjn  flüchtiges  narkotifches  Princip, 

einen  Extractiv-  oder  Seifcnfloff,  GummiftoAF,  har- 

zichte  Theile  und  einen  holzichten  Stoff  enthält.  , 

Es  ift  im  WeingeiTt  leichter  als  im  WalTcr  lösbar, 

das  Waffer  nimmt  nicht  alle  Bertahdtheile  auf,  und  . 

diefe  find  darin  ungleich  vertheilt. 

Die  f^irkiingeh  des  Opiums  auf  den  thieri- 
fchen  Körper  find:  i)  durchdringend  reizend.  E* 

fchwächt  und  zerßört  die  Reizbarkeit  durch  den 
ganzen  Körper,  daher  lindert  es  die  Schmcraen. 
ß)  Es  vermehrt  den  Pulsfchlag  und  den  Schweifs. 
Gibt  man  Opium  anhaltend,  dafs  auch  die  Reiz- 
barkeit des  Herzens  und  der  Gefäfse  gefchwächt 
wird,  fo  wirkt  es  als  Kühlmittel  [?].  3)  Es  erregt 

Schlaf.  In  grofsen  Dofen  wirkt  es  als  narkotifches 
Gift.  4)  Es  vermindert  den  Metus  periflalliciu 
und  die  Se-und  Excretionen.  ' 

Man  hat  beobachtet,  dafs  die  Wirkungen  des 
Opiums  in  zwei  verfchiedene  Zeiträume  fallen, 
nämlich  dafs  cs  zuerft  excitirt,  und  nachher  di« 
fedativen  Kräfte , äufsert.  In  kleinen  Gaben  ift  da- 
her das  Opium  eins  der  wirkfamften  Reizmittel. 
Gibt  man  gleich  die  volle  Dofis,  fo  ift  die  reizende 
Eigenfchaft  nicht  daurend  , und  die  fedativc  Wir- 
kung wird  mehr  hervorftcchcnd. 

Die  Anwendung  des  Opiums  ift  aufserordent- 
lich  matmichfallig:  1)  in  allen  Krankheiten,  wo 

der  Körper  fehr  reizbar  und  empfindlich  iß,  nach 
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fchweren  Verletzungen,  Wunden,  Knochenbrüchen, 
in  fchmerzhaften  Krankheiten,  Steinbefchwerden, 
fchmerzhaften  vcnerifchen  Zufällen , bei  dem  kal- 
ten Brande  als  Palliati\'niittel.  2)  Gegen  krumpf.. 
Haft»  Ziu fülle , -wenn  üe  von  keiner  materiellen 
Urfache,  Unreinigkeiten  u.  dergl.  herrühren  [und 
nicht  bei  robuften  vollblütigen  Subjecten  Statt 
finden]:  die  Epilepfie,  den  Tetanus  und  Kinnbak- 
kenzwang;  gegen  Convulfionen,  die  Krämpfe  der 
SchAvangern ; Avider  die  Hydrophobie,  mit  Mofehua 
(^Nugent),  die  Starrfucht,  Schlaffucht,  in  fopo- 
rofen  Wechfelfiebern ; gegen  Koliken,  die  Bleiko- 
lik, nach  vorhergängiger  Abführung  (Stolle);  iu 
Dysenterien,  in  der  WalTerfucht , die  oft  mit* 
krampfhaften  Zufällen  verbunden  ift  (Monro, 
rnol ß).  3)  Wider  einzelne  krampfhafte- 

Zufälle:  fchmerzhafte  monatliche  Reinigung, 

krampfliaften  Hüften ; die  - Zufälle  bei  Blattern, 
Avenn  diefe  üch  nicht  heben  wollen;  bei  Mafern, 
die  -wegen  allgemeiner  Schwäche  nicht  ausbrechen 
können,  gegen  Schlaflofigkeit.  4)  Gegen  intermit- 
tirende  Fieber  (Lind).  5)  In  Entzündungskrank, 
heiten,  wenn  die  Urfache  des  Reizes  upd  der 
Entzündung  durch  Opium  gehoben  werden  kann. 
In  afthenifchen  Entzündungen.  Es  ift  aber  ganz 
irrig,  wenn  man  glaubt,  dafs  die  Krankheit  nur 
afthenifcher  Art  fein  mü/Te,  Avenn  man  Opium  ge- 
ben darf.  Es  verträgt  fich  mit  leichten  Sthenien 
recht  gut,  aber  nur  in  voller  Dofe  gegeben  [??] 
6)  Gegen  Zufälle  von  unterdrückter  Transfpiratiou. 
Gegen  ^di«  Zufälle  von  zurückgotretener  Gicht 
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(Cullen").  7)  Um  za  /iarke  Excretionen  anzuhaU 
teil',  in  Diarrhöen;  gegen  die  Nacbtfchweifse  der 
Schwindfüchtigen ; wider  das  heftige  Erbrechen, 
die  Cholera,  gegen  ajihenifche  Blutßüße  u.  a. 

’ Die  Wirbangen  des'  Opiums  >in  individuellen 
Fällen  find  höchft  verfchleden,  und  lie  beruhen 
faft  bei  keinem  einzigen  Mittel  fo  fahr  auf  der 
körperlichen  Conftiiution.  Einige  ralhen , Opium 
in  kleinen  Gaben,  und  lieber  öfter  zu  geben; 
Andre,  in  voller  Dofe  auf  Ein  Mal.  Diefs  erfor- 
dert grofse  Beuriheilungskraft,  und  es  kommt  da- 
bei auf  die  Abficht  an.  In  allen  Fällen,  wo  man 
durch  Opium  befänfligen  und  beruhigen  will,  mufs 
'man  es  noihwendig  in  voller  Dofe  auf  einmal  ge- 
ben , weil  man  bei  kleinen  Gaben  ganz  den  End- 
zweck verfehlt,  und  entgegengefetzte  Wirkungen 
erzeugt.  Ueberhaupt  gilt  auch  die  Regel,  dafs  man 
Oinum  fo  früh  gibt,  als  möglich,  weil  es  immer 
leichter  ift,  fchmerzhaften  Zufällen  vorzubeugen, 
als  lie  zu  heben , wenn  fie  fchon  entftanden  find. 

Die  Doßt  des  .Opiums  ift  *■  höchftens 

3 Gran,  in  Subftanz  {Opium  purißmum).  Mei- 
ßens dauert  • die  Wirkung  einer  Dofe  acht  Stun- 
den.- Wenn  man  geradezu  beruhigen,  oder  Schmer- 
zen ftillcn  will,  gibt  man  es  am  beflen  ohne  allen 
Zufatz,  1)  in  Pulver  mit  Zucker  zufammengerie- 
ben , oder  2)  in  Löfung.  Aufserdem  aber  nach 
Verfchiedenheit  der  Krankheiten  mit  vielfachen  , 
Mitteln.  In  Verbindung  mit  Mercurialraitteln,  der 
Chinarinde,  Kampher,  Mofehus,  S^uilla,  mit  ab- 

füh- 
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führenden  Mitteln,  mit  Ipekakuanha,  fetten  Oden, 
mit  Salpeter  (Salpeteropium)  u.  m.  IVjan  will  beob- 
achtet haben,  dafs  das.  Opium  die  Secretion  dtr 
Gallp  befördert. 

Ein  wirkfames  Gegenmittel,  und  gewiflerma- 
fsen  der  hefte  Corrector  des  Opiums,  ift  der  Kaffee. 
Er  fchwächt  feine  iiarkotifchen  Eigenfchaften , oh-' 
ne  die  lindernde  Kraft  aufzuheben ; nächft  diefem 
ve^etabilifche  Säuren.  Wenn  Opium  in  zu  gro- 
fser  Menge  genommen  ift,  find  die  heften  Hulfs- 
roittel  Brechmillel,  vegetabilifche  Säuren,  und  ex- 
citireiide  Mittel , kalifche  Salze  [Als  ein  fehr  fidle- 
res Antidotum  gegen  Opium,  Hyosc.  u.  a.  Naacoti- 
ca  empfiehlt  IJ.  d.  Stone  (Tr.  on  the  diseafcs  of 
the  ftomach  and  of  digeftion  etc.  Loiid.  1306.;  das 
Ammonium  (Anniionia  Eharm.  Lond.)  in  grofsen. 
Dofcii.  Auch  der  Herausg. , geleitet  durch  den 
offenbaren  Oegeiifatz  zvvifclien  den  Wirkujigeri  der 
Kalien  und  denen  des  Opiums,  empfahl  fchoa  feit 
6 Jahr*  n in  feinen  Vorlcfungen  das  Anmionium  als 
Antidotum  gegen  Opium  u.  a.  Narcolica,  und  be- 
diente fich  desfelben  mehrmals  mit  dem  heften  Er- 
folge Theils  .gegen  zu  heftige  Wirkungen  narkoti- 
scher Mittel,  Theils  als’Zufatz  zu  den  letzteren, 
um  diefelbeii  gegen  Krankheiten  der  Bruft  oder 
des  Unterleibes  in  grölserii  Dolen  geben  zu  kön- 
nen, ohne  eine  heftige  Einwirkung  auf  das  Ner- 
ven - oder  Blutgefäfsfyftem  fürchten  zu  muffen.] 
u.  a. ; äußerlich : Bfafeiipüafter.  Auch  in  grofsen 
6äbcn  wird  das  Opium  nicht  leicht  töddich,  weü 
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ts  gemeiniglich  früher  Erbrechen  erregt.  Ganz  'an- 
der* verhalten  fich  die  Wirkungen  desfelben  bei 
den  Morgenländern  ( Rtineg g in  Blumenbach’i 
medic.  Biblioth.  II,  s.). 

jitufserlich  ^ benutzt  man  da»  Opium  ebenfall* 
al*  ein  Mittel,  welches  die  Reizbarkeit  mindert 
und  Schmerzen  fiillt:  gegen  heftige  Koliken,  rheu- 
matifche,  gichtifche ; venerifche  Schmerzen  u.  m. 

JExtraetum  opii  aquofum;  zu  f , i,  2 Gran, 

in  Solution , in  Pillen , oder  in  Pulver.  Es  ift 
fchwächer  al*  das  rohe  Opium,  und  erhitzt  nicht 
fo  fehr.  [Gewöhnlich  ift  es  blofs  ein  gereinigtes 
• Opium  und  mufs  fo  vorfichtig  als  diefes  gegeben 
■werden.] 

[Exlr.  opii  Jndicum ; foll  ein  angenehmes 
Empyreuma  haben  und  weniger  betäubend  wirken, 
als  Opium  in  Subftanz.  — Die  Oft-  Indianer  brau- 
chen es  jedoch  nur  zum  Rauchen  aus  kupfernen 
Pfeifen,  wobei  üe  den  Rauch"dürch  die  Nafe  wie- 
der fortftofsen.  — Font  an a und  Scheel,  in 
Hufei.  Journ.  d.  prakt.  Hkde,  30,  5.  pag.  i-si.] 

Extraet.  opii  vinofum  Ph.  rat.  HafRc. ; wird 
blofs  zur  ‘.Bereitung  der  Tinct.  opii  vinofa  angewen- 
det. (Das  Disp.  Haff,  enthält  es  nicht  ^mehr,) 

Tinctura  opii  fimplex,  Tinct.  Thehaiea  Pharm. 
Edinb.  ; eine  Löfung  des  Mohnfafts  in  Aqua  cin- 
nam.  fpirituofa.  Sie  enthält  alle  wirkfamen  Theile 
aufgclöft.  Die  Dofe  ift  3,  6,  10,  20  Tropfen.  Auch 
mit  andern  kramp fßillenden  Mitteln,  Liquor  mio- 
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/ ’ / 
dynus,  Liquor  Coniu  Cervi  fuccinat.,  mit  Kam- 
pher,  £xtr.  aconid. 

Tinct^  opii  crocata,  Laudanum  liqaidüm  Sy- 
d*nhami ; aus  Opium,  Safran,  Zimmt  ;und  Nelken 
mit  Spfinifchem  Wein  digerirt.  Eine  erhitzende 
Verbindung.  Sie  fchickt  fich  am  heften , wenn 
man  Opium  als  ein  Exeitirmittel  gebraucht.  In 
denfelben  JDofen. 

* . . 

linct.  opii  Ph.  Lond. , aus  Opium  mit  Wein- 
geift  digerirt. 

Tinet.  opii  vinoßi;  i Theil  Extract.  opii  vinof. 
in  8 Theilen  Wein  gelöf’t,  1 Dr.  von  diefer  Tiu- 
ctur  enthält  Gr.  Extract. 

Tinet.  opii  eamphorata  Ph.  Löi^d. 

Tinet.  opii  benzoica  (f.  pag.  230.) 

Tinet.  opii  av^moniata  Ph.  Edinb.  (Rec.  Flor. 
Benaoes,  Croci  ana  Dr.  3.  Opii  Dr.  s.  Ol.  Anifi  eff, 
Dr,  j.  Spir.  Ammon.  Unc.  16.  4 Tage  digerirt 
und  durchgefeiht}. 

Syrupus  opiatus  Ph.  Bor.  , 

Syrupus  diaeodion;  aus  den  Mohnköpfen,  ehe 
die  Samen  reif  werden.  Ein  gelindes  beruhigen- 
des Mittel;  zu  1,  2,  3 Dr.  J Unze,  Auch  als  Zu- 
fatz  zu  Mixturen. 

Pulvis  diaphoretieus  Doveri  (f.  pag.  27#.) 

"Pulvis  opiatus Lond.;  aus  Opium  mit  cal- 
cinirtem  Hirfchborn  zuTammengerieben. 

32  * _ 
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Pilula0  opii  Ph.  Lond.  ct  Edinb.  (Rec.  Opii 
purif.  Dr.  c.  Extr.  Glycyrrh.  Unc.  i.  M.)i 

J^aja  piluiarunt  de  Cjnogloßo ; jede  Drachme 
enthält  8 Gran  Opium. 

Pilulae  de  Jtyrace.  ' 

Theriaea  Andtomachaa\  eine  Varietät  da,yon  ift 
die  Theriaea  coeleßis  Ph.  Brunfw*. 

Aufser  diefen  enthalten  noch  eine  Menge  pliar- 
mac.  Zubereitungen  Opium,  z.  B. : Conjectio  opia- 
ta  Ph.  London. , Pulvis  , fudorißcus  Ph.  Edinb  , 
Plix  paregoricum  Ph.  Edinb.,  Balßamus  anodynus 
Ph.  Edinb. 

846-  FlOKES  PAPAVERIS  EBRATICi  f.  RHOEA- 
DOS,  Klapprofen;  von  Papavtr  Khoeas  L.', 
zwifchin  ditn  Gtlraide, 

Die  Blumen  u.  unreifen  Samenkapfeln  enthal- 
ten ein  narkotifches  Wefen  mit  viel  fchleimichten 
Theilen.  Man  fetzt  fie  gewöhnlich  den  verfchie- 
denen  Species  zum  Bruftthee  zu. 

[^Extraetum  rhoeados ; wirkt  ziemlich  narko- 
tiXch,  aber  unheher.] 

Syrupus  ßorum  papaveris  rhoeados;  ift  ein 
blofs  [?]  füfser  Syrup. 

Tinctura  florum  papnverit  rhoeados.  Aus  den 
Blättern  mit  Waller  infundirt  und  Spiritus  vitrioli 
zugefetzt. 
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£24.7.  Herba  cannabis  sativae  L.  , Hanßrauii 
flammt  aut  Ferfuni  bei  uns  häufig  gebaut, 

Molwiz  fah  nach  dem  S^ucc.  hb.  cannabis  fa- 
tivae  diefelben  Erfcheinungen  im  leb.  Organismua 
erfolgen,  wie  nach  Opium  und  fchlSgt  defshalb 
ein  Extr.  vinofum  von  2 Theilen  Hb.  cannab.  tu 
1 Theil  Crocus  als  Surrogat  des  Opiums  vor. 

, Ilufel.  Journ.  d.  pr.  Hkde,  31,  3.]  ' 

/ 

'243’  Folia  uaurocerasi  , KirfchUrbeer;  von 
Prunut  Lauf  ocerafus  L, ; im  füdlichen  Eu- 
* * **  * wild;  bti  unr  in  Gärten.  (^Abb.  Z.  ptf. 

Blockte,  jts.  PI.  jSj.) 

Langt  i fh't  Courft  of  Exper.wilh  ihe  Laur  ocerafus, 
Fontana  über  das  Viperngift;  Berlin  i^ST' P‘ 3*4» 
D 'öhz*  s Verf,  mit  dem  KirfeMorbeerwaßer, 

I Sch  aub's  Abhandlung  von  dem  Kirfehlorbeer,  i?94‘ 

1 Man  gebraucht  die  Blätter  blofs  zur  Deflilla* 

[ tion  des  KirfchlorbeerwalTcrs. 

I Aqua  laurocoraji  ß.mplex  und  cohohata\ 
fchmeckt  angenehm  bitter,  fall  wie  Pfirfichkerne 
oder  bittre  Mandeln.  Unter  den  bekanhten  nar- 
kotifchen  Giften  iß  es  das  ftärkfte ; es  tödtet  faß 
augenblicklich  mit  Verlufi  aller  Reizbarkeit.  Die 
giftige  Eigenfchaft  liegt  in  den  ölichten  Theilen. 
Sie  ift  nicht  volatiler  Art,  und  wird  durch  daa 
j Trocknen  nicht  zcrßört* 

I Das  Kirfehlorbeer wäffer  hat  die  Kraft,  das 
I Blut  zu  verdünnen  und  zu  löfen.  Dies  fcheint 
aber  allemal  eine  Folge  zu  fein,  wenn  die  Reiz- 
barkeit ganz  vernichtet  iß , und  es  gefchieht  ge- 
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■wifTermafsen  nach'  allen  narkotifchen  Giften.  Man 
«mpfiehlt  das  WalTer  vorzüglich.*  i)  gegen  Vtrjho- 
•pfxmgen  der  Eingeweide,  der  Milz,  der  Leber,  der 
Drüfen  {Thilenius , jned.  Htmerli.)’  II  ufeland 
■ läfst  es  neben  der  falzfauren  Schwererdenlöfung 
gebrauchen.  Gegen  alte  verhärtete  Gefchwülfte. 

2)  Langrif h verfuchte  es  gegen  den  IVahnßnn 
mit  glücklichem  Erfolg;  in  der  Manie  von  unter- 
drückten Exeretionen ; in  der  Melancholie.  — Die 
Dohs  ift  30  bis  60  Tropfen  drey,  viermal  täglich. 
Sie  erfodert  grofse  Vorficht,  weil  das  WalTer  in 
den  Apotheken  fo  verfchieden  ift.;  es  ift  bald  bel- 
le , bald  milchicht  und  dann  um  fo  gefährlicher.  — 
Das  aether.  Oel  des  Laurocerafus,  in  welchem  ei- 
gentlich das  Narcoticum  enthalten  ift,  verbindet 
fich  leicht  mit  dem  WalTer  und  gibt  ihm  das  trübe, 
milchichte  Anfehen. 

Nach  Schauh's  Verfuchen  ift  das  Kali  [noch 
mehr  ficher  das  Ammonium]  das  befte  Antidötura. 
Nächft  diefem  die  Milch. 

. t'lg.  Nux  VOMICA,  Kräl^tnaugen , Brechnäje; 
von  Strychn  03  Nux  vomica  L. ; aue  Maia- 
'bar , Zeilon,  {^Abb,  Z,  J4J,  Bjacktv,  jjjj,  Hofpi 
, 3^®»  Haynt  ij.  PI,  itj.) 

Die  Krähenaugen  find  die  Samen  der  Frucht. 
Sie  find  weifsgrau,  rund,  zähe  und  fall  hornartig, 
an  beiden  Seilen  platt,  mit  einer  kleinen  Vertie- 
fung m der  Mitte,  und  mit  feften  glänzenden  Haa- 
ren befetzt.  Ihr  Gefchmack  ift  äufserft  bitter ; da- 
bei enthalten  fie  narkotifche  und  adßringirende 
Eeftandtheile.  Sic  find  vorzüglich  empfohlen  wor- 
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I.  Hanieht-  mromatifch» Poß,  5*S- 

den:  i)  in  d«r  Ruhr  {Ha^ßrörtif  <0 dhtlius, 

Huf  el  and),  gegen  die  Krämpfe  des  Darmcanal».  , 

Bei  hyftcrirchen  und  epileptifchen  Zufällen,  ge- 
gen Wechfelfiebcr.  3)  Als  fVurmmittel.  Sie  find 
äufserft  fchwer  zu  pulvern  [—  ße  werden  am  be- 
llen fein  gerafpelt  und  dann  gerieben],  und  febr 
unangenebm;  man  gebraucht  defswegen  Torzngs- 
^ weife  das  E,xtract, 

Extrac(um  nueit  vemieae;  JDoßs  ift  3,  6,  iq 
Gran,  dreimal,  viermal  täglicb.  Auch  als  Zufatz  ' 
zu  Klyftiren.^  [Man  mufs  über  fi  Gr.  hinauf  nur 
mit  grofser  Vorficht,  mit  Vierthelgranen,  ftei- 
gen.  — Das  Pulver  wirkt  fchon  in  halb  fo  gro-  , , 

fsen  Dofen  dem  guten  Extract  gleich.] 

Tinctura  nucis  VQmieae. 

[250.  Hehea  Lepx  palustris  L.  , Htrla 
' roritmarini  fylvefirii,  Poß,  Porfcb, 

' wilder  Remarin;  in  Sumpfgegenden  und  feuchten 
fPäldern,  {dbb,  Z,  57/,  Sthk,  117.  Pl.  JJ7  ) 

Tf  eßring,  de  Udo  paluflri ; üpfal 

Die  ganze  Ffianze  ift  bitter,  narkotifch,  an. 
haltend  beraufchend,  etwas  adftrinpirend.  Sie 
wirkt  fehr  erhitzend  und  ift  von  Einigen  mit,  Er- 
folg gegen  fehr  hartnäckige  Rheumatismen  und 
Gichthejchwerden  Jchivacher,S\xh\e€,te  gebraucht.  — ' 

An  manchen  Orten  fetzt  man  es  dem  Biere  zu,' 
um  am  Hopfen  zu  erfparen;  — eine  Verfälfchung, 
welche  der  Gefundheit  fehr  nachtheilig  werden^ 
zu  Apoplexie,  Amautofe  u.  ähnl.  Krankheiten  ge- 
neigt machen  kann.]  ' 
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'f. 

^ Aulscr 


fs5i,  STROBiti  HüMüLi,  Cont  huniuli,  Flo- 
r n humu  1 1 f.  lujßuli  faliciarii.  Hoffen  y 
von  Hu  mul  US  Lu  fu  I us  L ; eine  Schlingpfitnze 
an  He  ktn  und  in  wildem  Hefträuch;  häufig  im 
Grofsen  angebaul  (Abb.  Lamarck  gij»  Z,  522% 
u.  54t.  Blachw,  536.) 

Bitter,  narkotifch,  aromatifch,  harsig,  etwas- 
adßriiigirend.  Durch  Weingeift  und'Waffcr  faft 
gleich  extrahirbar. 

ff'irkt  ftark  reizend  (erhitzend)  auf  das  Blut- 
gefäfsfyftem,  bef.  auf  die  Blutgefäfse  des  Kopfes 
(narkoiifch)  und  des  Uterus.  Zugleich  wirkt  er, 
bef.  in  den  jüngern  weniger  aromatifchen  ^heilen, 
in  den  Sprolfen  und  dem  Kraute,  diuretifch. 

I *v, 

der  Anwendiyig  zur  Würzung,  des 
Bieres  brauchte  man  den  Hopfen  fchonTn  fmHern 
Zeilen  gegen  hartnäckige  Rhemnatismen , ~ Gicht- 
hejehwerden  Jchtoacher  Subjecte,  fT' njfer j^iichlen^ 
fVechfelfieber,  — AcufserHcli  trocken  und  etwas 
gewärmt  gegen  har! nackige  Oedeme  der  untern 
Extremitäten;  eine  Anwendung,  welche  auch  der 
Heraubg.  oft  mit  dem  heften  Erfolge  benutzte. 

Aqua  liipuli  dejiill.  Himly. 

; 

Tinctura  lupvli  Himly.  (Während  diefer  Bogen 
gedruckt  xvird , ftellt  unfer  Hofr.  Himly  Verfuche 
mit  den  beiden  eben  genannten  Mitteln  an,  deren 
Rcfultat  hoffentlich  zu  öffentlicher  Kenntnifs  kom- 
men wird.  Vergl.  auch  Franke  in  med.  and 
phyC.  Journ.  Xllf  l*ag  <138.  und  in  auserl.  Abhh. 
f.  prakt.  Aerzte  XXIII  pag  6a6.) 

Extractum  lupuli  Cod.  Paris.]  . ' • 
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*5fi.  Sem.  foenicuh  aquatici,  Semen 
, phellandrii  aqua  ti  ei,  WaßerfenchtJ,  F e epr. 
faat,  Rofsfenehel;  von  Phellandrium  aq  ua^ 
iieum  L.;  in  Sümpfen  und  Teichen,  (/ibb,  Blackw, 
570.  Sehk.  7/,  Huyne  40,  PI,  AO?«,  Auch  bei 
Ernfting  und  Lange.') 

A.  C,  Ernfiing  Phsllandrologia  phyfico  • mediea ; 
Brunfv.  ijjg.  4, 

H.  Lange  vom  IT'aßerfencheli  Helmß,  i^gij 
und  igoj. 

Die  Wirkungen  hängen  von  dem  aetherifchen 
Oele  ab,  verbumlen  niii.  einem  narkütifchen  Be- 
ftandtheil.  Die  Samen  waren  in  manchen  Gegen- 
den unter  dem  Landmann  fchon  lange  im  Gebrauch 
gegen  alte  Gafehwüre , fVechJelßeber , afthmatifche 
Zufälle.  Auch  gegen  das  Bluifpeien,  und  neuerlich 
gegen  Gejehwüre  in  den  Lunten  find  fie  empfoh- 
len (^Herz),  ' Diefs  vardient  noch  mehrere  Verfu- 
che.  [ Man  läfst  täglich  2 Dr.  bis  | Unze  als 

Pulver  mit  Milchzucker  u.  dergl.  oder  das  Inf. 
von  3 bis  6 Dr.  mit  Extr.  grainin.  u a.  nehmen. 
— Zu  grofse  Dofen  verurfachen  leicht  Schwindel 
u.  andere  Congeftionen.] 

✓ 

\_Oleum  phellandrii  aquatici',  ift  penetrant  und 
■widerlich.  Einige  empfehlen  es  gegen  die  genann- 
ten Brußilhel  zu  3 bis  6 Tropfen  mit  Zucker,  Sy- 
Tupus  alth. , Milchzucker  u.  a.J 


5o6  II,  i2.  Narcoticä.  < ^ - 

II,  Scharfe  Narcotica, 

\ - 

253*  HjSRRA  CICUTAE  (MACüLATAE  f.  TERRE- 
STR14),  Schitrling,  Erifthierling  ; von  Coninnt 
ma'cul  atuvi;  an  Gräbtn  und  in  Dörftrn  an 
Zäunen  und  Mauern , an  fchaitigen  Orlen  und 
unbebauten  Stellen,  (^Abb,  Z,  4S.  Btackw. 

573.  Schk,  62.  ^acq.  Auftr.  ,156.  Hafft  3JS, 
Haqne  31,  Fl.  183.) 

Storch,  libellue  de  Cituta  I,  II.  >et  SuppU;  ed,  II, 
V'xenn,  1761,^ 

Die  SclneTlingspflanzc  hat  einen  eignen  fehr 
■widerlichen  Geruch,  wie  Ratzenurin,  und  einen 
ekelhaften  fcharfcn  üefchmack.  Die  Varietät  von 
Conium  maculatum  aus  Siberien  iß  vorzüglicher, 
weil  ße  im  Winter  die  Blätter  behält,  und  zu 
allen  Zeiten  frifch  gebraucht  werden  kann. 

Die  Eigenfchafien  des  Schierlings,  find  betäu- 
bend, fchmerzlindernd  und  zertheilend.  Es  iß  «in 
wirkfames  Mittel , welches  aber  mit  mchrern  an- 
dern das  Sfihickfal  gehabt  hat,  dafs  es  gegen  zu 
mancherlei  Zufälle  hat  helfen  Folien,  die  man  nicht 
genau  genug  unterfchieden  hatte.  In  grofser  Men- 
ge und  unvorßchtig  genoffen,  erregt  er  Erbrechen, 
Wahnfinn,  Convulßonen. 

Man  gebraucht  das  getrocknete  Kraut  im  Pul- 
ver zu  3,  6,  8.  >0  Gr.  bis  1,  2 Dr.  und  mehr, 
täglich,  t)  Gegen  ferophulofe  Zufälle.  , Es  iß  bei 
einigen  Aerzten  eins  der  gewbhnlichften  Mittel, 
allein  doch  nur  bei  leichten  Verhärtungen  der  Drü- 
fen  und  ferophulofen  Zufällen  bef.  wirkfam.  Ge- 
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gen  alte  Verftopfnngen,  verhärtete  Brufldrüfen,  den 
verborgenen  Krebs  und  ähnl.  darf  man  nicht  viel 
davon  hoffen,  c)  Wider  den  Keichhußen.  Biswei- 
len ift  es  mit  Nutzen  angewendet  fßutttr  vom 
Keichhuften).  5)  Gegen  den  Geßchtsfehmerz  (^Fo- 
thtrgill).  4)  Gegen  anj-ang enden  Staar.  5)  Ge- 
gen langwierig»  Gejehwüre , Knoc/iengefehwüre , he* 
fonders  von  Scropheln,  den  Winddurn,  Krebsge- 
jehwüre  amond  von  der  Heilung  in  Krebs- 

gefchwüren).  ln  manchen  Fällen  verfchaft't  es 
Erleichterung.  6)  Gegen  die  Zufälle  von  zu  lan- 
gem Gebrauch  der  IVfercurialmittcl , wenn  es  auch 
gleich  nicht  die  Krankheit  hebt. 

Extractum  eieutae,  Shccus  eicuta»  infpijfatui, 
Schierlingsextract;  aus  dem  eingedickten  Saft  des 
Krautes  und  det  Stengel,  Es  mufs  fchwärzlich 
grün  ausfehen,  und  einen  Harken,  widerlichen 
Geruch  haben.  Man  gebraucht  es:  1)  in  Pillen 
von  1 Gran  bis  1 Scr.,  f,  1 Dr.  u.  m.  mit  dem 

fünften  Thcil  des  Pulvers  verfetzt,  Butter  rech- 

\ 

net  auf  jedes  Jahr  des  Kranken  1 Gr. ; mit  bittern 
Extracten,  Merc.  dulcis , M.  folubilis,  Snlphur  au> 
rat.  antim. , G.  Ammoniac.,  Afa  foetida,  Calloreum 
tt.  ähnl.  c)  In  Mixtur. 

JEmplaßrum  cicutae;  {^häufig  gebraucht  gegen 
Skirrhen,  Veiliärluiigcn  in  den  Brüßen  u.  ähnl.;  in 
Verbindung  oder  abwechfelnd  mit  Empl.  hyoscya- 
mi,  mercurii  u.  a.] 


Digitized  by  Google 


5o8  II,  XQ.  NaTcotica. 

254.  Herba  Cicutae  virosae  L.  f.  aquatxcae, 
fTajferfchierling,  Parztnkraut,  fFUthuich\  in  Tei- 
''  chen  und  Gräbtn.  ^Abb,  Z,  4.66,  Blathw,  574-* 

Sthk.  7,/.  Hayne  jy.  PI,  21J.)  - 

JTepfir,  Hißnritt  citutae  aquaticae. 

Das  frifche  Kraut  ift  eins  der  fürchterlichften 
Pflanzengifte.  Die  giftige  Eigenfchaft  geht  durch 
das  Trocknen  und  Kochen  gröfstentheils  verloren. 

[Es  ift  mehr  fcliarf,  als  narkolifch.  — Man  hat 
es  innerlich  und  äufserlich  gegen  Skirrhen  ver- 
fucht.] 

S55.  Herba  u.  Radix  belladonnae  oder 

'SoLANi  FL’Riosi,  ToUkirfche,  Tollkraut,  IPolftm 
kirfihe I von  Atropa  Belladonna  L,;  in  • 
Ttuifchhnd,  der  Schweiz,  England,  in  waidichten 
Gegenden.  ( Abb.  Z,  2i,  Happe  37.  PI.  lag,  und 
bei  Münch.') 

, 1 Df.  H.  Münch  von  der  Belladonna;  Goett.  eIA- 

Deß.  Beobacht t.  über  die  Belladonna;  St,  1-4. 

Stind^  17S9  * 'T93> 

Die  Belladonna  gehört  unter  die  narkolifchen 
Gewächfe,  'welche  in  allen  ihren  Theilen  giftig 
find.  Die  alten  Aerzte  gebrauchten  die  Blittcr 
und  die  Wurzel  äufserlfch  als  fchraerzftillendes 
und  zertheilcndos  Mittel.  Nachher  verordneten 
fie  Degner  und  Greding  innerlich  gegen  den 
Krebs  und  fkirrhofe  Verhärtungen.  Hin  und  wie- 
der war  fie  auf  dem  Lande  gegen  den  tollen 
Hundshijs  ein  Hausmittel.  In  neuern  Zeiten  ift 
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'fit  durch  Munch's  Erfahrungen  feauptfäcUich  be- 
rühn  t geworden. 

Die  Wurzel  wirkt  ohngt’fähr  noch  einmal  fo 
kräftig,  als  die  Bliittcr.  Man  gebraucht  die  Bella- 
donna: 1)  gegen  die  Folgen  des  tollen  Hundsbis- 
fes,  die  Hydrophobie,  als  Praefervativ  und  als  Heil- 
mittel; fpecififch  ift  fie  jedoch  nicht.  2)  Gegeh 
Verhärtungen,  befonders  Drüfenverhärtungen.  Ge- 
gen den  Scirrhus  der  Gebärmutter  {Evers),  die 
Kardialgie  von  Verhärtungen  im  Magen , Verhär- 
tungen der  Brüfte  La  m b er  g en").  3)  Wider 

hartnäekige  kran^pfhafte  Zufälle,  bef.  Epileplie 
(^G  re  ding).  Seile  heilte  damit  eine  Sprachlo- 
ügkeit,  welche  nach  einem  apoplektifchen  Anfalle 
zurückgeblieben  war.  Gegen  den  Veitstanz,  Läh- 
mungszufälle , felbft  gegen  die  Manie  (^Evers^. 
Auch  gegen  Krämpfe  von  unterdückter  monatli- 
cher Reinigung  (Sehmueker);  Koliken,  den 
Keichhuften  (BurÄAa  ave).  4)  Gegenden  fchwar- 
zen  Staar,  5)  Wider  ' chronijehe  Hautausfehläge, 
Flechten.  6)  In  der  Peft  ift  lic  angewendet. 
(Lange,  Allgeni.  Lit.  Zeitung  v.  J.  i7o3*  to-  St.). 
7)  Gegen  die  Zufälle  von  zurückgetretenen  Krank- 
heiten, der  zurückgetretenen  Gicht.  RI  Gegen  ei- 
nige Arien  der  fVaJfer Jucht.  g)  Gegen  Krebsge. 

fchwüre , den  Nafenkrebs  (^Evers). 

Bei  dem  Gebrauch  bemerkt  man  gemeiniglich 
eine  läftige  Trockenheit  im  Munde,  Funkeln  vor 
den  Augen,  und,  war  die  Dofe  zu  dark,  heftigen 
Schwindel , und  eine  kurzdaurendc  Blindheit. 
Man  kann  de  aus  diefer  Urfache  oft  nicht  lange 
genug  fortfetzen.  Sie  befördert  gewöhnlich  den 
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^ Schweifs  und  zuweilen  auch  andre  Excretioncn, 
Das  wirkfamiie  Gegenmittel , wenn  heftige  Zufälle 
bei  der  Anwendung  entftelieu  , ift  die  Milch.  Sie 
vcrfchwimlen  fehr  bald , wenn  mau  einige  TaXTen 
warme  Milch  trinken  läfst. 

Man  verordnet  am  häufigßen  die  Blätter  in 
Pulver  (Pulvis  heibae  belladunna)  für  Kinder  von 
1 bis  5 Gr.  Für  Erwach fene  von  5 bis  16  Gran 
mit  Zucker,  oder  mit  llhaharbcr,  Mofehus,  Kam- 
pher.  [Diefe  - allgemeinere  Angabe  der  Dohs  hat 
bei  weiten  den  V'orzug  vor  dem  ängßlichen  Be- 
rechnen dir  Vierthelgrane  u.  f.  w.  nach  den  Lebens- 
jahren, worin  dem ‘Superintendent  Münch  felbft 
viele  gute  Aerzte  blindlings  gefolgt  find.  lede» 
gute  wirkfame  Mittel  müITen  wür  fo  lange  in  Bei» 
genden  Dofen  geben,  bis  wir  entfeheidende  Be- 
weife  feiner  — wenn  auch  nicht  immer  erwünfeh- 
ten'*— - Wirkung,  haben.  Das  Alter  gibt  erft  Ein, 
wenn  gleich  fehr  bedeutendes , doch  noch  lange 
nicht  zureichendes , Moment  für  die  ohngofähre 
Beftiminung-  der  I)oJe,  mit  welcher  man  anfangen 

^ Joll.  Zudem  ift  Münch's  von,  G efenius  u.  a. 
übrigens  treftlichen  Aerzten  nachgcfchriebene  Ta- 
belle phyfiologifch  falfch.  Die  Gradation  der  Do- 
fen entfpricht  nicht  gehörig  den  Kntwickelungspe- 
-rioden  und  macht  den  Greis  wieder  zum  Rinde, 
was  er  nur  pfychifch  nach  einer  halbwahren  Re- 
densart zuweilen,  nie  aber  phyfiologifch  wird.  — — 
Der  Herausg.  liels  einer  ftarken  Banerstochter  von 
SJahren  alle  sStund.  i,  1^,  zuletztsGr.  Rad.  beilad. 
und  zwar  7 Tage  hinter  einander,  geben,  ohne 
dafs  beunruhigende  Symptome,  als  etwas  .Schlif- 
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rigkeit,  ftarkf  Erweiterung  der  Pupillen  und  ein 
gelinder  Durchfall  entftanden  ( f.  Huftland's 
J.  d.  pr.  Hkde,  XXXII.)-  nocU  mehr:  G.  H.  v. 
Sehalltrn  gah  einem  hydrophob.  Mädchen  von 
4 'Jahren » bei  welchem  die  Waller fcheu  fchon  . 
ausgebrocben  war , bei’m  Schwächer  - werden  dee 
Wuthanfalles  binnen  7 Stunden:  Rec.  Pulv.  rad. 
beilad.  Dr.  |*  Aq.  laurocer.  Dr.  6.  Tinct.  opii 
Scr.  1.  Syr.  diacod.  Unc.  i.  bis  auf  wenige  Thee- 
löffel  voll.  Am  Abend  verlohr  fich  der  Anfall  gänz- 
lich; das  Kind  fchlief  die  Nacht  ruhig,  lief  am 
andern  Morgen  im  Zimmer  umher  und  verzehrte 
feine  Milch  föppe  mit  gutem  Appetit.  (Allg.  Anz.  d. 

D.  1810.  Nr.  339  und  353.] 

Die  Betrtn  haben  mit  den  Kirfchen  grofse 
Aehnlichkeit , und  End  fehr  fcbädlich.  Der  Saft 
derfelben,  welcher'  ins  Auge  fpritzte,  erregte  in 
kurzer  Zeit  Blindheit  (Daries  de  Belladonna), 
und  die  Blätter  auf  die  Schläfen  gelegt  eine  Er-  ' 
Weiterung  der  Pupille,  tmd  Unbeweglichkeit  des 
Augapfels.  Auch  das  Infufum  und  das  Extract, 
bef.  in  Löfung,  haben  diefe  Eigenfchaft.  Oesjiar 
empfahl  den  Saft  der  Beeren  mit  Zucker  zu  ei- 
nem Syrup  gemacht  als  fchmerzlinderndfcs  Mittel. 

< Die  Wurzel  läfst  man  in  Ungarn  mit  Milch  kochen, 
und  gegen  die  Gicht  brauchen.  ' 

t 
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256.  Herba  HvoscyAMi,  B!lfenkr(7uf , Hyo/kya- 
muT,  von  hyojcyamus  ni^er  L,  au  Ifecen 
und  Doriern^  {Abb.  A,  älackw.^^o,  Schk, 

■ Hayn*  97-)  , 

' Storch  Libtllus  dt  hyofcyamo  etc,  Fienn.  i7<%* 

Die  Anwejiflung  dicfer  PflHiize  ift  ebenfalls 
fehr  alt.  Storch  brachte  fie  aufs  neue  wieder  in 
Andenken.  Sie  hat  einen  narkotifchen  Geruch  und 
einen  füGlicht  ekelhaften,  faden  Gefchinack.  Ihre 
fVirkunght  find  betäubend,  und  bei  dem  Gebrauch 
erregt  lie  leicht  eine  Beängftigung , Dunkelheit  vor 
den  Augen,  in  vielen  Fällen  heftige  Excretionen 
(Greding),  Durchfälle,  Speichehlufs,  ftarken  Ab- 
gang des  Urins,  BlutflülTc  u.  a. ; in  gröfserer  Menge 
gebraucht  Wahnfinn,  Convulfionen,  Haferei,  Lähmun 
gen.  [Man  gibt  das  Kraut  feiten  innerlich,  wie 
das  Extract  und  ohngefähr  in  denfelben  Dofen.  — 
Bef.  aber  äufscrlich,  als  ZufatK  zu  erweichenden 
und  beruhigenden  Umfchlägen,  die  jedoch  nicht 
am  Kopfe  oder  am  Hälfe  angewendet  werden  dür- 
fen, um  nicht  nachtheilig  auf  das  Hirn  und  die 
' Sinnesorgane  zu  wirken  J 

Extractum  hyofeyami,  Suetus  hyofe,  infpijja- 
tus ; aus  dem  ausgeprefsten  Safte.  Die  Erfahrun 
gen  der  Aerzte  find  fehr  vcrfchiedgn.  Die  Wir- , 
kungen  hängen  v^on  dem  Klima  und  dem  Boden 
ab,  wo  die  Pflanze  wächf’t;  oder  dieZubei/eitung  ift 
Schuld.  Storch  empfahl  das  Extract:  r)  gegen 
Zuckungen  (C  o 1 1 i n)  und  Nervenzufäile  über- 
haupt 
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hattpt  (JJ'hy  t e);  Plenck  gegen  den  Kinnbaken- 
zwang,  und  Zuckungen  von  verletzten  Nerven, 
s)  Gegen  chroniTche  rheumatirche  und  arthritifch« 
Schmerzen  (R^nard),  Nierenfehmerzen.  3)  Ge* 
gen  den  Staar  mit  Merc.  dulc.  (dllioni),  ^^)  In 
der  Manie  und  Epilepfi«.  Andere,' und  Oreding 
insbefondere , haben  diefe  vortheilhaften  Wirkun- 
gen nicht  beobachtet.  Man  gibt  es  von  i Gr.  bia 
15,  20  öran.  Coli  in  gab  es  bis  f Dr.  täglich. 
Man  verordnet  das  Extracts  r)  in  Pulvern;  s)  in 
Pillen  mit  Mofehus,  Merc.  dulcis;  3)  ln  Tropfen 
mit  Aqua  cinnam.  fpirit. , Vinum  antimoniatum 
u.  a.  gelöft.  Das  Extr.  hyofeyanti  erregt  kein« 
Verftopfungen ; auch  nicht  fo  leicht  Congeftlonen 
nach  dem, Kopf,  und  pafst  daher  in  manchen  Fällen 
vorzugsweife,  wo  Opiate  nicht  bekommen.  (VergL 
Spir.  fal.  ammon.  anif.  pag.  477  ) 

Oleum  de  hyojcyamo',  Baumoel  [oder  Mohrt- 
oel]  mit  dem  frifchen  Kraute  digerirt.  Innerlich 
fehr  feiten  als  Anodynum.  Vorzüglich  äufserlich, 
gegen  Koliken , ^ bef.  bei  Kindern. 

Ütiguentum  de  hyofeyamo;  ift  lindernd, 

Emplaßrum  de  hyofeyamo ; [fehr  wirkfam  ge^ 
gen  fehr /cAiwertAa/f*  GefchwüUte , langfam  rei- 
fende Abfeeße  -,  mit  Empl.  galbani  croc.,  EmpL 
niercur.  u.  ähnl.] 

Die  Samen  werden  gegen  Zahnfohmerten , als 
Räuchermittel  hin  und  wieder  angewendet,  fie  lind 
aber  fehr  unficher  und  gefährlich;  verurfachten  oft 
vorübergehenden,  zuweilen  aush  bleibenden  W^ahn* 
finn. 

AremmH*!  Mal.  md.e.  Kraut. 


35 


5*4 


II,  12.  Narcotica. 


257.  Herba  hvoscyami  albi  L».  KtijHs  Bil- 
fenkraut;  in  den  füdUchen  ^Gegenden  von  Europa,^ 
(^Abb.  Z.  21$.  Black'w,  .nt.  Bl,  pS  ) 

Befitzt  älinliehe  Eigenfcbaften, 

■S58.  Herba  stramdionii,  Stechapfel;  von  Da-' 
iura  Str ammonium  L,,  an  ungebauten  Oer- 
tern,  Zäunen,  und  den  üjtrn  der  FlüjJe.  (^Abb. 
Z,  a$6.  B.lacku),  j/j.  Schk,  43.) 

l 

Storch  f.  Hyofc,  niger,  pag,  512, 

Wedenber  g D'ijf,  de  Strammonio,  in  Baldin~ 
ger’e  Sylloge,  T.IJ.  ‘ 

Die  ganze  Pflanze  ift  eins  der  rtärkßen  narko- 
tifchen  Gifte,  und  erregt  gewöhnlich  Zufälle  des 
Wahnfinns.  Ein  Blatt,  welches  auf  ein  Gefchvvür 
riehen  dem  Auge  gelegt  wurde,  lähmte  den  Augen- 
ftern  (D  o « der  l ti  u).  Die  Samen  find  ebenfalls 
'fchr  giftig-  Störck  machte  zuerft  Gebrauch  von 
dem  Kraute  im  Extract. 


Extractum  ftrammonii ; aus  dem  ausgeprefsten 
Saft  der  frifcheu  Blätter.  Es  ift  eins  der  ftärkften 
jetäubenden  Mittel.  Man  hat  es  1)  mit  gutem  Er- 
folg in  der  Manie  angewendet.  ‘Störck  heilte 
swei  Wahnfinnige  dadurch.  Auch  Allioni  in 
iTerbindung  mit  Rampher.  Grandidier  {Mönchs 
Lehre  von  den  Arzneimitteln)  heilte  damit  eine 
Tobfucht  von  Einbildung,  nachdem  viele  andere 
Mittel  vergebens  gebraucht  waren.  2)  In  der  Epi. 


lepfie.  O/idelius  (Schwed.  Abhandl.  v.  J.  1766.) 
heilte  damit  acht  Epileptifche  vollkommen,  und 
fünf  andre  wurden  erleichtert.  Störck  u.^er. 
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givs  waren  ebenfalls  glücklich,  Grediug  rieh, 
tcie  damit  nichts  aus.  3)  Gegen  das  gejchwächt» 
Gedächtnijs. 

Man  gebraucht  das  Extract  von  1 Gr.  bis  / 
5 Gr.  mit  Kampher,  bitte^n  Extraclen,  in  Pillen. 
Die  wirkfamften  Gegenmittel  find  Brechmittel,  ve- 
getabilifche  Säuren,  fette  Sachen,  Klyltire: 


Unctura  p.rammonii.\  Es  feldt  an  Erfahrungen. 
Oleurp  feminum  ß.rammonii  exprejfum. 


259-  Herba  lactucae  virosae  L. , Giftlaitig; 
in  wärmern  Gegenden  Teutfchlands  zwifchen  Stei. 
tun  und  an  Hecken,  {_Abb.  Z.  st&g,  Schk,  a/y.Jf 

Co  Hin  Lactucae  fylvefir,  contra  hydroptm  vires, 
Piennae  t^So. 

In  idiefen  Verfuchen  ift  nach  fVinterl  (Index 
horti  botanic.  Peftin.  1788  ) Lactuca  Scariola 
L.  mit  der  L.  virofa  verwechfelt.  Die  Erfahrun- 
gen find  alfo  unzuverläflig,  und  künftige  genauer« 
Beobachtungen  mülTen  entfeheiden. 

Rxtr.  lactuc.  virosae,  mit  Guaiak,  Kampher  u. 
Ol.  falfafr.  gab  TV ol ff  mit  Vortheil  gegen  da« 
jiflhma  (convulf.  ?).  {/lufel.  Journ.  d.  pr.  Hkde 
30,  1.  Vergl.  auch  Hufei.  Journ.  ig , 1.)^ 

S ekle  fing  er  gegen  Afthma  convulf.  {Hu fei.  J, 
d.  pr.  Hkde,  c8> 
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15.  Stärkende  Mittel,  fixe  oder 
permanente  Reizmittel;  Hobo- 
rantia,  Tonica. 


Die  Fafern  des  menfchlichen  Körpers  beftehen 
nach  der  Chemie  der  Alten  aus  einer  Reihe  von 
Erdtheilchen , welche  durch  den  thierifchen  Leim 
mit  einander  verbunden  find.  Nach  der  verfchie- 
dencn  Confiftenz  des  Leims  und  dem  , Verhältnif« 
diefer  Theile  feilten  die  Fafern  des  Körpers  ent- 
weder ihren  gehörigen  Grad  von  Stärke  und  To- 
nus befitzen , oder  bald  weicher  und  weniger  ela* 
ftifch,  bald  fpröder,  fteifer  und  härter  werden. 
Die  Folge  davon  ift  Schwäche  des  Körpers,  und 
fo  entftanden  die  Krankheiten  a laxitate  und  ari- 
giditate  fibrarum  der  Alten.  Nach  diefen  Begrif- 
fen find  bei  den  alten  Aerzten  ftärkende  Mittel : 
i)  folchc,  welche  den  Zufaramenhang  der  Fafern 
vermehren,  und  den  zu  wäfsrichten  Zuftand  des 
Leims  verbeffern,  oder  welche  2)  den  Körper  an- 
feuchten, und  die  Härte  und  Steifheit  vermindern. 

^Bei  .der  Beftimmung  diefer  Lehren  hat.  man 
unläugbar  zu  fehr  auf  die  rohen  Beftandtbeile 
der  thierifchen  Fafer  Rückficht  genommen.  Es 
war  daher  natürlich,  dafs  auch  die  Erklärung  der 
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Wirkungen  der  fiärkenden  Mittel  eu  crude  aus- 
fallen  muße. 

Weit  natürlicher,  und  auf  die  Erfcheinungen 
in  Krankheiten  ungleich  mehr  anwendbar , laßen 
fich  die  Grundurfachen  der  Stärke  oder  der  Schwä* 
che  der  feßen  Theile  aus  der  Wirkung  der  Erreg’ 
barkeit,  und  dem  gehörigen  Verhältnifs  derfelben 
ableiten.  [Vergl.  den  ^ufats  pag.  439-]  ' 

Man  kann  hieraus  erklären,  warum  viele  det 
fürchterlichßen  Gifte,  Contagien,  faulichte  Krank- 
heiten und  äbnl.  mit  plötzlicher  Erfchöpfung  der 
t4ebenskraft , und  aufserßer  Schwäche  befallen, 
weil  ße  die  Erregbarkeit  felbß  angreifen,  diefe 
entweder  vermindern , oder  zerßören  und  ablei- 
ten;  oder  fie  vielleicht  verändern.  Eben  fo  ver- 
urfachen  materielle  Heize  im  Körper,  organifch« 
Fehler  u.  dergi.  ein  Gefühl  von  Ermattung  und 
Schwäche , infofern  fie  die  Erregbarkeit  des 
ganzen  Körpers  oder  einzelner  Theile  verändern 
oder  erhöhen.  Der  materielle  Zußand  der  Fafern, 
die  Eaxiiät,  die  Schwäche  des  Zufammenhanges  jß 
die  Folge  ditfer  Veränderung,  und  hüdet  bei  je- 
der Kachexie  ßatt. 

Der  Zußand  der  Schwäche  iß  entweder  allge- 
mein , oder  nur  in  einzelnen  Theilen.  Jeder  ein- 
zelne Theil  iß  in  Rückficht  des  animalifchen  Le- 
bens von  dem  andern  independent  [??],  und  be- 
fitzt  auch  feine  eigenthümliche  Erregbarkeit.  Die 
Alten  hatten  für  jeden  eigne  Klaßen  von  Mitteln, 
von  welchen  die  magntßärkenden  Mittel  die  vor- 
züglichßen  find,  welche  der  Abficht  entfprechen. 


f 


^i8  II,  I Stärkende  ‘3Jittel 

Es  wird  nun  aber  nethwendic,  die  Charaktere 
feßzufelzen,  ■wodurch  die  I'tärkenden  Mittel  Fich. 
von  den  reizenden  Medicamcnten  auszeichnen. 
Wenn  [wir  auf  ihre  Wirkung*art  Kücklicht  neh- 
men, fo  ergibt  fich : i)  dafs  fie  mehr  ßxe  oder 
j^rmauente  Reizmittel  find ; 2)  clafs^  üe  die  Erreg- 
keit  der  Theile  wieder  auf  ihr  natürliches  Vorhält-i 
nifs  zurückbringen,  und  dafs  ihre  Wirkungen 
mehr  dauernd  find.  Dazu  kommt  3)  ihr  adftringi- 
rendes  Princip,  wodurch  wol  eine  ftärkere  Bin- 
dung und  Cohaefibn  der  Fafer  entliehen  kann. 
Denn  von  dem  verfchiedenen  Zuftande  der  Materie, 
der  Cohaefion , hängt  auch  wieder  der*  Zufiand 
der  Erregbarkeit  ab. 

Aufser  diefen  allgemeinen  Eigcnfchaften  be- 
fitzen  fie  vielleicht  noch  die  Nebeneigenfchaft,  ei- 
nen in  den  Säften  mangelnden  Beftandtheil  zu  cr- 
^ fetzen,  oder  der  Erfetzung  desfelben  zu  Hülfe  zu 
kommen. 

Eine  Hauptrubrik  'machen  in  der  Klaffe  der 
ftärkenden  Arzneien  die  reinen  hittern  Mittel  aus. 
Sollte  vielleicht  aus  dem  bittern  Beftandtheil  der 
Galllloff  im  Blute  erfetzt  werden?  Das  Dafeyn 
' ‘ der  Galle  im  Blute  ift  durch  Verfuche  ausgemacht 
und  crwIefeU  *) , ünd  viele  Befchwerden , woge- 
gen diefe  Mittel  vorzüglich  viel  leiften,  be weifen, 
dafs  die  Abfonderung  der  Galle  nicht  gehörig  ge- 

*)  Fenn  rot/'s  Verfiielie  die  animalinphen  Sut>nanzen  betref- 
fend, in  den  Aufklxrung:n  dei  ArzneiwilTenfchaft,  von 
GSitling  und  Hufeland . l,  3.  Weimar  1793.  pag.  S43. 
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fchieht.  So  frheint  in  der  Chloroßs  Mangel  an 
Eifentheilen , im  Scorhut  Mangel  an  Säure  und 
Pfianzenftoff  zu  fein,  und  dies  erßreckt  lieh  Tvahr- 
fcheinlich  auf  alle  folche  Stolle,  welche  Befiand* 
theile  unfrer  Säfte  find , Avomit  vielleicht  zugleich 
der  Körper  könnte  chemifch  [?]  faturirt  werden. 

Man  kann  im  allgemeinen  die  Urfachen  der 
Schwäclie . fo  vermifcht  lie  in  individuellen  Fäl- 
len auch  fein  können,  auf 'zwei  Hanptklalfen  zu- 
rückbringen.  Nemlich:  I.  Schwäche  ^ven  einem 
Verluß  oder  Marbel  der  zum  Leben  nöthigen 
Säfte  (man  könnte  lie  Lebensmaterie  nennen)',  z. 
B.  nach  Harken  Blutflüffen , langwierigen  Eiterun- 
gen und  ähnl.  II  Schwäche  Ser  Lebenskraft  ^ der 
Erregbarkeit  und  ihrer  Aeufserungen , als  Urfache 
oder  Folge  von  Krai;ikheiten.  Erftere  erfordert 
diaetetifche  Mittel,  oder  Nahrungsmittel  überhaupt 
letztere  die  ftärkenden  Arzneimittel. 

Zu  den  Jlärkenden  Mitteln  zählt  man: 

A.  aus  dem  Pflanzenreich. 

I.  die  bittern  balfamifchen  Gewäc^e  (amaro- 
aromatica). 

s.  die  rein  bittern  Gewächfe  (amara).  ' 

3.  die  bittern  zufammenziehenden  Gewächfe 
{amaro  - adflringentiä), 

• • ■ * 

B.  aus  dem  Thierreich. 

1.  die  Galle;  Tel  tauri. 

[s.  die  thicrifche  Gallerte  (Gelatina  anima- 


V , 

^so  II,  13.  Stärkend*  Mitteln  , ^ 

< 

C.  aus  dem  Mineralreich.  . 

• t 

j.  di*  mineralifchcn  Arzneimittel,  welche  eia 
ein  eignes  zurammenziehendes  Wefen  eptr 
halten  (Styptica'^,  hefonders  die  Mffen- 
xnitteL 

I 

£.  die  Mineralfäuren. 

Alle  diefe  Mittel  lind  dem  gefunden  Körper 
Überhaupt  nachtheilig ; wenigftens  vermehren  fie 
die  Stärke  des  gefunden  Körperä  nicht.  In  vie, 
len  Krankheiten  darf  man  nur  mit  grofser  Vor- 
licht  davon  Gebrauch  machen.  Befonders  darf 
man  fie  nicht  zu  früh  anwenden,  wenn  die  Krank- 
heit vQn  einer  materiellen  Urfacbe,  die  ausgsführt 
werden  mufs,  herrührt,  oder  damit  verbunden  ift. 
Wenn  die  Schwäche  des  Körpers  grofs  ift,  fo  be* 
ko>nmen  die  fixen  Stärkungsnüttel  niemals.  Auch 
wenn  Fehler  in  den  Eingeweiden  vorhanden  find, 
hekbmiuen  fie  gemeiniglich  nicht  fo  gut,  nnd 
paau  mufs  fie  daher  zuweilen  mit  volatilen  Mit- 
teln verbinden,  oder  mit  diefen  abwcchfeln,  i)ie 
befien  Harkenden  Mittel  können  daher,  wenn  fi© 
zur  Unzeit  und  ohne  Auswahl  gebraucht  wer-> 
den , den  Körper  felbft  ungemein  fchwächen. 
Einige  von  diefen  Mitteln  werden  durch  den  lan- 
gen Gebrauch  und  wegen  ihrer  Nebeneigenfchaf- 
ten  der  Gefundbeit  noch  befonders  nachtheilig. 
[Sie  fchAVächen  bei  zu  anhaltendern  Gebrauch  die 
Verdauungsorgane,  erregen  Neigung  zu  Congeftio- 
nen  und  Blutflüffen,  und  vermindern  nicht  feiten 
die  Thätigkeit  folcher  Organe,  deren! Hau^tfunction 
^ine  fenfi,ble  ift.J  , 
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I.  Bittere  Mittel. 

960.  Raqix  taraxaci,  Löwtnzahnt  P/afftn^' 
rährUin,  Baihrblwne ; von  Leoni  adon  Tara- 
icacnm  L.i  auf  iPirfen  und  an  liegen  in  Ru. 
fofa,  {Abb,  dp,  Blackte^  1.  t«,  jo/,  Harne 

II , 4.) 

Bei  tue  de  Taraxaco , in  Baldinger'e  Sutloge, 

VqU  V. 

Das  ganze  GewSchs  enthält  einen  bittem  mil- 
chichtcn  Saft,  und  gummicht  - refinofe  Beßand- 
tbeil«.  Es  wirkt  als  gelindes  Stärkungsmittel,  und 
' befördert  zugleich  die  Oeffuung  des  Eeibeg  und 
den  Abgang  des  Harns. 

9 

Man  benutzt  es  vorzüglich:  1)  gegen  Varhär- 
tungen  und  Obßructionen  im  Unterleih«.  Hoff, 
mann  hielt  es  beinahe  für  fpecififch.  Gegen  die 
Knoten  in  den  Lungen.  e)  In  der  Wafferfucht, 
der  Gelb  jucht , der  SchAvarzfucht  (.Tifjai)i  bei 
Haemorr hoidal^ufä  len.  3 ) Wider  die  ZuJäUf 

nach  fVeehfelfiebern,  den  Fieberkuchen.  4)  Ge- 
gen Hautiirankheiten,  Baidinger  ernpfahl  es 
befonders  gegen  die  KräUe.  5)  Gegen  Auszehrung 
gen  von  yerltopften  prüfen.  ’ 

Man  macht  von  allen  Theilen  der  Bflanze  An- 
Wendung;  1)  das  junge  Kraut  wird  als  SalUt  im 
Frühling  gebraucht;  2)  der  ausgeprefste  $ajt  (Su«- 
cus  rec,  expreßusj  aus  dem  Kraute  %n  Frühlings- 
curen,  täglich  zu  » , 3 bi«  4 Lnzen,  mit  Herb,  cq- 
fefolii,  Naßurtii  aquatici ; 3)  die  frifohe  /ar«rze| 
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als  Gemüfe , zu  Tifanen  in  fieberhaften  Krankhei- 
ten; 4)  im  Decoct  zu  Virceralklyftiren  {Kämpf). 

Mxtractum  taraxaci  liquidum,  Mellago  tara- 
xaci;  man  läfst  die  zerfchnittene  Wurzel  mit  Was- 
fcr  auskochen,  und  die , erhaltene  Brühe  wieder 
eindicken.  Das  Extract  wird  am  häufigften  ge- 
braucht, zu  i,  ®,  3 Dr.  als  Mixtur  oder  in  Pillen, 
mit  Extr.  graminis,  Tartar,  tartarifat. , Neutralfal- 
zen, G.  ammoniacura,  Seife,  Sulphur  auratum  an- 
timonii,  Molken,  Selter ferwalTer  u.  a. 

jiquj  taraxaci  per  j^ermentalionem  parata ; 
obfolet;  durch  das  Gähren'  geht  die  Bitterkeit, 
folglich  alle  Kraft  verlohren. 

£61.  Herba  trifoi.ii  fibrini,  ]^od.  febrini?] 
BitttrkUe,  Fieberklee;  'V»n  Menyanthee  tri-  ^ 
foliata  L.;  in  Jumpfichten  ■,  Gegenden.  (^Abb. 

Z.  tj.  Blackw.  541.  Kappe  16,  SM.  jy.  PI.  ST') 

Gehört  ebenfalls  unter  die  milden  blttern  auf- 
löfenden  und  ftärkenden  Mittel.  Man  gebraucht 
1)  das  Extract  in  Pillen;  2)  das  Decoct  oder  den 
Aufgufs.  Beide  find  fehr  bitter  und  widerlich. 

Man  macht  davon  Anwendung:  1)  in  der 

TVaffer Jucht t oder  Gelbfucht;  2)  gegen  Verßo- 
pfungen  der  Eingeweide ; 3)  alte  Hautkrankhei- 

ten, die  Flechten  u.  a.  4)  Wider  Magenbejehmer- 
den , und  Fehler  der  Verdauung.  Gegen  arthriti- 
fehe  Zufälle.  Boerhaave  gebrauchte  fie  felbft  - 
bei  podagrifchen  Anfällen  mit  Molken. 
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Extractum  trifolii  ßbrini;  ein  reines  bittres 
Extract.  [Es  enthält  immer  etwas  fcharfe  und 
fchleimichtc , auweilen  auch  brenzlichte  Theile.] 
Man  verbindet  es  mit  Gummiarten,  Seife,  Sulphur 
auratum  antimon, , Kermes  minerale , mit  andern 
bittern  Extracten,  Mitlelfalzen  u.  a.  in  Pillen  oder 
in  Mixtur.  Zu  8>  i6,  Gr.  . 

Tinctura  trifolii  ßhr.  ßpirituofa  , ift  magenftar- 
kend,  zu  f,  i Efslöft’el  voll. 

s6a.  Herba  centaurii  minoris,  Taufenigül- 
denkruut,  von  Gentiana  Ctntaurium  L., 

f 

od.  Chironi  a Centaur  i uvi  fPillJ.  od.  Ery- 
ihraea  Centauri  um  Perfoom  in  feuchten  Ge- 
genden, fAbb,  Hlackic,  4.^2,  FU  Dan.  61^, 

Schk.  5J'.) 

Die  Bitterkeit  ift  blofs  in  dem  . Kraute  enthal- 
ten. Vormals  war  diefe  Pflanze  zur  Cur  der  fVech-  ^ , 
f «Ißtber  (vhr  berühmt.  Man  benutzt  das  Kraut 
l)  im  Aufgufs  mit  WalTer  oder  Wein,  und  häuti- 
ger 2)  das  Extract,  wie  die  rein  bittern  Pflan- 
zenmittel. 

263.  Herba  cardui  benedicti,  Cardobene- 
ditten  , Taufend  güldenkraut } von  Ce  nt  aurea 
henedicta  L,  od.  Cnicut  h entdi  c tue  Gärt- 
ner ; auf  mehrern  Infein  des  Archif dagut  und  im 
füdlichen  Europa;  bei  uns  häufig  in  Gärten,  (Abb, 

Z,  122.  Ulackw.  4^6,  Gärtner  162 , Regnault 
' -26^.) 

Das  Kraut  wird  jetzt  nur  noch  feiten  als  Car- 
eliacum  gebraucht,  als  Inf.  mit  WaHer  oder  mit 
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Wein.  •*"  Häufiger  braucht  man  noch  das  JExtr. 
eardui  beuedieti,  und  »war  gana  wie  £xtr.  cen- 
taurii  minoris, 

264.  Heaba  marrubii  ALBir  eitifttr  Andorn; 
von  M arrubium  vulgare  L,;  an  fleinühttn 
Stellen,  {Abl%  Z.  27.  Blackw»  479*  Sehk*  164* 
' P’r  487-) 

£xcractum  marrubii  albi.  Beide  nur  noch 
leiten  gebraucht. 

( 

365.  Herba  fumaria^  , Erdrauch,  von  Fuma- 
' ria  officinatisL.,  i auf  Gcfrtenfeldern,  (^Abb, 

Z.  14.  Blackie.  ajj,  PI.  545-) 

Ebenfalls  ein  rein  bittres  Gewächs.  Man  ge- 
braucht 1)  den  frifchen  Saft  (Succus  fumariae  ex- 
prell.) , - mit  Cerefolium  , Nafturtium  aquaticum, 
Taraxacum,  Cochlearia*  Molken,  Selters walTer  u.  a.; 
oder  2)  das  Extractum  fumariae,  gegen  Verfto- 
pfungen  im  Unterleibe , in  der_  Gelbfucht,  wider 
Hautkrankheiten  u.  a. 

I 

266.  Radix  gentianae  rubrae,  gelber 
' BitUrieufzel ; von  Qeptiana  Iptea  L,;  im füd. 

liehen  Europa,  auf ‘den  Alpen  wild,  (^Abb^  Z.*37. 

' Fl,  Dan^  30,  PL  139*) 

Diefe  Pllanxe  ift  [näqhft  der  Quallia]  von  al- 
len bekannten  Gewächfen  die  bitterfte.  Nach  ei- 
nem langen  Gebrauch  wird  felbft  der  Schweifs 
und  der  Urin  bitter.  Ihr  Geruch  ift  fchwach  aro- 
- inatifeb.  Man  macht  hauptfächlich  von  dem  Ex- 
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tract  aas  der  Wurzel  Anwendung,  als  einem  yfAr- 
kenden  Mittel,  um  den  Schleim  zulöfen,  di«  P'er- 
dauungswerkzeuge  zu  ßürkaHt  und  die  Säure  zu 
heben.  Gegen  Verftopfungen  der  Eingeweide, 
WalTerruchten , die  Gelbfucbt,  Kachexien.  Es  ift, 
•vde  alle  bittern  Mittel,  zugleich  wurmtreibend. 
[Auch  gegen  chron,  Gichtbefchwerden  JehtvacheT 
Subjecte  wird  ee  oft  mit  Vortheil  gebraucht,  wie 
etwa  im  Portlnnd'Jehen  Pulver.  — Man  gibt  die 
Gentiana  feiten  in  Subftanz  zu  5 - 15  Gr.  alle  3-3 
Stunden  in  Pulver  u.  Pillen.l 

Rxtraetum  gentianae  rubrae;  ein  reines  bittres 
Extract.  Man  gibt  es:  1)  in  Pillen  mit  Eifenmit- 
teln,  Seife,  Gummiarten,  Rhabarber,  Ochfengalle 
u a.  Zu  7,  1 Scrup.  1 Drach.  lii  ftarken  Gaben 
bewirkt  es  Abführung,  a)  ln  einem  aromatifeheu< 
PFaffer,  oder  in  Liquor  terrae  foliatae  tarUri- 
gelöft.  ' ; 

Tinetura  od.  Ejjentia  gentianae  rubrae,  mit 
Branntwein  bereitet;  ift  ein  magenftarkendes  Mit- 
tel. Die  Tinet.  ftomaeh.  Roher ti  fVhytt,  die 
linct,  amara  und  das  Jnfufum  amarum  enthalten 
ebenfalls  diefe  Wurzel.  — Doßs:  1,  a Theelöf- 

fel  voll. 

Tinetura  gentianae  compofua  Fb.  Lond.  mit 
Cort.  aurant.  und  Sem.  cardamonü. 


f 


5aC  II 12.  Stärkende  Mittel.  ' , , 

I 

267., Herba  u.  Flores  absinthii  (vui^oaris), 
Wirmuth',  vonArttmifia  Abjinihium  L. 

' an  irochntn  ßeinichlen  Ortin  (Abb^  2,  5^,' 
Blackw.  17.  Engl,  Bqt.  i2jo,  Lant,  tfpj.) 

I ^ t 

Das  Kraut  cliefer  Pflanze  enthält  ein  aetheri- 
febes  Oel , von  ivelchcm  clie  mcifte  Wirkung  ah- 
hängt.  Der  Gefchmack  ift  fehr  bitter  und 
der  Geruch  widerlich  gewürzhaft.  Es  kommt  mit 
den  übrigen  Mitteln  diefer  Klaffe^  überein,  doch  ift 
es  des  aclherifchen  Oels  wegen  ftärker  erhitzend, 
auflöfend  und  magenfiärkend.  Man  gebraucht  es 
hauptfäcblich : 1 ) um  die  Ferdauungswege  zu  ftär- 

keil,  und  die  Säure  zu  dämpfen.  Für  Hypochon- 
driften, welche  beftändig . mit  Säure  und  Schwä- 
ch« des  Magens  geplagt  find,  ift  es  fehr  dienfam. 
Gegen  das  Sodbrennen  von  Säure.  2)  Bei  Unord- 
nungen der  monatlichen  Reinigung.  3)  Verfto- 
pfungen  der  Leber.  4)  Gegen  fj'urmzuj älU,  als. 
Palliativmittel.  In  Klyftiren  gegen  fVürmer-,  [auch 
in  Umfehlägen  und  Einreibungen  auf  den  Unter- 
leib.] Gegen  WcchfeUieber. 

E-xtractum  alßnthii.  Gehört  zu  den  rein  bit- 
tern  Mitteln.  [In  Pillen  und  Solutionen  zu  10-30 
Gr.;  gegen  fVürmer  auch  auf  dem  Unterleibc  ein- 
gerieben  mit  Spir.  vini  od.  einem  aromat.  Waller, 
mit  Balf.  Peruv.  niger  u.  a.] 

Jnfujum  ahßnthii  aquofum.  Man  bat  cs  vor- 
züglich bei  anfangenden  Steinbefch werden  , gegen 
den  Gries  in  den  Nieren  empfohlen,  um  die  Er- 
zeugung des  Steins  zu  verhüten. 
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J.  Bitter* ; ^unjjla. 

Jnfvßim  al ßnthii  ^vinojum ; Wermuthwein ; zur 
Befördi-rnng  des  /ippetits.  Statt  des  Weins  "yHrd 
auch  hin  und  -wieder  Wermuth  mit  Bier  infun- 
dirt,  und  letzteres  dadurch  beraufchend  und  ma- 
genftärkend  gemacht.  ^ 

Ejffentia  abjinthii  fimplcx  mit  Branntwein; 
ebenfalls  ein  Stomacliicum.) 

Eßentia  abßnthii  compofita ; mit  mehrern  Ge- 
würzen verbunden. 

Oleum  abfinthii  deßillatum;  [gegen  fVindko»' 
liken  und  fVurmiufälle  \ zu  4*  8 Tropfen  mit  Zuk- 
ker  abgerieben , in  Wein  u.  dgl.] 

Oleum  pbßnthii  coctum ; [auf  dem  Unterleibe 
eingerieben.  Leiftet  wenig  gegen  Würmer  und 
Koliken-]  ^ . 

Sal  ahfinthii, 

fi68-  Lignüm  ‘quassiak,  u.  Cortex  qüas* 
SIAE,  Quaßitnholx,  Surinamfchit  BiUtrholz;  von 
C^uaffia  exctlfu  Swart:^ ; im  fädlichen  Ame^ 
rika,  Suriname,  Cayenne,  St,  Croixs  an  Flüjfen, 
(^Abb,  in  Abhandll,  d.  Akad,  zu  Stockholm,  i~88» 
Tab.  8.) 

Tönderlund  von  der  wahren  und  filfchen  Quafftee 
amara;  in  Hojtpe'e  Bot,  Tafchtnhuch  e.  i‘^g4, 

V»  Rohr,  in  den  Schrift,  der  Geftllfih.  d.  Natur- 
kifiorie  zu  Kopenhagen,  2.  Hejt, 

Rozier  Obf.  für  la  Phyfiqtte,  A.  1777.  Fevr. 

Seit  dem  Jahre  1756  ift  das  (^ualTienhok  in, 
Europa  bekannt.  Es  wird  von  dem  Stamme  und 


,528  *5*  Stärkende  Mittel. 

den  Aeften  genommen.  Die  Farbe  ift  hellgelb* 
lieh  mit  einer  dünnen  Rinde,  welche  mit  klei* 
nen  bräunlichen  oder  grauweifsen  Flecken  befetzt 
ift  (Cortex  ligni  guaßae).  Der  Gefchmack  ift 
reinbitter.  Das  Holz  von  dem  Stamme  ift  belTer, 

I 

als  das  vOn  den  Zweigen.  In  Amerika  gebraucht 
man  auch  die  Wurzel,  diefe  ift  noch  wirkfamer, 
allein  bei  uns  nicht  leicht  ächt  zu  haben. 

Die  Quaflle  unterfcheidet  lieh  von  andern  bit- 
ten! Mitteln  hauptfächlich  darin:  l)  dafs  fie  den 

Körper  nicht  fo  fehr  erhitzt,  2)  dafs  fie  nicht  fo 
leicht  Abführung  erregt,  3)  dafs  fie  den  Magen 
nicht  bcfchwert.  Sie  . ift  befonders  fchätzbar  bei 
einer  Schwäche  der  F~erdauungswerkxeuge,  gegen 
hahituelle  Diarrhöen  wegen  Schwäche  der  Ge- 
därme, Koliken,  Mangel  an  Appetit,  Magenfchmer- 
zen,  zumal  für  Perfonen,  die  eine  fitzende  Le- 
bensart führen  {Tiffat),  für  Hyfterifche  oder 
pochondriften ,-  bei  Gichtbefchwerden' und  damit 
verbundenen  Magenaufällen  u.  m. ; gegen  die  Säure 
im  Magen.  Sie  verbelTert  die  Säure,  wie  alle  bit- 
tern  Mittel. 

In  vielen  Fällen  vertritt  fie  die  Stelle  der  Chi- 
narinde, wenn  diefe  ßefch  werden  verurfacht. 
Leltfom  hat  beobachtet,  dafs  ftarke  Trinker  ge- 
meiniglich die  Chinarinde  nicht  wohl  vertragen, 
und  dafs  die  QuaIHa  unter  folchen  Umftänden 
wohl  bekommt  (Lond.  med.  Journal.),  [bef.  bei 
Verbindung  mit  geiftigen  und  aroroatifchen  fchar- 
fen  Mitteln,  mit  Rad.  zingiberis  a.  ähnl.] 

Man 


Digitized  by  Google 


Digitlzed  by  Google 


J.  Bittere;  ^uajfia.  529 

Man  gebraucht  das  Quaffienholz : l)  im  Ueeoct 
oder  Aufgufs  mit  Waffer,  oder  Wein  , zumal  ro- 
them  Wein  (als  Magenwein) ; oder  man  fetzt  zu 
dem  wäfsrichten  Aufgufs  etwas  iX'ein,  oder  Aqua 
cinnamomi,  Tinct.  corticis  aurantiorum,  Aether 
vitrioli  hinzu,  um  den  Gefchmack  zu  vorbelTern. 
c)  Das  Extractum  tfuajjiae  in  Pillen  zu  12  Gr. 
bis  1 Scrup.  In  Piilverjorm  kann  man  das  Quas- 
fienholz  nicht  anAvendeii,  [Das  Pulver  ift  fehr 
fchwer  zu  bereiten  und  wegen  feiner  grofseu 
Leichliglieit  fchwer  zu  nehmen,  wird  aber  doch 
von  manchen  Aerzten  oft  gebraucht.]  > ■ 

Extrüctum  ligni  (fftaßlae  aquo f um,  das  Quas* 
fienextract.  [Gebraucht,  wie  Extr.  gentianae.]  <• 

Tinctura  quaßiae;  als  magenllärkendes  Mittel. 
Sandifort  gebrauchte  diefe  Tinctur  gegen  lang- 
wierige Gichtfehmerzen, 

269.  CoRTEx  sibiarIjbae,  Simwulenrinde,  Ruhr^ 
rinde;  vtn  Cluaffia  Simaruba  L,^  Simaru- 
61  amara  Aubhi ; aus  dem  fädlichtn  Amerika, 
Guiana,  Jamaica;  an  Jandigen  Orten.  ^ (^Abb, 
Au'blet  Plantes  de  la  Guiane  Franf,  II,  Tab, 
3jf,  333.  PI,  334,') 

Man  gebraucht  blofs  die  Rinde  des  Holzes. 
Sie  kommt  in  langen  dünnen  Stücken  vor,  und 
ift  ohne  Geruch,  fafericht,  zähe  und  rein  bitter. 
Zufammenziehend  ift  fie  niclit  [wenigftens  nicht 
fo  ftark,  als  andere  Rinden],  Anton  von  Jus- 
fieu  verfuchte  lie  znerft  gegen  die  Ruhr,  und 
Arftemanu's  Mat,  mtd,  v.  Kraut, 
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gjo  Stärkende  Mittel, 

‘'Degner,  Pringle,  Zimmermann,  Monro 
«u  m.  haben  fie  gerühmt.  Sie  pafst  nicht  im  er- 
fteh  Stadio  der  Ruhr  , fondern  vorziiglich,  wenn 
die  zu  ftarke  Erregung  gemindert  worden , um  die 
Schwäche  des  Darmkanals  au  heben.  Auch  in 
ehronijehen  Durchfällen,  {Baumes  über  den  Ge- 
brauch  der  Ipekakuanha  und  Simaruba  in  der 
lluhr)  den  weijsen  Flujs  u.  a. 

Man  vcrfchreibt  üe  am  beßen : i)  im  Deeoct-, 
©der  2)  im  siufgufs  mit  Waller,  oder  mit  rothem 
Wein  und  Waüer  vcrmifcht.  Eine  Unze  wird  mit 
zwey  Pfund  Waffer  zur  Hälfte  eingekocht,  und  da- 
von läfst  man  Efslölfel weife  nehmen.  Man  kann 
fie  auch  mit  Rhabarber*  oder  Tamarinden  verbinden. 

Aeufserlich  benutzt  man  das  Decoct  zu  Klyßi- 
ren,  und  zu  Injectionen  gegen  den  Fluor  albus. 

S70.  CoLüMBo,  Rad*  Colombo  f.  ColuMbae 
f*  ColoMbae  , Ki-lumbou'urzel.  Urfffüngltcn  Mt 
^fuu,  brf.  be,  Coiumbo  au>  d,r  Injrl  Crylon,  von 
einnu  unbekannten  Oricächt.  rl  ‘ d tnoV 

von  einer  Bryonia.  Doch  ifi  teenigfient  du 
Jf’urxel  von  Rad.  bryoniae  albae  dem  äuji'rn  An- 
fehtn  und  ihren  jFirkungtn  nach  fehr  verfchiedth,] 

Ptrti  vail's  Bemtrkunjh  über  die  Kolambowurztl, 
ilt  feinen  Kßayt t Fel  II, 

^offe's  Ver jucht  mit  der  Kolumbovurzel , in  Hißt 
de  la  Soc,  royale  dt  UleJi  A,  /f7p.  p.  ^43» 

Die  Wurzel  kommt  in  'ungleichen  i runden 

?th<  iben  vor.  AauUerlicb  iß  fie  mit  einer  dicken 
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runzHchten  Rinde  bedeelu  und  (^iinhelbTaun  < in- 
wendig hellgelb.  Der  Gefchiriack  ift  etwas  fcbarf 
und  bitter,  der  Geruch  gewürzhaft.  Wenn  fie 

lange  aufbewahrt  wird , verliert  fie  ihre  Bitterlvcit, 
und  wird  leicht  faul  und  von  Würmern  ange- 
frelTen. 

Sie  ift  durch  die' Verfuche  von  Perciiinll 
vorzüglich  berühmt  geworden:  i)  wider  die 
Durchfälle,  in  Qallenjiehern  mit  Neutralfalzeii.  In 
der  Cholera,  Gegen  das  Erbrechen  und  die  Diar- 
rhöen der  Kinder  während  des  Zahnens,  mit  Ma-' 
gnefia,  Krebsaugen,  und  ähnl.  a)  Bei  fchwachen 
Veriauungskräjten.  Blähungen,  mit  Gevvürzen  ver- 
bunden, oder  im  Weinaufgufs.  Gegen  periodifche 
Uebelkeiten  und  Erbrechen,  hauptfächlich  während 
der  Sehwangerjehaft  und  wenn  fie  von  Säure  her* 
rühren,  oder  von  zu  grofaer  Reizbarkeit  des  Ma* 
gens.  [Doch  ift  die  Kolumbo  weit  entbehrlicher 
als  Manche  glauben,  und  wird  durch  gut  abge- 
meffene  Verbindungen  anderer  bitterer  Mittel  mit 
Schleim  und  etwas  Ar&ma  vollkommen  erfetzt.] 

Man  gebraucht  die  Wurzel  i)  im  Pulver  z» 
* Scr.  J Dr.  alle  2,  3 Stunden  allein,  oder  mit 
gewürzhaften  Mitteln,  Cortex  aurant. , zuweilen 
äuch  mit  Rhabarber,  Eifenmitteln , ..abforbirenden 
Sachen,  c)  Im  jiiifgufs  mit  Wein,  oder  deftill. 
WalTer,  Aqua  cinnamomi,  Menth,  piper.  oder  mit 
IVeingeift.  Der  Aufgufs  mit  Waffer  verdirbt 
leicht.  ■ ' ' - 


(53« 
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[^±eraetum  colomiae;  verdirbt  leicht  "wegen 
des  Schleims,  den  die  Kolombo  enthält,  und  ift 
entbehrlich,  weil  die  Subßanz  fich  eben  fo  gut 
nehmen  lärst  und  noch  wirkfamer  ift.] 

Tinetürit  columhae  Ph.  Lond. 

fl7i.  Fei.  tauri^  OchfengalU , Rindergalle, 

Richter  Exper. , circa  bilis  naturam  Erlang,  /7SS. 

Schulze  de  bile  niedicina;  Gott.  1275, 

bie  Galle  ift  gewiffermafsen  ein  natürliches 
Stomachlcum:  fie  befördert  die  Verdauung  und  ver- 
bclTert  die  faure  Giihrung  der  Speifen.  Aus  die- 
fen  Gtünden  hat  man  fie  in  die  Medicin  aufge- 
nommen.  Man  benutzt  fie  hauptf^chlich:  1)  gegen 
Fehler  der  Feräauuugswege,  Bei  einer  Dispofition 
an  Koliken,  in  V'erbindung  mit  Afa  foetida  {Rich- 
ter chir.  Bemerk.  1.  B-  Bu  chholz).  ln  hyfteri* 
fehen  Zufällen,  s)  Als  ein  außöfendes  und  gelinde 
ßärkendes  Mittel,  bei  Verftopfungen  der  Hinge' 
weide,  der  Wafforfucht,  der  Oelhjucht,  Verhär- 
tungen der  Drüfen,  Verfchleimungen.  Sie  hat  in 
ihren  Wirkungen  vor  andern  bittern  Mitteln  keine 
Vorzüge  voraus,  und  ift  vollkommen  entbehrlich; 
um  fo  mehr,  da  fie  .-in  den  Apotheken  häufig  ver- 
dorben, faul,  wurmig  ift.  [Man  gibt  noch  zuwei- 
len die  frijehe  Ochjengalle  zu  einigen  Drachmen 
mit  einem  aromadfehen  Waffer  gleich  nach  dem 
£llen , bei  fchioacher  F erdnuung  mit  chron.  Lei- 
den der  Leber,  bei  Hepadds  chronica,  Gallenftei* 
nen,  Oelbfuchtt] 

\ “ ' • 
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L Bitttre  ; Corttx  aurantUr,  53S 

Fel  tauri  injpijfatum\  die  frifche  Galle  wird 
durchgefeiht , und  dann  zur  ConArienz  eines  £x,- 
tracts'  eingedickt.  s 

Die  Dnfie  ift  5 Gr.  1 Ser.  u.  m.  Man  verbin». 
det  üe  mit  Seife,  G.  ammoniacum,  Galbanum, 
Limatura  martis , bittern  Extracten ; gewöbnllck 
in  Fillenform,  ^ 

270»  CoKTEx  AURANTIORUM I Pomtranxenfchoai 
len,  von  Citrue  Aurantiam  L,  ; einkeimifch 
in  Ofitndiin ; gebaut  im  füdl.  Ewropa ; kommt  auch 
in  den  warmem  Gegenden  Ttutfchlanda  im  Freien 
fort.  (^Akb.  Lam,  6jp,  — FgJ,  oben  pag.  j5.) 

Die  Pomeranzen  werden  baupträchlich  als  ei» 
magenjiärkendts  Mittel  bei  fchwachen  Verdauungs* 
kräften  benutzt,  und  lind  daher  auch  ein  Iiigre» 
dienz  aller  magenftärkenden  Mittel.  Die  Schaale 
kommt  trocken  ans  dem  füdl.  Europa,  ift  bitter 
und  enthält  ein  fcharfes  feuriges  Ocl. 

Die  unreifen  Pomeranzen  (Poma  aurantiorum 
immatura)  lind  etwas  gewürzhaft  und  vorzüglich 
bitter  und  magenftärkend. 

Cortex  aurantiorum  eonditui;  ein  feines  Ma- 
genmittel £ — , das  aber  durch  die  grofse  Menge 
Zucker  nicht  feiten  auch  den  Magen  verdirbt}. 

Extraetum  corticis  aurantiorum ; ein  angeneh- 
»es  bittres  Mittel.  [Häufig  gebraucht,  wie  die 
übiige;  bittern  Extracte,  zu  10  - 30  Gr.  i»  PiUm 
und  Solutionen^ 
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Tinotura  oder'  Ejjfentia  corticum  aurantiorum; 
Pomeranzentinctur ; aus  1 Pfd  Pomeranze» fcha- 
len  mit  3 Pfd  Weingeift  oder  Wein  digerirl.  Ma- 
gen fiärkend.  [Oft  gebraucht , für  lieh,  oder  mit 
4ndern  bittern  Tincturen , in  Mixturen , mit  Rolh- 
wein,  30  Tropfen  bis  1 Theelölfel  voll.  — Sehr 
Senflide,  bef.  Hyfterifche,  beHommen  leicht  Kopf* 
fchmerzen  danach/] 

Syrupas  corticum  aurantiorum ; aus  den  Pome- 
ranzcnfchalen  mit  altem  Wein  und  Zucker  dige- 
lirt.  Ifl  magenftärkend , und  befördert  die  Ver- 
datung, Man  gebraucht  ihn  als  Zufalz  zu  bittern, 
ftärkenden,  aromatifchen  Arzneien.  [Manche  Aerzte 
brauchen  ihn  zu  häufig,  vergeffend,  dafs  der  Zuk- 
ker  die  Wirkung  der  meiften  lonifchen  Mittel 
fehr  fchwächt,  und  den  Gefchmack  der  bittern 
Mitte)  oft  nur  unangenehmer  macht.] 

A(jua  corticum  aurantior.  flum  vino\  aus  den 
Pomeranzenfchalen  mit  -weifsem  Wein  infundirt 
vnd  deflilUrt,  [Wenig,  oder  gar  nicht  gebraucht.] 

Jlqua  ßorum  naphae.  Ift  analeptifch.  [Von 
Mauchen  viel  gebraucht  als  vermeintlich  angeneh- 
mes /ijialepticum.  Der  Herausg.'  hat^  es  nie  angC' 
pchin  und  noch  weniger  wirkfam  gefunden.] 

Spiritus  corticum  aurantior  ^ mit  Spint.  vini 
und  WalTer  defiillirt. 

Oleum  deßilL  corticum  aurantiar ; aus  den  fW' 

feheu  Pomeranzenfchalen  mit  Waffe/  defüiltrn 
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Oleum  defliUatum  'fiorum  napha»  f.  MßtrUia 
Ueroli. 

Der  Bifchof,  aus  geröfteten  Portveranaen,  oder 
der  Bifchofseffeiiz,  mit  rothem  Wein  und  Zucker 
bereitet.  [Für  fchwache  Reconvalesc'enten , bef. 
nach  Ctarkem  DlutverLuß,  ein  fehr  gutes  Rt's 
ftaurans.] 

275.  Herba  salviae,  Salvti,  ven  Salvia  of^ 
Jicinali's  L.;  im  jüdlichen  Europa  wild;  bi* 
unt  häufig  in  Gärten,  (Asb,  Z,  i6j,  Blaekw,  71* 
Schk.  4.  PU  if,) 

Das  Kraut  ift  aromatifch,  und  fein  Gefchxnack 
etwas  adftringirend  bitter.  Es  ift  gelinde  ftärkend 
und  reis^end.  Man  empfiehlt  es:  1)  gegen  Ma- 

genbefchvverden , Blähungen,  die  Colica  flatulenta, 
gegen  den  Dürft  in  Fiebern  u.  a.,  ina  Aufgufs  als 
Thee.  Es  wird  durch  dan  Zufatz  von  etwas  Citra* 
nenfaft  noch  angenehmer.  2)  Zan  Swieien  em- 
pfahl es  gegen  die  NaMJchiveijte  im  Aufgufs  mit 
Waller  oder  Spiritus.  In  diefer  Abficht  Kann  man 
mit  Nutzen  den  Vittiolgcift  zufeuen.  3)  Gegen 
Mutterblut ßiijje  im  Aufgufs,  kalt  getrunken.  4)  Zn 
Qurgelwäßern  ^ -als  ein  zerthcilendes  Mittel  wider 
die  Braune. 

[^P.xtraetum  falviae;  häufig  gebraucht  gegen  di« 
Nachtfchieeifte  Sehu,indfüchtigrr ; am  heften  mit  etwas 
Opium  und  Alaun , in  Pillen. ][ 

QUum  falviae  aeiktreim,  - , 

\ 
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• 274.  Flores  u.  Summita-Tes  millefohi’ 
Sihaafgarbe , Grinfing;  von  Achill  ea  Mi  lief  0- 
iium  L, ; an , Wegen  in  Europa  überall 
wild,  (Abh.  Z.  2g,  Blackw.  tg,  Schk,  JJJ.) 

Maumery,  von  den  anlifpafinod'fchen  Kräften  der 
Schaafgarbi, 

Nermand  de  Soigny ; von  den  Wirkungen  der 
Schaafgarbe ; in  d,  Samml.-  für  pr,  A,  ly.  h. 

,Das  Kraut  riecht  fchwach  gewürrhaft,  und  hat 
einen  bittern  Gefchmack.  Durch  die  Deflillation' 
erhält  man  ein  aetherifches  Oel  von  fehr  verfchie- 
dener  Farbe  daraus.  Es  ift  gelinde  adftringirend, 
und  zugleich  antifpafmodifch. 

Man  benutzt  es  : 1)  als  ßärkeiides  Mittel  bei 

jjafftven  Blutjlüjfen,  zu  ftarkem  monatlichen  Blut- 
verluft,  zu  ftark  fliefsenden  Hacmorrhoiden  {Mei- 
ling, felbft  gegen  das  Blutfpeien  von  Schwäche. 
Auch  bei  habituellen  Diarrhöen,  der  Colica  flatu- 
lenta  u.  a.  Man  läfst  davon  einen  Aufgufs  kalt 
gebrauchen.  2)  Gegen  Krämpfe:  Hofjmann  em- 
pfahl es  befonders  gegen  die  Nachwehen  nach  der 
Geburt,  die  Magenkrämpfe,  Koliken,  hyftcrifche 
Zufälle,  Krämpfe  von  veralteter  monatl.  Reinigung, 
warm  getrunken  im  Aufgufs. 

Man  gebraucht  das  trockne  Kraut  mit  Waffer 
infundirt  als  Thee.  Diefs  ift  die  angenehrafie  und 
gewöhnlichfte  Form. 

Succus.  exprejfus  millefolii , aus  dem  fri  feiten 
Kraute.  Man  läfst  den  Saft  ünzenweife  mit  Mol- 
ken nehmen. 
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Extractum  millejolii  aquojum;  jft  blofs  ftär-  , 
kend  1 Scr.  * Dr.  init  andern  bittem  Extracten, 
dem  Extr.  valcrianae  u.  a.  [Wird  häubg  als  Ern- 
menagogum  gebraucht,  doch,  wie  e*  fcheint,  mit 
- wenig  Erfolg.]  , ' 

\.01eitm  millefolii  aethereum\  wirkt  ßark  rei- 
zend auf  das  Blutgefäfsfyftem  und  könnte  bei 
fch wachen,  wenig  reizbaren  Subjecten  als  Enime- 
nagogum  gebraucht  werden,  zu  J - 6 Tropfen, 
mit  Zucker  u.  dgl.] 

-75"  Achillea  nobilis  L,  , im  füdlicken  Eu- 
ropa wild. 

Sie  ift  ßärker  aromatifch.  Durch  di«  Cultur 
verliert  fie  einen  Theil  ihrer  Kräfte. 

II.  Bittere  adßringirende  aromatifche  G«* 
ivächfe. 

276.  CHINA. 

A.)  CoKTEX  PeRüVIANüS,  CorT.  CHINAS 
mscüs  f.  OFFiciNALis  [Jetzt  oft  auch  opti- 
mui  genannt],  Chinarinde Fi  eher  rinde , Quin» 
Quina , Kinkina;  von  Cincho  na  officina- 
lit  L, , C.  laneif olea  Mutit  u.  mehreren  Ar- 
ten der  Ci  n ch  ona , aus  dem  füdlichen  Amerika, 
Peru,  den  weflindifthen  Infein,  (Jbb.  Z,  agz, 
Happe  PI.  ,ji.)  , 

Hip  pol.  Ruiz  von  dem  offtrinellen  Fieherrindtn- 
bäum  und  den  verfthiedenen  Arten  desfelben;  Gott.  1294. 
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GffthichU  dtr  Ch  nnrindt  un<  ihrer  ITirkiini’,  krL 

tifch.und  jiraklifch,  in  üaldingtrt  Magaz.  u,  und 

St.  «♦  o.  0. 

V hl  and  Hifloria  CorU  Peruviani  med,  pratiica, 

Tübing.  17S/. 

Lambert  Defcription  of  the  Genu:  Cinthona; 

London  1797,  mH  Fig. 

Hufeland't  ^ourn.  d.  pr,  PkJe,  Bd.  i - ja. 

‘ Die  Chinarinde  ward  zu’erft  im  Jahr  1638  he- 
Kanntv  Im  Jahr  164.0  kam  üe  durch  die  Gräfin 
del  eine  hon  nach  Spanien.  Von  da  nach  Italien; 
und  im  Jahr  164.U  Hefs  fie  Pabfi  Innocenz  X, 
«hemifch  unterfuchen.  1679  ' erkaufte  [le  Robert 
Talbot  als  ei-i  ßcluiraes  Mittel  an'üünig  Lud- 
V)ig  XIV.  von  Frankreich.  Seit  dieler'  Zeit  ift 
fie  allgemein  geworden,  und  zu  ihrer  Verbreitung 
hat  Sy  denhant  ^Torti  und  in  Teutl'chland  fpä- 
«erhin  PVerlhof'^  vorzüglich  beigetragen. 

t ' 

Vor  dem  Jahre^  1730  haben  wir  keine  zuver.  . 
läfTige  botanifche  Befchreibung  des  Fieberrinden» 
baums,  und  erft  feit  kurzen  find  mehVere  lange 
gebräuchliche  Arten  bellimmt  worden.  Ohne  Zwei- 
fei  find  in  den  bis  jetzt  noch  nicht  unterfuchten, 
und  unwirthbaren  grofsen  Wäldern  vOn  Südame- 
rika, und  auf  den  Weftindifchen  Infein,  mehrere 
Spcciea  der  Cinchon;»  völlig  unentdeckt  welche 

•)  Viele  Species  hat  bereits  <tec  berühmte  Reifende  Alex,  v, 
Jiumb  0 Ide  eatdeeWt  und  heÖimmt.  fh.  Mjijaxin  für  die 
aeucAea  tiiiidfckungen  in  der  jefamniien  Natutkiinde,  von 
«kt  Gelsllfth,  astuef,  Freunde  au  Berlin  • 1.  SeiUn  ig#7*  4») 
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die  jetzt  gebräuchlichen  Sorten  erfetzen  können, 
und  cs  ift  daher  auch  nicht  zu  fürchten  , dafs 
felbft  bei  der  enormen  Confumtion  jö  ein  Mangel 
an  China  entliehen  wird  *).  Vielleicht  wird  man 
in  der  Folge  verfueben,  den  Baum  in  Europa  an- 
zupflanzen. 

t 

Man  hat  bis  jetzt  (bis  zu  Anfang  diefes  Jahr- 
hunderts) fieben  Arten  der  Cinchona  genau  be^^  , 
ftimmt,  Avelche  alle  von  einander  vcrfchieden  lind, 
und  mehr  oder  weniger  in  den  Handel  kommen. 

Die  Chinabäume  wachfen  mit  andern  Bäumen  un- 
termifcht,  von  \velchen  die  Portlundia , Pfycho- 
tria,  Macrocuemum  der  ächten  Chirtarinde  nahe 
kommen , und  vielleicht  auch  zuweilen  zu  ihrer 
Verfälfehung  verwandt  werden.  Ueberhaupt  ift  die 
Wirkfamkeit  der  Chinarinde  fchr  vcrfchieden,  nach- 
dem der  Baum  höher  auf  Bergen  und  Felfen, 
oder  tiefer  in  den  Ebenen  wächft.  Es  kommt  auch 
fehr  darauf  an , dafs  die  Rinde  zur  gehörigen  Zeit 
eingefammlet  wird , fonft  ift  die  Farbe  nicht  fatu- 
rirt,  fondern  wie  verfchoflen,  und  das  Gewicht 
ift  leichter.  Sie  mufs  fchnell  getrocknet  werden.  , 
Pureb  die  tläffe  verliert  f\e  fohr  an  Farbe,  Geruch 

*)  R$tpk  (0»  tkd  TtlloteSark)  hat  berechnet,  dafs  allein  von 
den  tnglsndern  imputticc  worden  J im  Jahr  179a*  irirSS  Pfd, 

. Chinarinde,  cpurcitt  *2845!  PfJ.  !m  Jahre  179J.  in577  Pf'b 
fxportirt  i4j6i  j,  Im  Spanifthen  Amerika  werden  jährlich 
allein  laooo  Pfd.  China  confumitt  (ÄKI*)«  ungerethnet  w»s 
dorch  die  Spenier  ia  Handel  kommti  '' 
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und  Oefchmack,  Sie  darf  auch  nicht  an  feuchten 
Orten  aufbewahrt  vvcrden.  Der  dumpßge  Geruch, 
welchen  Einige  für  ein  charakteriftifches  Zeichen 
der  Chinarinde  gehalten  haben  j ift  ein  Beweis, 
dals  lic  leucht  geworden;  und  gar  nicht  natürlich. 
Ueberhaupt  hat,  nach  den  Verfuchen  von . Smith, 
die  Chinarinde  felbft  keinen  Geruch  [ ? ] , fondern 
diefer  rührt  von  der  äufsern  Epidermis  und  den 
Lichenarten  her,  womit  die  Rinde  bewachfen  ift. 
Die  Epidermis  ift  ganz  unkräftig,  und  kann  felbft 
die  Wirkungen  der  Chinarinde  fchwächen.  Man 
follte  fie  allemal  vor  dem  Gebrauch  abfehaben, 
oder  rafpeln  lallen  Es  kommt  fehr  darauf  an 

dafs  man  die  verfchiedenen  Arten  der  China  nicht 
mit  einander  vermengt.  Einzeln  gebraucht  find 
mehrere  fehr  wirkläm , und  werden  auch  mit  be- 
ßein  Erfolg  angewendet, 

I 

Di*  Hauptarten  der  gemeipen  Chinarinde  find : 

i)  Die  eßieinelle  Chinarinde  (Cinchona  offici- 
nalis  L.  . Sie  wächft  auf  hohen  kalten  Bergen, 
und  würde  wahrfcheinlich  in  unferm  Klima  recht 
gut  fortkommen.  Die  Eingebornen  nennen  fie 
Cafcarilla  fina,  ächte  Cafcarill*.  Sie  ward  zuerft 
in  Loxa  entdeckt,  und  kommt  meiftentheils  in  klei- 
nen fingerlangen  Stücken  vor.  Zuweilen  find  die 
Stücke  auch  fufslang  und  darüber.  Auswendig  ift 
fie  rauh  und  furchicht;  doch  find  die  kleinen 
Stücke  glätter.  Die  Cuticula  ift  dunkelgrau , mit 
hellgrauen,  afchfarbenen  Flecken,  und  mit  Lichen- 
arten bewachfen.  Die  innere  Farbe  ift  feurigroth, 
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wie  die  befte  Zimmtrinde.  :An  Confißenz  ift’fie 
dicht  falericht,  und  wenn  man  die  Stücke  gec^en 
di«  Sonne  hält,  lieht  man  harziclite  Körner  oder 
Puncte.  Der  Geruch  ift  angenehm  gewürzhaft,' 
der  Gefchmack  bitter;  und  beim  Rauen  etwaa 
lauer  und  herbe,  aber  nicht  unangenehm  und 
ekelbafu 

c)  Die  zarte  Fieherrinde  (Cinchona  delieata, 
C.  tenuis  Ruiz),  kommt  von  einem  Strauch, 
welcher  auf  Bergen  unter  dem  lo  Grad  mittägi-^ 
ger  Breite  wächft , und  ift  eben  fo  fchätzbar,  als 
die  befte  ofRcinclle  Fieherrinde.  Sie  kommt  fei- 
ten im  Handel  allein  vor,  fondern  me^tlens  mit 
den  andern  Sorten  gemengt.  Die  Aufsenfeite  ift 
fehr  rilfig  und  rauh,  die  Cuticula  dunkelafchfar- 
ben,  faft  in’s  Schwarze  fallend,  und  weifslicht  ge* 
mifcht.  Die  innre  Farbe  ift  nicht  fo  feurig,  fon- 
dern blälTer,  als  der  Zimmu  Die  Stücke  lind  auf- 
gerollt und  Von  der  Dicke  einer  Hühner-  und 
Gänfefeder.  Ihre  Textur  ift  dicht,  und  der  Bruch 
egal  und  glatt.  Sie  enthält  leine  beträchtlich« 
Menge  von  harzichten  und  gummofen  Theilen. 
Geruch  und  Gefchmack  lind  -angenehm  bitter. 
Und  nicht  widerlich. 

3)  Die  glatte  Fieberrinde  (Cinchona  glabra  R.) 
( Cafcarilla  Robo) , unächte  fchlechte  Cafcarillc, 
auf  hohen  Bergeif  und  in  Waldungen,  Die  Stücke 
find  fehr  verfchieden,  von  der  Dicke  einer  Schreib- 
feder bis  zu  anderthalb  Zollen.  Die  Oberfläche  ilt 
rauh  und  rilfig,  mit  einer  hellgrauen,  dunkel  und 
weifslicht  gefleckten  Cuticula.  Die  Farbe  iß  in- 
wendig hellroth,  und  lichte.r,  als  bei  dem  Zimmt. 
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Das  Gewicht  ift  fpecififch  leichter;  die  Confiftena 
ift  dicht  und  ftark.  Wenn  man  fic  zerbricht,  zei- 
gen fich  harzichte  Korner.  Der  Gefchmack  ift 
fehr  bitten  mit  eincf  herben  Säure  verbunden, 
und  in  den  Stücken  vom  Stamm  ekelhaft.  Sie 
kommt  im  Handel  mit, den  beiden  erften  Sorten 
gcwifcht  vor.  Ruit,  glaubt,  dafs  diefs  die  foge* 
genannte  CaliJf  jya  - Rinde  ift. 

41  Dunkalviolette  ‘ Fieherrinde , uri&ohte  Fieber^ 
rinde  ( Cinchona  purpürea  R. ) auf  Bergen  und 
Klippen.  Sie  ift  zufamraengcrollt,  äufserlich  glatt, 
mit  einer  hellgrauen,  afchfarbenen,  gefleckten  Cu- 
ticula, inwendig  hellroth,  ockerfarben.  Man  be- 
kommt fie  von  der  Dicke  einer  Federfpule  bis  zu 
einem  Zoll.  'Sie  ift  im  Bruche  etwas  fafericht, 
harzicht,  und  yerhällnifsmäfsig  leicht  an  Gewicht. 
Der  Geruch  ift  fchwach  aromatifch,,  und  der  Ge- 
Ichmack  bitter,  fauer  und  herbe,  doch  nicht  wi- 
derlich , etwa  wie  der  Gefchmack  von  vertrock- 
neten Rofep.  Sie  ift  gewöhnlich  mit  den  andern 
Sorten  vermengt. 

Man  hat  auch  auf  den  Weftindifchen  Infein, 
in  Jamaica,  St.  Domingo,  Martinique,  den  Anfil- 
llfehen  Infein  , mehrere  Arten  von  Cinchona  ent- 
deckt, welche  feit  einigen  Jahren  eingeführt  find; 
allsin  (es  ift  von  manchen  bis  jetzt  befchriebe« 
nen  Arten  noch  zweifelhaft,  ob  Ire  aum  Gefchleclit 
der  Cinchona  gehören.  \ 

Diefe  fo  verfchiedenen  Arten  der  Chinarinde 
werden  in  Kiften,  oder  in  Thierhäuten  (Zeroneu 
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oder  Suronen)  darch  einaader  verfchickt,  und  von 
den  MaierialiL'ten  ausgelefen. 

Die  allgemeinen  Kennzeichen  einer  lichten  ' 
und  guten  Chinarinde  lind:  1)  lie  niurs  eufam- 

tnengerollt,  fiuTserlich  rauh  und  runzlicht,  inwen- 
dig hochroth,  röiher  als  Zimmt  fein.  Die  Güte 
fteht  mit  der  Lebhaftigkeit  der  Farbe  im  Verhält- 
nifs.  2)  Sie  mufs  ,eine  dichte  Confiftenz  und  vet- 
hältnifsmäfsige  Schwere  befitzcn.  3)  Sie  mufs 
kurz  und  egal'  zerbrechen.  Je  faferichter  fie  ift, 
^defto  älter  ift  der  Kaum.  Diefs  gilt  wenigftens 
von  den  gewölmlichen  Sorten.  4)  Sie  mufs  ange- 
nehm bitter,  adflrirtgirend  fchmecken,  ohne  wi- 
derlich zu  fein.  Es  ift  einerlei,  ob  fie  dick  oder 
feinröhrig  ift;  nur  dürfen  die  zufammengcrollten 
Stücke  nicht  über  anderthalb  Zolle,  und  nicht 
weniger  als  eine  Schreibfeder  dick  fein.  Am  he- 
ften find  die  niittlern  Stücke,  weil  dann  der  Baum 
feine  gehörige  Vollkommenheit  erreicht  hat.  Durch 
die  chemifche  Analyfe  hat  man  bittre,  adftringi-  ' 
rende,  erdichte,  fchleimichte,  haraichte , eifcnhalti- 
ge  und  flüchtige  Beftandtheile  darin  gefunden.  Der 
grofse  Vorzug  ver  andern  bittern  und  zufammen- 
ziehenden  Mitteln  fcheint  in  der  innigem  -Mi* 
fchung  diefer  Theile  zu  beftehen. 
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B.)  China  flata,  Cortex  chinae  regiui, 
r.  LÜTKUS  , gelbe  od.  Königechttu ; von  Cin- 
■ chona  p alle/cen  s Ruiz,  oi.  C.  cotdifoiia 

f * 

Mutü;  in  den  Waldungen  von  Stidamtrika. 

Relph**  Inquiry  info  tht  medical  tfficacy  ef  a new 
fpeciet  of  Peruvian  Bark,  lately  imported  under  ih$ 
name  of  itellow  Bark,  1^94..  üeberf,  von  Friefr, 
Brest,  i7P7.  ' 

M ir  ab  tili  ehern,  Vnterf,  der  gelben  Peruvian, 
Rindt,  aut  dtm  llal.  von  Ti  Hut;  1797, 

Sie  kommt  in  Stücken  vor,  vvelche  meiftens 
platt,  zuweilen  auch  aufgerollt  find  , von  einem 
Zoll  bis  zu  einer  Federfpulc  dick,  und  einem  bis, 
anderthalb  Fufs  Länge.  Sic  ift  dunkel  orangeroth, 
oder  roftfarbcn,  wenn  man  fie  einige  Tage  dem 
Lichte  ausfetzt,  wird  fie  dunkler,  als  die  rothe 
China  [?].  Viele  Stücke  haben  keine  Cuticnla, 
und  bei  einigen  ift  fie  gelblicht  afchfarben.  Die 
Oberfläche  ift  glatt,  gegen  das  Licht  gehalten  in 
gewilTen  Richtungen  glänzend  Ihre  Textur  ift  fi- 
brös und  ira  Bruche  ftark  fafericht.  Sie  ift  fpeci- 
fifch  leichter  an  Gewicht,  und  läfst  fich  auch 
leicht  zu  Pulver  reiben.  Der  Geruch  ift  fchwach 
ynd  unmerklich.  Der  Gefchmack  wie  bei  der  ge- 
wöhnlichen Chinarinde,  ftark  bitter,  und  mäfsig 
adftringirend.  Die  Säure  iCt  weniger  bemerkbar. 
Nach  Relph's  Verfuchen  gibt  das  Decoct  und  In- 
fufuni  mehr  bittre  und  adftringirende  extractive 
Theile,  als  die  hefte  officinelle  und  rothe  China- 
rinde. Sie  ift  auch  ftärker  antifeptifch , und  in 
Ruckficht  auf  ihre  Kräfte  überhaupt  eine  von  den 

be- 
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beften  Chinaarten.  Der  Magen  verträgt  fie  gcAVöhn- 
lich  beller  , um!  lie  ift  in  geringem  Dolen  wiik- 
fam.  [Diefe  bei  manchen  Sorten  weniger  zutrel- 
fencien  und  ’defshalb  in  neuern  Z iten  oft  bezwei- 
ffken  Angaben  hat  auch  der  Herausg.  bei  der'Kii- 
Tiigschina  aus  den  Göltingifchen  Apoilieken  immer 
Avahr  befunden.  — Ihr  jetzt  verhältnirinnäfbig  ge- 
ringe^'  Preis  empfiehlt  lie  noch  aufserdeni.] 

C)  China  rubra,  Cortex  Peruvianus  ru- 
ber; dit  rofhe  Chiniirit.dr.  f'un  tinrr  noch  uv. 
heßitnmien  Art  der  Cinchona ; von  C.  eb  longa 
Mulis?  cdtr  C.'  lutefeens  Kuiz? 

Saunders,  Cothtnius,  Irwing  u.  A.  ßhrif- 
ben  über  -dit  roihe  Chinarinde, 

• t 

Sie  ift  im  Jahr  1779  vorzüglich  in  Gebi^auch 
gekommen,  und  bcftcht  aus  grofsen  Stiicken,  ei- 
nen halben  bis  drittehalb  Zoll  dick.  Die  Ober- 
fläche ift  rauh  und  furchiclu,  mehr  oder  Aveniger 
dunkel,  afchfarben,  mit  weifslichen  und  gelben 
Flecken  gemifcht  Inwendig  ift  fie  dunkelrotk,  fall 
wie  Röthel. ^ Die  kleinern  Stucke  lind  vollkommäii 
zufammengerollt,  die  grofsern  hingegen  mehr 
flach,  breit  und  weniger  adfgerollt.  Sie  ift  viel 
folider  und  fchwerer,  als  die  gewöhnliche  China. 
Im  Bruch  ift  fie  ein  wenig  fafericht.  aber  fehr  re- 
finos.  Nach  allen  Verfuchen,  AVelchc  damit  ange- 
ftellt  find,  enthalt  fie  mehr  gümmofe  und  reünufe 
Beftandtheile.  Sie  ift  ^ ebenfalls  bitter  und  herbe 
faiicr , zufammenzieheiid , aber  nicht  widerlith. 
ln  unfern  Gegenden  fcheint  lie  keinen  Vorzug  vor 
der  gewöhnlichen  i Rirule,  zu  befilzen.  Die  Mate- 
Jira»1na^n's  Mat,  nied,  v.  Kraut, 


5^6  II»  13*  Stärkende  Mittel. 

rialiflen  bekommen  jetzt  felbft-  die  rothe  China 
nicht  mohr  von  der  Gute , als  vormals. 

Die  Hauptkräfte  der  Chinarinde  find  ß.ärkend 
und  adßjingirend.  Sie  iff  i)  das  Hauptmittel  ge- 
gen ijitermittiretide  Fieber,  und  man  gibt  fic  der 
Erfahrung  zu  Folge,  in  einfachen  Fiebern,  nach 
einigen  vorhergängigen  Ausleerungen  gleich  vom 
Anfänge  mit  dem  beften  Erfolg  {Tortit  Cieg- 
horii.  Lind,  Cullen,  Gregory').  Vorzüglich 
nothvvendig  ift  fie  in  Herbftfiebern  und  in  Quar- 
tanfiebern, weil  ilange  anhaltende  Fieber  Verhär- 
tungen und  Verftopfuugen  der  «Eingeweide  verurfa- 
chen.  Sie  wirkt  am  kräftigften  einige  Zeit  vor  dem 
Fieberanfalle  gegeben.  Gegen  bösartige  iutermitti- 
rende  Fieber  empfahlen  fie  vorzüglich  To'rti  und 
Sydenham,  Hoffmann,  Pringle,  Senac, 
fVhytt.  Gegen  Fieber  mit  apoplektifchen  Zu- 
fällen: Morton.  Wider  das  fogenannte  Todten- 
ßeber:  fVerlhof.  2)  In  allen  Krankheiten,  wel- 
che in  ihrem  Verlauf  etwas  Periodifches  haben. 
Gegen  den  periodifchen  Jlopfjcknicrz  {Morton), 
periodifche  Augenentzündungen  {Torti),  peno- 
difchen  Wahnfinn  {fVillemfe).  De  Haen 
heilte  durch  die  Kinde  einen  Bruftkrebs  mit  pe- 
riodifchen Schmerzen.  Wider  Entzündungsßtier, 
wenn  fie  die  Oeftalt  der  intermittirenden  Fieber 
annchmen  {Senac),  katarrhalifche  Befch werden, 
den  Rheumatismus  (Saunders),  die  Gicht  (i*- 
/Zer),  da#  Podagra  {Sy  denk  am).  3)  0*8®“ 
krampfhafte  Zufälle  aller  Art,  vorzüglich  den 
krampfhaften  Keichhußen  {Sydenham, 
Brendel,  Murray).  Nash  vorherigen  AusU* 
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rangen  gegen  das  Ncrvenafthma  (Floyer),  die 
Epilepiie  (jvan  Swieten,  Tijfot,  Grainger"), 
den  Veilstanz,  das  Sardonifchc  Lachen  {OH- 
vier),  heftiges  Niefen  (ö  ergiui),  den  Tetanu» 
{Bi ff  et).  4)  Wider  Nervenfieber  {fJuxham); 

hypochondrifche  und  liyfterifche  Zufälle  {fVhy  tt, 
Hjfo  t).  5)  In  auszehrenden  Krankheiten.  Bei 

der  Dispohtion  zur  Schwindfucht  ift  fie  eins  der 
heften  Mittel.  ln  der  Tabes  dorfualis  {Tiffot), 
gegen  den  weifsen  Flufs  und  andere  Auslecrun« 
gen,  zu  ftarhe  Eiterungen  u.  dergl.  6)  In  allen 
Fällen,  \vn  Schwäche  des  Körpers,  oder  irgend 
einer  Function  Urfache  oder  Folge  von  Krankhei- 
ten ift.  Sie  darf  aber  nicht  zu  beträchtlich  [oder 
vielmehr  der  Kranke  darf  nicht  zu  fenfibel']  fein. 
Daher  im  Anfänge  der  IVa ffer ficht , in  der  Harn- 
ruhr, der  Rachitis,  gegen  Sero  fein  und  ferofu- 
lofe  Zufälle  aller  Art,>den  Scorbut,  und  zur  Nach- 
cur  in  Krankheiten  faft  ohne  Ausnahme.  7)  in 
Profluviis  aller  Art.  Gegen  BlutflülTe  {Mellin), 
gegen  die  Rückfälle  des  Blutfpeieus  ^Morton, 
Hoffman  n),^7.}i  ftarke  monatliche  Reinigung. 
Gegen 'langwierige  Durchfälle  {Klein),  die  Ruhr 
im  zweiten  Zeitraum  {^Monro). 

Eine  vorzügliche  Stelle  behauptet  die  China- 
rinde auch  8)  unter  den  antifeptifchen  Mitteln.  In 
bösartigen  Faulßebern  \{Pr  ingle,  Monr  o , V 0- 
gel)-,  wider  den  kalten  Brand  (^Pringle,  Pott, 
Schmukker)  ; aber  nur  nicht  bei  Complicationen 
von  Unreinigkeiten  der  erften  Wege.  hr  bösarti- 
gen zufammenüiefsenden  Blattern,  den  Blutblattera 
{Mead),  brandichten  Blattern ' der 
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Gürtelkraiiklieit  {^Fordyce),  der  gallicht- faulen 
Hofe.  Wider  die  bösartige  liräuiie  (J liiixham, 
^ohnßon).  Als  Prärervativinittel  gegen  die  Pell 
(fiuffel's  Hift.  of  Aleppo). 

Die  Hauptgegenanzeigen,  welche  bei  der  Anwen- 
dung der  Chinarinde  beobachtet  werden  müllen, 
find  ein  fiheuifc/ier  Zvjiand  und  Unreinigkeiten 
und  zu  grofse  Schwäche  und  Empfindlichkeit^  der 
erfien  ff^ege.  , 

Von  allen  Formen,  die  Fieberrinde  anzuwen- 
den, ift  i)  die  wirkfamfte  das  Fuluer , zu  iScr. 
5-  bis  2 Dr.  und  darüber,  fo  fein  zeriiiben  als 
möglich.  Man  gibt  diefes  am  bellen  mit  Milch  an- 
gerührt, und  mit  etwas  Zucker  verfülst  (A/ef- 
lin"),  oder  mit  Mandelmich.  [Beller  mit  ciutni 
aromat.  Waller,  aromat,  Theci  mit  Wein  u.  dgl.] 
Auch  mit  arom.  S)  rupen  als  Electuarium.  — 2)  Das 
Jnfufum  mit  kaltem  VV'alTef*  oder  mit  geiftigen 
Mitteln;  vorzüglich  llheinwein  oder  gutem  rotlien 
Wein.  Skeete  (Experr.  and  Oblcrvatt*  on  Peru- 
vian  Bark,  uj  im  Londoii  medical  Journal  VIII,  i- 
pag.  8o-)  gefunden,  dafs  wenn  man  Magnefia 
mit  dem  Chinapulver  zuläuimenreibt"  und  längfam 
Waller  zugiefst,  fo  dafs  zueflt  ein  Teig  entßeht, 
und  dann  nach  und  nach  das  übrige  Waller  zu- 
giefst und  das  Infufuin  fihriit,  das  Infufum  dunk- 
ler an  Farbe,  an  Gefchmack  mehr  bitter  und  ad- 
ftringireml,  und  ftarker  anlifeptifch  wird.  Milder 
gelben  Chirtarinde  (Cinchona  pallefcens)  verhält 
es  üch  eben  fo;  bei  der  roihen  China  aber  fand 
er  gar  keitien  Unterfchied.  3)  Das  JDecoct.  Diefs 
ift  nicht  fo  wirkfam,  weil  durch  das  Kochen  zu 
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x'iele  Theile  x^crloren  gehen,  und  ein  grofser 
1 heil  noch  bei  der  Colatur  zurückbleibu  fDoch 
xvird  es  fehr  häufig  aiigewendet  und  bleibt  für 
X’iele  p alle  auch  die  einzig  brauchbare  Form.  Nur 
ift  zu  tadeln  die  allgemeine  Sitte,  beftändig  das 
Decoct  von  i Unze  mit  i6  Unzen  auf  ß Unzen 
Colatur  anzuwenden.  So  brauchbar  dasfelbe  für 
die  raeiften  Fälle  und  nahmentlich  für  die  ge- 
w^öhnlichen  Tertianfieber,  ift,  fo  pafst  cs  doch  nicht 
für  alle,  und  oft  verdient  die  Abkochung  von  14. 
Unzen  auf  10  oder  ß Unzen  u.  f.  xv.  den  Vorzug.  — • 
Ein  bef.  conccntrirtes  Decoct  erhält  man , wenn 
man  die  China  vorher  4 - 6 - ß Stunden  mit  kal- 
tem Waller  infundiren  und  dann  in  xerfchloffenem' 
Gefäfse  fchnell  kochen  läfst.]  4)  Das  Extract. 
Man  gibt  es  in  Pillen  mit  andern  bittern  Extracten,. 
oder  iu  Pulvern,  in  Tropfen,  in  Mixturen. 

Die  Kräfte  dier  Chinarirfde  werden  noch  durch 
den  Zufatz  von  mancherlei  Mitteln  fehr  x^ermehrt. 
So  verflärken  der  Alaun,  der  Eilig,  und  Spir.  vi- 
trioll  die  adßrivgirende  und  aTitiftptifche  Kraft. 
Die  flimulirende,  nervenßärkende  Eigenfchaft  wird 
durch  Valeriana , Serpentaria  Virgin. , Kampher, 
Cort.' cinamomi , Ol.  Cajeput  und  Opium  erhöht. 
Um  alle  wirkfamen  Theile  auszuzif hcn ,'  macht 
man  einen  Zufatz  von  einigen  Granen  Sal  tartari 
{Lunel  in  Roux  Journ.  de  Medec.  1789)  oder 
Salmiak  zu  jeder  Unze.  Nimmt  man  mehr,  f» 
wird  das  Decoct  alcalifch. 

Man  pflegt  zuweilen  noch  mit  der  Chinarinde 
KalkwalTer  zu  verbinden.  Diefs  ift  eine  unfchick- 
und  unwirkfame  Verbindung  Verfuche). 


55o  II » 13*  Stärkende  Mittel. 

Bei  dem  Gebrauch  der  Chinarinde  cntftehen 
oft  allerlei  Befchwcrden , "welche  überaus  läftig 
find,  und  die  freye  Anwendung  derfelben  ver- 
hindern. 1)  Zuweilen  erregt  Jie  Erbrechen  , ■ em 
meiften,  wenn  man  fie  im  Pulvei^  nehr^en  läfst. 
Man  bann  diefs  einigermafscn  verhüten,  wenn 
man  die  Form  verändert.  Am  heften  bekommt  un- 
ter folchen  Umftänden  der  Aufgufs  mit  Wein,  oder 
die  Tinciura  Cort.  Peruv.  [nach  Lentin's  Rath 
Toll  man,  wenn  der  Magen  die  China  nicht  ver- 
trägt, hinter  einander  (abwechfelnd ?)  ein  China- 
decoct  mit  Effig  und  ein  anderes  mit  Liquor  am- 
münii  caulf.  geben ; oder  auch  Columbo  ziifetzen 
(Le  jt  t i7i''s  Beitr.,  Suppl.].  c)  Sie  erregt  BeJ'claver- 
den  im  Magen.  In  diefem  Falle  verbindet  man  fie 
am  zuträglichften  mit  einem  aromatifchen  Mittel, 
oder  mit  rothem  Wein.  3)  Sie  verurjacht  Durch- 
J-älle,  Diefs  verhütet  man  am  heften  durch  den 
Zufatz  von  Opium,  Laudan.  liquid.  Sydenhanii. 
Mannichmal  thut  fie  es  auch  nur  blofs  im  Anfänge. 
4)  Sie  erregt  Verstopfung ; dann  mufs  man  fie  mit 
Rhabarber,  Magncfia  u.  ähnl,  Mitteln  verbinden. 
dorn  eite  empfiehlt  befonders  den  Zufatz  von 
Brechvveiufuin  (ilift.  de  l’Acad.  Roy.  de  Medec. 
A.  1732).  Er  läfst  1 Unze^  China  mit  1 Scrup. 
Ertchweinftein  zufammen  kochen.  Diefe  Mifchung 
befördert  die  Oeffnung  und  den  Schweifs  , ohne 
Brechen  zu  erregen.  Diefe  Zufälle  entftehen  über- 
haupt leicht,  wenn  die  Cliina  fchlecht  ift,  oder 
zur  Unzeit  angewendet  wird,  wo  die  fixen  Reia* 
mittel  nicht  bekommen. 
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Man  gebraucht  die  Chinarinde  auch  in  Klyßi- 
ran.  Sie  ift  auch  zu  Fufibääern  (Alexander), 
zu  Umßklägen  ^(\lcA.  OblT;  and  inqq.  T.  II,)  1 bef. 
bei  Kindern,  und  als  Amvlet  zwilchen  Kleidern 
(Pye)  einpfülden,  und  zuweilen  angewendet. 

Unter  der  grofsen  Menge  von  Subftituten,  wel- 
man  der  Chinarinde  als  zufammenziehend  ßärken- 
de  Mittel,  an  die  Seite  geletzt, hat,  find  der  Cor^ 
tex  hippacaßani , C»  falicis , C,  fraxini,  C.  Siei- 
tetiiae  Soyvioidae  oder  febrifugae,  das  Geum  ur- 
banum,  eafcarillae,  C.  angnßnrae , Flores  cha- 
mowillae  die  wirhraniften.  Als  Fiebermittel  wer- 
den auch  die  biltern,  aromatifchen  und  adftringi- 
renden  Mittel,  oft  als  Hausmittel,  ftatt  der  China- 
rinde gebfaucht. 

Fxtractum  eorticis  Pemviani , Fieberrindenex- 
tract.  Man  unterfcbeidet  i)  Extraetum  Chinae 
aquofum.  Diefs  wird  entweder  durch  das  Ausko- 
chen, oder  kalt  und  mit  Hülfe  dev  Trituration  be- 
reitet (Extr.  cort.  Peruv.  Oarrayi,  Sal  effentiaU 
chinae).  Wenn  es  rein  ift,  hat  «s  eine  helle  Cha- 
eoladenfarbe.  £)  Extr.  chinae  vinofum\  das  mit 
Wein  bereitete  Extract  ift  am  wirkfamften.  Die 
Dpfis  ift  10,  15  Gr,  1 Scr.  1 Dr.  in  Pillen  oder 
Tropfen.  3)  Extr.  cort.  Peruv.  Americaniim,  Auf 
den  Bergen  von  Peru  wird  aus  den  frifchen  Rin- 
den ein  Extract  bereitet,  welches  durch  die  Spa- 
nier und  Engländer  in  den  Handel  kommt.  Es 
hat  eine  dunklere  Farbe,  eine  weiche  Conftftenz, 
und  den  Gefchniack  und  Geruch  der  China  am 
vollkoromenften. 


3j"  II,  13.  Stärkende 'Ulitlel.^ 

Tincturn  cort.  Peruv.,  Ti'ictura  Cinchonae, 
Vh'  Ldinb  und  Lond.  Man  läl'st  3 Unzen  Clnna- 
rinde' mit  1 Piuiide  Spir.  vini  reciif.  8 Tage  lang 
dlgeiircn. 

‘ Tinctura  circhonae  amrriotiiata  Ph.  Lond.  (Rec. 
cort.  Cinchonae  Ur.  Spir.  annnoniae  conipof. 

Unc  I.  xo^Page  iligerirt  und  duichgeleihtj.  Die 
Dohs  ift  \ , ,1  ür. 

' [^  Tinctura  chinae  eompoßta , Elixir,  rohoraus 

Hobtrli  IVhylt , Llixir.  ftoinachicuni ; (aus  China- 
rinde, Rad.  genu  rubr.,  Flavedo  cort.  aurant. , mit 
liianntwein  oder  Span.  Wein  digerirt).  Jiin  febr 
gutes  allgemein  Jiärketides  Ma^enmitlel , vorzüg- 
lich für  lleconvalflcenten  nacli  Ichweren  typho- 
len Krankheiten  und  nach  l'tarkem  Rlut  - nnd  Säf- 
teyerlutt.  — Zu  50  Tropfen  bis  1 Theelölfel  voll 
3 - 4vnal  täglich.] 

Tinctura  cinchonae  compoßita  Ph.  Lond.  (Rec. 
.cort.  Cinchon.  Gr.  43.  Cort.  aurant.  ficc.  Gr.  56. 
Serpentar.  Gr.  g.  Croci  Gr.  3.  Coccin.  Gr.  4>  , 
Spir.  vini  ten.  Unc.  1.). 

Syrupus  co*'ticis  Peruv.  ans  Chinarinde,  Zimmt, 
in  rothem  Wein  eingevveicht,  und  mit  Zucker  auf-  ^ 
gekocht;  für  Kinder  zu  J , 1 Unze. 

[^China  Chocolai e (Cdc&o  tabulata  c.  China).  Rec. 
Nucl.  cdcao  lev.  tolt.  Unc.  6.  C.  P.  Unc.  5.  Sacch. 
albi  Unc.  R., ' Ralf.  Peruv.  uigri  Ur.  1.  pulVerata 
M.  S.  c Efslöll’el  voll  mit  3 Talleii  Waller  oder 
Milch  zu  kochen.  Anwendbar  bei  Kianken, 
die  wegen  wunden  Halfes , Ekels  odea:  Vornrtheils 
nicht  gut  Chinapidvcr  nehmen  können.  {Len- 
tins  Beitr. , Suppl  ] 


Digiiiz6d  by  Google 


Digitized  by  Google 


I • . > • ^ 

I 

II.  Amaro  - afoviat  - bäßrin^g.  ; Caßenrilla.  555 

t ’ 

[^Ühinakaßee  1 Coft'ca  c.  china):  1 Dr.  China-  • 

\ pulver  und  2 Dr,  (x^aium  nicht  mehr?)  Kaffee 
%yerden  aut  eine  Torlion  genonmien.  (Leiitin's 
Beiir. , Suppl.J 

£77.  CORTEX  CASCARIW.AE,  CORTEX  ELEU- 
THERIAE  , LaJiorUla,  grand'  HtbttrinJr ; vun 
Cr  c Ion  Cafcarilla  L.  , Car,  ß,  lintare 
q,(nach  W right  von  Cltilia  Eluteria  L. 
odtr  Croton  Eluteria  Swartz)-,  im  füdlichtn 
Amtriks,  Feru,  Florida,  dm  Bahamainfeln, 
(Abb.  ^dcq,  Amtric.  £JJ.) 

Die  Rinde  hommt  gemeiniglich  in  hleinen , ei- 
nen Zoll  langer» , aufgerollten  Stücken  zu  uns. 
Acufserlich  iit  fie  weifslicht  grau,  rnnzlicht,  in- 
wendig braun,  lin  Bruche  ift  Ae  egal,  glänzend, 
liarzigu  Sie  hat  einen  gevvürzhaftcii  Geruch,  und 
fclnneckt  bitter  gewürzhaft.  Ihre  Beftandtheile 
find  ein  bitterer  Stoff  und  ein  aetherifches  Oel. 
Wenn  Ae  angezündet  wird,  gibt  Ae  einen  Ambra- 
Geruch. 

Erft  im  vorigen  Saec.  ward  Ae  in  Europa  be- 
kannt. Die  Stcihlianer  gebraucluen  Ae  als  ein  jieber- \ 
vertreibendes  Miutl.  Allein  dazu  iü  Ae  nichti-wirk. 
fam  genug' [?].  Sie  wird  hin  und  wieder  als  ein 
ßärketides  iVliticl  angewendet , bei  Schwäche  der 
Verdauungi \rege,  Diarrhöen  u.  Dysenterien.  Auch, 
gegen  Blulffiiiie;  doch  mehr  blofs  als  Zafalz  zu  an- 
dern Medicaiuenten.  [Sic  hat  fehr  viel  wirkfame 
Theile  und'irmfs  in  viel  kleinern  Dofen  angewen- 
det werden,^ als  China  u ähtd.  .Mittel.  Grofse  Do- 
fen machen  zuweilen  üchivuidei  und  Uebelkeiten, 
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Eben  fo  auch  der  Rauch  beim  Räuchern  und  beim 
Rauchen  mit  Taback.  — Der^Herauag.  hob  melvt  - 
rere,  zum.  Theil  alte,  fV^echJelß,eber  mit  Decocten 
und  Infulis  vinofis  von  Cascarille.  Oft  gibt  er  lie 
mit  grofsem  Vortheil  als  Zufatz  zur  China,  bef. 
mit  Cort.  chin.  reg.] 

Man  gibt  fie  i)  in  Pulver,  Zu  i Scr.  i Dr. 
oder  2)  iin  Decoct,  wie  die  Chinarinde,  mit  Rha- 
barber und  Chinarinde.  3)  Im  Exlract  zu  i Scr 
mit  andern  bittern  Exlracten. 

Extractum  corticis  cajcarillae ; ift  magenfiär- 
kend.  Es  wird  durch  das  Extr.  cart.  falicis  er- 
fetzt.  [Doch  ifi  es  weniger  adftringirend,  mehr 
bitter  und  aromatifch  und  weit  angenehmer,  als 
Extractum  falicis.] 

Tinctura  eafcarillae  Ph.  Lond. ; zu  15  Tropfen  , 
bis  1 Theelöffel  voll. 

273,  Radix  CAnYopHYLLAXAE,  Rad.  oki  ur- 
BANi,  Nelkenwurzel,  BenedUtwurzel ; von  Geum 
urb  an  um  L.  oder  G.  caryophyllatum 
Per/.  Var.  ß,  iniermedium^  an  Hecken  und 
• Zäunen,  in  fchaltigen  waldichten  Gegenden.  (Abb, 
Z.  22it  Blackw,  235.  Sehk.  1J7.  Flor.  Dan,  6^2.) 

Buchhave,  Objervatt,  circa  radieem  gei  urhani ; 

' Hafniae  17^/.  S.  {mH  einer  Abbildung.) 

Anjou,  de  radice  caryofhyllataei  Gott.  4. 

Weber,  de  nonnullorum  fehrifugorum  viriute,  et 
fpeciatim  gei  urbani ; Kilon. 
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Die  Wmzel  ift  äufserlich  braunroth , inwen- 
dig weifsröthlich.  Sie  fchmeckt  bitter,  xitfatn-  ^ 
meiiziehertd , tielkeuartig.  und  hat  einen  fchwachen 
Nelkengeruch.  Es  fcheint  bei  diefer  Pflanze  vie- 
les auf  das  Klima , den  Boden , die  Zubereitung 
und  Aufbewahrung  anzukommen.  Daraus  lallen 
fich  vielleicht  zum  Theil  die  widerfpreche,nden  Er- 
fahrungen erklären.  Durch  die  Deftillaiion  hat 
man  ein  aetherijehet  Oel  daraus  erhalten.  Schon' 
in  alten  Zeiten  war  fie  als  ein  Fiebermittel  be- 
kannt (^Rajus,  Ilift.  plant.  T.  I.).  Buchhav  e 
brachte  lie  wieder  in’s  Andenken. 

_ 1 

Man  braucht  lie:  i)  gegen  intermittirende  Fie- 
ber  ftatt  der  Chinarinde.  In  vielen  Fällen  hat  he 
doch  nichts  geleiftet.  c)  Bei  Dysenterien  tind  al- 
ten Diarrhöen , der  Colica  flatulenta , und  andern 
ZufSllen  des  Darmkanals.  3)  Gegen  a/ihmotijehe 
Zufälle.  4)  Als  ßiirkendes  Mittel,  nach  fieberhaf- 
ten Krankheiten.  Sie  wird  auf  eben  die  Art  an- 
gewendet wie  die  Chinarinde:  r)  im  Pulver  zu  ’ 

^ , 1 Dr.  viermal  täglich;  auch  als  Latwerge  mit 
Honig;  s)  gewöhnlich  als  Decoct:  i Dnze  mit 
10  - 12  Unzen  WalTer  auf  § - 5 Unzen  einge- 
kocht. 

Effentia  caryoffhyllmtae;  man  läfst  zwei  Un-i 
zen  Kail,  caryophyllatae  mit  zwei  Pf,  Spirit,  viui 
6 Tage  lang  digeriren.  Buchhav e gab  diefn 
Efslöft’elweife  gegen  Wechfelfiebcr.  ' 
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' ■ ( 

, C7^.  Radix  gei  palustris,  iVafftmtlkenwur- 
Zf!,  IVttJjergavaffel ; van  Ge  um  rivale  L. ; 
hätifig  in  feu:h!en  Gegenden.  Qdab,  Fl.  Dtm,292,,_ 
' Fngl.  Bot,  if>6.) 

B ergius,  in  d fchieed.  j4bhandl.  v,  3^.  i757> 

Wird  wie  das  G.  urbanum  gebraucht. 

[ago. ' Radix  calami  aromatici,  Kalmus;  von  . 
Acer  US  'Ca  laniiis  L. ; ein  perennirendes  Schilf- 
gewacht  in  Teichen  und  Fliijjen.  {Abb.  Z,  20J» 
HIackio,  4.66.  Schk.  97.  PI.  225t) 

Die  Wurzel  enthalt  viel  aromatifch  bittere 
Beftandlheile  und  etwas  Acre  und  Adftringeus. 
Sie  wirkt  bef.  auf  die  V erdauun^sorgano  und  auf 
die  äiijsere  Haut. 

Diefemnach  hat  man  fie  mit  Vortheil  ge- 
braucht: 1)  bei  tyfhofeii  Fiebern  mit  gaßrifchen, 

oder  auch  mit  katarrhal. , rHeumat.  und  pleurit. 
ürfcheinungen.  li.ben  fo  bei  FT^echßlßiebem  :mit 
ähnlichen  Zufällen,  bef.  bei  der  (^uotidiana. 

2)  Bei  chron,  Gichllejchwerden  fchwaeher  Sub» 
jeeten , hartnäckigen  Rhouinatismen , alten  Ueber- 
bleibfcln  vcvi  Syjihilie  und  . Mercuriälkrankheit ; 
Scrojehi;  chron,  Exanthemen.  ^ 

Man  gibt  den  Kalmus:  1)  feiten  in  Pulvern 

oder'  Pillen  zu  | Scr.  bis  zu  I Dr.  alle  3 - 4 Stun- 
den: c)  gewöhnlich  .als  Infußim  oder  leichtes  J3«- 
coct:  I Unze  Rad.  cal.  arom.  auf  e\.  - 6 Unsen 
Colatur ; 3)  oft  als  Zufaiz  zum  Thee,  mit  Rad. 

valer. , Flor,  chainom.,  Hb.  chenopod.  ambrof.. 
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Anif.  ftell.  • 4)  ,Der  Herausgeb.  liefs  ihn  oft  mit 
Niiuen^in  Bädern  nehmen  gegen  chron.  Exunibc- 
mc,  alle  Fufsgefchwüre , bei  Typhus  junger 
Kinder.] 

flßl"  CORTEX  ANGUSTURAE,  CoRT.  Aüg'üSTI- 

NUS,  Auguflura  ^ Kinde  i von  li  0 njj  l and  i a tri- 

f oliaia  iFillcl.  ; in  Sädamerica , bef,  bei  St. 

Thoma  del  Anguflura.  {Abb.  Haifne  li«) 

' # 

A.  Eb.  Brandt'!  Experiments  and  Obfervalions  on 
ihe  Anguflura-  Bark;  Land,  irpj, 

Borges,  über  die  Angufiurarinde ; aus  d.  Engl,  des 
Hrn,  Brande, 

Filter,  Diß,  de  Cortice  Anguflurae ; ^enae  ijq4,  . 

jyHldenoui  für  l'ecorce  d' Anguflura,  in  dm 
. de  V Acade'm.  roij.  dt  Betl,  igoi.  ig02,  über/,  im 
Berl.  ^ahrb,  der  Pharm,  auf  t8<>4-  - 

Die  Angufturarinde  ift  zuerft  im  Jahr  i'^BS 
England  bekannt  geworden.  Man  bekommt  davon 
kleinere  und  gröfsere  liinden  , und  einige  Stücke 
find  aufgcrollt,  andere  platt.  Aenlserlich  ift  fie 
runzlicht,  mit  einer  -vveifslicht  grauen  Epidermis 
Überzügen,  inwendig  bräunlich  gelb.  Sie  bricln  • 
kurz  und  harzicht.  Ihr  Gefchmack  ift  durchdrin- 
gend bitter,  gewürzhaft,  und  beblzt  eine  gewilfe 
Schärfe;  ihr  Geruch  ift  fchwach  und  widerlich. 
Das  Pulver  ift  gelb,  Avie  das  Pulver  von  der  oft- 
indifchen  Rhabarber'.  ^ 

Gebrauch:  1)  fie  ift  zuerft  hauptfächlich  wi- 
der Bauchjlüjfe  und  Rühren  berühmt  geworden. 
Im  Spaniicheii  Amerika  gebraucht  man  lie  als 
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Hansmitte],  weil  fie  den  Leib  gelinde  offen  halt.  In 
chronifchen  Diarrhöen,  ift  fie  fehr  wirkram  (^Fil- 
ter"); auch  bei  Fehlern  des  Magens  und  der  Ver- 
dauungswege.  Sic  erregt  nicht  da»  läflige  Magen- 
drücken, welches  die  Chinarinde  oft  verurfacht. 
2)  Gegen  intermiitireride  Fieber  ift  fie  [ — wenn 
diefe  von  SchvväHie  der  erften  Wege,  ohn«  Sor- 
des  unterhalten  werden  — ] eben  fo  kräftig,  als  die 
Chinarinde,  und  man  gebraucht  fie  unte'r  eben  den 
Vorfichtiekeitaregeln.  ' 5)  Wider  periodifche  Zu- 
fälle , Ohnmächten , Kopf  - und  Zahnfchnierzen 
vcrfuchte  fie  Brande  mit  gutem  Erfolge.  4)  In 
^Nervtnfiebern.  5)  ln  fauLichten  Krankheiten.  Ge- 
gen die  fymptomaiilche  Diarrhöe.  In  bösartigen 
Gallenficbern,  wo  die  China  Verftopfungen  macht. 
Bei  dem  Brande.  6)  Als  ein  allgemeines  Jlärken- 
des  Mittel. 

% 

Man  gibt  fie:  1)  im  Pulver  *u  5,  10, *15,  20  Gr. 
allein,  oder  mit  Rhabarber,  Magnefia , Krebsau- 
- gen.  Kleine  Gaben  fcheinen  beller  zu  bekommen, 
als  ftärkere.  3)  Im  Aufgujs.  Man  läfst  1 Dr,  mit 
4 Unz.  Waffer  aufgiefsen , und  diefs  in  4 - 3 Ga- 
ben täglich  gebrauchen.  [3)  Gewöhnlich  gibt  man 
das  Decoct  von  3 Dr.  bis  f Unze  mit  g Unzen 

Waffer  auf  6 Unzen  Colatur.] 

■■  } 

, Tinctura  corticis  Angnßurae,  Brande  lief» 
Unze  Cort.  angufturae , 2 Dr.  Cort.  cinnamomi 
und  1 Scr.  Crogus,  mit  16  Unzen  Branntwein  di- 
geriren.  Die  Dofe  ift  f - 1 Theelöft’el  voll. 

£.xtractum  aqnoßum,  zu  4?  8 Gf*  — Bei  Nei- 
gung zu  Entzündungen,  und  Entzündungszufällen 
bekommt  diefe  Rind«  nicht.  [Di«  böfen  Zufäll«, 
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•welche 'hin  und  ■wieder  nach  dem  Gebrauche  un- 
ächter  iind  Ichlechter  Augulturaarten  eiitftanden, 
haben  im  Gebrauche  des  Miuels  fchüclitern  ge- 
macht. Aechte  Anguftura  ift  zwar  von  den  unäch- 
ten  Arten:  Ang.  IVeßindica  alba  u.  grijea,  fchon - 
dem  äufsern  nach  fehr  leicht  zu  uuterfcheiden,  und 
noch  ficheVer  nach  Rambach's  (lierl.'  Jalirb.  d. 
Pharm.,  1804.)  und  Grindel's  Verfahren  (f.  Ru/T. 
Jahrb.  der  Pharm.;  Riga,  1805.);  allein  felbft  die 
nach  allen  äufsern  Zeichen  ächle  Anguftura  foll 
nicht  immer  ficher  fein.  — Vielleicht  war  aber 
auch  zuweilen  die  Art  des  Gebrauchs  ürfach  der 
fchlimmen  Folgen?] 

28*-  CoRTF.x  S.4LICIS,  Weidenrinde ; von  Sa- 
lix alba  L.,  S,  p e ni  a nd  r a L,,  S.  fragt-  ' 
lis  L. , S.  laurta  L,  u,  a. ; wächfl  überall  in 
Europa  wildm 

Günz  Dijf.  de  Cortice  falicis , Ceriici  Peruviana 
fubflituendo; 

Frize's  medic.  Annalen , t,  B.  < 

Alle  Weidenarten  haben  eine  bittre  zufammen- 
ziehende  [und  etwas  aromatifche]  Rinde.  Getrock- 
net ift  Ae  zähe,  äufserlich  braun,  inwendig  gelb- 
licht. Man  empAehlt  Ae  zu  1 Scrup.  J,  1 Dr.  ftatt 
der  Chinarinde.  Ein  fehr  fchicklicher  Zufatz  ift  ' 
Rad.  aftgelicae.  [Bef.'paffend  ift  das  Decoct  zum 
äufsern  Gebrauch,  zum  Verbände  fchlalfer  unrei- 
ner Gefekwüre,  zum  Ausfpülcn  des  Mundes  bei 
Scorbut,  Mercurialfalivation , Caries  dentium  und 
ahnl.  — Zur  Verftärkung  feiner  Wirkung  dient 
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•5G0 

fehr  die  Tinct.  myrih.  fplrit.  und,  weniger,  die 
nquofa  ; auch  Tinct.  hiiio,  katcchu-u.  dergl.j 

Das  Extractuni  cort  J'alicis  ift  ftäiker  zufam-. 
mcnziehend , als  das  Chiiuiexlract,  * 

283.  ConTEX  HirpocASTANi,  Rofshnßinienrindc ; 
von  Aef culuz  HiffiocaflanumL  ; urfptüng’ 
‘liih  aut  dem  nördlichen  Aficn-,  jetzt  häufig  hei 
uns, 

Turra’s  Briefe  über  die  fiebertreibende  Kraft  der 
Rn/skaflanienrindei  aut  dem  Ital,  von  Buchholz; 
Jf^timar  /7SJ.  8- 

^ un  gha  n t Diß,  de  Cortice  Hipfocafiani ; ijjo. 

Die  Rofskaflanienrinde  ift  blofs  ein  adftringi- 
rendes  bittres  Mitfcl.  Man  gebraucht  die  mittlere 
Kinde,  und  gibt  lie:  1)  im  Pulver  zu  i Scrup.  J, 
i-Dr.  u.  m.  c)  Das  Dernct  ['^ie  ift  fehr  tmaii- 
genchm  und  verml'acht  fehr  leicht  Verdauungsbe- 
fchwerden  ] 

[£x/r.  hippoenßav.i ; enthält  noch  viel  Adftrin- 
geiis,  und  wirkt  zuweilen  fehr  gut  hnrt~ 

nackige  Schleinjlujjefj 

28  V LigNUH  CAMPECHIENSE  f.  CaMPECHIA* 
NUM  f.  Cadipesc  AN  UM  , Hlauhulz  ; von  h a t~ 
tnatoxylon  Camprchianum  L, ; von  den 
U'eflinJifchen  fnfeh,  (^Abb  Blaikw  C at  t tb  y ^ 

Carol.  II.  Tab.  66.  PI  jecc)  ) 

[Man  hat  das  Uecnet  als  Surrogat  der  China 
gcßen  fVechJeljieber  u.  chron.  Schleitu fließe  em- 
pfohlen.J , 

Extractum  ligni  ccmpechiaui. 

, ' 285- 
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I 

285-  Radix  rueiae  tinctorüm,  Färlirr'öihe 
Krapp;  von  Rubia  tinetorum  L,  Im  füih’ 
ehtn  Europa;  häufig  ‘ ah  Färbtmaferial  angehaut, 
{Abb.  Z.  jjf,  Iflatkw.  Schk\  sj.  PI,  ^7.) 

Die  Wureel  ift  durch  und  durch  fchüii  roth. 
Sie  ward  zuerft  als  Medicin  wegen  ihrer  Eigen- 
fchaft  die  Knochen  roth  zu  färben  berühmt.  Die- 
fei  ihun  aber  wahrfcheinlich  [?]  alle  Färbeftoffe 
ohne  Unterfchied  {Brugnatelli  in  Creli's  ehern. 
Annal.  v.  J.  i78''0-  R'“!  anhaltendem  Gebrauch  ' 

werden  Speichel  und  Urin  ebenfalls  roth.  Die 
Beftandtheilo  der  Wurzel  find  blofs  bitter  und  ad* 
flringirend.  , 

Man  hat  fie  fall  als  fpecififch:  i)  gegen  Krank^ 
heiten  der  Knochen,  namentlich  Rachitis  empfoh- 
len (X.«ure/,  Gliffoii),  %Abilgaard  verband 
fie  mit  Sal  tartari.  Bei  ferofulofen  Knochenfeh- 
lern. Du  Hamei  hat  bei  Thieren  beobachtet, 
dafs  der  Callus , welcher  fich  nach  Beinbrüchen 
erzeugt,  darnach  weicher  wird.  Diefs  rührt  wahr- 
fcheinlich daher , weil  die  Thiere  tiberhaupt  nach 
diefer  W'urzel  mager  und  kränklich  werden.  2)  Ge- 
gen die  y erhaltung  der  monatl.  Reinigung  ift  fie 
zuweilen  mit  Erfolg  angewendet  .worden  {Home's 
clinifche,  Verf.  Ilerz's  Briefe).  In  den  meilb  n Fäl- 
len ift  fie  jedoch  unwirkfam.  Vogler  empfiehlt 
fie , wenn  die  monatl.  Reinigung  nicht  hinlänglich 
oder  unordentlich  fliefst,  mit  Flor,  fulphurls  und 
Salzen  verbunden.  5)  Gegen  Gichtbefchwerden 
i.Ahrah  am  Jon  verm.  Bemerkung.).  Man  gibt  fie 
Armmanu's  Mal,  mtä,  v.  Kraus. 


1 
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l)  im  Pulver' zvi  * , i Dr.  3,  4mal  täglich,  oder 
s)  im  üecocf.  1 Unec  auf  6-8  Unzen  Colatur; 
mit  Gajam.  aromat.  , Caryophyllaia  u.  dergl.^ 


256.  Hehba  lysiwachiae  purpubeae,  rother 
Ifeidrri.h,  Blutiraul ; von  Lyt/iruiii  Sali  ca- 
r i a L. ; häufig  an  Bächen  und  Teichen.^  (^Abb, 
Z.  itj.  Blockte.  J20.  Schkt  12g.  PL  362.) 
Godofr,  Frey  er,  de  Lythro  Salicäria  l . ; 
Gott.  (”»<  guten  illum,  Abbildung.) 


Ift  wie  viele  andere  herbe  und  adfiringfrende 
pflanzen  in  VefgclTenheit  gekommen.  [Hr.  Ireyer 
brauchte  fre,  unter  TVardenburg's  Anleitung,  mit 
Nutzen  gegen  Rühren  u.  a.  Durchfalle,  — In  Sub- 
ftaiiz  und  im  Decocte.] 


287-  Kino,  Gdmdii  Kino  /.  G ambi  enfe',  Ru- 
I br  um  adfltingent  Fothergtllii,  Kino- 
gummij  von  einem  noch  unbekannten  Baume  im 

Innern  von  Ajrika,  >> 

/ 

üine  harte,  bröcklir.he  Subftanz,  von  dunkel* 
rother,  faß  fch\Y iirzlicher  glänzender  Farbe.  Das 
Rinogummi  hat  keinen  Geruch  und  fchmeckt  ßark 
zulaminenziehend.  Im  Waller  wird  es  leicht  ge- 
löß*  und  unterfcheidet  fich  dadurch  hauptfächlich 
von  dem  vormals  gebräurhlichen  Drachenblute 
(Sa//guj>  draconis).  Es  gibt  eine  fchlechtere  Sorte, 
•welche  nicht  fo  glänzend  und  auch  weniger  bröck- 
' lieb  ift.  Fothergill  empfahl  es  zuerft.  Man 
hat  es  mit  grofsem  Nutzen  angewendet:  1)  gegen 

BLurJluJJe,  befonders  MuUerbLutß.üJje  nach  der  Nif- 
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'derkunft/  2)  wider  den  veralteten  weijsen  Flujs 
und  alte  Diarrhöen.  Die  Dofe  ift  1 Scrup.  {‘Dr. 
in  Subßanz.  Auch  äufserlich  zu  InjeCtionen  [in 
Eflig  gclöft]. 

Alumen  kinojalum , Pulvis  ßyplicus , Pvlvit 
aluminis  compofitns  ph.  Edinb. ; aus  G.  Kino  und 
Alaun.  Ift  eins  der  kräftigficn  adftringireiulcn 
Mittel. 

t \ - 

Tincturtt  fpiritnofa  G,  Kino;  eine  Unze  Gniu 
mi  gibt  mit  fechs  Unzen  Weingeift  eine  hinreicheinl 
Harke  Tinctyr;  was  fich  nicht  löf’t,  kann  zu  einer 
-wafsrichtcn  Tinctur  von  t^\\jnzen  benutzt  werden 
(£ b el in g'). 

288-  Glandes,  Glandes  quercus,  Eicheln;  , 
von  (^u  er  tut  Rebur  L, 

M,  I,  Marx't  Gefchichte  ehr  Eicheln;  BeJJav, 

1784-  8- 

I,  F.  7»  Re  di  kt  r,  \DiJ[,  de  Querc&s  Roborit  vir-  ■ 
tute  medica  ; Duisb.  1791» 

Die  Eicheln  haben  einen  felir  herben , bittern 
und  zufainraenziehenden  Gclchmack,  und  in  nocli 
beträchtlicherm  Grade  der  Kelch,  Avorin  die  Fruclit 
fitzt.  Sie  geben  kein  ausgoprefstes  Oel , auch  kei- 
nen brennbaren  Geift.  Man  hat  fie  in  neuern  Zei- 
ten als  Gefundheits kaffe  gegen  viele  langwieri<re 
Krankheiten,  bef.  gegen  Skrofeln  und  gegen  rfi.7.' 
ckitis,  empfohlen.  Sie  werden  von  ihrer  hülfichleti 
Schale  befreiet,  und  mit  Waller  wie  KalFe  gekuclit. 

36  ♦ • 
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[Mit  mehr  oder  weniger  KalFe  geröftet  und  berei- 
tet geben  fie  einen  ziemlich  angenehmen  RaßV.] 

Man  verordnet  diefeil  Gefundheifstrank:  1)  ge- . 
gen  Verßopfungen  der  JDrüfen  und  der  Eingewei- 
de’, fie  füllen  faß  fpecififch  feyn.  a)  Gegen  Feh- 
ler der  Veräauungswege , Schwäche  der  Gedärme, 
habituelle  Diarrhöen , hypochondvifche  Bcfchwer- 
den  {JV  eikar  d'),  Bleichjucht,  Fluor  alhus,  3)  Ge- 
gen fF^echJelßeber  {4u  e tibr  u g g er).  4)  Gicktbe- 
ßehwerden,  Podagra.  Sie  verurfachen  oft  vieles  Un- 
gemach, Beängfligung , Drücken  im  Leibe,  Hart- 
leibigkeit, worauf  man  bei  ihrer  Anwendung  Rück- 
licht nehmen  mufs. 

( 

JII.  Eifenmittel ; Martialia. 

r 

V • 

S89.  Ferrum  limatum,  Limaiur a marttn 
Jjimatur a maftit  non  rubigino'fa,  rnnt 
EifenfeiU\i  von  Ferrum  felectum  L.  Sie  muß 
vom  reinem  Eifen  in  'der  Apotheke  felbfl  bereitet 
werden, 

' Focke,  Praef.  Grüner,  de  Martit  iransitu  infam 
guinem,  eiusque  viriutibus  nudicst;  ^enae  i^p^. 

Marcut  üb.  die  Eifenmittel,  in  Martut*t  uni 
Sehelling'e  ^ahrbb,  der  Medicin , I,  a.  Tüb.  igodo 

Die  Eifenfeile  mufs  Ichwarzgfau  ausfehen, 
keine  Kupfertheile  enthalten , und  nicht  roftig  fei«* 

' Das  Eifen  iß  unter  allen  Metallen  am  meiflen 
in  der  Natur  verbreitet,  und  es  fcheint  felbß  ein 
Beflandtheil  der  aaimalifchen  und  vegetabilifchen 
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Organifation  zu  fein.  Es  iß  das  einzige  Metall, 
delfen  Genufs  nicht  giftig  iß.  Es  ■\vird  von  allen 
• Säuren  aufgelöf’t.  In  Verbindung  mit  der  Kohlen* 
fäure  iß  es  ein  Beßandtheil  der  eifenhaltigen  Was* 
fer.  Die  Eigenfchaften , -welche  es  als  Medica- 
ment  äufsert,  find  erhitzend,  flUrkend,  und  ad- 
ftringirend.  ^ 

l\lan  gebraucht  die  Eifenmittel  hauptfächlich; 

1)  bei  Schwäche  der  F' trdauungswege  und  bei  iV«- 
giing  zur  Säure.  In  Kachexien  , in  der  Bleich- 
fucJrt,  Fehlern  der  monatlichen  Reinigung,  hyße- 
rifchen  Zufällen,  Scrofcln,  in  der  Rachitis  u.  a. 

2)  Als  allgemeines  Stärkungsmittel  nach  Krankhei* 
ton , und  bei  einer  Schwäche  des  Körpers.  Sie 
bekommen  am  heften,  wenn  die  Kranken  an  Säur« 
leiden. 

Dagegen  pajfen  die  Eifenmittel  nicht  in  Fie- 
bern , und  bei  Vollblütigkeit.  Auch  nicht  für  Per- 
fonen , welche  zu  Blutßüjfen  geneigt  find.  Bei 
nd  fie  ebenfalls  nachtheilig, 
nicht  gehörig  aufgelöf’t  wird, 
fo  erregt  fie  Beklommenheit  und  Beängftigung. 
Ein  Beweis  ihrer  Wirkungen  iß,  dafs  die  Excrc- 
meute  fchwarz  gefärbt  werden. 

Man  verfchreibt  die*  Limatura  martis:  1)  im 
Pulver,  wenn  der  Magen  es  vertragen  kann,  zu 
5,  10,  15,  20  Gt.  mit  Zucker,  oder  Chinarinde, 
Faha  pichurim,  Zimmt.  2)  In  Pillen  mit  bittern 
E,xtracten.  3),  Im  PVeinaujgufs  oder  in  Tincturen, 

Vinum  chalyheatum , der  Stahl  wein.  Man 
läfst  eine  Unze  Liimatura  martii  mit  einem  Qaat- 


Magen  f 
Wenn  die  Eilenfeile 
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licr  Piheinwein  aufgicfsen,  und  einige  Tage  fle- 
lienr  Zu  ßo , 100  TropTcn,  oder  EfslöfteUveife. 
Zur  VeiTtärknng  der  Wirkungen  fetzt  man  auch^ 
iiocli  bittre  gewiirzhafte  Mittel  zu.  lief,  brauch- 
bar für  Rectmvalescenten  nach  lilervenkraiikhcitcn 
und  nach  BLulJlußen.  t 

Tinctura  Martis  cydoniata ; aus  Eifenfeile  in 
Quittenfaft  aufgelöft.  Zu  30,  100  Tropfen,  otler 
Efslölt’elweife.  lft<  nicht  fo  vCrhitzend  und  dabei 
fehr  angenehm.  ' 

Tinctt  Martis  pemnta , aus  Eifenfeile  in  Ac- 
pfelfaft  aufgelöft ; ift  nicht  fo  [?]  angenehm  und 
entbehrlich.  ' 

Ferrum  tartarifatum , Tartarus  chalybeatus, 
Mars  jolttbilis,  Ferrum  potalile  FFillifii,  Eifcn- 
Wfinftein,  aullosliches  Elfen.  Beftelu  aus  einem 
Theil  reiner  Eifenfeile , und  zwei  Theilen  gerei- 
nigtem Weinftein , wodurch  das  Eifen  aufgelöft 
wird,  zur  Trockne  abgeraucht  iF' ogler  Pharma* 
ca  fclecta  pag.  5»).  Es  hat  eine  duuJi«lgjiiitte-rfW- 
be,  und  fchmeckt  ftark  zufammenzitihcnd.  Es  er- 
hitzt aber  nicht  fo  ftark , und  macht  auch  nicht 
fo  leicht  Verftopfung.  Wenn  man  es  über  einen 
Monath  aufbewahrt,  fo  wird  das  Eifen  völlig  ver- 
kalkt nfcA).  Die  Dofe  ift' von  5 Gran  i .Scr. 

* Dr.  u.  m.  in  Pulvert  mit  Zucker,  Ge^vürzen, 
auch  in  der  Auflöfung  mit  WaJTer.  In  Verbindung 
mit  Salpeter  {Mars  Jolubilis  uitratui). 

Ferrum  Jalitum , Ferrum  muriatum  , das  falz.  , 
f.iure  Eifen  ' {HuJ eland's  Jgurn.  1.  ß.  1.  St. 

S 113)- 
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{^'^inctura  martis  Jalita,  Tiuctura  ferri  muriatiei; 
fehr  wirkfam  ninj  Itark  adftringirend.  Zu  5> 

15  Tropfen  mit  Ichleimichien  Vehikeln  oder  mit  aro- 
matiLchem  Thee.] 

Flores  i>älis  ammoniaci  martiales,  Sal  amnio^ 
niacum  martiale,  Ferrum  amrnoniatale , £ns  iHor* 
tis  , Ens  Vencris  Boylei , Eifenfaliniak.  Wirkt  auf- 
Jöfend  und  ftärkend.  Zu  6 Gr.  bis  1 Scr. 

Extractnm  MarCis , ill  überflüffig  [?]•  Aus 
Eifenteile  in  Weingeift  digerirt.  [Sehr  brauchbar 
in  Pillen  mit  biturn  Extractenj. 

Aethiops  martinlis,  oxydulirtes  EiCen.  Von  Eini 
gen  gebraucht  wie  EiCenfeilc,  bei  tchwachen  Sub- 

jecten.  •.  t 

GlobiiU  martiales , Stahlkugeln,  Eifenkugeln, 
aus  Eilen  mit  gereiniglein  Weinllein  vermifcbt» 
und  in  Kugeln  geformt.  [Sehr  l)iauchbar  zu  ü*’- 
Jenhäderw,  J - 1 Unze  auf  jedes  Bad  ] 

Oleum  mortis.  Liquamen  martis,  Eifenöl ; aus 
dem  Rückftande  des  Eifenfalmiaks.  [Ift  eine  con- 
cenirirte , etwas  unreine  LoUing  des  ’ kochfalzfau- 
ren  Eifens  und  wirkt  in  kleinen  Dofen,  zu  3 bis 
'ß  Tropfen,  ähnlich  der  Tiuctura  martis  falita.] 

Die  Croci  manis,  welche  vormals  häuhg  ge* 
braucht  wurden , ünd  unlieber  und  entbehrlich*. 

F'itriolum  martis  (vgl.  p.  330);  dr  r Eifenvilriol 
wirkt  fehr  tfdrh.ad^ringirend , [verurfacht  leicht 
ein  Gefühl  von  Dmck'^n  Un*terl«|ib,e  ^erfto-  v 

pfung.  Doch  wendet  man  ihn  oft  mit  Vortheil  an: 

, gegen  zu  ßurke  Schweiße,  befonders  Schwind- 
fnchliger,  gegen  zu  ftarke  Eiterungen  bei  JchtuJf  en, 
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‘ , 

fchwammigen  Subjecten ; 2)  gegen  Sehleitnßüße, 

innerlich  und  äufserlich.  Der  Herausg.  wandt« 
ihn  fchon  oft  bei  fehf  hartnäckigen  Trippern  und 
Fluor  albus  mit  dem  beften  Erfolge  an,  3)  Gegen 
Gefahr  drohende  BlutßüJJe'^  bef.  bei  pajjlvtn,  in- 
nerlich und  äufserlich.  4)  • Gegen  hartnäckige 
•fVechjelßeber  bei  leukophlegmatifchen , verfchlcim- 
ten  Subjecten;  abwechfelnd  mit  China  u.  ähnl.] — 
Man  verordnet  ihn  au  c,  4,^  12  Gr. , 1 Scr.  mit  an- 
dern ftärkenden  Mitteln,  biltern  Extracten  u.'m. 

•» 

» 

9 » 

Spiritus  fulphurieo  - aethereus  martiatus , Li- 
quor anodynus  martialis , erifenhaltiger  verfüfster 
Vitriolgcift ; eine  r.erbeJl'erte  Zubereitung  der  einft 
fo  berühmten  Tinctura  nervina  Beßuchejßi  oder 
de  la  Motte'ßchen  Goldtropf eiu  [Oft  fehr  heil_ 
fan'}  gegen  chronißche  Schwäche  mit  fehr  erhöhter 
Jßvipßndlichkeit  des  Nerveujyßems ; bef.  nach  er- 
fchöpfenden  Fiebern,  Blutverluft  u.'  ähnl.  — Mau 
giLt  üe  zu  2Q,  $0,  100  Tropfen  mit  Aqua  cinna- 
momi  fimplex  oder  auf  Zucker.] 

[Tinctura  ßerri  acetici  Klaprothii,  Spiritus 
acetico  - aethereus  mnrtiatus  , Naphllia  aceti  mar- 
tiaia;  enthält  mehr  Eifen,  und  ift  angenehmer  und 
wirkfamer,  als  die  vorige.  Man  gibt  fie  in  den- 
felben  Fällen  und  auf  ^^efelbe  Weife,  Manche 
geben'- ri!it  V’^eio ; allein  mit  diefem  ift  lie  we- 
niger angenehm , bef.  wenn  er  etwas  Adftringcni 
enthält.] 
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IF.  Mineralifche  Säuren-,  Acida  mine- 
ralia.  ' , 

290.  Acioun  s ULP H URI c UM , Acidum  vithio* 
n , Acidum  süi.phuris  , Olpum  viti^ioli,  ^ 
Sthwiftlfäure,  ytlrioljäure  i wird  aut  dem  Vitriol 
durch  üefiiilation  abgefchieden , und  aut  Schwefel 
durch  die  Verbrennung  gewonnen,  (Heßeht  nach 
Klaprolh,  bei  einem  fpexifißhen  Gewicht  von 
i,Ssd , aus  j/,j  Th,  Schwefel , Th.  Oxygen  . 

und  3j,6  Th.  ß'aßer.') 


Die  verdünnte  Vitriolfäure  (Acidum  vitrioli  di- 
■lutvm,  Spiritus  vitrioli)  ift  unter  den  minerali- 
Ichen  Säuren  die  angenelimfte , und  eins  der  vor*' 
»üglidiften  ftärliend  adftringirenden  Mittel.  Die 
Mineralfäuren  haben  die  Eigenfchaft,  die  EntwiH- 
kelung  des  Wärmeftofts  zu  vermindern.  Die  Vi- 
triolfäure  pafst  daher  hauptfächlich  gegen  die  Hitze, 
und  Wallung  des  Bluts,  in  Fiebern  und  gegen  die 
Collicjuation  der  Säfte.  Man  nimmt  gemeiniglich 
an,  dafs  fie  die  Kraft  befitzt,  das  Blut' zu  verdik- 
, ken.  Es  ift  fchwer  zu  begreifen , ' wie  die  ganze 
^ Maffe  der  . Säfte , wenn  fie  wirklich  aufgelöft 
ift,  durch  die  wenige  Vitriolfäure,  welche  man 
an  wendet,  verdickt  werden  kann.  Vielmehr  ift 
es  wahrfcheinlich , dafs  im  Zuftande  der  Colliqua- - 
tion  die  fefteu  Theile  und  die  Gefäfse , vorzüglich 
die  Mündungen  der  Gefäfse  fo  fehr  erfchlaft’t  find, 
dafs  die  FlüITigkciten  widernatürlich  durchfehwiz- 
zen,  uud  dafs  die  Vitriolfäure  als  ein  adftringiren, 
des,  ftkrkendes,  tonifches  Mittel  wirkt,  [Und  auf 
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(las  fo  leicht  afhcirbare  Blut , durch  welche  die 
Säure 'denn  doch  erft  zu  jenen  kleinen  Gefäfscn  ge- 
langen inüfste,  Illiebe  lie  ohne  Wirkung!  Wenn 
nun  die  Säuren,  wie  andere  Mhtcl,  aut’  die  Ner- 
ven und  die,  Gefäfse  und  ihre  ConUnta  und  auf 
alle  lebenden  Theile  wirkten  ? um  wahr  zu  ma- 
chen, was  mau  fo  lange  dem  Lehrer  von  Kos  ge- 
dankenlos nachfjirach , dafs  ein  Lehen  den  Körper 
beherrfche,  nur  vcrfchiedeii  fich  äufserhd  durch 
verfchied’ne  Organe.  ] 

Man  benutzt  fic  daher:  in  fchweren  tyjjhe, 

Jen  Fiebern,  d<-ia  Faulfieber , in  He  •kjiebern,  bös* 
artißcn  IJlalter^i,  wenn  eine  Dispolition  zur  Colli- 
qnaiion  zu  lürchtcjn  ift/  in  d(  r brandichten  Bräune, 
der  Peft,  in  Gallerikr  nkheiteu.  2)  Ge^en  colltqua- 
tive  Schweijse.  3)  Bei  ^rojen  Rilerun^en  und  Gc- 
fchwiiren,  in  der  Blatternkr.ankheit , während  der 
Kiteiung.  '♦)  Gegen  das  Bluijpeien  und  den  Blut- 
hufien.  In  der  anfangenden  Schwindfucht , befon- 
deis  wenn  Erfchlaliuiig  der  Lungen  die  Urfache  ift. 
5)  !n  ehronijehen  JI 'inkrankheilen , der  Krätze,' 
gegen  herpeüfche  ,\usfchläge  \^S  i mm  o n s) , ■wenn 
desr  Auslchlag  ftark  juckt  u.  a. 

Zum  innerlichen  Gebrauch  läfst  man  am  he- 
ften einen  Theil  Vitrioloel  mit  3 bis  4 Theilen 
Waller  mifchen;  diefs  gibt  eine  gute  wirkfame 
Säure  oder  Vitriolgeift.  Man  läfst  ße  entweder  fo 
bkifs  unter  das  gewöhnliche  Getränk  mifchen  , fo 
ftark  cs  der  Kranke  vertragen  kann  , oder  noch 
mit  einem  angenehmen  Syrup  verbinden.  ,Am  bc- 
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ften  fchiclu’n  ficli  tiazu  fehlcimichte  Getränke. 
Nach  licTchalVenheit  der  Krankheit  läfst  nian  in- 
nerhalb 24,  Sluuilcn  1,  2 Dr.,  H,'  i Unze  Vitriolfäure 
nehmen. 

Bei  dem  Gebrauch  enlftehcn  zuweilen  fehr  un- 
angenehme Zufiille:  1)  anhaltende  Diarrhöen.  Da- 
gegen ift  der  Zul'atz  von  Tinejura  Thebaica  oder 
Syrupus  e meconio  fehr  zuträglich.  2)  Ein  bejlän- 
diger  Heiz  znm  llußen.  Diefer  wird  durch  den 
Zulatz  von  Liijnor  anodynus  oft.  g<  mildert.  Manch- 
mal aber  nird  um  diefer  willen  die  Anwen- 
dung unterbrochen,  und  feibft  unmöglich.  Die  Vi- 
triolfäurc  greift,  auch  die  Zahne  und  den  Magen 
ftark  an,  daher  wird  der  Alaun  oft  heller  ver- 
trauten. 

Acufserlich  gebraucht  man  die  V'itriolfäure  als 

V 

ein  reizendes  IMiltel  gegen  Hautausfehläge , die 
Krätze  und  .ahnl. 

Elixirium  anJum  Hallrri , Ha'ltf's  faure  Tro. 
pfen.  Aui  gleichen  Theilen  coiicontrirter  ViiriöE 
fäurc  und  hoclift  rectiheirtem  AVeingeift.  Es  be- 
fitzt  die  Eigcnfchaften  der  Vitriolfäure,  nur  ift  cs 
viel  angenehmer,  und  greift  den  Magen  nicht  fo 
ftark  an.  Durch  den  Zufutz  des  Weingeifies  wird 

es  ftiirker  erhitzend  und  gelinde  krampffiillcnd. 

Man  empfiehlt  diefes  Elixir:  1)  als  ein  el'g.nuines 
fiärketidfs  Mittd  gegen  Schlaffheit  der  Fafern.  ln 
der  Lnngenfncht  im  letzten  Zeitraum  {Heid  von 
der  Heilung  der  Lungenfucht) ; es  mäfsigt  die 
Hitze  und  die  Schwei fse.  So  lange  aber  die  Ent- 
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Zündung  noch  heftig  ift , vermehrt  es  die  Zufall«. 
e)  Gegen  hyßerijche  Zufälle , die  Hypochondrie, 
die  Epilepfie,  den  Veitstanz  (^fVeikar d)\  in  der 
Gicht.  3)  Bei  zu  ftarker  monatlicher  Reinigung, 

4)  Gegen  die  Pollutio  divrna  (^fVichm  ann). 

5)  Hautkrankheiten,  6)  Ganz  vorzüglich  gegen 
ßcorbiUiJche  Zufälle.  In  rnanchen  Arten  der  afthe- 
nijchen  Gicht.  Man  gibt  es  von  lo  bis  ao,  25  Tro- 
pten  mit  WalTer , oder  einem  angenehmen  Syrup 
•verbunden. 

Elixir,  aciäum  Hipptlii,  Dippel's  faures  Elixir, 
Aus  fechs  Theilen  Weingeifl  zu  einem  Theile  Vi- 
triolfäure,  mit  Cochenille  roth  gefärbt. 

Aqua  Rabelii , Rabel's  Waller.  Aus  drey  Thei- 
len Weingcift  zu  einem  Theile  Vitriolfäure, 

I 

Elixir.  Vitrioli  Mynfichti.  Ans  Gewürzen  mit 
Vitriolfäure  digerirt.  Ein  magenftärkendes  Mittel. 
Zu  10  bis  30  Tropfen  alle  3,  4 Stunden,  mit  Sy-' 
rupen  oder  fchleimichtcn  Vehikeln. 

Acidum  vitrioli  aromaticum  Ph.  Edinb. 

Die  Tinctura  'ßorum  papaverit  rhoeados,  Tinct, 
ßor.  belUdh  u,  a.  haben  ihre  Wirkfamkeit  allein 
von  der  Vitriolfäure.  Sie  ftärken,  kühlen  und  Itil’ 
Jen  den  Dürft.  Als  Zufatz  zu  Tifanen, 

[Alle  diefe  fchwefelfauren  Mittel  läfst  man, 
wenn  lie  den  Mund  und  die  Zähne  Hark  angren 
fen,  mit  viel  Hafer  - oder  Gerftenfchleim  verdünnt 
dttreh  eine  Glasröhre  einfaugen.] 


Digitized  by  Google 


, Miner alfäuren-,  Alaun,  573 

291.  Alumen,  Alumen  p uri  fic  at  um.  f'  Alu- 
men vulgare,  Argilla  vitriolata,  Alaun, 
Befiehl  aut  10  - /j  ^'h.  Alaun  - oder  Thonerde, 
stiS  - ji  Tn,  yHriolfäure , to  - ii  Th,  Kali  und 
^ 4^~5‘  Wafier,  und  wird  am  meifien  aut  dem 

Alaunfihiefer  gewonnen. 

Rtet't  praklifcht  Abhendl,  von  den  Eigenfchaflen 
und  Zubereitungen  det  Alauns.  ' 

Lind,  de  Aluminis  virtute  medica-,  Gott,  1284* 

Der  Alaun  belteht  aus  grofsen  dureblichtigen, 
achtfeitigen,  weifsen  Kryftallen,  welche  einen  füls- 
licht  herben  und  zufanimenziehenden  etwas  wider* 
liehen  Gefchmaclt  befitzen.  Es  gibt  zwei  Arten 
davon:  1)  den  gemeinen  weij.ten  Alaun  (Alumen 

Commune,  glaciale) ; 3)  den  rothen  , Alaun  {Alu- 
men Momanum  f.  Hockae'),  Der  ächte  Römifche 
Alaun  hat  die  rothe  Farbe  von  einer  rothen  Erde, 
welche  ganz  unfchädlich  ift.  Der  Gravenhorft’fche 
rothe  Alaun  foll  mit  Kobaltoxyd  gefärbt  fein. 

Ber  innere  Gebrauch  des  Alauns  ift  fehr  alt,' 
befonders  gegen  IFechfeljieber.  In  der  jetzigen  Pra- 
xis  benutzt  man  ihn  blofs  als  zufaunuenziehendes  fiär- 
kendes  Mittel.  Er  löf’t  ftcli  leicht  auf,  und  feine 
Natur  wird  nicht  fo  leicht  von  den  Säften  im 
Darmkanal  verändert.  In  grofsen  Dofen  führt  er  ab. 

Er  ift  fehr  wiikfam : 1)  als.fiärkendes  aäßrin- 
ßirendes  Mittel  gegen  Schwäche  und  Erfchlaffung 
einzelner  Theile ; hauptfächlich  die-  Schwäche  der 
Gedärme,  Koliken,  die  Colica  flatulenta , mit  Zuk- 
ket,  G.  Arabicum  oder  Opium  vcrraifcht  {Per ei- 
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vnll).  Als  Nachcur  der  Ruhr  mit  gewürzhafien 
Miltclii  (Odier).  Gegen  liie  CüHca  l’ictonum 
Grashuys  em|}tahl  ihn  (Lea  Ae  voii' 

der  Heilung  hartnäckiger  Koliken  durch  tien  Alaun). 
Nach  wenigen  Gaben  fiihlt  der  Kranke  fchon  Er- 
leichterung. [Eine  Wirkung,  welche  L,entin  mit 
■viel  Wahrfcheinlichkeit  von  der. Bildung  eines  un- 
'löslichen  Bleifalzes,  des  fch  vvefelfauren  Bleies,  her- 
leilete.3  £)  Zur  Stillung  der  DlutJLiiJje.  Gegen 
MiUterblutflüire , entweder  allein,  oder  mit  zulam- 
men-ziehdndcn  Extracten.  31  Gegen  die  Colliquaiion 
in  Faultiebern,  fnulichten  Blattern  u.  a.  mit  der 
Chinarinde.  4)  Gegen  KrjMr.ßung  uni  Sihwäihe  dir 
Harnu  ege ; im  Diabetes  von  Erlchlall’ung  des  Bla 
fenhalfos  (^Setle).  Gegen  den  weilsen  Elul's,  den 
Nachtripper,  freiwilligen  Samenflufs,  unwillkür- 
lichen Abgang  des  Harns,  u.  ähnl. 

Man  gebraucht  den  Alaun : 1)  im  Pulver , zu 
5 Gr.,  l.,  1 Serp.  mit  Zucker,  Gewtirzen,  G.  Ara- 
bic.,  Chinarinde  und  Opium.  £)  Im  Malus  mit  ü. 
Arabic.  und  einem  Sjrup.  Es  ift  am  ficherlten,  mit 
kleinen  Dofen  den  Anfang  zu  machen , weil  er  in 
grolsen  Gaben  leicht  Erbrechen  verurfacht.  5)  In 
.^Hy/dy«J/g,_^haupi.lachlith  in  Aiolken. 

Aeufserlich  wird  er  als  ad flringir endet,  butflillen. 
det  und  ätzenJis  Mittel  angewenJet. 

Serum  laciis  ciuininofuiti , Alaunmolken;  ein  fchr 
wirkrames,  adftringirendes  und  ftärkendes  Mittel. 

In  bötar  m Blattet  n,  wähi;cnd  ftarker  Kiterungin, 
Blattern  mit  Petechien,  jgegen  den  weifsen  Flufs, 
den  .freiwilligen  Sammflujs , gegen  Mutterblutji-aße 
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N IV.  Miner alfäuren-,  Maun  etc. 

ellin).  Bei  dem  Blutfpeien  von  L«ngenfch\vä 
che,  ftait  des  gewöhnlichen  Getränks.  Ein  Et’und 
Milch  erfodert  eine'  bis  zwei  Drachmen  gepulver- 
ten Alaun. 

Alum'ti  f itchir'ifum,  aus  Alaun,  weifsem  Vitriol, 
Zucker  und  Bleiweifs;  blos  äufserlich,  als  Stjpu- 
cura  und  als  Aetzmittel. 

Ahtmni  uflum  , gebrannter  Alaun;  unterfcheidet , 
fielt  dadurch,  dafs  aus  ihm  das  Waffer  aus- 
getrieben ift.  Er  wird  ebenfalls  blofs  äufser- 

lich als  Aetzmittel  gegen  tlas  fchwammichto  Fleifch 
in  Gcfchwnren  angewendet. 

Almun  kinofalutn,^  ~ 

^ Alumen  draconi/alum  mit  Sanguis  Draconis  zu- 
fammengefchmolzen.  Entbehrlich. 

yiqua  alwninis  comfofita  Ph.  Lond.  Aus  Alaun 
mit  weifsem  Vitriol  verbunden. 

292.  Acidum  nitricum,  Sjiiritut  nilr;,' 
Acidum  niiri,  Salpderfäure , Stlyeirrgeiß. 
ff'ird  aus  dem  Salpeter  durch  die  Vitriolfäure 
ahgefchieden.  y 

Die  SalpeterPäure  ift  erft  in  neu;prn  Zeiten  in- 
nerlich in  Gebrauch  gekommen,  i)  Zur  Cur  vine- 
ri  eher  K*  anki  eiter..  Man  läfst  i Drachme  mit  i2 
Unzen  Waffer  zerdünnen , und  innerhalb  24.  Stun- 
den verbrauchen.  Lange  fortgefelzt,  bringt  fie  ei* 
neu  Sneichelflnf.t  hervor  0)  Gegen  Hautuusfchläge. 
Auch  äufserlich  in  V<  rbiiidung  mit  Axung.  porcina 
gsgeu  herpetijehe  Ausichläge,  Jcorbutijche  Ge* 
fchwüre. 


576  II,  i'g.  Stärkende  Mittel. 

«93*  Acidum  muriaticum,  Spiritus  falis, 
Acidum  falis,  Sxlxffäurt , Salzgeiß,  Wird 
vermittel'l  dtr  l'itriolfäure  durch  dis ' Deflillalion 
aus  dem  Kcchfalz  ahgrfthiedtn,  , 

Diefe  Säure  ift  nicht  fo  concentrirt,  und  auch 
nicht  fo  angenehm,  als  die  Vitriolfäure.  In  ihrer 
Wirkung  ift  lie,  nach  H ahnemann,  der  Vitriol- 
läurc  vodzuzichen.  Man  läfst  den  Salzgeiit  am  he- 
ften aus  einem  Thcil  Salzfaurc  und  zwei  Theilen 
WalTer  bereiten.  [Man  hat  fie  ebenfalls  gegen  Sy- 
philis, Scorbut  (innerlich  und  äufserlich),  schwere 
typkofe  Fieber  (als  fog.  Reich'Jches  Mittel)  gebraucht. 
Man  läfst  täglich  2 - 3 Dr.  concentrii  ta  Säure  mit 
Syrupen  und  Hafer -oder  Gerftenfchleim  verbrau- 
chen.] 

294..  ACIDUM  MURIATICUM  OXYGENATL’M, 
A cid  um  oxy  - nt  uriaticu  nt,  Aci  dum  mu- 
riatieum  Grcn>  oxygenirte  Salzsäure,  dephlo- 
gifiifirle  Salzfäure,  Acidum  ntarinum  aeratum. 
Enthält  nach  Chenevix  im  Hundert  16  Th, 
(nach  B erf  holtet  nur  it  Th.)  Oxy  gen  und  das 
Uebrige  einfache  Kochfalzfäure, 


Das  wirkfamfte  Gegenmittel  gegen  alle  thieri- 
fche  Fäulnifs.  Der  faule  Geruch  thierifcher  Sub- 
ftanzen,  verwefender  Cadaver  und  anderer  fau- 
ler Ausdünftungen  wird  , durch  das  Befprengen  mit 
verdünnter  oxygenirter  Salzfäure  auf  der  Stelle 
zerftört.  {Thouret  in  Fourcroy  TVledic.  e'clairec, 
T.  IV,  und  in  Hufeland's  u.  Aufklärun- 

gen der  Arznei willenfcbaft,  I,  a Nr.  3.  pag.  146- 

1750 

' ' [Mit 
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IV,  Slineralfüuren’,  Sai;Jäur0.  577 

[Mit  befonderm  Nutzen  wandte  man  diefe 
Säure  in  Gasgeftalt  als  liäucherung  gegen  faulichte 
Epidemien  und  bösartige  Jlofpitalßeber  an.  Man 
pulvert  3 Dr.  fchwarzes  Manganoxyd  und  1 Unze 
Kochfalz,  mengt  beide  gut  mit  einander,  benetzt 
lie  in  einem  Porcellanfchälchen  mit  etwas  WafTcr, 
fetzt  fie  auf  ein  mäfsig  heifses  Sandbad,  und  trö- 
pfelt 3 Dr.  conccntrirte  Schwefclfäure,  welche  vor. 
ber  mit  eben  fo  viel  deftill.-  WalTcr  verdünnt  ift, 
nach  und  nach  hinzu,  wobei  man  das  Gemeng 
öfters  mit  einem  Glasftäbchen  aufrührt.  — Die- 
fe Quantität  ift  zureichend  für  einen  Saal  von  10 
bis  lö  Betten.  Die  Räuchernng  wird. täglich  zwei- 
mal, hei  grofser  Gefahr  der  Anfteckung  auch  3 bis 
4mal,  wiederholt.  — Die  Flacons  desinfectans 
enthalten  ein  ähnliches  Gemeng  und  laifen  die 
oxymuriatifchen  Dämpfe  heim  ölinen  fahren.^ 

[Unguentum  oxymuriaticum , Pomade  oxygS» 
nee  d'Alyon,  empfohlen  zum  Verbände  Jcorbut.  u. 
ähnlicher  Gefchwüre.} 

I 

V.  2ktfammtn  gef  atzte  ofßcineMe  Mittel  i 

Tonica  compofita. 

S95.  ElIXIR  BALSAMICOM  STOMACHICUSI  TKDfpERA- 
TUM  Hoffmanni,  Hoffmann's  Magenelixir.  Aus 
den  frifthcn  Pomtranzenfchalen  mtt  Stet  digerirt ; in 
der  Colafur  werden  die  Extract,  gentianeUf  Cardui 
lenedictif  Centaur  ei  min.  gtlef't.  (Sehr  verfchieden 
nach  verfchiedtnen  Pharmakofötn.") 

Theelöffelweife  oder  als  Zufatz  zum  Decoct.  chin. 
oder  Simarubae  oder  Columbo,  als  Magenqiiittel  und 
ArnememnU  Mat.med.v, Kraue.  37 
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allgemein  flärkendes  Mittel,  befonder«  bei  cAro- 
nif ehern  Erbrechen,  ' . . 

sg6»  Elixirium  viscerale  Kleinii,  £lixi~ 
riutn  pr  0 priitatis  rhaiarbafinum, 
JClein  ^J  Magmelixir.  Aut  Aloe,  Myrrhin,Rai, 
Rhti,  ßroiut , mit  Spant fekem  Ifein  digtrirt. 

[Sehr  brauchbar  bei  chronifchen  Befchtiyerden 
des  Unterleibes:  Hepatitis  chronica,  Gallenftein«, 
Fieberkuchen,  hypochondrif che  Verftopfungen  und 
Ibnl.  Zu  1 Thcelöffel  bis  t Efslötfel  voll.] 

[297.  Pulvis  Portlandicus  , PortlandU  Poti- 
der.  Pulvis  arihriticus  amarus,  (^fiee.  Rad.  gent.f., 
Rad.  rhti  rhap..  Rad.  arißol.  r$t,i  Fol.  cka- 
maedr,,  Fel.  chamiipit.f  Summil.  unt.  nän,  ana 
' q.  V.  M.  f.  pulvis.) 

In  tehr  grofsen  -Dofen  oft  mit  Vortheil  ge- 
braucht gegen  chrSn.  Gicht  fehwacher  Subjecte. 
Bei  Robuften  dagegen  oft  mit  Nachtheil.  — Vgl. 
Heb  er  den  Corament.  de  morbor.  hift.  et  curat; 
Lond.  1802*  P^S-  48  - 52-] 

298*  Tinctura  amara  , Efjeniia  amara, 
Jiittre  Tropfte,  Aus  H<rb.  abftnih,,  Cardui  bmt- 
dict.,  Trijol.  fibrin,,  Tanactti , Rad.  galangae, 
unreifen  Pomeranzen  und  fFeiugeifi  digtrirt. 

Ein  gutes  Magenmittel r zu  i-i  Theelöß'eln 
veil;  mit  Wein. 
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i4*  Wärmeentziehende  Mittel,  kühlea- 
de,  entzündungswidrige  Mittel; 

A n tiphlo  gif  tica. 


•L'cr  Begriff  von  kühlentlen  Mitteln  in  der  Mate- 
rie inedica  ift  fehr  relativ.  Wir  vermindern  die 


Wärme  des  Körpers,  indem  vvir  die  Urfache  ■\veg- 
nebmen,  welche  zu  der  vermehrten  Entwickelung 
des  Wärmeftofts  VcranlalTung  gab.  Allein  diefs  ilt 
nur  in  dem  widernatürlichen  Zuftande  mög- 


lich. Es  gibt  keine  Mittel,  welche  den  gewöiili- 
chen  Wärmegrad  des  Körpers,  wie  er  im  gefun- 
den Zuftande  zu  fein  pflegt , vermindern  können. 
Hieraus  erhellet  nun,  dafs  die  Arzneien,  welche 


als  Kühlmittel  gebraucht  werden , nach  ihrer  Wir- 
kungsart und  ihren  Beftandtheilen  fehr  verfchie- 
den  fein  mülfen.  Man  kann  im  allgemeinen, 'wenn 
die  Wärme  des  Körpers  widernatürlich  vermehrt 
iß,  annehmen!  dafs  entweder  i)  diefes  die  Wir- 
kung einer  widernatürlich  ei höhten  Erregung  und 
Heizung  fein  mülfe,  und  dafs  irgend  ein  Reiz  den 
Körper  afflcire,  oder  im  Körper  felbft  fich  entwik- 
kelt  habe,  oder  2)  dafs  der  Wärmeftoif  wegen 
Krampf,  oder  verminderter  Aclion  der  ausdünften. 
den  Gefäfse  widernatürlich  im  Körper  zurückge- 
halien  und  aufgehäuft  fei. 

37  * 
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11.  i4>  jintiphlogißica 

« 

Wenn  hier  von  kühlenden  Mitteln  die  Rede 
iftt  fo  verftehe  ich  darunter  vor/ü'tlich  die  Arz- 
Qeien,  welche  die  Krzeugiing  des  Wärmeftoft's  ver- 
mindern, und  in  Ficberkfankliciten' oder  Entzün- 

I 

düngen,  wenn  der  Wärmegrad  dabei  widetmatürlich 
vermehrt  ift,  und  üe  lieh  mehr  zum  Inflammato- 
rifchen  neigen , verordnet  werden.  Alle  Errchei- 
nungen  geben  hier  einen  Beweis , dafs  die  Erreg- 
barkeit widernatürlich  vermehrt  i(l , und  diefes 
wird  haupträcblich  in  der  Wirkung  der  Blutgefäl^e 
Achtbar.  Die  Hauptindicatiön  beruht  darauf,  diefe 
zu  fchwächen  und  das  Syftem  der  Circolation  zd 
beruhigen. 

Die  Svirkfarnften  Mittel  diefer  KlalTe  And: 

i)  die  Ntutralfalze,  vorzüglich  £?]  diej  wel- 
che vcrmittelft  der  Gevvächsfäüten  mit  dem  milden 
vegetabilifchen  Laugenfalz  bereitet  And;  [Alle 
leicht  löslichen  aus  fixen  Kalien  und  den  Axern 
Säuren  beAehcnden  Salze  j ' 

s)  Die  Säuren;  alle  fäuerliche  faftvolle  Frucht- 
arten , die  Pfiiinzeujäuren,  auch  die  MineralJ äaren, 
wenn  Ae  gehörig  verdünnt  And. 

Die  Entzündungswidrigen  Mittel  gehören  im 
allgemeinen  iti  die  KlalTe  der  Tchwächenden  und 
beruhigenden  Alittel , allein  diefe  Wirküngsart  ge* 
fchieht  mehr  indirect  [?]  . und  ift  von  der  Action 
der  fedativen  narkotilcheii  Mittel  ganz  verfchie- 
deui  Auf  welche  Weife  diefe  Wirküng  hervorge- 
bracht wird)  ill  fchwer  zu  beftinlmen.  Man  hat 
gemeiniglicb  ärtgenömmen,  \veil  die  Neutralfalzc, 
wenn  üa  Ach  auAölen , einen  beträchtlichen  Grad 
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im  jillg0irulntn.  • 5Ql 

von  Kälte  erzeugen,  dafs  fi«  durch  Erzeugung  ei- 
ner wirXlichen  Kälte  die  Wärme  dea  menrchlichen  ' 

Körper«  vermindern  {Broklesby).  Allein  eines- 
theils  ift  diefs  doch  nur  der  Fall,  wenn  fie  unauf. 
gelöft  in  Pulvern'  genommen  werden,  welches  fei- 
ten gefchieht,  und  es  wird  auch  dadurch  •wider- 
legt, dafs  die  Säuren,  welche  eben  fo  ftarke  Kühl-  i 

mittel  find,  wenn  fie  mit  Wall'er  vermifeht  wer- 
den, Wärme  verurfacheR. 

Nach  den  Verfuchen  von  Smith  befitses  I 

alle  Neutralfalze  eine  beruhigendes  Kraft,  ausge-  ] 

nommen  die,  welche  mit  der  Salzfäure  und  dem  i ' j 

Minerallaugen  falz  sufammengefetzt  find,  und  da-  ' - 

von  fcheint  unftreitig  ein  Theil  ihrer  Wirkungsart  • 

als  entzündungswidriger  Mittel  abzuhängen.  Soll- 
ten vielleicht  die  kühlenden  Sedativmittel. dem  Kör-  ' 

per  die  Erregbarkeit  entziehen  , oder  diefe  ablei*  i 

ten?  oder  figiren  fie  den  WIrmeßoflt? 

Dazu  kommt,  dafs  alle  Salze  grofse  SchwI- 
chungsmittel'  find.  Wenn  fie  daher  in  Entzün- 
dungskrankheiten zu  lange  fortgefctzt  werden,  . ' 

können  fie  felbfi:  einen  aßhenifchen  Zußand  her- 
vorbringen. Dabei  haben  fie  auch  meißentheils 
noch  andre  Nebeneigenfchaften:  entweder  fie  rei- 
zen den  Magen  zu  fehr  und  verurfachen  Erbre- 

" 1 

eben , oder  fie  wirken  auf  den  Darmcanal.  Andere  ^ 

•wirken  zugleich  auf  die  Urinwege,  und  aus  die- 

feni  Grunde  find  nicht  alle  Neutral  falze  in  Ent-  , 

zünduiigskranhheiten  gleich  anwendbar. 

Eine  beinahe  beßändige  Wirkung  haben  diefe 
Mittel  auf  die  Hautgefäfse.  Wir  bemerken  fehr 
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oft,  wenn  Avir  kalte  Sachen  in  den  Magen  bvin- 
gcn , dafs  eine  Empfindung  von  Wärme  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers,  nnd  felbft  eine  Neigung 
zu  Schwitzen  entftcht. . Noch  mehr  erfolgt  diefe 
nach  den  Neutralfalzen,  und  den  Säuren,  zumal 
den  rflauzenfäuren.  Diefs  fcheint  aber  fchr  wc- 
fentlich  zu  fein.  Die  vermehrte  Ausdünfiung  nimmt 
eine  grofsc  Menge  von  Wäraieftoft’  hinvA'eg. 

In  den  complicirten  Entziindungskrankheiten 
köjinen  diefe  veiTchiedcnen  Wege  der  Ausleerung, 
wenn  fie  gehörig  regulirt  werden,  dazu  beitragen, 
die  ThSligkeit  der  Blutgefäfsc  zu  vermindern,  und 
eine  Erfchlall’ung  der  fieberhaften  Reizung  zu  be- 
wirken. Die  Säuren  find  noch  befonders  wich- 
tig, weil  fie  den  Dürft  füllen. 

Nur  .Ulf  diefe  AVeife  ift  es  möglich  , fich  die 
Wirkung  diefer  Millel  in  Entzündungskrankheiteil 
und  in  individuellen  Füllen  deutlich  vorzuftellen. 

7.  S a I z i. 

\ 

299.  Kali  nitricum,  Nitrum^  Nitrum  it- 
r fl  nr  a tum,  Kali  vegetabile  ni  tratum 
Nilrat  fotaffae,  Salpeter,  Beßeht  nach 
Bergptaun  aus  6t  Tn.  Kali,  ji  Th,  Salpeter- 
fäure  11.  8 Tneilen  iVaJfer,  Nach  Kir  »an 
gegen  ^4.  T/ieile  Salpeter  fäure  im  Hundert  ent- 
halten, ‘Man  ßniet  ihn  natürlich  in  jifien,  Spa- 
nien, Neapel,  in  jalpeterhaUigem  Mineralwäßern, 
in  gemißen  Tuffleinen,  und  wo  vegetabilifche  und 
animalifche  Subflanze»  zufammeu  gefault  find. 


I 
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I.  Salzey  Nitrum. 

-Pickel  in  Creli*s  ehern.  Annalen  4..  St. 

Recueil  Je  Mdm,  et  de  jii'eces  für  la  Foriiialien  et  lee 
fabricafion  du  Salpitr/.’,  17SÖ. 

H of fmann.  über  Erzeugung  des  Salpeters,  Glau- 
berfalzes  und  min.  Alcalis,  ' 

Chaptal  Chimie  applique'e  aux  artsy  T.IV,  p.m*  ^ 

Der  Sal[)cler  wird  durch  die  Kunft  in  Salpc- 
terfiedereieu  bereitet.  Er  fchiefst  in  grofsen  fechs- 
feitigen,  an  den  Spitzen  fchräg  abgellumpften  Kry-  . / i 
ftidlen  an,  und  hat  einen  bittcrfalzichtcn  kühlen- 
den GeTchinack.  Zum  mediciuifchen  Gebrauch  mirTs 
er  erft  einige  male  gereinigt  werden. 

Als  Medicament  gehört  er  unter  die  vorzüglich- 
ften  kühlenden  und  Entzündungswidrigen  Mittel. 

Seine  Hanptwirkung  rührt  wahrfcheinlich  von  fei- 
ner fchwächenden  fedaliven  Wirkung  auf  den  Mav 
gen  her.  Der  Euls  wird  fchwächer  und  langfa- 
Hier,  wenn  mau  ihn  in  grofsen  Gaben  nehmen 
läfst,  Dabei  hält  er  den  Leib  gelinde  offen,  und 
wirkt  zugleich  ftark  auf  den  Urin. 

Dct  Salpeter  ift  daher  eine  gewöhnliche  Me- 
dicin:  1)  in  JEntzündutigfßebern,  wenn  das  Blut  ^ 

eine  ftarke  Neigung  zum  Gerinnen  hat,  und  der 
Euls  voll  und  ftark  ift.  Nach  den  Verfuchen, 
welche  man  aufserhalb  des  Körpers  angeftellt  hat, 
erfodert  jede  Unze  Blut  wenigftens  einen  Scriipel 
Salpeter,  um  das  Coagulum  zu  verhüten.  s)  Ge- 
gen inßammatcrißche  Zufälle  in  Krankheiten:  bei 
heftigen  Katarrhalfiebern  fehr  robußer  Suhjecte;  - , 

in  der  Manie  mit  heftigem  Fieber,  gegen  inflain- 
matorifche  Haemorrhoidalzuffille , gegen  Blutflüffe, 
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*4*  AntipMogißica. 

f 

wo  ftarlie  Wallung  ift,  den  Blulliuften,  gegen  ent- 
zündete Gefcliwüre  und  ähnl.  3)  In  FjUzünduMgs- 
hrankheiten  der  Urimvtge , haupil'aclillca  in  Gonor- 
rhöen, wurde  der  Salpeter  vonnala  Hark  benutzt. 
In  allen  folchen  Fällen  lind  aber  die  blofs  fchlei- 
iniehten  Getränke  weit  vorzuziehen.  4)  Gebraucht 
man  ihn,  um  die  erhitzende  Eigenfchal't  verfchie- 
dener  Mcdicamentc  zu  verbeilcrn:  als  Zufatz  zum 
Opium  u.  a.  narkotifchen  Mitteln. 

t 

Dagegen  hat  er  fehr  nachtheilige  Eigenfchaf- 
ten,  welche  die  Anwendung  oft  ungemein  eiii- 
fchränken:  1)  Schwächliche,  empfindliche  Terfo- 

nen  können  ihn  gar  nicht  vertragen ; er  fchwächt 
die  Verdauungswege  aufserordentlich,  und  erregt 
Magenkrämpfe,  c)  Er  verurfacht  Erbrechen  und 
r.’.'hr  oft  Harke  Diarrhöen,  ln  Krankheiten  aftheni- 
fcher  Art  darf  man  ihn  gar  nicht  anwenden'i 

•*  Die  hefte  und  wirkfamfte  Form,  den  Salpeter 
zu  verordnen,  ift  1)  im  Pulver.  Wenn  man  ihn 
kurz  vor  dem  Einnehmen  löfen  läfst,  kühlt  er  am 
meiften  {Broklesby').  Er  verurf^cht  nicht  fo 
leicht  Erbrechen,  wenn  man  ihn  etwas  verfchla- 
gen  gibt;  auch  wird  der  Magen  nicht  fo  fehr  an- 
gegriffen, wenn  man  ihn  mit  abforbirenden  Mit- 
teln verbindet,  oder  Hatt  dclTen  mit  G.  Arab.  neh- 
men läfst,  oder  fchleimicbte  Tifanen  dabei  zum 
Getränk  verordnet.  [2)  Häufig  gibt  man  ihn  in 
Solution:  - 3 D*"-  4 * 6 Unzen  Flü/figkeit,  in 

A(j.  famb.,  ebamom.,  Emulfionen  u.  dergl. 

Die  gewöhnliche  Dofe  ift  1 Scrup.  J , 1 Dr. 
alle  s Stunden.  Br  o kies ky  liefs  innerhalb  24 
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Stunden  i,  c Unzen  nehmen.  Mägen,  welche  das 
vertragen  kannten , find  mir  Jiie  vorgekommen. 

In  Verbindung  mit  Opium.  Zur  möglichft  fchnel- 
len  Stillung  des  Blutl'peiens,  mit  Hochfalz.  Bei  rciz' 
baren  Perfonen  wirkt  er  in  grofsen  Dofen  auf  ein- 
mal genommen  beinahe  giftig  {Hufelani,  An. 
nalen  der  Franz.  Arzneikunde  S.  317).  — Man 
verbindet  ihn  auch  mit  Salmiak  und  abführenden 
Salzen.  Man  darf  aber  keinen  Zufalz  von  Vitriol- 
fiiure,  Elixir.  acid.  Halleri  u.  älml. , wie  es  zu- 
weilen wohl  gefchieht,  machen.  Die  Salpeter* 
fäure  wird  dadurch  frei  gemacht. 

Aeujierlich  als  zertheilendes  und  kälteerregen- 
des Mittel.  Auch  zu  kalten  Utnfchiägen,  2.  B.  den 
Schmucker' ichcn  mit  Salmiak  und  Eilig.  'Als  ein 
fiulnifsvvidriges  Mittel,  zum  Einfalzca. 

Lof/idet  prunellae,  Nitrum  tabnlatum,  Salpeter- 
kuchen.  Sie  werden  ßatt  des  blofsen  gereinigten 
Salpeters  unter  Gurgelvvälfer  gebraucht.  In  der 
katurrhalifchen  Bräune  läfst  man  fie  langfam  im 
Munde  zerlliefscn.  Doch  werden  fie  durch  den  , 
Salpeter  felbft  entbehrlich. 

Trochijei  nitri  Ph.  Lond.  (Rec.  Nitri  Scrup.  1. 
Sacch.  pur.  Dr.  1.  G.  Traganth.  Gr.  3|.  Aquae 
deft.  q.  f.). 

Pulvis  antifpasmodicus  raber,  das  rothe  Hal- 
lifche  Pulver;  aus  Salpeter,  Antimonium  und 
Tart.  vitriolat. 

(^Spiritus  nitri,  Acidum  nitricum  dilutum,  Sal- 
petergeift  und  das  Scheidewaffer,  Aqua  Jortis, 
liehe  unter  den  Säuren.) 
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II,  i\.  Antiphlogißiea. 

3«o.  Tartarus  depuratus,  Cryfialli  Tar- 
tar i,  grreinigttr  ff^eitiflein.  (vgl.  pag.  349-) 
Wird  im  Grofsen,  in  eignen  Fabriken  zu  Mont- 
pellier  und  Venedig  bereitet. 

Die  Kryflallen  find  undurchfichtig  weifs,  irre- 
gulair,  an  der  Luft  beftändig.  Sie  verwittern 
nicht  und  aiehen  auch  keine  Feuchtigkeit  an.  Da- 
bei find  fie  im  Waller  fchwer  zu  löfen.  Doch 
kann  man  die  Löfung  hefördern,  wenn  man  Bo- 
rax zufetzt  (Tareartis  horaxalus).  Allein  dann 
wird  die  Wirkfamkeit  diefes  Salzes  auch  fehr  um- 
geändert.  ' 

Der  gereinigte  Weinftein  ift  ein  fchätzbare« 
Mittel  zu  i Scrnp.  i Dr.  Er  kühlt,  treibt  den 
Urin,  und  führt  in  grofsen  Dofen  ab.  Man  ge- 
braucht ihn:  i)  gegen  Entzüiidungsirifälle  aller 

Art.  2)  In  GaUenJiebent , faulichten  Zufällen,  der 
faulichien  Ruhr  u.  a.  Man  verordnet  ihn  : 1)  im 

Pulver,  c)  mit  vielem  W'alTer  gekocht  (Aqua  cry- 
ftallina).  ^ 

Die  meiden  übrigen  Neutralfalze  laxiren  in  ge- 
ringerer Quantität , und  werden  aus  diefem  Grun- 
de feiten  als  kühlende  Mittel  angewendet. 

[301.  Kali  suLPHURtcuM  acidulum,  Tarta- 
rus VlTRIpLATUS  ACIDUS,  Sulphat  pl-  ■ 
taffae  acidulae,  fäuer  lieber  Vitritlwein> 
flein.  , 

Bildet  leicht  lösliche,  meiltens  tafelförmige 
Kryftalle.  Wird  in  England  oft  wi«  Tartarus  da* 
puratus  angewendet.]  * , . 


Digitized  by  Googl 


Digitized  by  Google 


I.  Salze;  Kali  eilrie. 


587 


'30s.  Kali  ciTnicuM,  Kali  vegetabile  ci- 
vTATUM.  (^’^otio  Riverii,  Poiio  Hülmii, 
Kiier'i  Trank,)  Aut  einem  vegetahil,  Laugenjalx, 
gew'uhnliih  Sal  ahfinihii , mit  Glronenjäure , oder 
einer  andern  vegetab.  Säurt  gemifcht. 

Auch  diefes  Mittel  mildert  die  Hitze  in  Fiebern, 
und  die  Wallung  im  Blute.  Beim  fortgefetzten, 
Gebrauch  führt  cs  gelinde  ab.  Diefe  Eigenfchaf- 
ten  beruhen  hauptfächlich  auf  dem  Aufbraufen  und  , 
der  plötzlichen  Wirkung  der  fixen  Luft,  welche  iiii 
Magen  entwickelt  wird.  [Sie  rühren  vielmehr 
von  dem  neu  gebildeten  Kali  acetico- malico  - tar- 

tarico  - citricuni  her.  — Die  kohlcnfäure  wirkt  in 

* 

mehreren  Hinlichten  gerade  eatgegengefetzt’,] 

Man  benutzt  es:-  1)  gegen  Kntzüiiduiigszi^älU,  > 
und  gallichte  Vnreinigkeiten.  2)  Gegen  das  anhal^ 
tende  und  heftige'  Erhrechen,  das  befchwerliche 
Schlingen.  3)  Gegen  Magenkrämpfe  u.  L Die  Dof. 
ift  1 Scrup.  ‘,  X Dr.  Wenn  man  es  nehmen  läfst, 
nachdem  es  fchon  aufgebrauPt  hat,  fo  wirkt  es 
als  ein  mildes  kühlendes,  gelinde  diuretifches  und 
Sind  abfüiirendes  Mittel, 

II,  Die  Säuren. 

Di«  fäuerlichen , faftvollen  Früchte  und  Ohßar^ 
ten.  Der  Citronenfaft , di«  Apfelßnen. 

(Acetum;  der  Ejfig ; der  Himbeerejfig , Hirn- 
ieerfoft  u.  f,  w. 

Als  Zufatz  zu  Getränken,  Tifanen , um-  die 
Trockenheit  ioi  Munde  zu  mildern  lud  dcu  Dürft 
zu  ßillen.) 
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303»  Aciddm  tartaricum,  Sa\  $fjtniial$ 
tariari,  (rein  ')  IFtinjteiniäure» 

Patktn  ile  Sah  acido  tßr.ntiali  Tariari;  Goitin~ 
gae  177p. 

Dicfe  Säure  bcßcht  aus  blätterförmigen  Kryftal- 
len.  Sie  muls  ganz  trocken  und  klingend  fein,  und 
fich  in  wenig  WalTer  vollkommen  lofen  ; an  der 
Luft  darf  lie  nicht  verändert  werden.  Sie  gehört 
unter  die  vorzüglichen  kühlenden , anliphlogifti- 
fchen  Mittel , und  wird  in  allen  Fällen , wie  der 
gereinigte  Weinßein  und  die  Pflanzenfäuren  über- 
buupt  benutzt.  Man  kann  fie  auch  zu  fäuerlichen 
Getränken  in  Fiebern  ftatt  andrer  Säuren  anwen- 
den , mit  WalTer  bis  zur  angenehmen  Säure  ge- 
mifcht.  [Am  beßen  verbindet  man  fie  mit  etwas 
Syrup  und  läfs’t  fie  dann  mit  Hafer  • oder  Gcrften- 
fchleim  nehmen,  fo  dafs  der  Kranke  a Dr.  bis 
7 Unze  täglich  verbraucht.3  ' 

[304.  OxALiüM,  Sal  actiofeltae f SauerkUffaJz.  Btm 
fleht  aui  Sauerkleefäure  und  eiioai  Kali, 

Wurde  fonß  gebraucht,  wie  Weinfieinfäure; 
doch  in  kleinern  Dofen,  obgleich  es  weniger  wirk* 
fam  iß.] 

Die  Mineralsäuren:  “die  p'itriolfäure;  das 
Mlixir.  aeidum  Halleri.  u.  f.  m. 

* 

[Das  reina  kalte  TVaJfer  iß  ebenfalls  «in  fehr 
■wichtiges  Kühlmittel,  welches  von  "den  meißen  - 
neuern  Aerzrtn  zu  wenig  beachtet  wird.} 
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TchlafFende  Mittel ; E m o llient  ia , 
Re  laxantiap  Lubric an  tia. 


«e  erweichenden  Mittel  gehören  unter  die  mil- 
dtften  Arzneimittel.  Sie  äufsern  einen  fo  gelin- 
den Reiz  auf  die  feften  Theile,  dafs  man  fic  kaum 
unter  die  Reizmittel  zählen  darf.  Auf  die  Lebens- 
kräfte können  fie  gar  keinen  unmittelbaren  Eiii- 
flufs  haben.  Ihre  Eigenfchaft  befteht  darin,  dafa 
fie  i)  die  Einwirkung  der  Reize  vermindern,  in- 
dem fie  diefelben  einhüllen ; 2)  die  Trockenheit 

der  Theile  mildern,  fie  gefchmeidig  und  fchlüpf- 
rig  machen;  3)  die  Fibern  erfcblatt’en  und  er- 
weichen. Infofern  können  fie  vielleicht  die  Er- 
regbarkeit der  feften  Theile  fch wachen  und  ver- 
mindern. 

In  diefe  Klaffe  gehören  : 

A.  Jus  dem  Pßanzenreiehi 

1.  alle  Gewächfe,  welche  ein  fcUeimicTites 
Wefen  enthalten  , vorzüglich  die  Plantae  co- 
Inmniferae. 
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5go  . II,  15.  EmoUientia 

j ' - 

c.  die  Cummlarten  (Vegetabilia  gummifera) ; 

3.  die  fetten  Ode  (Olea  unguinofa); 

4.  die  mehlicJit  feJileimichten  Samen  äei  mci- 
fteii  Gctraidearlen  und  Uülfenfrüchte , die 
Mehlartcn; 

■ *[5-  füfsen  fclilcimichten  Säfte:  die  Zuk- 
kcrarten  • F eigen  u.  f.  w. J ' / 

B.  Aus  dem  Thierreich’, 

1.  die  Fettarten  ( Axungia , Adeps , Sevuni) : 
■ '■  die  Butter , der  Milchrahm,  das  Mark  aus 

den  Knochen , die  Gallerte  der  Thiere , der 

V Wallrath ; • 

2.  die  frijehen  Eier,  Eidotter,  Eieröl ; 

^3.  die  Milcharten  und  andere  milde  thieri- 
fche  Säfte.] 

4.  TVachs,  Wachs  öl; 

‘ ^ (5.  der  Ilonig). 

Die  Wirkungen  diefer  Mittel  beruhen  vorzüg- 
lich auf  den  feuchten,  wafsrichten,  fchleiraichten, 
ölictten  Theilen,  welche  ihre  Grundmifchung 
ausniachen.  Die  mehr  wäferichten  Mittel  diefer 
Klalfe  find  daher  in  einem  vorzüglichen  Grade  er- 
weichend, allein  ihre  Wirkung  ift  nicht  fo  anhal- 
tend , als  die  ^der  ölichten  und  fetten  Mittel , und 
felbft  wieder  unter  diefen  findet  eine  Vcrfchieden- 
heit  ftalt.  Aufserdem  wird  noch  die  W’irkung  al- 
ler diefer  Mittel  durch  die  Wärme  verruehrt,  zu- 
mal durch  feuchte  Wärme.  ‘ >' 
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. Auf  d«r  andern  Seite  rührt  von  eben  diefen 
Wirkungen  der  grofse  Nacbtheil  her,  welchen  üe 
bei  anhaltendem  Gebrauch  für  die  Gefundheit  äu- 
fsern.  Sie'fchwachen  in  hohem  Grade  den  Magen 
und  die  Gedärine,  vermindern  die  Verdauungs- 
kräfte, erfchlaften  ^ie  Gefäfse,  und,  können  dem 
ganzen  Körper  nachtheilig  werden.  Es  wird  d^ 
her  bei  der  Anwendung  derfelben  nothvvendig, 
dafs  man  lie  nicht  fo  lange  gebraucht,  dats  der 
Nachtbeil  den  Nutzen  v-berwiegen  kann.  ■ 


Diefem  ohngeachtet  können  die  erweichenden 
Mittel  in  vielen  Fällen  fehr  nothweridig  und  heil- 
fam  werden: 

i)  in  allen  Krankheiten,  wo  die  Erregbarkeit  fo 
fehr  erhöht  ift,  dafs  fchwache  Reize  heftige  Wir- 
kungen hervorbringen,. z.  B.  in  Entzündungen,  um 
den  Schmerz  zu  mäfsigen,  zumal  in  iMnern  Entzün- 
dungen; gegen  erde«,  Bußen,  Katarrhe 

tohne  bedeutendes  Mitleiden  der  f^erdauungsor- 
gane'],  bekommen  diefe  Mittel  als  Palliaiivmittel 
oft  recht  wohl  *).  Allein  hier  wird  auch  der  lan- 
ge fortgcfelzte  Gebrauch  aus  mehr  als  einer  ürfa- 
che  nachtheilig,  . . 

k * I *ii  * 

2)  Bei  allen  krampfhajten  fchmerzhaften  Zu- 
fällen, Steinbefchwerden,  Koliken,  deia.'jleus.  ln 


•)  [Eben  fo  such  vonüglich  bei  aeuUn  Exantk.mm,  bei  de- 
nen  die  Refpiraiiunsorgsn«  mit  leiden;  Mafern,  Schar- 
tack , F ecken  J 
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II,  i5»  Emollienlia. 

\ 

fcbmcrzhaften  Krankheiten  der  Urinu)$ge,  Verbal 
tungen  der  Sc  - mid  Excretioncii.’ 

♦ 

3)  Bei  einem  Mangel  des  natürlichni  SchUimr. 
bei  und  nach  Dysenterien , Erojlonen  u.  a. 

4)  Um  die  Wirkungen  und  Folgen  minerali 
Jeher  Gifte  und  Sekärjen  abzuhalten  und  zu  mil- 
dern. 

Um  die  Ausdünftung  und  den  Auslruch 
von  Haut  aus jehlägen  zu  befördern  [?].  ^ 

6)  Um  die  Eiterung  zu  unterhalten  und  zu 
vermehren. 

7)  Um  Säfte  nach  einem  ge\yiffen  Theil  bin- 
zuleiten  [?]. 

Man  gebraucht  diefe  Mittel  nach  ihren  ver- 
fchiedenen  Beftandtheilen : 1)  innerlich  ah  Ptifanen 
und  Oetränke.  Die  Fette  in  Suppen,  die  Oele 
in  Emuljionen.  ‘ s)  Man  läfst  he  in  Dämpfen  ein- 
ziehen. [Wobei  aber  freilich  nur  die  davon  auf- 
ßeigenden  JVaJJer dämpfe  -wirken  können  ] 

Auf  der  üujsem  Fläche  des  Körpers  werden 
he  befonders  hiuhg  in  Umjehlägen,  Fomentatio- 
nen , Bähungen , oder  als.  Linimente , Salben  und 
Bäder  angewendet. 
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I.  Mitci'aginofa;  Althaea. 

s 

1.  Pßanzenfchleiine y Mucilagines, 

305.  Althaea,  Heeba  u.  Radix  althaeae, 
Althety  Eibifch,  weifst  Pappel;  von  Aiihaea  ■ 
officinalit  L,  iVild  in  der  Schweiz,  Franko 
reich,  Finnland;  bei  uns  häufig  gebaut,  {^Abb, 
Z,  4.2,  Black  w.  po,  Sckk.  ipa.  Fl,  ^js  ) 

Die  ganze  Rfianze  cntliält  einen  gernch  - und 
gcrdimaclilofen  Schleim;  die  Wurzel  aber  in  A'or- 
züglich  grofser  Menge,  Dicfe  ift  "weifs,  zähe  und 
fchlciinichi.  ‘Man  gehrauclit  fic  in  Krankheiten, 
wo  man  Reiz  und  Schmerzen  lindern  , erweichen 
und  fchmeidigen  will:  gegen  Brvßbefchwerden, 
bei  dem  Ilufien  und  der  Jieijerheit , in  der  Pleu- 
ritis,t  in  der  Iblcjeruhrankheitt  in  Diarrhöen,  der 
Ruhr,  bei  Stcinhejchuiarden , Harnbrennen,  In 
Krankheiten  des  ganzen  Speifecanals. 

Zum  irinern  Gebrauch,  zu  Decocten,  Ptifanen, 
GurgeliüäJJern,  nimmt  man  vorzugsweife  die  FVur-^ 
zel.  Mau  läfst  gewölirdich  I Unze  bis  C Dr.  Rad. 
alth.  mit  einem  Rfunde  WalTcr  bis  zur  Hälfte  ein- 
kochen. Man  kann  fie  mit  Rad.  graminis,  barda- 
nae,  lii^uiritiae,  Stipit.  dulcamarae  u.  a.  verbinden. 

Das  Kraut  wird  mehr  zum  äufsern  Gebrauch 
benutzt,  zu  Umfehlägen,  Bähungen,  Klyftiren.  Es 
ift  blofs  ein  Erweichungsinittel,  fu  lange  die  Pflanze 
jung  ift,  wenn  fic  alt  wird,  ift  es  äufserft  zufam- 
menziehend  und  etwas  fcharf.  • 

' ' ' Syrupus  althaeae",  aus  der  Altheewurzel  mit 
Zucker  eingekocht.  Man  fetzt  diefen  Syrup  zur 
Abwechfelung  “zu  Mixturen,  bei  Hüften,  Heifer. 
Arnemanu^s  lilät,  mtd.  v,  Kraus,  32 
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kcit,  Diarrhöen ; [oder  gibt  ihn  Kindern  mit  Extr. 
hyoscyami,  Spirit,  fal  ammon.  anif. , Mandelöl, 
heim  StUlihu/Ien  noch  mit  Tinct.  caftorei.} 

Syrupus  dt  nlthaea  TemtliL 

Pafta  aUhatat;  wird  aus  Altheewurzel , G. 
Arabic.  , Zucker  und  Eiweifs  bereitet.  Wider  den 
H'nßen  und  die  Heiferkeit.  [Man  verfchreibt  i • 8 
Unzen,  welche  der  Kranke  täglich  nach  und  nach 
im  Munde  zergehen  lairi.^ 

Unguentum  althaeaei  aus  dem  Schleim  der  gan- 
zen Eilanze  mit  Schmalz,  Butter,  Wachs  und 
Harzen.  Sie  ift  ervvcichend  und  lindernd.  [Bef. 
auHi  Verbände  nach  Stnf  - und  Hantharidenpßa- 
ßtrn,  nach  dem  Vtrhrennen  bei  jungen  Kindern 
und  zarten  Subjccten,  denen  die , Bleifalben  nach- 
theilig werden  könnten.] 

306.  Hii»aA  MALrÄE  VULGARIS,  Malvt , wiW* 
rtihe  Pafptl,  ffafenpajipel ■,  von  Malva  re- 
in n di  folia  L.f  wild  an  fFegen,  Zäunen  und 
zjtifchin  Steinhaufe»,  (dbb.  Z.  ajy.  Black»,  43. 
Fl.  Dan,  yai.  SM,  iQi.  PI, 

i 

Die  Blätter  der  Malve  geben  einen  gefchmack- 
und  gernchlofcn  Schleim.  Die  Wurzel  ift  blofs 
holzicht.  In  ihren  Wirkungen  kommt  fie  der  Al- 
thee  gleich.  Mehreniheils  gebraucht  man  fie  doch 
blofs  äufserlich  zu  erweichenden  Umfehlägen,  Bä- 
hungen, GurgelwSffern  und  Rlyftiren.  [Zuweilen 
werden  dafür  die  weniger  fchleimi^en,  gröfsern, 
i,T  3 oder  mehr  fpitzige  Lappen  getheiken  und  haa. 
rigen  Blätter  der  Rofsmalve  {M:  Jylt^efirU  t 
Abb.  Z.  4ÖO.  Lamarck  sa»-)  gegeben.]  ^ 
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307.  Flöres  mai.vae  arboreae  f.  hortkrsis 
Stockroft , fia/fnpafifitl  y von  Alcta  rofta  L,i 
uiU  im  Orienii  wird  in  Blumtngärt$n  cultivirf. 
(ulbb.  Z,  aj6.  Blackw,-54,  Schk.  /p/.  1*1,  34a.') 

Die  Bliithen  find  zugleich  gelinde  zufaramen. 
ziehend,  und  werden  gegen  Halshefchwerden,  die 
Bräune,  Gefchwülfte  der  Mandeln,  mit  Horiig  und 
E/TIg,  häufig  als  ein  Hausmittel  gebraucht.  [Ge- 
wöhnlich als  Zufatz  zu  Theefpecies , feltner  zu 
Umfchlägen.] 

* 30}^.  .Radix  salep,  SaUpwurxel;  von  Or'chtt 
^ \ 
Mario  und  0.  mascHta  L.  ti.  a.  Orchiinrten; 

auf'JTiefcn,  in  Gehölxen  und  Waldungen.  {Abb.i 

a)  von  0,  Moria:  Z,  a6j,  Flor.  Dan.  sjj,* 

Schk.  aji.  — b)  von  0,  mascula:  Blaekw.^s, 

Fl.  Dan,  43^,  Engl,  bot,  6ji.  Schk.  apt,  Happe 

329) 

Ptrcivall,  über  den  medicinifchen  Gebrauch  der 
Salepieurzel,  in  feinen  Effayt,3',II, 

Rez,  in  den  Schieedifchen  dbh^ndll.  v.  ff.  1764, 

üeber  die  Art  fie  zu  .cuUiviren,  ftehe  Mault,  in 
Pkilof.  Traneaett.  T.  59. 

Die  Salep  Wurzel  ham  fontl  aus  China  und 
Perfien  [und  hat  daher  noch  ihren  orientalifchen 
Namen].  Sie  ift  aber  faft  überall  in  Europa  ein- 
heimifch , und  kann  von  mehrern  Pflanzen  aus 
dem  Orchisgefchlecht  gewonnen  werden.  Die  vöt- 
züglichften  find : Orchis  Mario , O.  mafeula , O. 

latifoliee , O.  maculata,  O.  militari t , O,  pyrami- 

3Ö  * 


f 
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dalis.  Die  übrigen  Arien  haben  einen  ftatken  B«i- 

Man  rammelt  die  Wurzel  zur  Zelt,  wenn  der 
Stengel  anfängt,  trocken  zu  werden,  reinigt  fie 
und  läfst  fie  trocknen.  So  lange  fie  frifch  iß;,  hat  fie 
ein  milchweifses  Anfehen  und  riecht^  übel.  Durch 
das  Trocknen  verliert  fie  den  Geruch,  wird  horn- 
artig, durchfeheinend  und  zähe.  Sie  enthält 
eine  große  Menge  nährender  Theile  [befonders 
Tflanzenlchleim  und  KUhtr^ , und  kann  als  ein 
fchU'imicht  füßes  Nahrungsmittel  angewendet 
werden.  Für  Tchwächliche  Kranken  find  die  Sa- 
leptränke  und  SaUppippen  von  großem  Nutzen, 
all  ein  leichtes  gutes  Nahrungsmittel.  Außerdem 
gebraucht  man  fie  in  AeA/i/cA*«' Fiebern,  in  Lun- 
^enfuchtea,  bei  Jiarhen  Eiterungen,  nach  Ampu- 
tationen, u.  ähnl.  Vermöge  ihrer  fchleimichten 
Theile  wird  fie  auch  in  Krankheiten  der  Urinwe- 
ge, der  Dysurie,  der  Strangurie,  SteinbeJ chwerden, 
dem  Nierenftein , auch  gegen  fchmerzhafte  Durch- 
fälle^ und  Rühren  mit  Vor  theil  angewendet.  Als 
Zußtz  zu  Mixturen  und  Decocten  ßatt  des  G.  Ara- 
bici.  [Am  befien  in  Suppen  mit  Fleifchbrühen 
und  wenig  Salz  oder  auch  mit  Milch.  — Eine 
Drachme  Saleppulver  gibt  fchon  eine  gute  Kran- 
kenfuppe.] 

Syrupus  rad.  falep:  unbedeutend. 


geruch. 
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' f 

.11.  Die  Gummiarten ^ G ufnmata. 

309.  Gummi  Arabicum,  Gummi  mimosae, 
Arabifchet  Gummi-,  wird  in  Aegyf'len  und  voriüg^ 
lieh  in  Senegambiea , tSngfl  der  ganzen  bflUchen' 

, Küfle  des  glücklichen  "Arabiens  von  Uliniofa  ni- 
loii  ca  L.  ( lern  Aegyplifchen  Schoten., 
dorn-,  Abb,  Z.  ^g6,  Blackw.  377.)  und  meh- 
rern  andern  Mimofenarien  gefammelt. 

Das  Arabifche  Gummi  kommt  in  gröfsern  oder 
kleinern  unregelmäfsigen  und  unförmlichen  Stük- 
ken,  fo  wie  lie  aus  dem  Stamm  quillen , in  den 
Handel.  Man  unterfcheidet  verfchiedene  Sorten. 
Das  gewöhnliche  Gummi,  welches  aus  Oftindien 
kommt,  hat  eine  bleichgelbe  glatte  Farbe.  Das 
Türkijehe  ift  brücklicht,  und  feine  Farbe  fällt  et-  * 
was  in’s  Grünliche.  Es  enthält  einen  reinen 
Scldeim  und  etwas  Adftringens  und  Zuckerfäure. 
Selten  ilt  es  acht,  und  gewöhnlich  wird  das  G. 
Senegal  dafür  verkauft,  welches  im  Grunde  aber' 
eben  diefelben  Wirkungen  leidet.  Es  hat  keinen  ' 
Geruch  und  einen  fch wachen  faden  fchleimichten 
Gefchmack,  Es  löPt  fich  vollkommen  im  Waller. 

In  Arabien  gebraucht  man  diefes  Gummi  als 
Nahrungsmittel.  Ganze  Völkerfchafien  am  Gambia, 
und  die  Karawanen  leben  gröfsteniheils  davon.  Es 
enthält  eine  fo  grofsc  Menge  Schleim,  dafs  i Unze 
Gummi  mit  6 Unzen  Waller  einen  dicken  Schleim 
bildet. 

Als  Arzneimittel  gebraucht  man  es:  1)  in  al- 

len Fällen,  wo  man  Reize  und  Schärfen  mildern, 
\ind  fehmeidigen  will.  In  der  Lungenfucht,  wen» 
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die  Kranken  mit  einena  Kitzel  zum  Iltißen  geplagt 
find  k als  Palliatirraittel.  Reid  (über  die  Natur 
und  Heilung  der  Lmigenfucht)  empfiehlt  eine  Auf- 
löfung  von  G.  Arabicum  mit  Mohnfamenfyrup, 
Gegen  die  Heijerkeit.  Nach  genolTenen  Giftet;. 
Wider  die  Ilarnbefchwerden  bei  dem  Gebrauch 
der  Spanifchcn  Fliegcniinciur.  Gegen  das  zu  hef- 
tige Erbrechen  von  fcharfen  Sachen , auch  gegen 
Diarrhöen , Jiukran  u.  a.  In  Krankheiten  der 
Harnwege,  um  das  Brennen  des  Urins  zu  mildern, 
■wider  die  Uarnßrenge,  Steinbefchwerden.  2)  Zu 
Rlyßiren  in  der  Ruhr,  zur  Linderung  des  Stubl- 
zwangs , auch  der  Hacmorrboidalzufälle.  3)  Um 
JRedicamente  mit  ff'ajfer  mengbar  zu  machen, 
*.  B.  Oele,  Balfame,  Harze,  Kampher,  Mercurius; 
oder  PuU'cr  und  harzichte  Subftanzcu  in  Pillen-, 
form  zu  bringen,  f iolcl.ten  Pillen  mufs  immer  eu 
■vras  Zucker  (Jlujeland)  oder  Succus  liquiritiae 
oder  ein  Extraciuan  aquofum  zugefetzt  werden, 
um  die  Verhärtung  und  LnlöslichKeit  derfelbcn  zu 
verhüten.} 

Man  gibt  das  Gummi:  1)  in  der  htofsen  Lö- 
Jung  mit  Waller;  [mit  Aqua  cinnamomi,  cliamom, 
mclili, ; als  Brultmittel  mit  Aqua  fpeniculi.J  2)  In 
Emulßon,  zumal  in  Verbindung  mit  der  Maiidel- 
cmulfion.  Man  fetzt  2,  3 Dr.  bis  | Unze  zu  einem 
Pfd.  Mandelmilch,  3)  In  Plifanen.  Als  Zufatz 
zum  Dccpc't.  hordei  perlati,  aveuae  exeorticat,,  oder 
mit  dünner  Fleifchbrühe.  In  .allen  diefen  Löfun- 
gen  dürfen  keine  Säuren  und  keine  kalifche  Salze 
enthalten  fein,  weil  fie  das  Gummi  niederfchlagen, 
[Doch  kann  mon  einer  conßiflenten  Gummimixtur, 
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*■  B.  gegen  Erirecken  oder  Durchfall  van  Säura, 
ohne  Bedenken  Sal  tartari  oder  Oleum  tartari  per 
defiquium  zufetzen.  Dai  Präcipilirte  wird  durch 
da«  übrig«  Ourami  leicht  fchweb«nd  erhalten. j 

MSueilagv  gummi  ^raiiei.  , ' ' i 

Emulßo  Arabien  Fh.  Edinh. ; aus  Mandeln 
]pnd  Gr.  Arabicum.  In  Krankheiten  der  Urintoegef 
Dfysenterien.  S^c  ift  hüblen^i  diluirend. 

{Baßa  de  althaea  und  Paßa  Utjuiritiaa  entt 
halten  ebenfalls  viel  Gummi  Arabicum.) 

Guoini  scnECAL,  f.  Seneca  f.  Senioa,  Anr> 

gaJi Gummi;  von  Mimofa  Stnegal;  aufdef 

Küfle  von  Qmnea  uni  Stnegal.  \ 

Das  G.  Senegal  hat  mit  dem  Arabifchen  Gumr 
mi  einerlei  Kräfte.  Die  Farbe  ift  etwas  weifslir 
eher,  und  die  Stucke  lind  nicht  fo  Cchön  und 
glänzend. 

310.  Gummi  cerasoruh,  das  Kirßhgummi, 

' Quillt  auf  dem  Kirfchbaum  {Frunus  Ctrafue 

L,y  von  filbfl  auf. 

Es  ift  qaehr  dunkelgelb  und  weicher.  Wenn 
es  rein  ift,  läfst  es  üch  im  WalTer  vollkommen  lö- 
fen,  umf  hat  einen  reinen  fchleimichten  Gefcbmack. 
Man  kann  es  ^Is  ein  gutes  Subftit\it  für  beide  obigq 
Gummiarten  anwenden.  Einige  Kirfchbäume  ge-; 
ben  ein  bittres  Gummi.  [Oft  enthält  es  vjcl  Ad* 
ftringens.J  Auch  die  Äpfelbäume,' Pflaumenbäüme, 
Aprikpfen  u.  m.  geben  ein  brtuchbarcs  [nur  oft 
xu  adßrtngircndes]  Gonum, 
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3iT.  Gummi  tragacanthae , .(lummi-  Traga- 
tanth  ; von  ^iflragalut  er  eiicus , nicht  von 
A.  Tragacantha  L.;  aut  Afun,  Griechenland,  den 
Infein  des  Archipelagus  und  dem  Jüdlichen  Europa^ 
(^Abb,  Tournefort  l^oy,  I,  Tab,  64,  DtcandoUe, 
Tab,  jj,) 

Gummi-  Traganth  ift  der  Schleim  aus  den  Sa- 
men der  Kretifchen  Traganthftaude.  Es  bofteht 
aus  kleinen  langen,  oder  breiten  Stücken,  wel- 
che in  verfchledener  Form  gebogen  , und  wie 
Würmer  in  einander  gewunden  find.  Im  Handel 
kommen  davon  zwei  Sorten  vor,  weijses  oder  gelb-' 
tiehes , (G,  tragacanthae  album)  und  räthliches  oder 
Irauues  Oummi.  (G.  tragacanthae  rubrum , fta- 
vuni).  Das  welfse  Gummi  ift  die  befte  Sorte. 
Wenn  es  gut  ift,  mufs  cs  milch weifs  fein,  glän- 
zend, etwas  durchfichlig  und  rein,  t Die  fchlechte 
An  i G.  de  Bnjjoia)  ift  roLhlich,  gelblich,  oder 
felbi't  fchwärzlich  [und  foll,  nach  Decandolle, 
von  Aßragedus  gummifer  kommen]. 

'Das  Gummi  - Traganth  läfst  fich  weit  fchwerer 
löfen,  als  das  Arabilcho  Gummi,  und  ift  viel  zäher 
und  dichter.  Es  enthält  mehr  erdhafte  Theile  und 
2,u<  lieilaure.  Zwei  Dr.  geben  mit  6 Unzen  Was- 
f(,r  I inen  dicken  fteifen  Schleim.  Man  gebraucht 
diel's  Gummi  feiten  innerlich.  Gewöhnlich  znJily- 
Jlitcn  mit  V\  wiler  oder  Milch  gelöf’t,  gegen  Ruhr 
und  BüUchüüUe ; 0)  um  Arzneimittel  mifchbar  zu 

Victrhsii,  oder  in  PiUenform  zu  bringen.  Vorzüg- 
lich i:m  den  Kampher  in  Emulhonen  fchwebend 
zu  erhalten.  Zur  Bereitung  der  jP/e/jeATchen  Mer- 
curialpillen.  Saunders  (über  einige  Mercurial* 
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zubereitunjren)  hat  gefunden,  dafa  das  Queckfilber 
fich  noch  leichter  mit  G.  IVaganth  abreiben  läfsl,  ' 
als  mit  G.  Arabicum.  Zu  Avgcnwujfcm.  Auch  zur 
Verfertigung  dej  Räucherkerzen,  kleiner  Kuchen 
u.  a..  [Zähe  Subftanzen,  wie  z.  B.  das  Koloqiiyn- 
thenmark , mengt  man  mit  Traganthfchleim , um 
fie  nach  defl’en  Erhärtung  zu  pulvern.]  , r 

\ 

Mucilago  O.  tragacanthae  (Rec.  G.  tragac.  pul- 
verif.  Unc.  5.  Aquae  deft.  Unc.  10.  S.),  ' 

Specits  JDiatragaeanthae  Jrigidae  \ aus  G.  tra* 
gacanthae,  Amylum  und  Radix  glycynhizae. 

Pulvh  e tragaedntha  compofitux  Ph.  Edinb. 
aus  Gummi  tragacanthae,  G.  Arabicum,  Amylum 
und  Zuckör.  Wider  den  Kitzelhußen, 

Rotulae  diatragacanthac. 

III.  Die  fetten  ^Oele;  Olea  ungui~ 
nofa,  expreffa,  cocta. 

\ ^ 

312.  _ Oleum  AMyoDALAituM,  MindeUJ;  ron 
Annj  gdalus  communit  L.  {^Vergl,  fag,  6o.y 

D aritSf  dt  Amygdalis  tt  OUo  amararwn  cuth/rio. 

t 

Unter  allen  fetten  Oelen  ift  das  Mandelöl  das. 
angenehmfte  von  Gcfchmack , und  wird  daher  au\ 
häufigften  innerlich  benutzt.  Wenn  es  frifcb, 
hat  es  ein  weifsgelblichtes  Anfehen.  Das  von  den 
biltern  Mandeln  ift  eben  fo  füfs  un'd  wohlfchtxiek^ 
kend , als  das  von  den  füfsen.  Mau  prelTt  es-ent- 
weder  kalt,  oder  mit  Hülfe  der  Wärme  au5U 
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Das  halt  aasgeprefste  Oel  wird  am  leichteßea 
ranzicbt 

f 

Der  Gebrauch  der  Oele  war  fonß  fcbr  allge: 
mein,  uud  man  hat  ihn  mit  Recht  eingefchränkt. 
Wenn  ße  innerlich  genomipen  werden,  fo  iß  die 
gewöhnliche  Folge,  dafs  fie  die  Eingeweide  er- 
fchlalFen,  im  Magen  ranricht  werden,  und  Sod- 
brennen, ranzichtes  Aufftofsen  und  Blähungen  er- 
regen. Die  Pflanreufchleime  find  darin  viel  vov- 
zfiglicher.  Sie  leißen  alles  [?],  wai  die  Oele  thun, 
ohne  Nachtheil  zu  arregcn.  Man  kann  von  dsin 
Mandelöl  Gebrauch  machen:  1)  bei  krampfhaften 

Zufällen,  Steinbefch werden , der  Ifchurie,  krampf- 
haften Roliken.  In  der  Bleikolik  iß  das  fiifse  Man- 
delöl mit  einigen  Tropfen  La\idan.  liqnidum  fehr 
■wirkfam.  Bei  dem  Jleus  (^Kortum).  In  de*  Ruhr 
^Tode).  In  Gallenficbern , welche  mit  heftigen 
Ausleerungen  verbunden  find  (Burferiuj).  An 
manchen  Or(en  gibt  rnan  es  Rindbctterinnen  gegen 
die  Krämpfe  und  Nachwehen,  s)  Gegen  genojfem 
mineralifche  Gifte,  Scheidewaffer , Arfenik  u.  a. 
[Wo  iedqch  die  Seifenlöfung  den  Vorzug  verdient.] 

Die  Oele  werden  am  unfchädlichflen,  wenn  fie 
auf  die  Art  gegeben  werden,  dafs  bald  darauf  eine 
Abführung  erfolgt.  Man  kann  von  a Dr.  J Unte 
bis  I Unze  und  darüber  alle  Stunden  im  ^Nothfall 
nehmen  lallen.  Die  beße  Art  Oele  innerlich  am 
zuwendeii , ifi  überhaupt  in  Emulßan  , mit  einem 
Pflanzenfchleim  abgerieben ; der  Schleim  vom  Arab. 
Gummi  mifcht  das  Oel  am  leichteßen:  ein  Theil 
G,  Arabic.  macht  3 -4  Thmle  Oel  mifchbar,  die 
indern  Gunuuiartcn  weniger.  Der  Syrup  Altbaeae, 
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Cydonioram  3 bis  4 Theile,  der  Eierdotter  sTheile, 
und  das  Oel  wird  leichter  ranzicht.  Allein  diefe 
Mifchung  hält  lieh  doch  nicht,  und  man  kann  ohne 
befondere  Wahl  irgend  einen  angenehmen  Syrup, 
oder  ein  aromatifches,  WalTer,  Cilronenfaft,  Wein 
1;.  ähuL  r^ehmen,  um  das  Oel  wohlfchmeckender 
au  jnachen.  [Sollen  fette  Oele  ahjuhreud  oder  * 
doch  vorzüglich  auf  den  Darmcanaf  wirken,  fo 
gibt  man  fie  am  heften  mit  Syrupen,  befondera 
Syr,  rhei ; follen  fie  blofs  lindernd  wirken  auf  die 
Harnwege,  auf  die  Brufti,  gegen  heftige  Gicht- 
fehmerzen,  fo  muffen  fie  mit  Eigelb  oder  mit 
Schleimen  gegeben  werden.] 

Mit  dem  Mandelöl  werden  häufig  die  feinen 
deftillirten  Oele  verfälfeht,  j 

Di«  M.ande}kleye  ift  das  Refiduum,  welches 
»ach  dem  Auspreffen  des  Oels  zurückbleibt. 

V 

3^3*  Oleum  olivakum,  Hituinijl , Olivtn'öls  von 
Olea  eurofaea  L.i  aut  dtm  JüdU:ktn  Eurofot,  ■ 
(Abb.  j/j),  Blacbia.  /p^,) 

l^thr,  Diß,  de  Oha  turofaea;  Goetting.  1775). 

Martno,  Raecolta  di  alcuni  Opufcoli  relaiivi  all 
nfo  inltrno  dell'  QU9  d’ORvo, 

Es  gibt  eine  grofse  Menge  von  Varietäten  un- 
ter den  Oliven,  welche  an  Farbe  fowohl,  als  Ge- 
fchmack  verfchieden  find.  Die  gröfsem  find  mehr 
fleifchicht  und  geben  weniger  Oel.  Man  gebraucht 
fie  daher  zum  Einmachen;  die  kleinern  liefern 
mehr  Oel.  Je  frühey  das  Oel  aus  der  frifch  abge. 
pflückten  Frucht  geprefst  wird,'  defto  beffer  hält  es 
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üch.  Wenn  es  frifch  ift,  niufs  es  -kellgelb  fein, 
und  von  fufsem  Gefchmack.  In  den  Gegenden, 
wo  es  bereitet  wird,'  gebraucht  man  es  als  Nah- 
rung.f mittel,  ftatt  der  Butter  zur  Bereitung  der 
Speifcn, 


l 

Als  Arznei  wird  das  Baumöl,  näohft  dem 
Mandelöl , innerlich  am  häufigften  angewendet.  Es 
fchmeidigt  die  Theile”,  involvirt,  und. macht  die 
Schärfen  unwirkfam.  Wenn  man  cs  in  gröfgrer 
Menge  nehmen  läfst,  wirkt  es  auf  den  Stuhl,  man 
hat  daher:  1)  bei  hahituellen  Ohßructionen  diefes 
0,el  empfohlen.  Es  verurfacht  aber  leicht  Erbre- 
chen, Malacarne  (vom  Nutzen  des  Baumöls  in 
der  herumzichenden  Gicht)  fand  das  Ocl  in  der 
Gicht y welche  mit  heftigen  Schmerzen  verbunden 
war,  von  grofsem  Nutzen.  Die  Kranke  nahm  vom 
feinften  Ocl  Unzenweife,  bekam  einen  gelinden 
Schweifs,  fchlief  ruhig  darnach,  da  Opium  verge- 
bens gebraucht  war,  und  es  erfolgte  eine  gallichte 
Ausleerung  mit  Erleichterung.  Das  käufliche  Baum- 
öl hat  doch  diefe  Wirkung  nicht.  2)  Gegen  mine- 
' ralijche  und  fcharje  Gifte  u.  m.  (f.  01.  amygdal. 
pag.  602,)  pie  Alten  gebrauchtet!  es  gegen  die 


JfJ^drof)hqiie^ 

Das  Baumöl  Avird  zuweilen  mit  Rüböl  (Oleunt^ 
raparum)  yerfälfcht,  oder  daraus  felbft  nachge- 
rttacht.  — ZuAveilen  enthält  es  auch  BleilheiU, 
[Oft  bekommen  wir  es  jetzt  ranzicht  und  in  an- 
dern Hinfichten  fa  fchlecht , dafs  ein  reines  ein- 
Ijeiinifches  Qel:  01.  papaveris  albi,  01.  nuc.  jugl., 
g^vetnigtes  Eeinöl,  gereinigtes  Büböl,  felbft  zu  arz- 
UCiUcheiu  Gebrauche,  den  Vorzug  verdienen.^ 
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, I 

[514.  Sehen  PAPAVEHM  (albi),  Mohnfanun', 
von  Pap  aver  fomniferum  i..;  cinhdmihh 
, V im  Orient,  bei  um  häufig  gebau',  (^.’ijib.  Z, 
Blackic,  4S2.  gjj.  PI.  412.)  ' 

Der  (weifse)  Wohnfamen  ^vird  jetzt  häufig  als  , 
Surrogat  der  ]\Iand«ln  zu  Emulfioneu  angewendet. 
IVJan  nimmt  gewöhnlich  i|  Dr.  dav'on  auf  1 Unze 
Emulfion.  Manche  Aerzte  verfchreibcn  fchlecht- 
Aveg  diefc  Emulfion,  wie  die  der  Mandeln.  — 
Narkotifches  be>fuzt  diefer  Samen  im  reifete  und 
getrockneten  2ufiande  nicht,  aber  ficher  ira  an- 
reifeti  Zuftande. 

Oleum  papaveris  (alhi) , Mohnöl.  Ein  fehr 
gutes  fettes  Oel,  das  frifcli  fehr  angenehm 
fchmeckt,  und  gut  verwahrt  fich  lange  hält,  und 
zum  innern  medicinifchen  und  diätctifchen  Ge- 
brauch in  unfern  Gegenden  den  Vorzug  vor  dem 
Baumöle  u.  ähnl.  verdient.  — Der  äufsere  Ge- 
brauch desfrlben  wird  durch  den  unangenehmen 
ranzigen  Geruch , den  «s  bei  der  Bearbeitung  in 
der  Wäriye  und  bei  längerer  Berührung  mit  der 
äulsern  Haut  leicht  annimmt,  etwas  befchränktj 

3>5-  SemYNA  CANNABIS,  Nanffanitn ; von  Can- 
nabis faliva  L, ; unli  urJprungUch  in  Per- 
ften;  jetzt  übtrall  cultivirt.  {Pergl,  501.) 

Der  Hanf  hat  einen  betäubenden  Geruch , und 
man  hat  auch  dem  Samen  betäubende  Eigenfchaf- 
ten  zugcfchrieben.  In  unferm  Himinelsftrich  be- 
fitzt  er  diefe  nicht,  Der  Hern  der  Samen  enthält 
ein  Oel,  welches  mit  vielen  fchleimichten  Theilen 


II,  i5-  Emollientia. 

< 

rermifcht  ift.  Man  gebraucht  die  Samen  mit  Was- 
fer  abgericben  , ?,u  Einulfioivn  gegen  Krankheiten 
der  Harnwege,  Steinbefchjuerden,  den  Tripper, 
[Auch  -gequetfcht  als  Thce , mit  et-was  Aromati- 
fcheni.]  Den  Aufgufs  der  Blätter  ^aU  «in  milde» 
narkotifches  Reizmittel. 

( 

Rxtraetum  htrhae  eannahis.  Wirkt  narkotiCch. 
(Vgl.  pag.  501.) 

ScMEN  i.iNi,  Letn/ameni  v4n  Linum 
ufitaiiffimuM  L, ; tcUd  im  Jiiilichtn  Europy, 

Die  Leinfamen  haben  einen  widerlich  rüfsen, 
fchlefmichten  Gefchmack.  Eigentlich  iß  blofs  die 
Schale  fchleimicht,  der  Kern  enthält  ein  ungnino- 
fes  Oel.  Man  gebraucht  Cie  daher  innerlich  nicht 
im  Dccoct,  fondern  blofs  im  Aufgufs  mit  heifaem 
WalTer,  und  ungequefcht.  1)  Gegen  Krankheiten 
der  HarnwegCf  das  Brennen  des  Urins,  in  der  Go- 
norrhöe. Gegen  Steinbefchwerden.  Als  Getränk 
während  Mercurialcuren.  Zur  Beförderung  de» 
SpeicheltlulTes,  wenn  er  unterdrückt  iß.  2)  Wider 
EutzündungszufäUe  des  Darmkanah , Haemorrhoi- 
dalbefchwerden , Koliken.  3)  Gegen  den  Huflen, 
zur  Erleichterung  der  Katarrhalzufälle,  bei  Ma- 
lern. 4)  In  der  eiternden  Bräune.  In  der  Blattern- 
krankheit gegen  die  Anfcluvellung  des  Half«»  als 
Gurgel waffer , oder  indem  man  den  Dampf  einzic- 
hen  lafst.  5)  Zu  erweichenden  Elyftiren,  gegen 
eingeklemmte  Brücke,  Stuhizivang  u.  a.  6)  Äufser- 
lich  zu  Umfehlägen  und  Bähungen.  In  beiden  letz- 
ten Fällen  lifst  man  di«  Samen  vorher  serquet- 
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fchen,  und  mit  Herb,  malvae  , verbarci,  Oel  u.-a. 
kochen.  ‘ 

Oleum  Uni,  Leinöl.  Ein  fehr  adriges  Oel, 
fowohl  in  Anfehung  des  Gefchniacks , als  des  Ge- 
ruchs. Innerlich  könnte  man  es  füglich  ganz  ent- 
behren. |[Gnt  bereitet  und  gehörig  gereinigt  ift  es 
im  frifchem  Zußamde  ziemlich  brauchbar.] 

Man  hat  es  in  einigen  Krankheiten,  vorzugs- 
■weife  empfohlen  , weil  es  eine  befondere  krampf-  ' 
ftillendc  Kraft  bcfitzen  foll:  i;  Gegen  die  Uarm- 

gieAi  (Öa/IejÄjr,  Abhandl. 'vom  Miferere;  Een- 
tin^j  Beobacht.).  Brünhig  fand  nie  davon  Lin- 
derung. Es  erregte  oft  Erbrechen  , und  die  Kran- 
ken  wollten  es  nicht  nehmen  (von  der  Darmgicht). 

2)  Wider  die  BlnkoUL  BrambilU  gab  es  in 
Verbindung  mit  Manna  und  Honig  i„  der  Colica 
Pietonum,  ln  Brv/ibefchwerden.  Sy d e nha  m nnd. 
Bagliv  gebrauchten  es  gegen  den  Seitcnftich' 
um  den  Entzündungsreiz  und  die  Schmerzen  zu 
mildern,  neben  dem  Aderlafs.  4)  Gegen  iunere 
Blutungen  aus  den  Gedärmen,  den  Urinwegen, 
dem  Magen.  Grifßth  (von  der  Heilung  “der 
innern  Blutl[nffe)gab  es  mit  Ilhabarber  und  G Arab  ' 
Wider  den  Bluthußen,  die  Blutungen  aus  den  Nie’ 
r^,  Mict«.  ; 

llheumatifmus  mit  Bluthußen.  Ein  anderes  mehr 
wohlfchmeckendcs  Oel,  mit  Opium  verbunden 
würde  dallclbe,  und  noch  viel  wirkfamer,  Idfien! 

Zum  äufserlichen  Gebrauch  pafst  es  am  b«ß«n 
zu  Rlyßiren,  ßreiumfchlägen , Firnißen. 
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317*  Olf.um  ricini,  OJeumpalmae  iiqui  dürr, 
Pah\iae  Chrißi,  Caflor-Oil,  Ridnut'öl,  Wwn- 
I 1.  derbau'iibl  i van  Riciittis  communis  L, ; aus 
JJ'cßit:.iier. , i'dcxic-,  ff'ird  fefir  häußg  in  England 
bcreitei,  wozu  man  dis  Samen  aus  Weßindien  kont“ 
men  lafst.  ( Ihb.  Z.  ijt,  Ulackw,  14.S.  Happt 

Hung  erhyhler  , de  Oleo  Ricini;  Friburgi , s-pSo, 
mit  einer  Kupferiafel.  ' 

C.  F,  G.  Fuchs,  de  Oleo  Ricini  aduUerata  et  vero; 
^eu.  l-rgj. 

Das  Ricinu.söl  wird  entweder  durch  das  Pres^ 
fers,  oder  das  Kochen  mit  WaflTer  aus  den  Ricinus- 
l'amen  enthalten.  Das  ausgeprcfsle  0«1  ift  dick- 
licht, trübe;  das  gekochte  hingegen,  w'enn  es 
frifch  ift,  vvcifsgelblicht,  klar,  und  hat  einen  fet- 
ten etwas  pikanten  Gcfchmack,  itnd  einen  Violen- 
geruch. Es  ift  ein  reineres  Oel , als  die  übrigen 
ausgeprefsten  Oclarten.  Die  Hülfen  der  Seinen 
enthalten  eine  Scharfe , welche  draftifch  wirkt. 
Es  ift  daher  wichtig,  dafs  die  Samen  von  der  Hülfe 
gehörig  gereinigt  werden. 

/ 

Aufser  den  allgemeinen  crfchlali’enden  und 
fchmeidigenden  Eigenfchafien  der  Oele,  welche  es 
befitzt,  führt  das  lUcinusöl  in  geringerer  Dofe  ab. 
Man  gebraucht  es  daher  bauptfächlich  - in  Fällen, 
wo  man  fehraeidigen , Krämpfe  lindern  und  zu- 
gleich abführen  will , und  wo  die  eigentlichen  ab- 
führenden Mittel  einen  zu  liarkeu  Reiz  verurfa- 
chen  würden.  1)  Gegen  Kolikjehmerzen,  die  Blei- 
kolik, den  Ileus,  Stein  fehmerzen  u.  a.  2)  Bei //ar- 
morrhoidalzufäUen  mit  einer  Keigung  zu  Verfto- 

pftui- 
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' ///.'  O/««;  NiißöU.' 

, pfnngen  3)  Gegen  ‘ Würmer  (Dune  an,  Odier). 

Es  «lildert  den  Wurnireiz  und  die  Hrämpt'e.  Die 
gewöhnliche  Dofi$  ift  5 , 1 Unze  als  Emulfion  ge- 
geben. In  einer  Talle  Kaffee  wird  der  unange- 
nehme Gefchmack  unmerklich.  [tVIit  gleiclien  bis 
doppelten  .Theilen  Syrupus  rhei  abgerieben  il't  '"es 
am  beften  zu  nehmen,  und  leiftel  zngleicli  am  be- 
• ften  die  bezweckte  Wirkung.^  Zwei  Unzen  be-  ■ 
wirken  gemeiniglich  eine  Abtiihrung.  Es  ift  nicht 
-allemal  unverfalfcht.  Gewöhnlich  auch  etwas'  , 
ranzicht. 

318«  O1.EUHI  NüCUBi  lüGLANDUM,  fTallnufidli 
von  ^'uf-Ians  regia  L.  ('  g^-  pag,  j“«») 

Aufser  den  allgemeinen  Wirkungen  der  Oele< 
hat  diefes  Oel  noch  eine  wurmtreibende  Kraft.  [Es 
ift  im  Allgemeinen  wie  Ol.  papav.  anwendbar.]  \ 

V* 

Die  übrigen/ öh'cAien  Nufsarten  geben  ebenfalls 
ein  nnguinofes  Oel,  z.  B.  Nuces  behen , Nuces 
avellanae,  Semina  fagi.  Manche  derfelben  find  zu- 
gleich gewürzhaft,  (Olea  vngvinofa  aromalica)  t 

Ol.  nuc.  molcli. , Ol.  de  baccis  lauri. 

* 

Einige  Umhellaten  enthalten  in  den  Samen  ein 
Oel.  w-elches  an  ffch  unguinos  ift,  -aber  bci’m  Aus- 
prelTen  durch  die  Beimifchung  des  aetherifchen  OelS 
in  den  Hülfen  oder  der  Schale  zum  Theil  aelhe- 
rifch  wird  (Olea  femi  -<aetherea) , z.  B.  Ol.  fein, 
anifr,  anethi,  foeniculi,  carvi  ekpfeffum.  Diefe 
können  als  Subftiiute  der  theurern  aromUlifch  - fet-' 

ten  Oele  benutzt  werden* 

♦ 

^rna9HaHtt*s  Mat,  wtd.v, Kraus,  Jg 
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Durch  die  Infufion  und  das  Rochen  vcrfchie- 
dener  Gewächfe  mit  fetten  Oelen  entliehen  die 
Olea  infuja , z.  B.  Oleum  chamomillae  coctum, 
01.  hyperici,  colocynthidis , rutae  u.  m. 

IP.  Thierifche  Fette:  Sebum,  Jxungia, 

Unter  allen  thierifchen  Fett-  und  Oelarten  wird 
allein  die  Butter  zuweilen  innerlich  als  Mcdicin 'ge- 
braucht, nemlich  ftait  der  fetten  Qele  gegen  niive- 
ralijche  Gifte.  In  den  Bleibergwerken  u.  Schmelz- 
hültcn,  auch  einigen  Manufacturen , fchützcn  lieh, 
die  Arbeiter  gegen  die  nachtheiligen  Wirkungen 
der  Bleidämpfe  und  gegen  die  Bleikolik  durch 
den  Gonufs  fetten  Butterbrods  und  fetter  Speifen. 

. Hammelf ett  ^Sebum  vervecinuni)  wird  oft  _ 
mit  gutem  Erfolge  als  Hausmittel  gegen  fchmerz- 
hafte  Durchfälle  angewendet.] 

Die  übrigen  Fett-  und  Talgarten  ^ und  die  thie- 
rifchen Oele  dieneil  blofs'  äufserlich  zu  Pflaftern 
und  Salben.  Die  Gallerten  der  Thiere  werden  be- 
fonders  als  Nahrungsmittel  gebraucht. 

y,  Mehlicht  fclileimichte  Saamen. 

Sie  werden  zur  Bereitung  der  fchleimichten  ö#- 
tränke,  Ptifanen , der  erweichenden  Gurgel wälTer 
u.  m.  angewendet.  Aus  den  Gerftengraupen  be- 
reitet man  z.  B.  das  Decoct.  hordei  perlati,  aus 
der  Hafergrütze  das  Dec.  avenae  e.^corticatae.  Hier- 
her gehören  auch  die  Sagotränke,  die  dünneren  ' 
Biere  u.  m. 
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i6.  Officinelle  Luftartenj  Gas» 


Fouf*»'oy,  Annalts  dechimitt  XXVIIf»  p» 

{cf.  Reil*s  Arch.f.  d,  PhtjtioK  IV»  pag.u6.) 

' F.  Gm  elin,  üb,  dit  neuern  Entdeck,  in  de¥ 
Lehre  v.  d.  Luft  u,  deren  Anwend,  auf  Arzneikunfli 
Berlin  i~93,  gr,  8» 

Tiber.  CavalJo't  Verfueh  üb.  die  medie.  An- 
wenduns  der  Gasarten ; nehft  Anhängen  üb,  da*  Blut, 
üb.  fVati’s  medie.  - pneumatifchen  Apparat  und  üb,  , 
Ei  [eher 's  Bibliographie  der  Refpiration;  — mit 
Zußlzrn  von  A.N.  Scherer;  m.  Kpfn;  Lzg  eppp. 
cf,  Salzb.  med.  - eher.  Ztg , 1800,  I,  p.  n,  a,  D, 

B.  dnh.  zu  XXIX  - LXVlir,  p.  107.  ALZ.  Erg, 

I ^ahrg.  p.  156.)  — Da*  Original  erfchien  m.  dem 
Titel:  T.  Öavallo's  eßay  on  the  medical  propertii* 
of  faciitiou*  airs;  Lond.  1798»  g^.  S» 

Th.  Beddoet't  Confiderait.  on  the  medie.  ufe  of 
faciitiou*  airs, 

Thomas  Beddoe*'*  notice  öf  fomt  ebfervaiiotet, 
made  at  the  Medical  pneumatie  Inflituiion;  Briftol 
,799.  8.  C/.  Salzb.  med.'.  ehir.  Ztg,  i8oo,  UI,  f.  JOJ. 

GStt.  gel,  Anz.  igoo.  p.  ^ 

Ward,  Diß.  de  medie,  pneumat,  i Edinb,‘ tgoo. 

Burdin,  f.  im  * 

• me'd.  i Pari*,  Nr.  54.  f» 

Ferd,  Günther'*  Darßell,  einiger  Refultaie,  d, 
a.  d.  Anwend,  der  pneumatifchen  Chemte  anf  dt* 

♦ » 
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frakU  Arxneikd»  hervor  gehen ; RLirburg  iSoi»  8< 
(/.  Gott,  geh  Anz.  egoi.  Salzk,  w.ed,  - thir.  Zig, 
iffos,  II,  ft  0,01.  ALZ,  i8oa,  Nr.  jrj,  n.  a,  D, 
B,  LXXXl.  f.  äop.) 

Ejus’K  Diff.  de  aeris  in  C.  N,  effr'tu , de  meth. 
/fettet  gafftum  vattit  in  morbit  afplicandii  Shrb, 

*S0U 

» Der/,,  über  die  Anicend^  rfx  Gatoriin  a.  d,  kran’ 
hin  menfchl,  Körper;  Kölln  igo-, 

• , Hotchftelter,  DiJJ,  fifl.  ehemiae  pntwnal,  ratio- 
. ' nem  ad  fcienU  nieJ, ; ^tr.,  egoai 

/Franz  H'iber's  und  ^oh,  S en  eb  i e r 't  Be- 
merkungen über  den  Einfluft  der  Luft  und  eir.igtr 
gatarligen  Stofe  auf  die  Keimung  verjthiedenrr  Sa- 
menkörner; in  einer  freien  üebcrfetzung  von  Riem; 
Hannover,  igv^.  kJ,  g.) 

(Gasarten,  Luftarten;  Gets,  Galia,  Acres)  find 
bleibend  elaftifch  - fluffige  Löfuiig<  n chcniifchei 
Stofi'e  im  log.  Warmeftoll.  Sie  wirken  auf  lebende 
Ot^ganifmen  analog  ihrer  Balis,  und  zwar  fehr 
ßark  im  Verhältnifs  zur  Quantität  der  aufgelöPten 
Bafis,  weil  ditfe  theils  Ichon  durch  die  grofse  me- 
chanifche  Diftufion  in  allen  ihren  feinen  Theilan 
wirkfam  wird,  theils  ficher  durch  das  auflöfende 
Menftruum,  den  Wümielloir,  — wie  Harze,  aethe- 
rifche  O'le  u.  a.  durch  Weingeiß,  Naphthen,  — 
mehr  Kraft  bekonimt. 

Wegen  diefer  verdünnten  elafiifchen  Form 
wirken  die  Gasarten  nur  ^durch  die  Lungen  mit 
voller  Kraft  auf  den  thierifchetj  Organifmus;  nächft 
diefen,  doch  nur  in  fehr  geringem  Grade,  durch 
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die  Sufsere  Haut ; am  wenigften , befonders  die  ira 
WalTcr  nicht  lösliclrbn,  durcli  den  für  die  Aufnah- 
me coiififtciiterer  Steife  mehr  geeigneten  Darm- 
canal.  ' 

Zur  technifchen  Applicatioh  der  Gasarten  (auf 
die  Lungen.)  hat  man  eine  Menge,  zum  Theil  fehr 
finnreich  eingerichteter,  Mafchinen  erdacht,  die 
aber  fammt  und  fonders  das  Unbequeme  haben, 
durch  di''u  bei  ihrem  Gebrauche  unumgänglichen 
Zwang  fchwachen  Kranken  fehr  laftig  und  oft 
nachtheilig  zu  werden,  und  dadurch  nur  für  — 
auf  diefe  Hinficht  ebenfalls  zu  rectificirende  — 
phyfiologifche  Vetfuche  und  zum  Gebrauch  bei 
Afphyxien  ihren  Werth  behalten.  So  lange  aber 
der  Kranke  felbft  athmen  kann , mufs  er  mit  dem 
arzneilichen  Gas,  das  er  infpiriren  foll,  frei  um- 
golTen  werden,  damjt  er  fich  ohne  äufsere  Be- 
fchränknng  das  Nöthige  nehme.} 

/ f 

3i9'  Acb  atmosfraericus  f.  combtumis, 
aimoffhärifche  Brfitht  (nach  Cavi  ndifh'* 

, u,  A.  y^erfucheny  aus  79  Th.  Stickgas  una  ai 
Th^  Sauerflnffgas,  denen  gewöhnlich  a • 4,  ProCent 
kohlenfaures  Gas  beigemengt  find^ 

(Oer  Schriften  ührr  die  etmorphxr.  Liift  find  to  viele,  dafs 
hier  nur  die  vorzflglichOen  (»enennt  werden  «Kirren;) 

IirflrOKpaTOüfj  v$pi  aspuiVy  viara/v , TovwVf 
Traiti  i*  H ippo  er  ate  des  airs , det  eaux  et  des 
lieuxf  avec  des  natts  eriiiqtses  et  medicalts , par 
Ceray;  n_Tumes;  i Paris  igoo,  g, 

(Oer  grnfse  Werth  diefer  Hippokratifchen  Schrift  ift  durch 
Cota/s  Zulawe  aoeh  lehr  ethahr.  Freilich  gehört  nu* 
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der  kleinsre  Theil  detfelbeii,  weichet  von  der  «mofph». 
rifchen  Luft  handelt,  hitrhar,  alter  es  -enthxit  detfelbe 
fo  viel  InteteiT.ntes,  dafs  das  Citat  hier  gani  an  fei- 
nein  Orte  ' 

{ 

Barihex,  Dijf.  de  aeris  naU  et  itifluxu  in  gene- 
rah  morbor.i  Monfjul. 

P.  Camper,  für  let  influences  de  Vair  dans  Ut 
malad,  chirurgicalest  et  für  he  moyene,  de  U ren- 
Are  falutaire  dam  leur  traitement  j in  deßen  Du- 
fertatt.  X, 

C.  Goitteh  Kühn,  Pr.  de  rfcentior,  phyftcor. 
eirca  aerem  doctrina,  in  re  medica  magnae  uiiliiatte; 
Lipf-  ^783.  («S^-  Blumenb.  Bibi,  fl.) 

i^aJt.  Mumften'e)  Gedanken  über  die  Luft  uni 
ihren  Einflufe  auf  iTaehethum  und  Ehrung  orga- 
nifcher  und  belebter  IVefen,  J£imb.  efSj. 
Tode'i  arxneik.  .Annalen,  6.) 

(Enthalt  ein«  gtofs«  Menge  inteteffanter  Thatfachen,  «um 
The»  aus  eignen  Vetfuche«  und  Beobachtungen , «ml 
fchtint  hei  weiten  nicht  nach  Verdienll  bekannt  tu  fein.) 

Vor  ß er,  Di  ff.  de  ai're  marino  eiueque  in  C.  B» 
f^iacia } Hai,  i7S7* 

Cullen,  Di  ff.  de  aire  et  imperio  eint  in  C.  H,; 
Edinb,  e^SS» 

Senebiert  Rapporte  de  Vair  avee  Ue  ütu 
erganiße  i a P arte , 1807. 

Reil'e  Fieberlehre , /•  S.53'  54» 
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, ' ff vf'el and,  in  f.  Journal  der  prakt,  Hkde, 

' XXXI,  XXXII,  ....  ' , 

[Das  fpecififche  Geweht  der  atmofphärifchen 
Luft  hält  ohngefähr  die  Mitte  zwifchen  dem  der 
einfachen  Gasarten,  fo  dafs  Ein  Rheinl.  Cubiczoll 
derfclben,  bei  50°  Fahr,  und  bei  30°  Barometer- 
,hÖhe,  beinahe  ^ Gran  wiegt.  Auf  die  blofs  che- 
mifch  - therapeutifchen  Wirkungen  der  reinen  at- 
mofphärifchen  Luft  läfft  lieh,  wegen  des  conßan* 
ten  VerhältnilTes  und  der  innigen  Verbindung  ihref 
Beftandthcile  fowohl , als  wegen  der  Gewöhnung 
des  ihierifchen  Körpers  an  diefelbe,  in  den  gewöhn- 
lichen Krankheiten  wenig  rechnen.  Oft  hängen  die 
vortheilhaften  Wirkungen  der  reinen  atmofphäri- 
fchen  Luft  gröfstentheils  von  weniger  beachteten 
gleichzeitigen  EinflnlTen : einem  verfchiedenen 

Wärmegrade,  einer  activen  oder 'palKven  Bewe- 
gung, der  Verfetzung  in  ein  auch  auf  andere  Weife 
vortheilhaftes  Klima,  dem  Herausgehen  aus  nach- 
theiligen häuslichen  Verhältniiren , u.  dgl.  ab.  So 
wirkt  fichcr  bei  Afphyktifchen , — . obgleich  diofe 
durch  die  längere  oder  kürzere  Unterbrechung  des 
Athmens  wieder  mehr  Empfänglichkeit  für  die  Ein- 
wirkung der  atmofph,  Luft  bekommen  haben 
mülTen,  — das  anfängliche  Einblafen  von  reiner 
atmofph.  Luft  •)  zuerft  blofs  durch  mechanifche 
Ausdehnung  der  Lungen  und  des  Bruftkafteiis. 

•)  Welch«  der  Heranse,  noch  (ftit,  wie  fchon  vor  ii  Jahren 
in  feinen  Re«un(;statetn  bei  plötzlich  Verunglückten,  für  das 
iweckmä  tigfte  hält,  ungeachtet  ihn  damals  einige  Kritiker 
mit  vornehmer  Miene,  aber,  wie  es  wul  gefchieht,  mit  gro- 
fsem  Unverdande,  eines  ßeflern  belehren  wollten. 


6l5  ,11,  i6.  Oßicinelle  Luftarten. 

Uebrigens  haben  Reil  und,  Tlufeland  in 
den  beiden  zuletzt  genannten,  in  aller  Aerzte  Hän- 
den befindlichen,  Schriften  fo  ausführlich  und 
trefflich  von  den  heilfaiTicn  und  den  fchädlichen 
Wirkungen  der  Luft  gebandelt,  dafs  ich  fohr  Uiir 
recht  thun  würde,  diefen  engen  Raum  mit  Wie- 
derholungen zu  füllen.  — Doch  mufs  ich  mich 
hier  noch  gegen  die  neuerdings  von  einigen,  ob- 
gleich übrigens  achtenswerthen , Aerzten  empfoh- 
lenen Luftbäder  erklären.  Sie  könnten  allerdings 
ein  fehr  gutes  diatetifches  Mittel  abgeben,  aber  •— 
nur  in  gehöriger  Form  gebraucht,  nämlich  bei  hel-^ 
lern  Sonnen fchein  im  Grünen  und  mit  häufigen 
freien  ßewregungin,  eine  Form,  die  unfere  kon- 
ventionellen fitilichen  Verhältnille  nun  einmal  auf 
Heine  Weife  geftatten.  Auf  den  verhängten  kleinen 
platten  Dächern  und  den  verhängten  Gallerien,  -wo 
man  die  Luftbäder  zu  nehmen  vorfchreibt,  möch. 
ten  fie  wol  Jehr  übel  bekommen , weil  es  dort, 
tmffcr  der  freien  Luft,  an  der  unumgänglich  nö- 
thigen  freien  Bewegung  fehlt.  — Dagegen  Tollten 
wir  Aerzte  die  Menfchen  wieder  dahin  zu  brin- 
gen fuchen,  dafs  lie  fich  weniger  dem  für  fie  be- 
ftimniten  Luftbade  durch  zu  enge  und  zu  ängftlich 
verwahrte  Zimmer,  und  durch  6 - tefaefie  Beklei- 
dung entzögen , und  fich  dadurch  weniger  gegen, 
jede  unvermeidliche  etwas  ftärkere  Einwirkung  des  . 
freundlichen  krankhaft  empfänglich  xnaett- 

ten]  , 
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* 

I 

520.  Gas  oxrcENii,  (l:?s  Oxy^enium,  A'ir  dt- 
•p  kl^)  g i fl  7 ca  tu  t , A'iy  vi  talis  , Ae'r  purtu, 
Oxygrngax,  Sauerflnffgai,  Ltbtntlufi , Feuer^ 
tvft  {Schee  fr).  Jfl  Oxygen  im  H^ärmeprincip 
gelöf’t  (^odcr  aufgelöf’l?'), 

Chrn,  Gottt,  Selle’t  neue  Beiträge  zur  Na- 
tur - und- Arxneiwiffenfchaft ; zieeiter  Theil;  Berlin 

■ • ■ ' 'j 

Ephr,  Phil,  Blech,  Diff.  de  a'erie  dephlogifiie, 
ufu  in  afphyxiai  Gatt,  1784,  S. 

Alix,  Paülle,  Dijf,  de  aere  viiali  /.  dephtogi^ 
^flicato,  tanqu,  novo  fjnitaiic  praefidioi  Monipet. 
Doeriug,  I.) 

^bann,  Henr,  Metifching,  Bvff,  de  aerit  fixe 
et  dephlogifiie,  in  medicina  ufu  ; Gott.  i^SZ-  S. 

Fourcroy,  über  die  Medicinal-  Wirkungtn'der 
Ltbenshift',  ipQo, 

A,  Scherer,  über  dat  Einathnien  der  Lt^ 
hemlujt  in  langwierigen  Bruftentzündungen’j  Wien 
,*793> 

* .1 

. (Macht  auf  die  Nachtheile  zu  hzuhger  und  unvurfichtiget 
Anwendung  des  Oxygengas  aofmerhrant  ; ift  aber  doch  im 
Ganten  zu  fehr  dagegen  eingenommen.)  ” 

. A • 

E,  5^.'  Ferro,  über  die  Wirkung  der  Lebern- 
tuftirWien,  1^93, 

. (^ufieue  t)nd,  Beriglitigu^gei;  zur  vorigen  Schrift.) 
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P.  Ftrro's  Perfuche  mit  neuen  ArzntimiU 
idn,  /.  Th.;  Wien  .-pj.  (yg/.  Salzb.  mei,- thir. 
Ztg  J-;93.  lU  f.  3iO.) 

Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und  Wider- 
fprüche  in  der  Noitur-  und  Arzneitrijj,,  8 Si. 

(Zeigt  »len  Nachtheil  «Ict  Oxygengas  bei  aeuten  nnd  ent* 

(911(11.  Befahwetrten  der  Lungen,  und  den  Vortheil  des* 

felben  bei  chronifdirm  Lungenleiden  mit  Torpot  und 

Obctmxrsiger  Schleimabfunderung.) 

Dan.  HiU't  BeohachU,  u.  Perfuehe  üb.  die  Heil, 
kräjie  des  Sauerfioffgas ; a,  d.  Engl  m.  Anmerkk.  v* 
E.  H,  W,  Münchmey^er ; i Th,  Gott.  igot. 

Ern,  H eur,  Guil.  Münchmeyer,  Commen- 

iaiio  (praemio  ornata)  de  virib.  oxygenii  in  ftrocrean- 

dit,  et  fanandit  morbie;  Gott,  igoi,  .fmai, 

I 

Ge.  Car.  Hjenr.  Sander,  Biß.  de  airit  o%y- 
genii  vi  ad  procreandot  ei  fanandos  morboe;  Gott. 
igei.  8 n»». 

[Die  befte  Bereitung  des  Oxygengas  zu  medi- 
cinifchem  Gebrauch  gcfchieht  aus  dem  Braun- 
stein (^Manganeßim  oxy datum  fuscum,  Mangatt- 
oxyd).  S.  Fifcker's  Handb.  d.  pharmaceut.  Pra- 
xis von  Hermbftiidt ; Lg.  i«o8.  pag.  328.  Tromms- 
dorffs  pharmaceut.  Experimentalchemie;  2te  Aufl. 
Hamb,  und  Maynz  1805.  pag.  414.  Preufs.  Phat- 
mak.  überf.  t.  Kraus;  2te  Aufl.  Braunfchw.  1811., 

Das  Oxygengas  ift  etwas  fchwerer , ' als  die  at- 
mofphärifche  Lu^t:  1 Cubikzoll  wiegt  bei  50* 

Fahr,  und  30*  Barometerhöhe  etwas  über  -|  Gran. 

. \ ' 
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Hieraus  ergibt  fich  von  felbft  für  die  Fälle,  wo  * 
der  Kranke  noch  felbft  alhnien  kann,  die  Regel, 
das  Gas  von  oben  über  den  Kranken  herabfliefsen 
zu  lalTen,  wie  es  auch  fchon  längft  He  rmbß  äd  t 
gefchehen  Uefs.  S.  dellen  Beitrag  zut  Gefch.  der 
Krankh.  Königs  Friedrich  Wilh.  II;  Berl.  1798.] 

Die  dephlogiftifirte  Luft  ift  die  einzige  Luftart,' 
welche  zum  Athembolen  tauglich  ift,  und  fiat  da- 
her den  Namen  Lehensluft  erhalten.  Sie  macht 
einen  Beftandtheil  der  atmofphärifchen  Luft  aus. 
Das  Athemholen  wird  in  diefer  Luft  erleichtert, 
und  ße  erregt  die  Empßndung,  als  ob  die  Bruft- 
höhle  weiter  würde.  Thicre  fterben , darin  einge- 
fchlüITen , fpäter , und  alle  Functionen  des  Lebens 
geben  darin  fchnellcr  von  Statten , als  in  der 
gemeinen  Luft.  Sie  hat  einen  hohen  Grad  der 
Reinheit,!  und  erhielt  daher  von  V r ie  ßtey  den 
Namen  dephlogiftifirte  Luft  (Verfuche  und  Beob- 
achtt.  über  verfch.  Gattungen  der  Luft).  Nach 
Lavoijier  enthält  lie  die  Hauptbedingung  aller 
Säuerung  {Oxygeniuui').  Doch  konnte  man  ihre 
eigne  Baßs,  das  Oxygen,  bis  jetzt  an  ßch  nicht 
völlig  frei  darftcllen  (^Gö  tt  ling’s  Beitrag  zur  Be- 
richtigung der  antiphlogiftifchen  Chemie,  S.  ii8). 

Die  Entdeckung  diefer  Luftart  wurde  bald 
zur  Erklärung  verfchiedener  Verrichtungen  des 
Körpers  benutzt.  Man  fand,  dafs  fic  eine  befon- 
dere  Anziehungskraft  zum  Phlogifton  äufsere , und 
daraus  enlftand  die  Hypothefe,  dafs  das  Blut  fei- 
nen Brennftoft’  an  diefe  Luftart  abfetze , und  dafs 
die  hellroihe  Farbe  des  Bluts  davon  herrühre. 
Mofeati  ging  einen  Schritt  weiter,  und  lelute. 


■ i 
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8afs  in  manchen  Krankheiten  das  Phlogifton  -m- 
dernatürlich  im  Körper  'ficli  anhäufen  könne,  und'' 
dafs  davon  inflammatorifche  Krankheiten  entftündcn, 
oder  dafs  ^faulichte  Krankheiten  ausbrächen,  wenn 
der  Brennftoff  mit  Heftigkeit  lieh  aus  den  Säften 
los‘  mache.  Man  empfahl  dah<  r die  dephlogifti- 

Jirte  Luft  in  allen  Krankheiten,  wo  es  darauf  an* 
komrntnen  lollte,  dafs  die  brennbaren  Theile  durch 
die  Lungen  aus  dem  Körper  abgefondert  wurden. 
Nach  der  neuern  Chemie  lallt  die  ganee,  mit  fo 
vieler  Zuverficht  gebaute,  Hypothefe  völlig  nieder. 

Die  Erfcheinungen  bey  dem  Athemholen,  die 
rothe  Farbe  des  Bluts,  und  die  Wärme  des  Kör- 
pers laften  lieh  ungleich  mehr  befriedigend  auf  die 
Art  erklären,  dafs  die  deplilogiftilirte  Luft,  welche 
die  Lungen  bei  dem  Athemholen  einziehen,  mit 
der  fixen  Luft  (dem  Kohlenl'tolf)  im  Blute  fich  ver- 
bindet, wodurch  die  dephlogifvilirte  Luft  cheraifch 
zerfetzt  wird:  i)  der  Wärmeftoff,  den  fie  ent- 

hielt, wird  frei,  und  es  entfteht  die  Wäime  im 
Ilörper;  z)  mit  dem  Kohlenftoff  des  Bluts  erzeugt 
fie  die  fixe^  Luft,  welche  wieder  ausgeatbmet 
wird,  und  3)  das  Blut  bekommt  davon  eine  hell- 
•rothe  Farbe.  Die  rothe  Farbe  des  Bluts  und  die 
W-ärnle  werden  alfo  durch  eine  chemifche  Opera- 
tion unterhalten,  indem  die  in  den  Lungen  abfor- 
hirte  Lebensluft  während  der  Circulation  von  dem 
Kohlenftoff  zerfetzt  wird.  An  diefer  Operation  ha- 
ben wahrfcheinlich  die  Nerven  einen  grofsen  An- 
theil.  Fo  thergill  hatte  zuerft  die  Idee,  dafs  die 
dephlogiftißrte  Luft  die  Quelle  der  Irritabilität  in 
den  Mufkeln  fei  (Hints  on  animation;  1783. 
pag.  1*2). 
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Nach  diefen  vorausgcfctzlcn  EegüfFrn^  lallen- 

• 4 

fich  die  Beobachtungen,  ^velche  über  die  Anwen- 
dung diefer  Luftart  in  Krankheiten  von  verl^chie- 
denCn  Aerzlen  bekannt  gemacht  find,  leicht  beur- 
thenen.  Man  l^at  fie  1)  in  ßrtiß.Krnnkhehen  em- 
pfohlen, wo  die  Kefpirationsorgane  vorzüglich  lei-., 
den.  In  der  [Schleim-]  und  bei 

[chronifchenj  Befchwerden  des  Athemholcns.  Ge- 
gen aflhntalijche  Zufälle.  Ferro  empfiehlt  fie 
beinahe  ohne  alle  Einfehränkung  als  ein  Mittel,  ‘ 
das  die  Neigung  der  Lungen  zur  Tmtzündung 
hebe,  die  geronnene,  die  Luflbläschcn  verftopfen- 
de  Lymphe  fchmelze,  die  Knoten  in  den  Lungen 
auflöfe,  die  Gefchwüre  heile,  das  Fieber  vermindere 
u.  f.  \v.  Dagegen  machten  Fourcroy^  Chap- 
tal,  Seher  er  u.  A.  Erfahrungen,  welche  völlig 
das  Gegentheil  beweifen,  wie  man  es  auch  nicht 
anders  von  einem  reizenden  und  erhitzenden  Mit- 
tel erwarten  kann.  Allein  wie  es  nrit  allen  unbe- 
dingten Erfahrungen  geht,  fo  ift  es  auch  hien.  Es 
kommt  dabei  auf  den  Zuftand  der  Lungen,  und 
die  Art  der  Lur.genkrankheitcn  an. 

Man  hat  erft  neuerlich  angefangen , auf  die  Ver- 
fchiedenheit,  und  die  Mifchung  der  Luftarten  in 
Krankheiten  Bnckficlit  zu  nehmen , und  es  ift  ein 
Gegenftand  von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  wovon 
fich  noch  Viel  hollen  läfst.  Es  ift  wohl  aufser  allem  , 
Zweilel , dafs  in  Lungenl.rankhciten  das  mcifte 
auf  die  Luft  ankommt,  welche  der  Kranke  ein- 
athmet,  und  dafs  durch  die  Entzündung  in  den 
Lungen  eine  V'eräiiderung  vorgeht',  welche  mehr 
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oder  weniger  auf  den  Procefs  des  Athemholens, 
und  die  folgende  Zerfetzung  der  Luft  Einftufs 
hat.  Die  Folgen  davon  verbreiten  lieh  über  den 
ganzen  Körper.  Nach  den  Beobachtungen  von ' 
lieddoes  pafst  im  allgemeinen  in  Schuiiidfuch- 
ten  eine  Luft,  welche  am  wenlgften  dephlogiftifirte 
Theile  enthält.  2)  Zur  f'P'iedtrbelebung  otifchei- 
nend  todter  Perfonen,  der  Erftichten,  Ertrunkenen 
{Goodwyn'),  todt  geborner  Rinder,  in  Ohnmacl^- 

i. 

' ten,  der  Synköpe.  Man  hat'beobachlet,  dafs  fol- 
che  Kranke  leichter  zum  Leben  zurückgebracht 
werden.  Nach  eben  den  Gründen  empfiehlt  Seile 
diefe  Luftart  zur  Wiederbelebung  vom  Blitz  getroffe- 
ner Perfonen.  Gorey  und  Colborne  haben  be- 
- queme  Inftrumente  zum  Einblafen  diefer  Luft  er- 
funden. (Annalen  der  franz.  Arzneikunde,  1.  B, 
Ehrlich's  Chirurg.  Beobach'ungen , 1.  B.)  3)  fn 
Krankheiten,  welche  mit  einem  Gefühl  von  Kälte 
nml  Mattigkeit  vcibuiuk'n  find,  ln  der  Chloroßs, 
gegen  Verßopfungen  des  Unterleibes,  wider  das 
feuchte  chrottißche  jlßhma  mit  Bläll'e  der  Haut  und 
allgemeiner  Schwäche  verbunden.  Die  Lebensluft 
befchleunigt  den  Puls,  und  erhöht  die  Farbe  des 
Gcßchts.  4)!  faiilichten  Krankheiten  ift  nach 
B e d do  es  eine  Luft  fehr  zuträglich,  welche  mehr 
Oxygeia  enthält.  So  im  Scorbut,  w'o  die  feften 
Theile  Mangel  an  Ox^gen  leiden  follen.  5)  Sie 
foll  auch  ein  Gegenmittel  gegen  das  Fettwerden  • 
fein  (Beddoes). 

Man  -könnte  auch  von  der  dephlogiftiffrten  Luft 
-Anwendung  machen , um  die  Luft  in  Bergwerken 
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und  Minen  iu'  verbelTern  • wo  fich  Schwaden  ent- 
wickeln. Auch  zur  y erbejferutig  der  Luft  in  Kran- 
kenhäufern,  hauptfächllich  in  den  chirurgifchen 
Zimmern.  Allein  dabei  mufs  zugleich  auf  die  Na- 
tur der  Krankheiten  "Rücklicht  genommen  werden, 
und'  vorariiglich  darauf,  ob  die  Kranken  diefe  Luft 
v'ertragen  können.  ^ 

32t.  Gas  carbonicum,  Gas  acidum  earboni- 
''  cum , Acidifm  carbonicum  , jßcidum  aereum, 
Acidum  atmofphaericum , Aür  ßxus , Gas 
fylvejire , Spiritus  ßylveßris , kohlenfnures 
Gas,  Kohlevfäure,  Kohlenßoßßäure , mephi- 
tißchts  Gas,  Lußtßäure,  Ixreitenßüure  ^ 
Schwaden  der  Bergleute.  Beßeht , nach 
. Lovoifier  u.  A.,  aus  24  • c8  Th.  Kohlen- 

ßoß  und  73  - Th.  Sauerßoff. 

\ ' 

\ 

Corvinut,  Hiftoriat  ecrit  fattUii  pars  mdica; 
Argtntor. 

Mulme,  Nova  facilisque  meth,  eurandi  caUuI., 
fcorbui.  elf,;  Latine  fecit  Ingenhoufz , L.  B.  i-jg,  ' 

D 0 hfo  n ’ s medical  eommenfary  on  fixed  air  ; 
Chefl.  lyyg.  (dbh,  üb.  die  medie.  Kräfte  der  fixen 
Luft-,  Land,  vgl,  Todc's  medie.  Bibi,  X.) 

Chappon,  DiJJ.  an  quibusd.  morbit  sonvenit  aer 
fixus  proprie  dicius?  Nanceii  tygt, 

' Eickma,  Diff,  de  airt  fixe;  L,  B,  lygj.  {Doe- 
ring  /,) 
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SwefTskt , de  rite  dilrrminanda  p'erU  fixi,  in  C. 
H.  faluiati  ; Gott,  (^Dätr'iiig  /.) 

rjybrrg,  Di  ff.  dt  aerii  fixt  ufu,  mtd.  tiuptr  ce- 
Ubrato-,  5’'«*  ‘7^3*  ^ 

I nge  nhouj  z's  vermi  fehle  Schriften;  Jf  ien  t’pS4 
(vgU  Cownienti,  Lipf,  VG) 

Emmet,  Tenlamen  de  per e fixe  f.  addo  aereo; 
Edinb.  12S4.  , - ' 

^Luther,  Diff,  de  atrxs  fixi  ufu  medico ; Erf.  1784-' 

Spielmann,  Diff.  Hiß.  aerii  factiiii ; ^rgtnlor: 
(w.  lEiilwtr  Di.!eä.  differiatt,  mtd.  IV.) 

Harri for.'t  ramrhabh  efftiit  of  fixed  air  on 
mortificait.  of  the  exlrimitiei ; Land,  ipSj. 

Melvill’s  obff.  an  the  nalure  and  propertiet 
of  fixible  air;  etc.  Land.  i^SQ-  tj-ye.  f,') 

Jf'Hlßocli's  Bfobb'.  zii’f  firßät.  der  Heilkräfte 
der  fixen  Luft;  Kiel  iptyo.  (Doering  /.) 

Vogler,  in  Hufeland'i  ^ourn.  d,  pr,  Hlkde, 
VII,  3.  . 

(Ueher  die  Art  der  Anvienduiig  und  die  nOtl'if.eiiVotrulirs- 

trgfln  bei  detlelbea,) 

Ä.  F e a rf  0,.*  s Account  on  the  different  of 

air , fl)  far  as  relalei  io  ihei*  medii  al  ufe ; Li  n- 
dau 17^4%  ' . . , ■ 

/ 

Gt. 
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Ge.  Fr,  MUhry,  DtJJ,  de  aerit  ßx!  infptrati  ufu 
in  phlhifi  pulmonali ; Gott,  >796. 

I (H.ine  (ehr  fleifjig  gcfchriebeo:  , auch 'in  (linfiibe  auf  an» 
i4erc  Gasarten  brauchbare  MonogNphic,} 

^ofepjt  ^'ohnfon't  experimental  inquiry  into 
ihe  propertiet  of  carbonie  acid  gag  or  fixed  atr ; . 

Pniladelphia  1797,  (SaJzb,  med.  . chir,  Znl^, 
t7QS»  IV-) 

Die  kohlenfaure  Luft  ift  in  nllen  nrganifclieii 
Subltanzcn  enthalten,  und  wrd  daraus  entwickelt. 
Der  Kohlenftoff  ift  die  Grundlage  derfelben.  In  die- 
fer  Form  als  Gas  macht  fie  einen  [kleinen,  vielleicht 
nur  beigemengten]  Theil  der  atmofphärifchen  Luft 
aus,  und  unterirdifche  Höhlen  und  verfchlofsne 
Gewölbe  find  mit  diefem  Gas  angefüllt.  Man  fin- 
det fie  am  häufigften  in  kalkarligen  Steinen,  kali- 
fchen  Subftanzen,  gährenden  Mallen,  Mineralwäs- 
fern  u.  a.  Sie  ift  fpecififch  fchwerer  als  die  at- 
mofphärifche  Luft : [i  Rheinl.  CubikzoU  wiegt  bei 
50°  Fahr,  und  50°  Barometerhöhe  etwas  über  i 
Gran.  Diefes  Gas  mufs  alfo  ebenfalls  %'On  oben  ' 
auf  den  Refpirirenden  herabfliefsen,  wenn  man 
nicht  etwa  die  fanftere  und  mit  andern  organi- 
fchen  EinflülTen  vereinigte  Einwirkung  in  Thier-  ' 
ftällcn,  in  Kuhßällen,  vorzuziehen  Urfach  hat, 
wie  bei  der  fchleimichten  und  rein  torpiden  Lun- 
genfucht.]  Sie  ift  für  fich  zum  Athemholen  un- 
tauglich. Lichter  verlüfehen  in  ihr,  und  alle 
warmblütigen  Gefchöpfe  werden  fehr  fchnell  da- 
von getödtet.  Selbft  die  Pflanzen  gedeihen  darin 
nicht. 

jtrnma)tH*g  Hat,  med.  v,  Kraut. 


Digitized  by  Google 


6-6 


• \ 
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Man  erhält  die  fixe  Luft  auf  die  leichtefte  Art 
durch  Säuren  aus  kohlenfaureu  Kalicn,  hauptfach- 
lich aus  der  Soda,  oder  der  beftcn  Pottafche,  ver- 
mittelft  der  V ilriolfäure.  Die  lireiic  löft  fich  ^iu 
der  Vitriolfäure  nicht  gefchwind  genug,  und  ver- 
härtet lieh  mit  derfelben  zu  Gyps.  Die  fixe  LufI 
mufs  einen  ftechenden,  reinen,  geifiigen  Geruch 
haben. 

Die  fixe  Luft  wurde  in  die  Medicln  zuevfi  als 
«in  fäulnifswidriges  Mittel  eingeführt , weil  man 
fie  für  das  urfprüngliche  und  wt  fentliche  Verbin- 
dungsmittel  thieiifcher  Subftanzen  hielt,  welche« 
durch  die  Fäuliiifs  zerfetzt  und  entbunden  würde. 
Diefen  Verluft  hoffte  man  nun  direct  wieder  zu  er* 
fetzen ! Älan  empfahl  fie  daher : i)  gegen  Faul, 

ßeber  und  faulichte  Zufälle.  Sie  geht  in  die  zwei- 
ten Wege  über,  und  kann  vielleicht  als  eine 
höchff  feine  Saure  auf  die  feften  Tbeile  vorzüglich 
wirken,  ln  der  br  andichten  Bräune  (D  ob  Ja  ;/)♦ 
si)  Gegen  die  Lungenjucht  und  gegen  Gefchwüre 
der  Lungen  (Parcival,  Hulme,  D obj  o n')  ; 
indem  man  den  Dampf  von  gährenden  Subftanzen 
cinziehen  läfst.  Seile  hingegen  beobachtete  dar- 
nach grofse  Beklemmung  auf  der  Eruft  und  An- 
' fälle  vom  Blutfpeien  (Beiträge).  Nach  Beddoes 
ift  fie  ein  grofscs  und  wichtiges  Mittel  zur  Hei- 
lung der  Lungenfuchten,  mit  der  atmofphärifchen 
Luft  gehörig  modific’rt  (Obfervations  on  the  na- 
ture  and  eure  of  the  calculus,  confumtioils  ctc, 
1793).  Auch  wider  die  Gefchwüre  der  Urinwege 
(Pcrcival).  3)  Gegen  das  z\X  Jiarke  Erbrechen, 
und  Sodbrennen.  Man  hat  fie  auch  4)  wider 
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r.  Kohlenjaures  Gas, 

9teht,  Gichtfchraerzen  und  Podagra  empfohlen 
(Hülms).  5)  Gegen  Haeniorrhoidahufälle,  Waa- 
ferfuchten,  Wurmbefchwerden  u.  a.  (Ta  rgioni). 
6)  Gegen  äufsere,  befonders  krebshafte  Gefchwüre, 
JUinors  hat  einen  Lippenkrebi  damit  geheilt; 
fVhite  gebrauchte  die  fixe  Luft  ala  PalUativmit- 
tel  in  Krebafchäden.  Jußamond  (von  Heilarten 
in  Krebsgefchwüren)  liefa  Stundenlang  fixe  Luft  an 
die  Gefchwüre  gehen,  und  alle  atmofphärifcha 
Luft  ausfchlicfscn , ohne  Erfolg.  Zu  Injectionen 
gegen  krebshafte  Gefchwüre  der  Gebärmutter. 

Bei  der  Beurtheilung  der  Wirkungen  der  fixen 
Luft  in  diefen  an  fich  fo  verfchiedenen  Krank- 
heiten kommt  es  fehr  auf  die  Art  an , wie  fie  an- 
gewendet  wird;  ob  fie  nämlich  i)  in  Lujtgeßalt 
als  Gas  gebraucht  wird,  oder  ob  fie  2)  erft  itn 
Körper  ßch  < emtwickeln  und  entbinden  mufs,  und 
mit  welchen  Subftanzen  fie  in  den  Körper  ge- 
bracht wird. 

In  Luftgefialtf  als  Gas,  wirkt  fie  blofs  ala 
fchwaches  Reizmittel , weil  ihre  Säure  nicht  be- 
trächtlich ift.  Allein  fie  ift  für  die  Organe  des 
Alhemholens  höchft'  gefährlich.  Wird  fie  nun  in 
diefer  Form  innerlich  durch  die  Werkzeuge  dea 
Athcmholens  eingezogen,  fo  mülTen  nothwendig 
die  nachtheiligfieii  Folgen  entftchen,  wenn  man 
das  gehörige  Verhältnifs  nicht  beobachtet.  Bringt 
man  fie  als  Gas  an  Gefchwüre,  fo  ift  die  Wirkung 
gelinde  reizend,  reinigend,  an  fich  aber  nicht  be- 
trächtlich und  dauerhaft.  Ganz  anders  verhält  es 
fich,  wenn  man  [dnen  Brei,  oder  eine  Malfe  auf- 
woraus  fie  fich  erft  entwickeln  mufs.  Hier- 


6^8  ' II,  i6.  ÖJficinelle  Luftarten.  , 

kommt  aber  die  fixe  Luft,  als  Luft^  wenig  in 
Betracht.  ' 

. Gebraucht  man  die  Miner alwäjjer , welche  eine 
grofse  Menge  von  fixer  Luft  enthalten  , z.  B.  das 
Bilincr,  Selteas,  Wildunger , Fachinger,  Pyrmoh- 
ter  WalTer  u.  a. , fo  ift  es  leicht  begreiflich , dafs 
Gefchwüre  der  Urin  Wege  darnach  gebelfert,  ent- 
zündliche Haemorrhoidalzufalle  gemildert , der 
Gries  ausgefpült,  und  Würmer,  bei  den  Wirkun- 
gen dlefer  Wäifer  auf  den  Stuhl , abgegangen  find. 
Diefe  Wäifer,  zumal  noch  mit  Säuren  und  Zuk- 
ker  verbunden,  find  angenehm,  pikant,  und  er- 
friCchend,  und  die  meiften  der  fixen  Luft  zuge- 
fchricbencn  Eigen fchafien  rühren  wohl  vorzüglich 
von  dem  Walfer  her.  Indelfen  wirkt  die  fixe  Luft 
unfircitig  auch  noch  auf  die  zweiten  Wege  als 
Reizmittel.  Gebraucht  man  fie  nach  Hulmt'- 
jeher  Methode',  dafs  man  eine  Lüfung  von  Sal 
tartari  und  von  verdünntem  Vitriolgcift  nach  ein- 
ander nehmen  läfst,  oder  als  Polio  Riverii;  oder 
nach  Colborne's  Methode  gegen  Steinbefch wer- 
den, oder  nach  Voller  das  Pulvis  aerophorus, 
fo  ifi  die  Wirkung  ebenfalls  ganz  veiTchieden,  und 
die  guten  Folgen  hängen  vorzüglich  von  dem  eig- 
nen Heize  ab,  welcher  durch  das  Aufbraufen  die- 
fer  Subftanzen  im  Magen  erregt  wird. 

Acufserlich  applieirt  man  die  fixe  Luft  i)  mit* 
telft  eines  in  Gährung  gefetzten  Breiumfchlages, 
oder  2)  man  läfst  die  Luft  aus  Rreite  oder  Pott- 
afche  und  ähnl.  durch  eine  Säure  entwickeln,  und 
an  den  Theil  gehen.  [Letzteres  kann  Wenig 
fruchten , weil  ä ufsere  wunde  Thdle  zu  Wenig 
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Capaeität  haben,  von  gasartigen  Körpern  afilcirt 
*u  werden.] 

322.  Gas  azotum,  Gas  uiTaocENiuM  ß ni- 
tro ge  tiii  f.  alealigenii  {kaligenii)^  , 
y^er  dephlogijcicatus,  Stiekgas,  Ni» 
trogengas,  Snlpeterßoffgas,  Beßeht  aus 
Nitrogen  im  fVärmeprincip  gelöß't  (oder 
aufgelößt“^). 

Beddoes,  f.  eien  pag. 

I 

Numphry  Davie'e  Rtfearches  ehern,  and  philof., 

thiefly  conterning  nilrous  oxude  er  dephlogifticaled  ni- 

irotis  air  and  itt  refpiraiioti;  Land,  ifioo.  i. 

Huftl,,  Sehre  gtr't  und  Harles'*  ^ourti,  d,  aus» 

länd,  m*d,  Liter.  IL) 

* \ 

Das  Nitrogengas  macht  den  gröfsten  Theil  der  at- 
mofphärifchen  Luft  aus  [und  hat  ücher  einen  weit 
bedeutendem  Einflufs  auf  die  Erhaltung  des  Sni- 
malifchen  Lebens,  als  man  ihm  bisher  zugeftand. — 

Es  ift  leichter,  als  die  atmofphärifche  Luft:  t ' 
Rheinl.  Cubikzoll  wiegt  bei  50°  Fahr,  und  30°  Ba- 
rometerhöhe nahe  an  Gran ; und  es  mufs  daher 
Von  unten  heraöf  in  den  Aufenthaltsort  des  Kran- 
ken geleitet  werden.] 

Diefes  Gas  wird  am  bequemften  erhalten,  wenn 
man  Wachslichter  in  einem  verfchlofsenen  Raume 
fo  lange  brennen  läfst,  bis  Ixe  von  felbft  verlö- 
fchen,  und  der  gröfste  Theil  von  Sauerftoff,  wel- 
oher  rxcli  in  dem  Luftraum  befand,  verzehrt  ift. 
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Die  Kohlenläare,  welche  fich  dabei  entwickelt, 
wird  durch  Kalkwaffer  we^j^enommen.  Tiefes 
Stickgas  liefert  in  Ve.oindung  mit  dem  Sauetlloft’ 
die  Salpetcrfäure.  Man  hat  gegen  Krankheiten  der 
J^ungeit  davon  Gebrauch  gemacht.  Weitere  Er- 
fahrungen müffen  aber  noch  entfeheiden.  [^Ein- 
fache Phthißs,  ohne  Vereiterungen  , und  Fehris 
hectica  paralytica  fcheinen  die  Anwendung  diefer 
Gasart  am  meilfen  zu  indiciren  ] 

323.  Gas  KitROsuM,  Gas  azotosum,  Gas 
nitrege  nii  oxydattiw,  Aer  nitro- 
fus,  Salpeterluft . Keftebt  nach  Davy  u. 

A>  aus  44  Th,  Kitrogen  n.  56  Th.  Oxygnu 

Man  erhält  diefe  Luftart,  wenn  man  fehr 
reine  fchwache  Salpcterfäure  auf  Zink  giefst , und 
in  gelinder  Wärme  das  Gas  aulFangt.  Thiere  kön- 
nen nicht  darin  leben  ; Lichter  aber  brennen  darin 
mit  ftärkerer  Flamme. 

Nach  li  eddoes' s und  Davie's  Erfahrungen 
erregt  das  Einathmen  diefer  Luft , gehörig  modifi- 
clrt,  eine  angenehme  Empfindung  in  der  Bruft 
und  eine  allgemeine  Heiterkeit;  bei  den  meißen 
ein  unwillkürliches  Lachen.  Es  iß  noch  zu  er- 
warten , dafs  die  pneumalifchen  Anßaltcn  in  Eng- 
land über  diefe  Curen  mehr  Auffchlufs  geben. 
{Sie  haben,  ungeachtet  des  lobenswerthen  Enthu- 
fiafmus  ihrer  Vorfleher,  nicht  der  Erwartung  ent- 
fprochen  : man  erwartete  zu  viel  davon  ; mau  unter- 
ftützte  diefe  einfeiiige  Cur  nicht  gehörig  durch  / 
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f 

EmflnfTe  von  andern  Seiten;  und  wo  es  gefchali, 
Ichrieb  der  Haufen  den  etwa  guten  Erfolg  lieber 
ausfchllefslich  den,  feiner  Falfar.gsliraft  enllpre- 
chendevn,  handgreiflichen  Einflüllen  zu;  man 
wandte  die  Gasarten  oft  in  ganz  unpalTenden  Fäl- 
len und  in  fchädlichen  Formen  an  ; die  imntcr 
fahr  urnftändliche  Anwendnngsart  ift  in  den  mci- 
ßen  Fällen  fchwer  in's  Werk  zu  richten.] 

' Gas  nr DROGr-NiiJM  f.  HroROOBNir,'  Aer 

iirßavimabilis , Hydro^en^as , f^ojferßojf- 
gaj , bretnibare  Luft,  Jchlagetidt  fVtUer  d«r 
Bergleute.  Iß  Hydrogen  im  fVarmeprincip 
Qclöße  (oder  anjgelöß t). 

Tib.  .Cavallo  (/'.  füg.  6n.) 

Th  0 fl),  B t d d c e t pog.  ön.y 

Das  Mydvogengas  ift  das  Icichleft«  der  bekann- 
.tcn  einfachen  Gasarten,  1 llhein\  Cubiczoll  wdegi 
bei  50“  Fahr,  und  30°  Barometerholie  bis  Gr., 
fo  dafs  13  bis  15  Cubiczoll  desfolben  erft  fo  fchwer 
Und , als  1 Cubiczoll  atmofphär.  Luft.  Es  niufs  da- 
her zum  Athmen  von  unten  auf  an  den  llranken 

4 

geleitet,  und  in  fehr  niedrigen  wol  verwahrten 
Gaszimniern  angewendet  werden.  Im  untern  Bo- 
den diefer  Zimmer  wären  dann  zugleich  Oelfnun- 
gen  für  die  Ableitung  der  atmofphär.  Luft  und  de» 
ausgeathrncteii  kolilenfauren  Gas  anzubringen.  — • 
Für  die  meiften  Falle  in  der  gewöhnlichen  ärztli- 
chen Pra.xis  ift  feine  Anwendung  zu  fchwierig. 

Man  erhält  das  Hydrogengas  zu  iherap'eut.  Ge- 
brauch am  fchncllftcn  und  reinften  durch  Zerfez- 
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zung  der  Wafferdämpfe  bei’m  Durchleiten  derlei* 
ben  durch  glühende  eifeme  Rohren. 

Das  Hydrogengas  kann  nur  in  Verbindung  ,mit 
gleichen  Theilen,  oder  höchftens  etwas  weniger, 

. atniofphär,  Luft  einige  Zeit  ohne  Gefahr  von  Er- 
ßickung  geathmet  werden , und  bewirkt  dann 
fchnell  ein  eigenthümliches  Gefühl  von  Leichtig- 
keit in  den  Lungen  und  fpäterhin  eine  bläulich- 
graue  Farbe  des  Geßchts,  welche  fich  bei’m  Ath- 
men  in  atmofpbär.  Luft  bald  wieder  verliehrt 
Noch  mehrere  Stunden  nach  der  Anwendung  foll 
die  Stimme  Jehr  helle  bleiben; 

Diefem  zu  Folge  hat  man  das  Hydrogengas 
iheils  wirklich  angewendet,  theils  nur  empfohlen : 
gegen  chronijehe  Katarrhe,  ehron,  aßhmaU  Re- 
fchwerden,  chron,  Heiferkeit  und  Schleimhußen, 
Fhthißs  pit,  und  tubereuL  (am  bellen  wol:  ab-  ' 
wechfclnd  mit  der  Anwendung  des  Oxygengas?), 
Febril  hectica  paralytiea-l 


Regißer. 
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Aachener  WaiTer  145, 

Aal  ^ 

Aarzihler  Bad  156 
Äbacher  Waller  - 
Abfülirungs  mittel 
3=6- 

Abrotanam  (56^)  363 
A b li  u t li  i 11  xn  52Ö 
A b l o r b e n t i a 390 
Abforbixemle  Erden  391 
Abfud , weifser  397. 

Acacia  Germanica  41^ 

— nofi-ras  4^ 

~ Vera, 

Acanthuf  moUis, 
Acetariuai. 

Ac  etas  animoniae  350. 

— bydrarg.  axia 
potall'ac  173. 

— loilae  175. 

Aceiofa  / 

Acetum.  lOo.  25g 

— arnxoraciae 

— aromaticum  254. 

“*•  bezoardicum  354. 

caleixdulae. 
camphoratum  431. 
ArmmMm’s  Mt,  mtä.  y.  Krgus. 


Acetum  cerevi.iae 
100. 

— colchici  f,  Colchic. 

— concentratumos# 

convallar,  f.  Convall 

— fruinenti  ioq,  f.  Acet.’ 
vini. 

~ layandulae  (254) 

•—  1 i t li  a r jr  y r 1 

• • * 

Chir.  241. 

— >n  c d i c n t u m 25a 
•—  napblhae. 

— nicotiaii.  294. 

--  odorafum  (254) 

— papaver.  rhoeados. 
—•per  frigus  con- 

centratum  253. 

— pomorum,  f.  Poma. 

— pxophylactic.  254 

— radicale 

— rofar.  (254) 

— rubi  l d a e i ^ 

— rutae  _ (254)  435. 

— lambuci  (254)  236 
•“  faturnin,  f.  Plumb. 
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Acetum  fcillae  e87 

— fcillitic.  287. 

— tunicae. 

— vini  fi08)  ''386.) 

^ __  — canipborat.  f.  Cam- 
phora. 

__  . — concentr.  o.qa. 

.1 — d e ftill  a t. 

— viridis  aeris. 

^ W c fteivdor  fii  252 

^chillea  JVtillefo- 
lium  536. 

— nobilis  i337. 

— Ptarmica.  ^ ' 

Acida  2,33.  . 

A ci  dul  ae  iii. 

Acidum  acetic.  f. 
Acetum, 
atireum 

^ benzoicum  339 
— .boracicum. 

— c a r b o II  i c.  310.  <'386) 

— carbpnum  ^ib.'« 

— citri  . . . Chir.  L3i 

— forniicar. 

— formicic.  (ibj 

— g al  i c u m, 

— minerale  56g. 

— muriatic.  37  b. 

— muri.ilic.  dephlogirtlc. 

1—  — oxygcnat.  (ib.) 

— nitri  575. 

— — dulcific.  47®. 

— nitric.  5;5- 

— nitrof. 

— phosphori. 

— phosphori  c. 

— — ex  olhbus. 

•-  — purum. 


fl  • r, 

Acidum  phosphoric.  diluL 

— falis  (commun.)  576 

— — dulcific.  471 

— fuccini  478 

— f u c c i n i c u m 4?8 

— fulphuric,  569  ' 

concentr.  (ib.) 

— — d i 1 u t.  372. 

— fulphuris  56()> 

— fnlpliuror. 

--  tartarirum  588. 

— vitrioli  369. 

— — aromatic.  372 

— vitrioli  dulcific.  469- 
Acipenfer  Ilnfo  74 

riPhenus  (ib. ) 

— ßellnt.us  (ib.) 

— Sturio  (ib) 

Aconitum  /ltnhora. 

— Cammarvm  272 

— Napellu.t 

— Ne  om  on  t onum 

— Tauricnm 

A cor  US  Calamus  453. 

556. 

Acqua  della  Tofana  244 
Arquetta  di  Napoli  244 
Adeps  610. 

pisraria. 

, — luilla  6S 

AderlafTen.  Chir.  LL 
Adiowaeu  fameu  44* 
Aciftringeniia 
Aepfelfäure  f.  Acid.  malic. 
Aer  fiil. 

Aer  atinoTphaer.  615 

— commun,  613 

— dephlogifticatu*  6i7  _ 

— fi  X u s 623.  r.  Acid. 
carb. 

— inllammab.  651 

— niephit.  625  f.  Acid. 
carb. 
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Aer  nitrof.  6.^0 
— - puius  617 

— viial.  6i.l- 
Aerugo  . . .'Chir.  ^ 
Aes  uftum  (ib.) 

— viviite  (ib.) 

Aescuhn  Hip  o » aß  a 

ti  u m 5G(». 

A e t h e r 4Q8 

— acetic.  471 
“ phrosphoric 

— ; Tu  1 p h u r i r.  463 

— V i t r i o 1 i 4t>8 
A e i h e r e a 2^5 

A e t li  e r.  O e 1 e f.  01. 
a e t h e r e a. 

Aeihiops  amimoniali«  304. 
3i^=- 

— cupri. 
niartialis  f.  Ferr. 

— mercur.  f.  Hydrarg. 

— — per  fe  185 

— — iacchar, 

~ miiieralis  203.  (331) 

— auraliis 
*-  vegctabiHs 
Aelhuja  Cynapium  14 
Aeiiles. 

Aclzemle Mittel  f.  Cauftica. 
älzei  iler  babliiiiat  f.  Hy- 
drarg. iimriat.  corr. 
Aetzlauge,  f.  Kali  cault. 

— mineral  , f.  Natr.  cauft. 
Aeizftein  . . . Chir.  154 
•—  mineral,  (ib.) 

Agariciis  alb. 

— chirurgüiv  . . Chir.  54 

— crudus. 

— laricis. 

■—  miisrarius.  ' . 
Agave  americana, 
Ajawafamen. 

Ailhaud’s  Pulver  255 


Ajuga  pyramidalis. 
Ahleyfamcn. 

Akrnelle. 

Ala  baßer.  , 

Alabaftrum. 

Alacher  VValTer  137 
Alant,  r.  liad.  enulae. 

— wein  414 

Alaun,  gebrannter  f.  Alum. 

— , roher,  f.  Aluinen. 

— erde,  f.  Argilla. 

— m o 1 k e n f.  A 1 u m e n. 

AJ  bunten.  , 

— o V i 21^  71 
A^cabcß  ülauberi. 

Alcali  ammoniacale  474 

— hx.  cauft.  f.  iiali  cauft.  ' 

— Fluor  475 . . Chir. ^ 

— mineral  e. 

— — aerat.  l.  Natr.  carb. 

— — phosphori^i.  f.  Nair. 
phosphoric.  ~ 

— — Urtaril.  f.  Tart.  na- 
tr on. 

— — Vitriol.  Natr.  fulph, 

— nitratuin  f.  Kali,  niuic. 

— de  IVoncu. 

~ tartarilat.  f.  Kali  tartnr. 

— vegetabil,  f.  Kali. 
— aerat.  f.  Kali  carb. 

— — acetat.  1.  Kali  acet. 

— - cilrat.  f. Ralicitric. 

— fix  um  f.  Kali  carb. 

— — vitriol.  f.  Kali  lul- 
plmric. 

— volai.  f.  Ammon. 

— — Fluor,  (ib.) 

— - — falit.  f.  Ammon,  mur. 
Alcea  rojea  595 
A Icohol  (lOj) 

— aceti  252. 

Alombrothfalz  (198) 
Algarothpulver  liott 

41  * 
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Alica  56 
Alkali,  r.  Alcali. 
alkalUche  Salze  (ib.) 

^Väl^er,T.  Äq.  min  er. 

alkalirmer  Weinftein. 
Alkohol 
aceti  ggjg 

Milium  Oepa  57g. 

— ■ — Jativ  utn  377 
Aloe  361 

— Barbadenfis  362 

— caballina  363 
depur.  365 

■ elongata  361 

hepatica  36g 

•  infuccata  (565)  ' 

•  Iota 

— ■—  lucida  3^ 

Mokka  3 Sa 

p erf  olin  ta  36  t 
— - rql'ata  (363) 

j p icata  5(11 

— I—  Jocot  ahrina  361 
— ■ Succotrina  3^ 
Aloeextract  364 

- — holz. 

yjlpinia  Galanga  455 
Alpranken  371 
Alraunwurzel. 

Althaea  o ffi  cinalis 

H93 

Altheefalbe  5^ 

fyrup  521 

pafte  524 

Altwaller. 

A 1 u ni  e n c r u d u m 573 

— draconifat.  1’.  aIuih. 

k i n o f a t.  563 

— — pluniof. 

•  B’onian. 

— — rubr. 

— ■ faccharat.  37 

- ußum  f.  Alum. 


almninirte  Chaiplc  . . . 

Chir.  ^ 

A m a r a 33 1 
Aniberkruut  434 
Ambra. 

— - grifea. 

liquida. 

nigra. 

A m e i f e. 

Ameifengeift. 

fäure. 

Amidon  ,36. 

A m m e n p u 1 V e r. 
Ainmey,  gemeiner. 

, wahrer. 

Ammi  copliciim  ? t\\t 
Ammonid  praeparau  474 
Ä in  m o n i a G u m si2 
Ammoniak  uiq 
Ammoniak,  gereinigt.  ^ 
——•'Gummi  ciO 

milch  331 

A mm  0 niakp  flaßer 
333 

— — falz',  f.  Amm.  mur. 
— fyrup  U33 
A m m o 11  i a 1 i a 475 
A m in  o 11  i a 1 m i 1 1 e 1 _ 425 
Ammonium  a c e u c.  L 
Liquor.  ; 

— c a r b ü n i c.  ( 35!)) 


474 

~ ...  — jiyro  - ül.  475 

mui  atic.  318(303) 

— . m a r l i a t.  56? 

— muriatof.  Gren 

— — pyro-oleol.  473 
f u 1 p h u r a t.  f,  Xi- 

quor. 

— ' ehipyreuinat.  475 

— kohlenf.  (e.30) 

•—  mildes  (ib.) 

' rei net»  f.  Liq. 

cauft. 
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Ammoniumfalz  248 

— — cifenhalt  A67 
Ammomumlöfung,  ätzen- 
de, f.  Liq.  amm,  cauf>. 

Ammoniunilöfung,  bern- 
fteiiihalt,  f.  Liq.  amm. 
fucc. 

— empyreujnat  475 

— fenchelhalt.  , 

— gciftigc  f.Liq.  amm.vin. 

— hohlcuf.  (250) 

— milde  (ih.) 

— ölichte  4-75 

— wcinichte 

Ammonium  falbe  f.  Lini- 
ment. volal. 

Amontuvi  'Cardamo- 
miim  4.38 

— Curcuma  43g 

— Grattum  Faradiß,  458 

— Zedo  aria  440 
Zerumbet  44.*^ 

— Zin^ib  er  439 
Amphibien  74^ 

A m y g d a L a m a r.  45 

— d u 1 c e s 44 

— fragiles  44  ' 

Amygdalus  eommu- 

wij  44  60.  (601) 

•—  Perßra  45 
Auiykun  5b 

— iolani  tuber.  granul.  25 
Amy  ri  s el*  luifera  f. 

Elemi 

Amyris  gileadenßs 

455  / 

— Kataf  223 

— Opobolfamum  453 
Anacardium  orientale 
(^duagalis  arvenßs) 
a^nabardie 
A 11  a 1 e p t i c a 420 
Anas  Außer  72 

— Bofehas  73 


Anehußa  tiuctoria 
Andorn,  weifer  524 
Andry’s  Wurmwaffer 
Anemone iiemorofa,  ,Chir. 
176 

— pratenßis , . . Chir.  176 
An  et  hum  Fo  en  i eulum 

416 

— gr  av  eolens  417 
Angelioa  Arehange- 

lica  430 

Angeliltengeift,  zufammen- 
gef.  (ib) 

Augelikenwu  rzel(ib) 
A ugu  ftura  (Rinde')557 
Anbaltcr  WaffeFTjT 
Anima  rhei  f.  Tinct.  rhei 
Animc 
Anis  4^5 
Aiiisgeift  41.4 
A nis  o el  415 
Anifum  (v ulgare)  415 

— ft  eil  atu  m 4^6 

A 11  o d y n a 
Antacid  a 3QQ 
Antemctica  525  ' 

Anthecliciim  Gnffith.  323 
»—  Potcrii 

A n t h e 1 m i n t h i c a 3^6 
Anthewis  Cotula 

uohilis  452 

Pyrethrum  ..... 

Chir.  269 

Aiilhophylli  f.  CaryophylH 
All  tily  ITum  BoruIT. 

306 

Antimonialia  205(282. 

4^ 

Antimonialraorföllen  oifi 
Antimonialfchrvefelwafler 
214 

— kalk  (205)  213 
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Antiinönium  ao> 

— crud.  ap9 

— — • praep.  gio 

— diaphor.  ao6 

— — ablut.  (ib.) 

— — non  abl.  (ib  ) 

mart. 

• — '• — rubr.  215 
• — falit.  20Q 

— luiphurat.  aoQ 
• — tartarif.  206 
antiphlogiftica  57Q 
Anlirrhinmn  Linaria  . 

, Chir.  2ic 
antiscorburlca  255 
antlfpasinudica  420 
andsthenica  ^ 

Apis  me  Hifi  e a f«  Mel 
' Jlpi  um  graveoleus 

— /■’ e t r oj  ei  iu  um  1^ 
Aprikofen  4a 
Aprikofenkernt 

A qu  a ^ (588) 

— acaciae 
•—  acetofae 

— acetofell 

— aculuU  III.  • 

— alexipliarni.  acct. 

— alcal.  niinei.  aer.  51 1 
— - aluminis  5. '5- 

— aninir.i.iae  475 

acelat.  f.  Liq.  amm. 

acct. 

— anagüllidis 

— an>  ilii 

— aiiifi  415 

— Anhalt  137.  . 

— A tjui  ö gr  a n en  fl  s 145 

— annoracirac  22 

— apopl<'ci,  fpir. 
o-aroinatica 

— aurant  554. 


Aqua  baccar.  junip.,  f.  Jun. 
■—  benedicta  Ru- 
la  ndi  323 

— Jlilina  113 

— borag. 

— calcar.  f.  Aq.  c.ilcis 

— ' calcis  30j-(3db'J  595 

— — coinp. 

_ — vivi  308 

— calendul. 

— calida  Ö3  _ 

— carbunculi 

— caidamomi  vin. 

— cavdui  benedicd 

— carvi 

■ — — vin. 

— carminat.  Dorncrell 

— caftorei  464 

— ccplialica,  f.  Aq.  arom. 

— ceral'orum,  f.  Ceraf. 

— cerefolii  9. 

— chaerophylli  (ib.) 

— chamom.  Rom. 

— — yulg.  431 

— cheiri 

— chelidonil  , 

— cinnam.  bugloff. 

— — cydon.  433 

— — bmpl.'  434 

r.  y.  434- 

fpir.’  434 

— — vin,  434 

— citri 

— cüdilcariae  (23S) 

— coclcftis 

— Colo n i en  fi  s 

~ conira.  8b  (538) 

— concharum  uftarum 
. — corlic.  aurant.  554 

— cort.  citri  " 

— cosniet.  m«rc. 


•'  , f 
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Aqua  deßillata  gq 

— eaibryoii , f.  Aq.  arom. 

— cryffull.  L Tait.  dfpur. 

— cupri  (animon j 32>> 

— — vitriol.  corap,  (ib  ) 
flor.  aur.  334. 

— - — chamom.  431 

— — call'.  434 
— Q a p h.  554* 

— — f amb.  255 

— — tiliae  256 

— f o en  ic.  417 

— fontana  Q6 

^ fortis  r.  Acid.  ni- 
tric. 

•_  fragar.  ^ 

~ fragor.  vin.  fib ) 

. frigida  86  (538;ChIr. 

58 

— tumar. 

Gracca  486 

— Grift a Gohlii  f.  Mercur. 
„ hepatica  acidul.  f.  ful- 

phuiaia  acid. 

_ bumuli  304 

— hylfopi  4iÖ» 

— jaceae  344 

— bali  pruep.  f.  Kalicarb. 
^ junip.,  r.  Jun. 

~ 1 a V a n d u L (254) 

— laurocer.  501 
— - — cohob.  (ib.) 

laxal.  Vienn.  343 
~ lilior.  alb. 

— — convalJ, 

— lupuH  304» 

— maioran. 
mariua  v59 

— martidl.  iiS 
— • maltichea  ■ 

— matricar. 

— medicata  10.^ 

— meliloti 


Aqua  m e li f r.  424 • 

— menth.  crifp.  425 

— pip<  422 

— — — fpir.  423- 
— — vin.  423 

, — meph.  alcal.  jij 

— mercur  Charrafxi 
~ — cocu  lÄi  3Ü1, 

— — nigra 

— ad  uf.  ext. 

— mineralis  io3. 

— — muriata  i57 

— naphae  .334  _ 

— nafturlii  aquatici 

— Ophlhalm.  coerul.  f. 
Cupr.  fulph.  '-'amm. 

__  ophtb.  Conradi 

— — fapphir.  325 

— papav.  errat. 

— parlyfeos 

— peirofelini  "15 

— • pha  ga  da etiica  »99 

— picea  461  ■ 

— Piperiiia  lid  ' ' 

*—  piper.  Jamaic. 

Indici  446 

— plaiitag. 

— puleg.  423 

— pura  ÖJ  (538)« 

, R a b e 1 i i f.  Acid.  ful- 
pburic. 

— regis  f.  Acid.  nllrico- 
muiiatic. 

■ — regin.  H Ungar.  ... 
Chir.  6a  • _ 

— ror.  mar.  vin. 

— * r o f a r.  ...  Cbir.  5* 

— rubi  Idaei  aS 

— Eulandibcnedicta 
~ rutae 

— fabin 

— fair. 
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Aqua  S a i ds ch  ü t z.  109  Äquae  mineralts  105 


— fambnci  2^^ 

— r a p p h i r. , f. 
fulph.  - ammon. 

— fallafras 

— faturnina  Chir 

— fcord. 

— S e d I i t z.  iQQ 
Seltcrana  11a 

— ferpyll. 

— foteria  105 
— - Spadana  135 

— fpermat.  ranar. 

— - ftyptica.  . . CUir.  2^ 


Cupr. 


^45 


— fof.criae  105 

acidulae  111. 

acreae  in 

amarae  109. 

— , — ■ ferratae  uS 

niartiales  1 18 

muriatae  ^ (350) 

— • — - nliratae  ifia 

— — fulphureae  144 

Aq  iiila  äI5a»  192 
Atjuile^ia  vulgaris 
Arab.  Gummi  f-  G.  Arab. 


— futp  hu  ra  t o ■ a cidu-  Uva  urfi^oj 


la  gf<i 

— fulphurea  144  (583) 
tanaceti 

— tarax.  per  ferm.  ^12 

— Thcdenii.,  Chir.  ^ 
• — theriacal. 

•—  tiliae  056 

— tofana  S44 

— tuiiicae 

— tuffilag. 

— V a 1 e r i a n.  (423) 

— vugetQ-miner. 
Goul. . - Chir.'  ^ 

— veronic. 

— — ■ per  feim. 

— viridis  Havtmanni  .... 
Chir.  i_38 

•—  vuhier.  Gallica  ' 

— — per  fennent. 

— — vin.  Chir.  ^ 

• zinci  vitrio!.  324 

, camph.  324. 

Aquae  acidulae  i_Li 

— aereae  1 ii. 

— Bude  u ,fes  1G2 
— • me  d i c a r.a e 105 


tart.  cryft. 

JB  ar  d ana 


Arcaeusbalfam  f.  Balf.  Ar- 
caci  I 

Arcanum  corallinum 

— duplicatum  17s 
■ — tartari 

— terr.  fol. 

A r c t tu  m 

2% 

■ — JL  app  a «64 
Argentum  foliat. 

Aigent.  ni tric.  eryft. 

4B,5 

fuf.  (ib). 

— oxydai. 

— vir.  1 d» 

Argilla  pnra 

— ' viiiioiata  f.  Alumen.* 
Arguel-Sona  341 
Arijtolochia  anguicida 

— Clematis 

— longa 

— rolimda 

— Serpentari  a 425 
— ■ trilobata 
järmeninca  vulg.  42 
Armenifchcr  Bolus 
Aimentmn  alb.,  f.  CerulT. 
A r m t)  r a c i a 2_i  (259) 
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Arniea  mnnthna  250 
Aroma 

Aronswurksel  234. 

A rquebu  fade  , f.  Aq. 

V ul  11  er.  The  de  Ui 
Arrak  103 
Arfenicum  alb.  a3q 

— citrii).  244 

— üxydat.  alb.  C39 

— rubr. 

— fulpbuvat.  flav.  244 
Arfenikbluinen  230 
Arfeinkkalk , weifser  330 
jirtcmip.a  /Jbxotami’n  3Ü() 

— AbjyntUium  326 
. — austriaca  ? 368 

— caeruleseens 

— Contra  3Q8 

— j ndaica  563 

— rupejirit 

— Sau  toiiieum?  368 
— - vulgaris 

Artcrioi  oniic  ....  Ckir.  ^ 
Arthanitafalbe.  . . (379) 

A ni  fchocken  fat't 
Arwn  niacutatmn  234 
Afa  dulcis  228 
w_  toetida  22b.  378 
xfaut,  l'tinkender  (ib.) 

— geift  223. 

— milch  ^ 

— p Ü a It  e r 223 

— tiiictur  2^ 

Ajarum  europaeum  319 
Alchenfeit 
Asclepias  fyriaca 

— y incetoxicum 

Afelli  3«6  , 

A J p aragus  ojjicina 
Lis 

Asperul^  öJorata 
As  pidiuui  ti  ix  mas.  371 


Asphalt  480 

A s p li  a 1 1 o (370)  4fto. 

Asphodelus  racernoßis 
Astacus  ßuviatilit 
77- 

As  trag  alus  eretieut 

600 

— exfcapus  267 

— gummifer. 

— Tragaeant  ha  600 
Asftragel  Wurzel  267 

A t rip  l e X mecieana 
Atropa  Belladonna 

— Mandragora 
attenuantia  163 
Attich 

audöfende  Mittel  1C3 
AUgenwalTer,  blaues  3^ 
Auguftura  557 
Auraiitium  553 
Aurin , roiher , wilder  333 
Auripigmcntirm  244 
Aurum  foliat. 

— fulminant 

— oxydaium 

— aminonintum  • 

AU  her  dl 
Aurtorfchalcn 

puher 

— ■ — \v  aller 
ansirockncnde  Mittel  . . 
Chir.  22q 

Aiiswurnjefördernde  Mit- 
tel 400 

Avcnadecorticata  £1 
Avenajntivaiio 
A V e s ÜQ 

Avirennia  tomentoßa 
A \ un  gi  a 610 

— iiuL'c.riiia 

— ai'chiac  (afciac) 


vj 
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A X n n p ’ a cati  fylv'* 

' — caftorel  4.64. 

— ■ lepor. 

— ^ peauiii  tauii 
■ — jiorcina  ÖÄ 

— ferpeuU 

— taxi 

— uifi 

— viperar.  Ital* 

noltr. 

— vulpis 

Baadener  Sauerbad  15a 
Baccae  alkckengi 

— belladonn.  51 1 

•t'  berberum  50 
— • cocculi  iiidici  1 

•—  fragariac  2Ö 

— groITular.  5a  ■■ 

■—  ilic.  aquilük  ' 

— ' juniperi  aQ4< 

lauri  446 

— moror.  ay 

— myrtillor. 

— oxycoccos 

— pinientaef.  pimen- 

t u ^4 

•—  ribium  nigror.  51 
rubror.  50 

— rubi  Idaei  ^ 

— fambuci.  zfß 

— fpiiiae  cerv. 

— taxi  aq7 

— • vitis  Idaeae  29 

— uvae  urfi 
Bachbuiigen 

Bache r’s  Pillen  3^^ 
Sacilli  liquir.  albi 

citrini.  40.^ 

Badener  Waller  ^ 
Bäder  ....  . Chir.  33 
— , antifeptifche  Chir.  i_a5 
— , Eilen-,  Chir.  43 


Bäder,  Kräuter-,  Chir. 
194- 

, Mal*-,  Chir.  ^ 
Tiauirlichc 
— , S c h w e t e 1-,  ^ 

— , See-,  .153 

— , topilche  Chir.  43 
Bärenklau 

B är  e 11 1 r a u b e 222 
Bärlapp,  1.  Lycopod, 
Baldrian  4^7 
Baldrian,  giolscr  423 
Baldrian ö'l  4^8 
Baldrian tiactur,  ae- 
t h c r.  423 
, ammoniumh.  429 
— , einf.  4^ 

Baldrian waller  (428) 
Bai  nea  ....  Chir.  Jy. 

— ’animalia  ^ 

■ — antileptica  — 135  ' 

— aroniatica—  134 
•—  e in  a 1 1 li  o 135 
• — • m a r i n a 

' — martialia.  . Chir.  4*- 
• — • inedicata  ....  — 134 

- — faponacea,  1.  Sapo 

— lulphurea  144 

— vaporis 
Balfame  455 
Ballamifcber  Syrup  (45^) 

BaUamus  ariodynus  50Q 

— Arcaei  462 

— Canadcnlis  453 
— , Carpalhicus 

— commendatoris  229. 

— copaiba  457 

— - copaivae  457 
— - KuCtaebii  458 

— Fioraveuti  ....  Chir. 

S22 
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Eairaimis  Frahrnü  * Banllle  454. 

•«-  de  Gilead  od.  üileaden-  Barba  liirci  lO  ' 


fis  455 

— gua  aci  260 

— Hungaricus  , 

— Indicus  niger  455 
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Coni  b«muli  504. 

— pirii  26g. 

Conium  maculatu  m 
506.  . . Chir.  207, 
Conferva  acaciac  Gemia- 
jiicae. 

— ari  (335.) 

— cochieariae  a,^8. 

— c)'nosbaii  33. 

•—  meiith.  pip.  i^z2 

— rolai  urn. . . Chir.  ^ 

— fcillae  288. 

Confolii'.n. . . Chir,  53. 
Contrayerva  426. 

( onvaltaria  majaUs  . . . , 
chir.  z6^, 

^oly^onatum. 

Couvolvulus  Jalap- 
pa  351, 

— JtJechnaranha. 

— ' Scammonia  333 
— — jepiuw.^ 

— Soldntiella. 

Turpethum. 

o p ;>  i V a b a 1 f a ra  43-. 
Co/jaijera  ojf  Leina- 
lis  457. 

Corabia  alba. 

— - rubra. 

Coralliiia. 

eorlirana  383. 

— pjjicinali.t. 

rubra  303* 

Cnnfia  Myxn, 
Coriancier  4^0. 
Coriandruni  [ a tiv  um 

440- 

Corinthen  f.  Korinthen 
Cornu  alci^. 

— — cervi  lafpatum  6g. 

— — — 11  fluni  6q. 

■ rhinocerotii. 

Corpus  pro  balfamo  fapo- 
nis. 


Corrector  opii. 

Cortex  angelinae. 

angufturae  3.57. 

— -a  u r a n t io  r u ra  533 
condit.  553. 

— 7 Curraffa- 

vienfium  535. 

•  belaye. 

— betulae. 

— ' caiiellae  albae 

437- 

— ■■  capparidis. 

"'■■■■■  Canbaens,  320. 

— — caryopbyl]pid*s  436 

cascarillae  553 

— — cafKae  caryophyllat. 

436- 

cinnamo- 

ni  e a e 455 

hgneac  456. 

chinae  .537- 

— - anguUifoliae. 

Brafilienfis. 

Caribaeus  330 

• — corj’inbifcrao 

de  fancta  Fe. 

fl  a vua  544. 

7 fuscus  537 

—  glaber.  . 

— — Jarraic.  5’20 

lutens  544 

Martinlccnfia. 
montanae. 
novus. 

officinal  is 


537. 


regius  544 

ruhe  r 343 

Sancrae  Luciae. 

Surinamenhs. 

'l’ccainea. 

tenuis. 

violcitae. 
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Cortex  chinchinae  5^7 

— cinnamumi.  4.5;^. 

— — a cut  i.  (ib.) 

— — veri.  (ib.) 

— citri,  f.  Citrus. 

— conciTu 

— cofti. 

' — culilabani  4-^6 

— cnlilavan  436. 

— eleutbcriae. 

— fraxini . . . Chir.  iO() 

— geoffraeae.  jamai- 
c e n Ti a 

— — Turinamen- 
' fia  572- 

granator.  . . Chir.  42? 

— guajaci  afio. 

— hippocaßaiii  56» 

— Jamaicenf.  530  ' ' 

— interior  fainbuci. 

— intcruua  railicia  ebuli. 

— jubabae. 

— ligni  mahagonj. 

~ luteus  544.  , 

— Magelhanicus  4.^7. 

— maiicorii . . . Cbir.  49. 

— malloy. 

— mezerci  e66 

— nucnra  jugland... 
Chir.  2.^5. 

— padi. 

— Peruv.  5^ 

— pocgerebae, 

— prollttvii. 

— qualHae  527. 

— Q u er  c u s . . . Chir.  47. 
•—  Quinquinae. 

— regius  .544 

— ruber  545 
Sctae  Luciae. 

•—  falicis  albae  55g. 

— amygdaliiiae  55g. 

— — capreae  553 


ß e r.  655' 

Cortex  falicis  fragi- 
Ha  559* 

laureae  55g. 

— — vitellinae  /j5q. 

— fimarulae  529. 

— fuberis. 

— tamarisci. 

— Tekamez,  f.  China. 

— ulmi  interior  2fia 

— Winterauus  4;^7. 
Cosme’a,  Frere,  Pul- 
ver 24.^. 

Coßüs  nrabUui  457. 

fpcciofus  437. 

Court  - Plafter  74. 

Cranium  humanum. 

Cr  emor  lactis  8^ 

— tartari  (eggi  549, 
boraxatus  348. 

— — folubilis  =548. 
Greta 

— praeparata  391 
Croeus  ttuetumnalis  490. 

iChir.  gOQ. 

— Auftriac,  (ib.) 

(—  fativus  (ib.) 

— martis  adlh-ingens. 

— — antiraoniatua  Stahl. 

— — aperilivus. 

— — Zwelft'eri. 

— metallorum  206,  332. 

^ — offit.  Var.  aue tu- 
rn ua-li  s 4go. 
Orlentalis  (ib.) 
Croton  C asearill  a 
ß lineare  ,45S- 

— Eluteria  (ib.) 

— lactiferum . . Chir.  5^ 

— Tiglium. 

CryftalU  argenteae  485 

— lunares  (ib.) 
tartari  ,349.  .586. 
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Cryftallus  xnontana. 
Cubebae  44,<>. 


Cynips  qu9reut  foUi,  f. 
Gallae. 


Cucumit  Goloeyn-  — royarum, Chir.  5» 


Cucurbitula«. . • Chir.  ^ Cy prinus  Car p io  J» 

Cudowaer  Waffer  158.  Cytifus  Hypoeißis. 
Culilabanrinde  tJh.  77  Dacrydiuna.  ' 

Oel  (ib.)  ^ Dactyli. 

Cuminum  Cyminum  Damaacenerpflaumen. 

Chir  7^  rofe. 

Cuprrjfus  J9mpervirens,  Dampfbäder.. Chir. tqi 
C u p r um  acetatum  . . . Dampfklyftire . . Chir.  201. 
Chir.  Daphne  GnidiumiSS 

— ammoniacajl«  48.^.  . — Laureola  »66. 

— ammoniacum  (ib.)  — - M etereum  (ib.) 

— ammoniat.  (ib.)  — Thymel  aea  {ib.) 

— limatum.  Datteln. 

. — fulphurico-ammo.  Datura  Stramme* 
niatum  4fl8.  nium  5x4» 

— fulphuricum  Daucus  Carotta 

— vitriolat.  514..  . Chir.  — fativus  .^85- 

95.  Decoctum  album  337 

Curafraof chale  555.  avenaceum  61 
Cureulio  antodontalgicus.  — — Laweri  (ib.) 


— y ativus  47. 
Cucurbita  CitruUuSp 

— lagenaria. 


^ Melo  47. 


this  .356. 


Cynoglojfum  officinale, 
Cynomorium  eoccineum. 
Cynoshatum  55. 


Cyperwein. 

CyprelTennüffe. 


— Bacchus. 

— jaeeae. 

Curcuma  45g. 
Curcumer. 

Cuscuta  Epithymum. 

— euTopaea. 

Cycas  circinalis 

— revolula  63. 


~ Lisbonenfe. 

— mercuriale  if  i.  5^ 

— nigrum...  Chir.  fifi 

— Pollini. 

Dens  apri. 


— hordei  53. 

perlati  (ib.) 


‘ Cyclamen  europaeum, 
Cyder. 

Cydonia  5^ 

Cymae  abictis  070. 
Cynanchum  Jpecac.  317 

— oloaefol.  34». 

Cynara  Seolymus. 


— Saipeterlttft,  f.  Ga*  ni* 
trof. 


oxygen. 


— Salzfäure,  f.  Acid.  bi«* 
rlatic.  oxygenat. 
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' Diagrydium  praeparatum. 

— cydoniat.  354, 

— rofar.  (ib.) 

— fulphuratum  (ib.) 
Diaphoretica  24 fi- 
Dickauszug,  liehe  Extract. 
Dicuer  WalTer. 
Digeftivpulver. 

Digitalis  purpurea 

«89- 

Dill. 

Dillfamen  417. 

D iluentia. 

Diutenhrcb. 

Dippel’s  Oel  479* 
Diptam,  Cratifcher. 
Discudentia . , . Chir,  6a 
Diuratica  a8S- 
Doberaner  Seebä- 
der 161.  . 

Doennfteiner  VValTer. 
Dolichos  pruriens  38'i 
Dorfgeismar.  WalTer  136 
Doronicum  Pardalianshes, 
Darßenis  Controjerva  436 

— Houßoni 
Doßen , r.  Origan. 

— — , Credfcher  (ib.) 

— , gemeiner  (ib  ) 
Dotterweidenrinde, 
f.  Salix  vitell. 

Dover ’fchea  Pulver 

®7o  Cr3lQ.) 

Drachenblut,  f.  Sanguis 
dracon. 

Dracoctphalon  moldavies, 
f.  Meiida  Turcica. 
Draftica  (326.;  35 1> 
Dreidornichter  Schoten- 
dorn. 

Dreifaltigkeitsblume  343 
I^iburger  WalTer  ^ 
{Drimys 


ß € r. 

Drofera  rotundifolh. 

D ulcamara  371. 

D ul cia  402. 

Dünkelkorn  5u 
Dunftbäder,  Chir.  iq6 
Durchzug. 

£au  de  Cologne. 

de  Luce. , . Chir.  Ö6 

Eberraute  569. 

Eberitten  (ib.) 

Eberwurzel. 

Ebcrzähne. 

Ebritten  369, 

Ebur. 

— — ußum. 

Eccoprotica  386. 
Edelkrebs.  77. 

Edelßeine. 

— unne , f.  Pimu  Abias, 
Edulcorantia. 

Eger- WalTer  130. 
Egerdacher  WalTer. 
Ehrenpreis,  f.  Veronia. 

Ei  70.  f.  Ey. 

Eibenbaom  897, 

Eibifch  595. 

Eibifchblätter  (ib.) 
Eicheln  ,^365. 
Eichenblätter . . . Chir.  48. 
Eichenknospen. 

— rinde,  £,  Cort.  quere. 

— fchwamm. ,.  Ch.  34,  48 
Eidechfen  75. 

Eidotter  71..  Chir.  aas. 
Eier  70, 

Eieröl  7^  Chir.  cat. 

— fchalen  395. 

Eilzer  Schwefelbad 

150 

Einbeere. 

Einhorn. 

Einkorn  51. 
Einfehneidende  Mitt^. 


Oigitized  by  Google 


/ 


656  ^ * g 

Eis...  Chir.  20, 

Ei  s p il  1 e n. 

Ei feu  5^4- 

ä pfeif.,  f.  Ferr.  po- 
‘ .niat. 

, aiiflösL,  r.  Mars  folitb. 

cffigf. 

, magnet. 

, melall.  564» 

— , oxydirtes  567. 

— , oxydulirLes  ^ib.) 

. — , phospborf. 

— , I alpet  er  f. 

falzf. 

— , fchwefelf.  580.  567 
— , weinfteinf. 
Eifcnbäder,  f.  Aq. mar- 
tialca. 

Eilenextract,  äpfelf.,  f.Exir. 
mart. 

, efrigf.  fib  > 

— , quiltenf.  (ib.) 
Eifenfeile,  prapar.  ?j8o 

— gr  a n uli  r bäder  . . . , 
Chir.  4^ 

eifen haltige  Wäffer, 
f.  Aq.  man. 
Eifenhuth  272 
. '«xtract  225 

— tinctur  274. 

— , äther.  (ib.) 

E i f e n k a 1 k,  f.  Ferr.  oxyd. 
Eifenkraiit. 

Eifcnkugeln,  wein- 
ft  e i n f. , f.  Ferr.  tart, 
Eifenlöfung,  falzf. 

567. 

— inohr,  f.  Ferr.  Oxydul. 

— morfellen. 

öl,  f.  Ammon,  muriat. 
mart.  ' 

— • oxyd,  f.  Ferr,  oxydat. 

— pulver,  f,  ^err.  lim. 


i ß t r. 

Eifen fafran,  eröffn.,  f.Croc. 
marlis  apent. 

— , zufammeni., 

f.  Croc.  mart.  adftr. 

— Zwei/ er  [eher  (ib.) 

— falraiak,  f.  Ammon, 
nniriatic-  mart. 

— falniiakbluraen  (ib.) 

— falz  580. 

— tinctur,  äpfelf.,  f. 
Tinct.  ferri  pom. 

— — , äther.  effigf.,  f. 
Tinct.  ferri  acetici  ae- 
therea. 

■ , quittenf.,  f.Tiuci. 

ferri  eydon. 

, fal  zf.,  f,  Tinct,  fei- 

ri  muriat. 

— ■ — j weinige,  ' 

— ■ — weinfteinf. 

Eifenvitriol , reiner,  f. 
Ferr.  fulphuric. 

— wäffer,  f,  Aq.  man, 
(380-) 

— Aveinftefn,  f,  Tart. 
mart. 

Eispflanze,  f.  Mefera' 
bryanthemuni. 

EiiemngBfalben,  f.  Digeft. 

Eiweifs  70.  2I1 

Elaeolaccharum  anifi  4^5 

— a u r a n t. 

— • ci  n n a m. 

— citri  35 

- — foeniculi  417. 

Elateriuin. 

Electricität, . Ch, *()i 

Electuar.  anthelm, 
Stork,  387. 

— aromatic. 

— cardiac,  44^- 

— • calliae , 1.  Pulpa  calT. 

Eleciuar. 
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Electuarium  contra  mor-  Emetic.a  .^1*^ 
fum  canis  rabiili,  Emollieniia  53p. 

— diascordii.  Emplaftruin  adhaef. 

— lenitivum  530,  543  ■ — — Lond.  74. 

— fcammonei  554  — W o od  It  o ck.  74 

— e l'eun  a 342  — alb.  coct. -Chir, 

— Störkii  387»  — a m m o n i a c i 

— theriaca,  f.  Opium.  — — c.  luercur.  (ib.) 


E m i . . . Chir.  83. 
Elemiharz  (ib.) 
Elensgeweih. 

■ — klauen. 

Elenlhier. 

Elfenbein. 

' — -weirsKcbranntes. 

EHxir  acidmn  Dippelii , f. 
Acid.  l'ulphuric. 

— > — Hall  eri  (ib.) 

— — Mynlichti  (ib.) 

— aperitivuii). 

-T-  — Claudfri. 

— auranl.  compof. , f. 

Aura  nt,  , 

■ — (balfam.  ftomach. ) 

teinper.  Hoilin.  ;)77 
— ' paregor.  230.  (500)- 

— pectorale. 

— — reg.  Dan. 

— proprielat.  rhabarb. 
Klein. 

— purgans. 

— V o b o r.  R o b e r t i 
Whytlii,  f.  China. 

— laluli*. 

— ft'omachic.  Rofcnftein. 

— ' — Whytt,  f.  China. 

■ — viscerale. 

— • — K ] e i n i i 5i8 
■ — — Hoft’inanni  577 

— vitrioli  Myiifich- 
ti,  r.  Acid.  fulphuric. 

E 1 1 e r’s  G i c h t g e i It  477 
Elminthocorton  383 


■ — Anglican.  74 

afae  foet.  22'^ 

' — de  hacc.  lauri  446 

— bclladonn.^  . Chir.  209 

— camp  ho  rat. 

' — c a n t h a r i d.  7.0a 
— perpet.  304 

— cophalic. 

— d o c e r u IT. 

— ' cetarei. 

c i c u 1 . 507. 

- — ■ c.  ainmoiiiac.  22a 

citrin. , Chir.  220.  sz6 
conimtnie. 

Con  ii  307. 

■ d e c umi n o . . , . 
Chir.  72 

' de.  galbano  cro> 
c a t 223 

— de  feruphularia. 

— de  fpermate  ccii. 

— d i a c h y 1 o n cum 
gummi  . Chir.  gQ 

— — finipl. . .Ch.  22a 

— diupoinpholigos  . . . 
Chir.  231 

— ' diafulphuris  283 
— ■ f o e t i d.  228 

— hydrargyri  188 
• — h y o f c y a in  i 513 

^ de  lapide  calamin. 
Chir.  251 

— lithargyri  com- 
p 0 f i t. 

• — c.  r e f.  p i n i. 


jtrKUttUHtt’i  Mat.  mui.  v.  Kraut.  4^ 


; 
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E mp  Taft  rum  litliar- 
g y r i fl  ni  p L 

— niammillare  . . Cliir.  227 

— de  mel  iloto.  Ch.  «126 
■ — mercurialc 

— minii . . Chir.  2^2 
— ' n i p r u m ayg 

— - — B cchholai  i. 

— o p i a t. 

— o X y c r o c. . . Chir.  228 
plceuin. 

— de  rauis  7^ 

■ — refolvens. 

■—  faponac.  (impl.  178 

— f a p 0 n a t. 

• — fapouis  Bar  bette. 

— finapin,  2^6 
•—  fperiiiati»  ccti  Ji 
• — — vanar.  7^ 

— fulphurat.  27Q 

— V e fl  c a to  r.  .'^02 

— • — p«rpetum  504 
E 111  p y r e u lu  a. 

e m p y r e 11  m a ti  f c li  e 
Oele. 

Emfcr  WalTcr  ii.{. 
EniuKio  aniygdal.  45 

— Arabica,  f.  G.  Arab. 

— becliica. 

*—  camphorata,  f. 
Camph. 

• — cantharid.  392 

— guniinofa,  f.  G.  Arab. 
•—  phospliorata  472 
Endivie  ii 

Eue  ni  ata.  . . Chir.  274 
Engtlfiifs,  f.  Polypod. 
vulg. 

Engelwurzel , f.  Angelica. 
Engiftciner  Walter  126 
Engl.  Gewiirz. 

• — P fl  a Ite  r 74 
S alz.Stö 


Ens  martis,  f.  Ferrum. 

— veneris. 

Boylei,  f.  Ferrum. 

Ente  IS 
E 11  u 1 a 4^.5’ 

Enzian,  rother  324. 

— lin  c tur  (ib  ) 
Epheuharz,  f.  HedeTra. 
(^Epideiidron  f^aniU 

f")  Mi.- 

Epifpaftica  . . . Ghir,  i6q 
Epfomer  Salz  S tG 
Rtjuijetum  nrvenje, 

E r b f e 48 
F>dapfel  ^ 

E r tl  b e e r e 2fi 
Erclbeerenblätter  27 
E.rtlen. 

Erdgalle,  f.  Gentiana  r. 
Erdnapbtlie,  f.  Petrol. 
Erilöl,  f.  Petrol. 
Erdrauch  524. 

— l'aft  (ib.) 

Erdfchierliiig  .'^06 
Erfurter  Waller  i59 
Erhallungsiniliel  1. 
Erigeron  aere. 

Erle. 

Ellenblätter  (ib  ) 

Errliina  . . . Chir.  2S0 
Ervum  Een.r  ^ 
erweich.  Mittel,  f.  Emol- 
lientia. 

Eryngium  campejlre. 
Eryßrtium  Miliaria, 

— oßlcinale. 

Ery  thr  nea  C ent  au- 
rivm  ^2^ 

Efchaiotica  . ..  Chir.  134 
Efche,  rundblättr. , f. 

Fraxin.  rottntdifol. 
Efcheiiriiide. . . Chir.  iqq 
EfeisgurAe,  f.  Elaterium. 
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Efelsmilch,  f.  Lac. 

Ji f o X Lucius 
tlfei^tia,  vergl.  Tir 
ctura. 

— abryiilhii,  f.  Abfinth. 

— aconi  li  274 

— ainara,  f,  Tiiict. 

— a m m o n i a c i 32 1 
— ■ aiiagallidis. 

— anodyna. 

— ■ benxoes  22g 

— caryophyllat- 

— caftorei,  1'.  Caftor. 

— catholica. 

— ycort.  aarantior., 
r.  l’inct. 

. — luligiais  Clauderi- 

— galang.,  f,  Tinct, 

— galbaai  32^ 

— gtiitian. , f.  Tinct. 

. — guajaci  3Üü 

— ligni  guaiaci  261  ' 

— liinonum  56 

— niy.rrhae  235 

— — alcdliiia. 

' — > — nijuyfa  225 

— nerob. 

— pinipinell.  aib. 
i — l'cillae  ai}8 

— Icordii. 

F,  rtig,  f.  Acetum. 

— , aromat.  2^4 

1 ■.  ri' i g a e l b e r , f.  Aether 
acetic. 

— aetlierffeift  (ib  ) 

— — , e 1 f e n h. , J'.  Fcrr. 
I'.  f (i  g u a p fa  t h e , L Aeth. 

acetic. 

Eifigfalmink  2»>o 
Klfisrofe. . . Chir.  5^ 

E f ü K f ä u r e,  f.  Acid.  acet. 
£ugenim  Caryophyl- 
lata  ^ 


E-upalorium  tantwhimim, 
Rupkorbia  ( yparijjus^ 

— htUoscopia, 

— Ipecacuanha  ? 

— Lalhyris. 

— oßiciuarum,  f.  Euphor- 
bium. 

— palujlris. 

_ — i'eplis. 
Euiihotbium  . . . , 

Chir.  177. 

Ruphrajlu  pJJicJnalis. 

Ex  i'cciora  uia  40O 
Kxficcanlia  419 
Extracta. 

— Garrayana  (53 1) 

— faponacea  1Ö5 

— Slürckiaiia. 

Kxlraciivftulb.  j 

Extract.  abfinth.  536 

— a c o u i t i 273 

— aloes  aquof,  564 

— — gummol.  (ib.) 

— amamin. 

— - anguftur.  553 

— a r n ic a e 233 

— au  raut.  533 

— aCari. 

— bardan. . . . Chir.  Bi9 

— b e Ua  d £LU  n.,  f.Bellad. 

— c a in  p e c h i e 11  f e 560 

— Cannabis,  f.  Hb.  cann. 

— card.  b e n e tl i c t.  S94 
-*•  caryophyllat. 

— c as ca  rill.  554 

— catcchu. . . . Chir.  55 

— caihariic. 

— catholic. , f.  Rheum.  ' 

— centaurei  min.  525 

— cerefolii  9 

— c h a m o m.  43° 

— Chelidonii,  f.  Chelid. 
mai. 

45  * 
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Extractum  Chin.  Amer.  5^ 

— — a qu  o r (ib,) 

— frigide  pa- 
rat. (ib.) 

— (— ) Garrayan  (ib.) 

— - — fpivit.  (ib.) 

■—  --  vinof.  (ib ) 

— cicutae  507 
^ Cochlcar. 

— colocynlh.  aq.  357 

— — cojnp.  (ib.) 

•“  colurabo  53  a 

*“  CO uii  552 
““  cort.  aurant.  535 

— — Geoffr.  3)^ 

— — Peruv.  551 

— croci. 

— digital-  puqi.  g'qa 

— dulcainar. 

— enu).  414 

— farfiir.  403 

— l’eifi  acetici. 

— — pomati  567 

— flor-  chaniom,  4:^0 
__  foliorum  fenn. 

— f u in  a r.  524 

— g e n t i 4 n.  r u b r.  525 

— gcolfroy.  _573 

— gramin.  liqu.  1^ 

— giatiol.  358 

— guaiaci  261 

— hellebori  nigri  360 

— helenii  414  ' 

— herb.  falv.  535 

— hippocast.  560 
•—  h um u 1 i 504 

— hyoacyami  51a 

— jaceae  344 

— Jallappae  355 
7—  kalombo  332 

— lactuc.  virof.  515 
— - licheiiia  Itlandici. 

ligni  Gampecb.  560 


\ ß e r. 

Extr.  ligni  goai.ici  261 
quair.  552 

— liquir. , f,  Succ.  liq. 

— lup  uli  504 

— in  a r r u b.  a 1 b i 524 

— Maitis,  r.  Ferr. 

— — cydoniat.  (ib.) 

— ■—  pomat.  (ib.) 

' — millcfol.  537 

— myr  rb.  (225) 

— — aquol.  225 
— - nalturtii  aquat. 

— nicotian.  29.4 

— UUC.  jugl.  JTO 

— — voinic.  505. 

— opii  aquof.  493 

— — Paiunii. 

— — Iiidic.  4q8 

— — Ipir.  4g3 

— — vinof,  498 

— - paiicbyinag.  CrolJ.  334. 
3-57* 

— papav.  errat.  500 
— Peruv.  551 

— - pimpine]!. 

— pini  eCq 

— pulfaiili. 

— pyretbii. 
quair.  ^ 

— rad.  ^coTrmib.  532 

— rhei  340 

— — couipof.  (ib.) 

— rhoead.  300 
— ■ rubiae  tincl. 

— fabiii.  2Q7 

— falic.  laur.  560 

— falv.  535 

— Ihpoiiaccuin  16,5  , 

— fapouar.  169 

— faturni,  f.  Plumb. 

— fc.ammon.  35^ 

— fein.  aq.  288 

— feneg.  234 
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Extractum  'firamm. 
514 

— tabaci  cq4 

— tanaceti 

— larax.  5sa 

— — liquid,  (ib.) 

— taxi  3fj3  , 

— Thcbaic. , f.  Opium. 

— - torraentill. 

— trifol.  fibv.  535 

— Val  eria  n.  4a8 
Eydottcr  ji 
E y e r ö 1 11 

— fchale.n,  f.  Calx  carh. 

, calci nirte  (ib.) 

Eygclb  Zi 

Eyl  ler  Wa  Tf  er  150  , 
Eyweifs  2H1 

Eywcifsftoff  der  Pflanzen. 
Faba  42 

lgu.iiii  (5^5) 

.. — Pecuriin  445 

P i c b u r i m (ib.) 

— Sanpti  Ignatii  (5^.5 > 

FachingeiWaffer  iCQ 

Faeces  cerevif. , f.  Acid. 
carb. 

— vini  (ib.) 

Faecula  ari. 

— bryoniac. 

— colchici. 

* . elaterii. 

— ^ paeoniae* 

Färbcrrölhe  561 
fagara  oetandra,  f.  Ta- 
kamahac 
Fagopyrnm  ^ 

Falconer’a  Aq.  meph.  alc, 
311. 

Fallkraut  «30-. Ch.  11a 
Farfara 

Farina,  fabax.  4^ 


Farina  hordci  prat« 
par.  (59) 

— fecalis  (57)- 

— — > fexnin.  lini  606 

— fina))..  cond.  S55 

— tr  itici  54* 
Farrnkrautwnr*«! 

511 

Fafel,  juckende  385 
fäulniriwidr.  Mittel  . 4 • 
Chir.  iill 

le  Feburc’s  . KrcbsmitWl 
341 

Feigbohne  43. 

Feigen  407 
Fel  tauri  55«  . 

— infpill.  555 

Feldbohnen  42 
FclilcyprelTe , f.  Cha* 
inaepit. 

Fddpappel,  f.  Malva. 
Fenchel  416 

— , Italien.,  f.  Foenic. 

‘ dulcei 

Fenchelholz  «ö® 
Fenchelöl  413 

— wafCer 
Ferrum  lim.  (5%^)  5^4« 
— ‘ oxydat.  fufc.  567 
nigr.  567  . 

— pulverat.  (380)  5^4 
lalit.  566 

fulphurat. 

— fulpburie.  5SQ- 56? 

— tartaric. 

— tartarifat. 

— vitriolat.  380.  S6y 

, Ferula  a Ja  fo « t.  *»6 
Ftfiuea  ßuitans  6} 

. Fette  6io. . . Chir.  »17 
fette  Oele  (ib.) 
Feuerkraut  41t 


I 
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Fcuerlaft,  f.  Gas  oxygen. 
Ficht« 

FiclitenfproITen  s6g 
Fieus  Cariea  407 
Fieheril'*chte  4,1 1 
Fiebcrklee 

Fieberkraut.,  f.  Tertianaria. 
Fiebermoos  41 1 
Fieberrinde  .^37 
Filix  mas  32* 

F i n g e r h n th,  rother  aSfl 
Fiugcrlmthfaft  202 
■I  linctur  (ib,) 

— , a e t h e r (ib.) 

Fi  fc  he  7c 
Firchbein , weifscs 

— — gebranntes. 
Firchgalle, 

— leim  74 

— thran. 

Fixe  Luft,  r.  Acid.  carb. 

— Laugenfalze,  f.  Kalieii 
Flachekörner,  f.  Sera.  linl. 

feide,  f.  Cusciita. 

Flacons  desinfectans  577 
Flammula  Jovis, . Chir. 
Flavedo  cort.aurauL 

f.  Cort. 

citri,  f.  Cilr. 

Flechte , f.  Lichen. 
Fleifchbrühe , trockene  6ö 
Fleifch  fp  ei  fen 
Fliederblumeu  255 

— ^ \vairer(ib.l 

Fllcdercnig  a^ö 

' fa  ft  2.53 

Fliegen fchvvamm,  f.  Agar, 
mufear.  . 

Ilein.f.  Arfeuic. 

Flinsbergcrwaircr. 
Flühkraut,  blaues,  f.  Co- 
Kyzn  coerul, 

Flohfamen , f.  Sem.  pfyll 


Flores  abünthli  C370)  , 

acaciae. 

altliaeae,  f.  .Alth. 

a u t h o s . . Chir.  6A 

■■■•—  antimonii  argentini 
— i—  ar  n i cae  230 

balaudior. . . Chir.  30 

— - belliilis  maior. 

ininor.  ' 

b e n 7.  o e s 22g 

— - beionic.ic  . . Chir.  263 
. ..  ■—  calendnl. 

\ 

cardaniine.s, 

— c a l li  a e 43,4 

— — c h a m in  o m i 1 1 a e 

vulg.  45'J  • . Chir.  jti 

— — ll-Oinan.432 

cheiri. 

— — convallar. 

— coiiilae  foctid. 

fabar. 

farfar. 

flamimil.  Jovis. 

geniCt. 

gnaphalii. 

hispidul. 

liunmli  504 

jasniini. 

laniii. 

— — albi. 

— — lavendul.  Chir.  67 

— Ulii  albi. 

■ ■■  lupnli  .704 

— malv.  arbor.  5^5 
— — • '-T--  hortenf.  504 

vulgär,  (ib.) 

— — matricar.  433 

— p a p a V.  errat.  500 

rhoead.  (ib.) 

— paralyfcos. 

■ parthenii  43s 
— — pedis  cati. 

perfic.,  f.  Perüca. 
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Flores  prImul.  voris.  , 

' ramiiicuU  albi. 

— — rorisjiiariiiL  . . 
Chir.  6q 

r o r a r.  i n c a r n a f . 

— — opiimar. 

— r u b r a r.  . . . 

Chir.  50 

— — l'alis  amnioriiaci  25g 

■  niartia- 

1 e s , f.  Fern 
— fambuci  2^^ 

— — fcabiofae. 

— ftochadi.*!. 

citri II. 

-  r u 1 j)  h u r i s 278.  380 

• lanaceti  369 

— tiliae  s^G 

— — verbasci, . . Chir.  igö 
V i o 1 a e. 

ziuc i 4,81 

Flüchtige  Salbe.... 
Chir.  23  ^ 

Salze,  f.  Ammonium. 

Fludern  ^ 

Flufsharz  , f.  Animc. 
Flufskrebs  22 
Flufsmafchine,  f.  Electri- 
cität. 

Flul'stabak.  . . Chir.  2G3 
F o e II  i c u 1 u ni  416 

. aquaiic.  TjO'i 

Folia  acetofae  U2 
alkann.  orientalis. 

arboris  vit. 

- — al'ari  3tQ 

auran  tii  (535I 

betonicae. 

— — • — --  aquat. 

betul. 

■  bralUc. 

— — dictamni  crelici. 


Folia  ehuli. 

farfar.  ,\c>7 

hormini  lativi. 

— ilicisaquifolii. 

— 1 a u r i 44G 

— — laurocerafi  ,«;oi 

— myrti  ßrabaiuicae. 

— nicolianae  2ga 

— plantaginis  latifolia«. 

— perficae  (302) 

— q u e r c u s . . Chir.  4.7 
— ' rhudodendri  chry»- 

anthi  274. 

— — tcrrugin. 

— rhuris  radicantis. 

— toxicodendri. 

fabi  na  e 996 

falviae,  f.  Salvia. 

fclarcae. 

fcrophular.  nodof. 

— — vulgär. 

fe nu a e 340 

— — fine  ftipit  (ib.) 
fpinaciae 

— 'tabaci  spa. 

— tamarisci. 

taxi  SQ7 

— . theae  89 

. — tullüag.  407 

— uvae  urfi  30? 

— — verbasci. 

vifis  Idaeae  C-9^  , 

Folliculi  fcnnae  34® 

F o n ta uell eri. . . Ch.i8* 
Formica  rufa. 

' Fowler’s  folut.  miner.  24» 
Fraga  2S 

Fragaria  J^tsca  2ß. 
Frahm’s  llairain.  Chir.  22 
Fraifamkraut  343 
Frankenwein,  f.  V'inuna. 
Franzbranntwein  105 


/ 
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Frantofeoh'olz  260 

, ö\,  (ib.). 

Franzwein,  f.  Vinum. 

— , lother  C’t>) 
Frauenglas,  f.  Calx  ful- 
phurica. 

Frauenmilch,  f.  Lac. 
Traxinus  txcelßor^ 
S3t- 

Ornus  (ib.) 

— rotuiidifolia  (ib.) 

^ Freifamkraut 

* Prere  Coine’s  Pulver  245 
Freudeiuhaler  Walter. 

— - walder  Walter  150 
Friar’s  - talfam  2^ 
Frictio.  . . Chii.  178 
Fridrichsfalz  547 
'Frontignac,  f.  Vinum. 
Frofchbrühc,  f.  Rana. 
Fruchibrannlwein,  f.  Spir. 
frumenti. 

etfig,  r.  Acetum. 
Fruclus  acaciae  Gcrmani- 
cae  4l 

_ ..  c e r a t.  a c i d.  3q 

Ml  — citri,  t.  Citrus. 

cydoniae  38 
— — cynosbati 

fragor.  s6 

. horaei  sQ 
■I  bippocattani. 

■ .1  '■  mali  Borsdor* 
fianij  f.  Mala. 

— - mespili  35 

— myrtillorum  «fl 

— I ■ pimentii  f.  Bacc. 
pinientae. 

— pruni  lilvellris  (41) 
p run o rum  41 

— Tubi  Idaei  ^ 
uvae  urfi,  f.  Uva 

urü. 


F r u m e n t u m 30 

Saraccn,  ^ 

Fuchs  hc]mimhocörtos3S3 
Fiictis  veßiculojus. 

Fuligo. 

l'plendens. 

Fnmaria  officin.  5^ 

Fungus  bedeguar 

Chir.  52 
— Melitonfis. 

falici.«. 

Furfur.  amygdal.  (46) 

— iritici  ^ 

Gänfcdiltcl  lÖQ 
Gänlep;i]>pel.  ' 
Galaciophora. 

Galanga  mai.  433 

• min.  (ib.; 

G albanum  221 

depuratum  (ib.) 

, gereinigtes  ^ib.) 

tinctur  (ib.) 

Gal  da. 

Galega  oßicinalis. 
Galgant  453 
Galium  Af/arine  (95) 

— - luteum. 

MoUugo. 

verum. 

G a 1 1 a c . . . Chir.  48 

— turcicao  (ib.) 
Galläpfel  (ib.) 

Galle,  r.  Fel. 

Gallert 

-■■■—,  trockne  (ib.) 

, weiche. 

Gallitzenttein . . . Chir.  35‘ 
Gallus  70. 

fäure. 

Galmer.  ..Chir. 
Galvanismus..  Cb# 2£t 
Gamander  424 
Gans  71 
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Gän  Teridi . . . Chir.  53 
Gänfccliltcl  i6q 
Oarcinia  Cambogia 
(555)- 

Gartenbaldrian  43Q 
Garte nkreffe  iQ 
G a r t a n in  e 1 i f f e,  f.  Me- 
lirfa.  ' 

Gartenmünze  42.% 
Gariciiraute  433 
Garten  fchnccke  8q 
Gas  azotolüm  630 
azotum  3C9 
carbonicum  <23 
f.  Acid.  carb. 

— kohlenf.  6a»u  f*  Acid.^ 
carb. 

— nitiogenium  629 

— oxygenium  biy 

fylveftre,  f.  Acid.  carb. 

Gafteiner  Waller  148 
Gauchheil,  f.  Auagallis,’ 
gebrannter  Alai^n,  f Alum. 
üefliigel  6q. 

Geigenharz  461 
Gelatina  bubula  6fi 
cornu  cervi  öS, 

ex  allibus  bubnlis  (67) 

— — pedibus  vitulin.  öfi 

— ribium,  f.  Bacc.  rib. 
rubr. 

— ficca 

tabulatt  65 

Gelbwurzel,  f.  Curcuma. 
Gemmae  populi , f.  ' Po- 
pulu». 

— quercinae,  f.  Fol.  quere. 
Gemfenwurz , X.  Doroni- 

cum. 

Genip , weifser  , f.  Arth§- 
tnif.  rupeßr. 

Cenifta  canarienlis. 

tinetoria  2gS 


Getuiema  Amartüa, 

— - Centaur  iam  523 

— lutea  52/4. 

— rubra  (ib.) 

— purpureß, 

Geollroya  JamaicenP.  37a 

inermis  lib.) 

' furinamenL 

Ob.) 

GerbftofF,  f.  Tanin. 

G e r ft  e 58. 
Gerftenchocolade  (ib.) 
Gerftengraupen  (ib.) 

— — malz  fio 

- mehl,  präp,  6o 

— — trank  öq 
Gerftenzucker  5g 
Gefundbrunnen  103 
Gefuiidheitschoco- 

lade  g3 
Ge  traide  5p 
Getränke  8ß 
Geum  eary  ophylla- 
tum  ß.  irttermed.  55^ 

— — palußre  536 

- -'rivale  (ji.) 

— — urb  anum  ^^54 
Gewürzhafte  Mittel.  . . . 
Chir.  ^ 

Gewürznelken  441 
Gichtheere  31 
Gichtrübe  35g 
Gieshübler  WalTer. 
Giftbaum,  f.  Toxicodendr. 

, haarichter  (ib.) 

— — , wurzelnder  (ib.) 
Giftheil,  f.  Aconit,  An- 
thoru, 

Gittlattich  315 
Giftmehl  2S9 
Giftl'umach,  f.  Toxice 
dendr. 

Giftwursel  4*6 
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Ginfengwurze  \,f.  Pa‘ 
nax 

Giivfter  C98 
Ginfterfalz  ac)8 
Glacics  Mariae,  f.  Calx 
fulphurica. 

Glamles  inteftinalcs,  . . . 
Chlr.  379 

— quere. 

— toft.  (ib.) 

Glanzrufs,  f.  Fuligo  fplcml, 
Glafs  vom  Spiefsglaiize,  1. 
Vitr.  anliin. 

Glafsfchmalz,  f.  Sallcornia. 
Olanber’s  Wunderfalx  345- 

(5B3) 

Glauber falz  (ib.) 
Glecoma  hederaeca. 
Globuli  ferri  tarta- 
rici  5^ 

— martiales  (ib.) 

- - mofebati  466.  ... 

tarlari  martiati  5^ 

Gluten,  f.  Gclaiina  anim. 

depuratum  (ib..) 

Glycyrrkiza  echmata  403 
glabra  (ib.) 

Gnadcnbrant  553 
Gnaphalitnn  arenarmm. 
dioicum. 

Godesberger  Brunnen  ^ 
Göppiitg^r  Waller  ^ 
Goldkalk,  f.  Aurum. 

^ ammoniahlcherilb.j 

Goldruthe,  f-  Virga  aurea. 

Goldfchwefel 

Goldfchwefelqnccknlber , 

f.  Hydrarg. 

Goldweide,  f.  Salix  yUtll. 
Goldwurzel,  f.  ChtUdon. 
mal. 

Gottesgnadenkraut  558 

Grameu  rubrum. 


Graminis  radix  165 
Grana  cerealia  50 
■ kerines. 

■ Paradili  4.^^8 

fago  ^ 

— tiglii,  f,  Croton 

Tiglii 

tilii  (ib.) 

Granatapfclblüthe . . Cb.  5» 

— fchale . . Ch.  49 

granulirtes  Zinn,  f,  Siaii* 
num. 

Grasvvurzel,  f.  Rad.  gram- 
G r a t io  la  o f j Lc  in  a~ 
lis  358 

Gravcnliorst’s  Salz  345 
Griesraulc,  f.  Galega  ojm 
ßcinalis. 

GrKTuh’s  Antbelicura 
Griflith’fche  Mixtur  C^b.) 
Grindwurzel  265 
Grinfing  53^ 
ürollularia  53 
Gruber  WafTcr. 

Grüner  Vitriol,  f.  Ferr, 
fulphuric. 

G r ü n f p a n,  C.  Acrugo. 
Grün  fpance rat  (ib.) 
Grünfpanhonig  (ib.) 
Grundbirn  23 
Grutum  tritici  55 
Gu  a i a cum  g,57 

o f f icinale  257.  260 

G u a j a k 257 
Guajakharz  (ib.) 

, künftliches  (ib.) 
Guajakholz  sfia 

öl  261 

feife  (g6o) 

Guajaktinctur,  am- 
monialifche  259. 

- 239.  261 

— mtt  Taffia  259 
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GuUamlina  fVSoringn, 
iiminala 

ummi  ammoniac.  gig 
aii’mc. ..  Cliir.  8^ 

— A r abi  c u m 522 

— afae  foetiiia  22fi 

— — cliilcis  228 

— bdellium  . . . Chir.  83  Gumlermann  (ib.) 

benzocs  aaft  Gurken  47' 

caramiae  . . . Chir.  Qi  Gurkenkörner  (ib). 


Gummi  feniga  3qq 

— takamahac. . . Chir. 

— tra^acanth.  600 
G u m m 1 g u 1 1 355 
Gummirefinen  2iq 
Gundelreben , f.  Hedera 

terreftr. 


— ceraforum 

— copal. . . . Chir.  83 

— de  Bairora. 

— , oinheifclies. 

elemi . . . Chir.  83 

— cuphorbii.  . . . Chir. 
177- 

— g a 1 b a u 1 222 

— gamba  355 

Gambicnfe  362 

— g u a j a c i 257 
_ e u t t a e 355 

— hederae. . . Chir.  83 


Gurkenfalt  (ib.) 

Guriiigel  WalTer  157 
Guter  Heinrich,  f.  Bonus 
Ilenrir. 

Gultae  Aiiglicanae  ( f.  Am- 
monium) 

■ Anglicae  cephalicae. 

— — aperientes  ( f.  Kali 
acetic.) 

(G  11  Lti f *r a vera  5 55) 

G u 1 1 i (ib.) 

H a a r f G i 1. . . . Chir.  i84 

Haarltraug,  f.  Peucedaimin 
juiiipen  , f,  Sandarak  Haematites,  (f.  Ferrum) 
kihekunemalo.  Haematoftatica. . . Chir.  23 

kino  56^.. Chir. 55  Ilnematoxylon  campechia- 
laccae^.  ...  ib.  5b  num  560 
lavlauum.  . . . ib.  83  Haler  60 

look  grütze  61 

m a (li  ch  es. . Chir.84  Haferwurzel  IQ 
m i ni  o f a e 597  Hagebutten  55  > 

myrrhae  223  Hahne  mann’ 5 Queck- 

olibani  . . .'Chir.  83  ülber  ISS 

opopouax  . . . (ib.)  Weinproben  2QI 

Halec  23 

Haller’s  Tropfen,  f.  Äcid. 
fulphuric. 

Hallifche  Salztropfen  308 

.Soolbäder 

Hambacher  VValTcr  13g 
Hammel  67 
Hammelfett  68 
Hanbutte  33 


pruni. 

r e fl  n a e 21Q 
rubrum,  f.  Kino, 
fagapenum  (223) 
fandaraca. . . Chir,  83 
[arcocollae. 
feammonei  .353 
feneca  Acq 

SenegaTX'h.) 
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Han  fkta  ut  got 
Hanföl,  r.  01.  cannab. 
Hanffamen...  Chir. 
Harengus  25 
Harntreibende  Mit-  , 
tel  afS 

Harz , gemeines, . Chir.  Sl 
— - carat , gemeines , f. 
Gerat,  citrin. 

pflader,  gemeines, 
f;  Empl.  citrin. 

- falbe,  gemeine,*  f. 
Ungu.  bafilicum. 

■ feifen. 

H t f e ^ 

Hafelkraut. . . Chir.  2^ 
Hafelnufsöl  (47) 
Hafelftaade,  f.  Corylus. 

öl,  f.  01.  coryli. 

Hafalwurael  J15 
Hafenpappel,  f,  Malya. 
Hafen  fprün  ge,  f.  Tali  lep. 
Ilafodacr  WalTcr. 
Hauhechclvvurzel  aqS 
Haupttabak  . . . Chir. 
Haufen  74. 
Haufenblafe  24? 
Hauslauch,  f.  Stmperviv. 
ttftorum. 

. — , grofses  fib.) 


Heidekorn  ^ 

Heidelbeeren  ^ 

— - , rolhe,  ^ 

Heidinkorn  ^ 
Heilbrunnen,  f.  Aq.  foter. 
Heilige  Pflanze , f.  SantO‘ 
lina  Chamae-  CjpariJT, 
Heim's  Pillen  486 
Helenium,  f.  Rad.  cnul. 
HfliMthus  tuberojuj  3g 
Helleborafter  .^76  - 

Hellcborus  albus  576 

foetidus  (ib.) 

— — niger  3ßo. . Ch.  sSg 
— oriental,  361 

viridis  361 

Helmint hocorton  583 

Hclmßedter  Stahlbrunnea 
124. 

Hepar  antimonli. 

fulphuris  cal- 
' careum  280 

— martiale 

falinum  a8o, 

•—  volatilc, 

X.  Ammon,  fulpburat. 

vulgareaSo 

Beraeleum  gumm  ij*. 
rum?  219 


Herba  abrotani 
— abfinthii  8e6. 


Semper  ■ 


aere. 

Haus-wurzel , f. 

«jt>.  teetor. 

Hecht  7» 

Hechtzäbnt. 
ffgdera  Belix^, 

terreftris. 

Hedtrneffel, . f.  Urtica  wii- 
hör. 

Hefen,  f.  Acid.  carbon. 


— — maritimi. 

— • acetofae  IS 

acmollae. 

— aconiti  27s 

— alcaeae , f.  Malxx 
Alcea. 

— alliariae. 

— — ' althaeae,  593. 


Heftpflafter,  f.  Empl.  ad-  anagallidii. 

haehviun.  — — anthoa. 
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Herba  apaiine«.  ' Hc 

— arnicae. 

— — rpuriac.  — 

■ — — Suedends.  — 

— artemifiae,  — 

— — coerulescentie.  — 

afari  519  — 

— auricula  maris.  — 

— balfamitao  maris.  — 

— bardanae.  — 

— bafilici.  •— 

— beccabungae.  — 

— begoniae  Balmifianae.  — 

— ßelladonae  508  — 

— bellidis  majoris.  — 

— — niinorie.  — 

— boni  Henrici.  — 

brancae  urlinae. 

— brafiTicae  marinae.  — 

— bugulae.  — 

— culaminthae.  — 

— calr.itrapae.  — 

— calcndulutt.  — 

— cavJiacae.  _ — • 

— cardui  benedicti  — 

— — Mariae  (ib.)  — 

-I  — tomentod.  — 

— centauri  min.  525  — 

— cerefolii  Q — 

— chaerefolii  (ib.)  — 

~ cherop  hylli  tib.)  — 

— chamaedryo»  4.24  — 

— c b am  a epi  ty  o $ (ib.)  — 

— clielldonii  glauci.  — 

— — majoria.  — . 

— chenopodiiam-  •— 

b r o b o i d 1 3.  — > 

— cicutae  506  — 

— •"  aquaticae  508 

— •—  virof.  (ib.)  — . 

— cicutariae.  — 

— cechleariae  2^  — 

t 


rba  conii  /^oß  r 

coiirdidae  mediae. 
convolvuli  majorii. 
conyzae  coeruleac. 

— mediae. 
cofti  bonorum, 
cotulae  foetidac. 
cuscuiae. 
iCynogluifi. 

d a t u r a e ^14, 
deiitariae. 

deiuillariae.  , 

diapendac. 

digitalis  purp. 38» 

endiviae  u 

epithynii. 

equilfti. 

crydini. 

cupatorii. 

cuphradae. 

farl’ara«  4^7 

flammulue  jovis. 

foeniculi  4id 

fumariae  524 

gakgae. 

galii  albi. 

--  lulei. 
genipi  albi. 

— veri. 
genlllae  2q8 
gemiancllae. 

gr  aliolac  .^5'^ 
hederae  tcreftrit. 
belleboraftri  ,^~6 
hellebori  foet.  ,^7^  ^ 

byoscyauii  51» 

— albi  /S14 
b y f o p i_  41^; 
jaceae  543 
iactucae  l2 

— l'ylveftris. 

— virofae 
lamij  albi. 
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Herba  lauri  446 

— la u r o c e r a li  .5m 

— 1 c d 5 p a ] u ft  r.  505 

— lichcnis  LI.  409 

— liguftioi. 

— 1 i u a r i a c.  ■ 

— lyfamach  purp.  5^ 

— lythri  falicar.  (ib,; 

— nia  j o r a n a e 41« 

— nialva  arbor.  595 

— — vulg.  594  - 

— m a r i V e r i 4°4 

— mariibii  albi  524 

— luatricariae  452 

— inatrilylvae. 

— meliloii. 

_ lueliff.  citrat.  425 
^ — ciuiuac. 

— lurcicae. 

— niclilTophylli. 

niei'.tbac  aquaticae. 

— — c r i s p a e 423 

_ piperitae  4^^ 

— jiibiar. 

__  — lyU'cllris. 

— mcntli.tflri. 

ruercmialis. 

— mefembryanthemi. 

_ niHlef olii  536 

nafturtii  aquati- 
ci  ii> 

— hortenfis  lü 

nepetae. 

Tilcotianae  29a 

_ iiutnmulariae. 

— onpnidie  fpin.  293 

— origani  Crelici. 

— — vulgaris. 

— . paridis. 

— partheiiii. 

— perfoliatac. 

— perficariae. 


Herba  pctrofdini 

— pliyiolaccae 
•—  pilofellat*. 

— pimpiiiellae  Italicae. 
^ polii  Cretici. 

— . — müDtani. 

— polygal.  aniar.  41a 

— porlulaccae  u. 

— prunellac, 

. — pulegii  4-!^ 

— puliuoiiafiae. 

— pulfatillae. 

— — jtigricantis. 

— pyrolat'. 

— ratiunculi  acrls. 

— — albi.  / 

— — alpeftris. 

— — arvcnfis. 

— — bulbob. 

— — tlanmiulae. 

— — lllyrici. 

— — fcelerati. 

— — ihorae. 

— rhodoilendri. 

— rorellae. 

— r o risraariuL 

— ■ — fylvcitris  50g 

— — folis. 

— ruta  e 433 

— f a b i n a e 2q6 

— falicariae. 

— falicorniae. 

— falviae  3^5 

— fauiculae. 

— fantülinae. 

i faponariae  163 
. — faturejae. 

— fcabiofae. 

— fco r d i i 424 

— fcorodoniae» 

— fedi  maj. 

— — min. 

— ferpylli- 
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Herba  folani  vulgaris, 
fabianellae. 

— rolidagiiiis. 

— fontbi. 

— rnpliiae  chirurgorum. 

— Ipigtliac  diiihelin.  375 
— . — niaryland.  (ib.) 

. — I fpiiiaciae  i r 
— . ft  r a iH  m o n e i 514 

— tanaceti  369 

— — horlenfis. 

— taraxaci  321 

— taxi  C()7 

— tetiianariae. 

— • teuciii  415. 

tbymi, 

— trifülii  fibrini522 

— tulTilag.  407 

■ — — petal'.  40  Q 
•—  Urticae  minor. 

— uvae  urfi  507 

— UMilariae.  • 

• — • veibeiiae- 

— veronicae  4i^ 

— viiicae  pervincae. 
violae  tricolo- 

ris  543 
■ — viialbae. 

Hcrbftenzian,  f.  Gentia- 
nella.  . 

Herbftrofcn,  f-  Malva  ar- 
bor. 

Hering  73 

H e r in  b ft  ä d t’s  Spiefs- 
g 1 a n z t i 11  c t u r au 
Herwig’s  liaiuharidcn- 
cmuirion  30g. 
Herzgel'pann,  C.  Leonu- 
rus  ( anliaca 
Hexenmehl , f.  Lycopo- 
dium. 

Hierofinfn  Pilojella. 
Himbeeren  ^ 


H im b e e ren e ffi  g cS 
Himbeereufyrup  3i 
Himbeerenfaft  2rt 
II  i m b e e r \va  f e r 2^ 
HiinnielsoerCte 
Hinfehkraut,  1.  Dulca- 
iiiara. 

Hindläiifte  2Q 
Hjppocaüanurn  360 
Hirlchbad. 

Hirfchberger  Bäder  118 
Hi  r fch  fl  cifch  68 
Hiri'cbliorn , calcinirtes  ^ 

, gerafpeke*  (ib.) 

Hirfchluirngallert  68 
Hlrrchhorngeift  475 
Hirrchhoriiöl , 1.  Ol.  C.  C. 
Hirrchbornlalz,  flücht. 475 
Hirfchtalg.  . . Chir.  giH 
Hirudo.  . ,'Cbir.  18 
Hiriindinaria. 

H ö 1 1 e n ft  c i n 485 
h oj^m  a n n’s  A ntim.  Kalk 
— - Magunelixir  377 

Tropfen  4^. 

Hofgeismar  Brun- 
nen 137 

Hollunder,  f.  Sambucus 

Hol  lund  erbliithen 
H o 1 1 u u d e r m 11  f s 
Hollund erwafler  235 
H o 1 z t ra  n k , f.  Species 
lignor. 

Honig,  f.  Mel. 

Hopfen  304 
Horde^im  di  ßi  chum 
(u.  a.  Species)  58 

excorticat.  (ib.) 

— ' perlatum  (ib.) 

präpar.  Thilenii  v,ib.) 

Hornhaufer  Wall&r. 
Huflatlig  407 

H uh  n ' 
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Hülfen früchte  ^ 
Hnmectantia. 

Mumulus  Lupiilus  50^ 
Hundeblume,  f.  Taraxac. 
Hundeveilchenwurxel , f. 

Viola  canina. 

Hundszunge,  f.  Cynogloll. 
Huxham’s  Spiefs- 
glan  z-wein  3oS 
Hydrargyricuro  150 
Hydrargyrofa 
Hydrargyrum  ißp 

acetic.  gQg 

' ammoniato  - muria- 

tic. 

c.  fulpbure  203 

rnuriatic.  corro- 

l'iv.  K15 

^ — luite  152 

^ ^ p r ä p a r.  figa) 

. — . cxydat. 

_ ^ oxydul.  igs 

präcipit.  2qq 

nitrlc.  üqq 

„ . — oxydul.  201 

— oxydät.  rubr.  i(}0 

— oxydul.  nigr.  per 

^ • «o 

. — präcip.  ißS 

— phosj)lioric.  2üi 

— purum  10Ü 
falitum 

— lUbiato  lülpburat.  «04 

— aurantiacum. 

fulpburat.  nigr.  £05 

— — rubr.  (ib ) 

— fulplnrric.  2QS 
. — tavtaric.  202 

— virgincum  i78 
Hydromel  vinof-  yZl  . 
Hydro fulphur  ammoniat., 

f.  Ammonium  fulpbur. 
JBytntnata  Couriofü, 


/I  • r, 

Hyoseyamus  albus  514 

niger  ^ 

Hy  ff  Opus  ojfieina- 
Us 

lacea  (officinal.)  345 
Jacob’s  Spicfsglanzlinctur 
ai2 

Jalappenextract  553 
Jalappenharz  3:j2 
Jalappenfeife  353 
Jalappeulinctur  353 
Jalappen  Wurzel  331 

, weifse. 

JamaibapfelVer ,.  f,  Sera. 

amomi. 

Jamalologic. 

James’s  Pulver  32a 
Japanifche  Erde. . Chir.S4 
Jasmin. 

Jasmitium  i'Jjßciiiale. 
JalTer.s’s  Salbe  446 
Jnlropha  Careas. 

Ibifcli,  f.  Aliliaea. 

Ic  h thyo  c olla 
lefuit-diops  22g 
Ifcrtcr  Bail  i4Ü 
Jgnatia  amara. 

Ignazbohnc  lib  ) 

Jleo:  jiquijaliumt 
lllicium  atiifat.  4'b 
Imnauer  WalTer  iM 
Iniperatoria  Oßruthium.. 

Cbir.  26g 
Incidentia  1^ 

Indifferente  Körper. 
Infufum  abfinlb. 

— — vin.  327 

— ipecaeuanhae  GianeE 
lae  319 

— laxat.  Mannag.  545 

— . — Vienncnle  Ob-5 
— ^ picis  liq.,  X.  Aq.  pitea. 

Infu- 
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Infufum  rhci  538 
-r-  fennac  comp.  343 

— — limoniaium  (ib.) 
^ — fiinpl.  ib.) 

^ — taitariraium  (ib,) 

— tamavindor,  330 
Jnfccien  77 

1 11  g \v  e r 43y.  , , Cbir. 

, gelber  ^ 

Jnula  l^ystHttrica. 

— — I±elenium  4*2 
InvolvciUÜi. 

lühannisbeeren,  ro- 
th  e 50 

— , I ch  Warze  31 

gclee  31  ' 

loUanniaboerenfj* 
r u p 31 

loUannisuerger  Brunneti 

159 

loha.inisbrod,  f.  Siliqua 
diilcis. 

lühaimiikäfer,  J.  Cocci- 
nella  2_  P^nct. 
lohaiiaiswurzel  224 
Ipecacuanha  316 

— alba  (ib.) 

— , afchfarb.  (ib.) 

— , braune  (ib  ) 

— , cinerea  (ib.) 

fusca  (ib.) 

— , gelbe  (ib.  j 
— , gril'ea  (ib.); 

— , graue  (ib. ) 

— , Nvcilse  (ib.) 

If  o ut  a e a maef  o rrhi 
za  211 

Iris  ßorentina  • , . • 
Chir.  25B 

— J'oehdißinta. 

__  germauica. 

— uobiiii't 

— noUrai. . - Cbir.  238 

ArtttmitHtt's  Jtj'nt.  wrrf  v.  K» 


Iris  Pfeu(P-  Aeorut. 
Island.  Mo o s '4üQ 
1 r 0 p 4 1 7-  ■ . . Cbir.  ^ ■ 

Iva  arthrilica  424 
. Iiideiikirfcben,  f.  Alke* 
kciigi. 

LugLans  regia  570 
lujubae,  j.  lihamus  Zity* 
phus. 

lulapium  ammoniaci  221  . 
lulepus  cainphoratus  4fii 
■ — moCebatus. 

— rol'arum. . . . Cbir.  12  - 
lungfernhouig,  f.  Mel  vir* 

Juniperus  communis  2G9 
' — lycia 
i — S abi na  2q6 
lurin’s  Lilbontriptic.  30g 
lus  canoror. , f.  Cancer. 

— cocblear. , 1‘.  Cochlea. 

" — ranar. , f.  Bana. 

— teftudin. , f.  Tefhido. 

— viperar.,  f.  Vipera. 
Kafe , f.  Cafeui. 
Kiirepappel,  f.  Malva. 
Kafiee  y5 
Kajeputöl  4.12 
Kakao,  f.  Cacao. 

K a k a o b u Uer  (ib.) 
Kalb  üö 

Kälbertu  1‘sgallert  (ib.)* 
Kaibllcilch  (ib.) 

Kali  aceticum 

ainmoniüm  taruric.j 

r.  Tan.  anmion. 

■ — aiTenicic.  24,3  ' 

— carbonic.  2x8.  80Q. 

397*  ' , ’ 

— — cryft.  (tb.)  , 

. — • - — dep.  (ib.) 

— cauftic.  30Q 

— *—  fuL'um  (ib.) 

■aus,  44 
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Kali  cauftic.  liquid.  509 
^ — — ficc.  (ib.) 

— citric.  537 

. — hyperttti  taric.,  f.  Tart. 
dep. 

. — muriatic. 

— - natrum  boracico  - 
urtaric.  -^48 

— — • taruric.  548 

— nitrie.  58» 

— . oxytartaric.  54.9 

— praep. , f.  Kali  carb. 

— iulphurato-  ftibiat. 

^ lulphurat.  cgo 

, — fulphuric.  172.  547 
— . — acidul.  5^ 

— tartaricum  ijl 

— tartarifat.  (ib.) 

»—  vegetab.  acctat.  173 
— T-  vitriol. 

— volat.  falit.  248 
— , citronenf.  5^7 
Kali,  e f fig  f.  473 

■ — , kauftilchee,  ge-' 
f c h m 0 1 z.  30g 
. — , — , — , trocknae 

, öb.) 

— , kühlenf  218.  3QQ 
— , lutiraurci  (ib.) 

— , falpeierf. , 1'.  Kali  ni- 
tricum. 

— , fijilzf. , r.  Kali  muria- 
ticum. 

, fchvvefelf.  347 
■ — , — , fäuerl.  gg6 

' — . -w  e i n l't  e i n f. 

Kali-  ammonium, 
weinfteinf.  i?2 
Kalilöfung , ätzende  30g 
— , caultifche  (ib.) 

" — , efllgfaure  173 

, aus  dem  Stegreife  b«- 
raitete. 


l ß e r. 

Kalilöfung,  geiftige.  l 

— , kohicnlV  üg,  30Q 
Kali-  Natrum,  borax- 
W e in  ft  ei  n , f.  Tart. 
boraxai. 

— — • , w e i n ft  e i n f . , f. 
Tavt.  natronat. 

KalifchwefellpiefsglanK. 
Kalitinctur  (509) 

Kalk.  . . Chir.  j 36 
— , ätzender  308 
— , elHgläurer. 

— , kohle nf.  301 
— , gelchwelVller  , f.  CaJx 
fnlphurnta. 

— , pliOsphmfaurer. 

— , reiner,  3<>B.  vgl, 

Aq.  calc 

— , r a 1 z r a u r e r 217 
— fchwefel r. , f.  fulphiv 
rica. 

Kiilkerde,  belTer;  Kalk. 
Kalkleber  2S0 
Kalk  l’chwefelleber 
(Ib.) 

Kalkrpiefsglanr , f.  Calx 
Iulphurato  - ftib. 
KalHwalTer  308,  f,  Aq. 
culc. 

— , zufammenger.  (ib.) 
Kalmus,  f,  Kad  cal.  aioin.. 
Kalomel  195 
Kälte.  . . . Chir.  ^ 
kalte  Fomentt, . . Chir.  2g 
Kamraerblumen  43*^ 

K a m p h e r 447 

— eflig  431. . . Chir.  11 -j. 

— julep  4^ 

— öl  ^ 

• — fpiritus  451 
Kanadifcher  Balfnm , f. 
£air.  Canad. 
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Kaneel,  brauner,  f. 
Cinnamoni. 

KaMiienkrauf , f.  Equifet. 
Kantaliipc  ^ 
Kantharidcn,  f.  Can- 
tharidcn. 

Kappcnifh  auch , f.Cappa- 
ns  JphioJa. 

Kaibey,  f.  Carsnun. 
Karlsbaderfalz  12S. 

K arls  ba  d 127 
Kar  ulten  17 
KarpaüiU'cher  Balfam,  f. 

Bai  fall). 

K a r p L o n 72 
K a r i h ä u f e r p u 1 V e r 2^ 
Kartoffeln  23 
— Sago  23 
K a t e c h u. 

. — faft.  . . . Chir.  5J. 
KatharinenpflauTuaii , f, 
Pruna. 

Kaizenkraut  4-24. 
Katenwurzel  427 
Katzenmünze,  f.  Mentha. 
Kaulbarsch,  Perca  fluviat. 
Kau  Ibarschlieine  (ib.) 

Ka  uiuitiel.  . . . Chir.  26g 
Kaule  rifiren . . . Chir.  ^ 
Keifer 'sehe  Trageen,  f. 

Keyfer’s  Tr. 
Kelleralfeln  ?;o6. 

Kellevefcl  506 
K e 1 1 e r h a 1 s 
Kellerwünner  306 
Kerbel  9 
Kermes. 

K e r ni  e » m i n e r a 1 i s 213 
Kermesbeere,  auiericani- 
fche. 

Kcipieskörner,  f.  Grana 
Kermes. 


Kermes  Ca  ft  (ib.)  ' 

Kerzen,  eimache,  f.  Ce- 
reuli  lirnplices. 
Ke[tcnlK>lz.«r  Bad. 
Hcufehiaium,  f.  Agnu* 
calUi.*.. 

Kt)ii;.-’s  Pillen  20a 
■ — • Trayeen  2112 
K ieferlp tollen  269 
Kienfichte  26g 
Rienöl,  f.  Ol.  terebifitb." 
Rienfprolfen  369 
Riefelerde,  f.  Terra  blicea. 
Kikckunemalo. 

Kinkina  , f.  China. 

Kino  362^ 

Kinogummi  ib.) 

Ki n o lin c tu r ib.) 
Kirfchen,  faurc  39 
• — , lüCsf 
Kirfchgelee  (.o. 

. — gummi. 
Kirlchlorbeerblät- 
t#r  501 

— wa  ffer  501 
K irfch  fyrup  40 
Kirfchwaüt  r 40 

— ( Schweizer,  f.  Spiritus. 
Kirfchweiu  40 
Kiflinger  Sauerbrunnen  141 
Klapprofen  .^00  (ib.) 
Klaproth’s  Eifentim 
ctur,  f.  Ferrum. 

— S pi  ef« g lan  z ti n- 
C tu  r 213 

Klalfchrofen  300 
Klatfchrofeneffig  üb.) 

exiract  ib.) 

fyrup  (ib.) 

tinctur  (ib.) 

K leber,  f.  Colla, 
Kleber’s  Niefcpulvei  . . . 
Chir.  26;, 

4V  * 
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Klcbkraut , f.  Galium  ^ 
Ap  ritte. 

Klebpflaller,  f.  Empl.  ad- 
haef. 

Kleitenkraut  264. 

Kletten  Wurzel  264 
Klever  Waller  ^ 

Klyftire  . . . Chir.  274 
Klyftierfpecies  Ob.) 
Knabenkraut. 

Knallgold , f.  Aur.  oxyd. 
amnion. 

Knoblaucb  377  Cb.  171 
Knoblauchkraut,  f.  Scor- 
dium. 

Knoblauchftrauch,  f.  Hb. 
fcordoniae. 

Knoblaucbsfyrup  (577) 
Knotenwurz,  f.  Scrojula- 
ritt  nodofa. 

Koboltkalk , f.  Cobalt, 
oxyd 

Koch  falz  3^..  Chir. 
Kockelsbccren,  f.  Cocculi. 
Königschina  544 
Königskerze,  f.  Verbafc. 
Königsfalbe,  f.  Ungu. 
bafihc. 

Körbel  g . . . Chir.  7a 
Kohl  ^ _ 

Rohlbaumrinde , f.  Geof- 
froya  inermis. 
Kohlenfäure  3^ 
Kohlenfaures  Gas  310 
Kohlenftoflige  Arzneimittel 
Kohlrabi  lü 
Koloquynthen  356 
Koloqnynihenmark  (ib.) 

K olu  na  b o 5äQ 
Korallen,  rothe,  f.  Corall. 
— — , weifse  (ib.) 
Korallen moos,  f.  Hel* 
Aiinthokorton. 


Korinthen  33.  407 
Korkbaumrinde,  f.  Cort. 

fuberis. 

Korn  3*^ 

— , Türkifches  fii 
K o r n b r a n n t w e‘  i n 
Kornkäfer,  f.  CoccinelLa 

7 - puiict. 

KornkäfertincLur  (ib.) 
Kornzapfen  32 
KortheU's  Arcanum.  . . . 
Chir.  131 

Kolhener  WalTer  140 
Krackmandcln  44 
K r ä h e n a u g o n 30  g 
Kratz wurz  37,6 
Kr  ötz  falben  278»  44^ 
Kraftmehl,  f.  Arnylum. 
krainpfllillenile  Mittel  420 
Krapp,  f rmb.  tinctor. 

K r a u f e in  ü n /.  e 404 
R r auf  emü  nzö  1 (ib.) 

— w a f f e r 435 
Krautblätter,  f.  ßraßtea 

oleracea. 

Rräuterellig,  f.  Acet.  arorn. 
Krüuterfalz,  f.  Kali  carb. 
— . tabak  . . . Chir.  233 

, wein , f.  Vin.  arom. 

Krebsaugen  3^3 
Krebsbrühe,  f.  Cancer. 
Krebsfeheeren  5^3 
Krebsfteine  59g 

, gepulverte  5q2 

K reite  3Qi 

Kreuzbeeren,  f.  Rhamnus 
cathart. 

Kreuzblumenwurzel 
Krummholzbaum,  f.  Pinus 
fylveßr, 

Kruramholzöl  (ib.) 
Küchenfalz  2^ 


/ 
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itüchenfchelle , fchwarze, 
f.  rulfatilla  nigricans. 
Küchen  Cchellenwan'er(ib.) 
hühlende  Mittel,  f.  Anli- 
phlogil'tica. 

Kühlpulver,  f.  Pulv.  temp. 
K ü m ni  e 1 44^  ■ • • Chir.  73 

, langer. 

■ , Römifcher,  f. 

Cumin. 

Kümmelöl  (44.0') 
künßliche  Gcfchwüre  . . > 
Chir.  iKi 

Kürbishorner,  f.  Sem.  cu- 
curbll. 

K uhblume  .^gi. 

Kuhkrätze  .'^8'^ 
Kuhmilch,  f.  Lac. 
Kulila wanrinde  436 
Kumifs 

Kunkel’s  Morfellcn  gio 
Kupfer,  f.  Cuprum. 

fchwefeir.  3^4» 

Kupferammonium4B3 
, fchwefeir.  (ib.) 

Kupferammonium- 
pillen 485 

Kupfcreidechfe  7? 
Kupfcrfeile , f.  Cuprum. 
Kupferkalk.  ..Chir.  137 
Kupfermohr,  f.  Cuprum 
Oxyd. 

roft . . . Chir.  157 

Kupferfalmiak  48.3 
Kupferfalz. 

Kupfervitriol  3°4 
Laachbad. 

Labkraut,  gelbes,  /.  öa- 
lium  verum, 

. — , weifses , f.  Galium 
Mollugo. 

Lac  81 

— ammoniaeale 


i ß e r. 

Lac  afae  foetidae  22$ 

— a fl  ni  11  um  82.  8a 

— c a p r i n u m 82 

— ebutyratum  85^ 

— gunuiii  Ammoniaci22t 

— h u m a n u m 83 

— lunae. 

— ovilllumQJ 

— pulli  (71) 

^ ful  p hur  is  278 

— vaccinum^ 
hacerla  ngilis  Z5 

— Stincus 
Lachbacher  WalTer  i44 
Lachcnkiioblduch,  f.Scord. 
Lachowitzer  WalTer. 
Lachs  73 

Lacryma  Chrifti,  LVinum. 

— opii  4Qg 
Lactuca  Jativa  la 

— Seariola, 

— ßlveßris. 

— . virofa  513 
Lärchenbaum , y.  Finus 

Larix. 

Lärchen  fchwanara,  f.  Aga- 
ric.  laricis. 

Läufe  famen,  Mexikan.  S74i 
Lakritz  e nfa  ft  40.3 
— , gereinigt,  (ib.) 
Lamm,  f.  Agnus. 

Latnium  album. 
Landecker  WalTer. 
Lapathum  acutum  a6S 

aquatie. 

Lapid.  calcar.  331 

— cancror.  3Q2 

— — praep.  (ib.) 

— percarum. 

— — prunellae . . . Chir.  31 

fpongiarum. 

Lapis  calaminaris  . . • • 

Chir.  ^ 
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Lapis  carpionis. 

— c a u ft  i c.  Chirurg... 
Chir,  J34 

/•—  — mineral. 

• — infernalia  485 
•—  jmiaicus. 

— • ferpenlum. 

— Ipecu'aiis. 

Laferpitium  latifolium. 

— Stier.  > 

Lattich , f.  Lactuca  fat. 
— , Avikler,  f.  Lactuca 
virofa.  ' . 

Latticn  25 

Laudan.  liquid.  Sy- 
' d e u h.  4f)9 

— opiat. 

Laugen  Cal*,  fixes,  f. 

Kali  und  Nalr. 

— , nächtiges,  f.  Ammon. 
— , mineral. , f.  Natrum. 

■ — ',  iieutraliürendcs  , 1. 

Kali  carb. 

— , A-egetab.,  f.  Kali 
Laurocerafus 
Laurus  Camp  ho  rk  4^ 

— C aff  ja  455 

— ~ KuÜlawon  45h 

— Cinnamomnm  453 

— Molahaihrmn  43G 

— nolUis  44<J-  Chir.  75 

— F ecurim?  443 

— Safjafras  aOp 
Läufefameu , Maxikan.  574 
Lavendel...  Chir«  ^ 

- — , Well'cher. 
LaA'endclcffig  (ih.)  _ , 

Laveiidelgcift  (ib.) 

— , z u r iirn  iit  en  g e f,  ^ib.) 

L a V e n d e 1 iil  (ib.) 
Laven  dula  Spica(ib.) 

— Stoechas. 

Laujonia  inermis» 


Laxantia  326. 

Lebensbalfam,  äufserlicher,  \ 
r.  Bair. 

Lebeusbaum,  f.  Thuya  oc- 
cident. 

Lebensluft,  f.  Gas 
oxygen. 

Leduin  paluftre  303 

LeeAfinger  fjad  15^ 

Ic  Febure’s  Krebsmiltel 
24.0 


Legumina  4Q 
Leim,  f.  Gluten. 

, gereinigt.  (Ib.") 

Leinkraut.  ..Chir.  2ie 
Lein  öl  607 

— , gefchwef.,  f.  Sulphun 
K ei  iif  am  e n 606  . 

Lei  nfa  men  mehl  607 
Leifligbad. 

Leminthokorton  383 
Lentes  30 

Leontodon  Tarasca- 
cum  ,421 

Leonurtis  cardiaca. 

Lep  i diuin  J a tivum  ist 
Lepris  timidus  69 
Leuchiftein. 

Leuckerbad  126 
JJcfien  cujeaneus, 

— — - cocciferus  41 1 
Js  l an  die  ns 
■■  pulmonarius. 

— pjxida  t US  411 
Lichlblume  26g 
Liebe  ußein er  Was- 

f e T. 

Lieben  werther  WalTer  140 
Licbrtückel , f.  Levifticum, 
Liebwerder  Waffer  icü 
Ligaiura. . . Chir.  33 
Lignutn  agallochi, 

— — aloes. 


409 


1 
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Ltgoum  Campachia 
n u m 560 

• — Campescaimm'(ib.) 

— colnbrinum. 

— — gua  ja  ci  afio 

— junip  eri  269 

— g u a r 1\  a e 

— fanctaiAäSo 
——  fantali. 

— — alb). 

— — citrini. 

— i'affafras  269 
tamar-ifci. 

— visci,  Viscum  alb. 
Ligtifiicum  Lavijii- 

eum. 

Lilien , -vveifae. 

Lilium  album. 

— convallium. . . Cbir.a6^ 
Limaces 

Limatura  martii 
praep.  38“ 

11  a n n i 384 

Limax  ater  ßo. . . Chir.  i8* 

— rufus  (ii.) 

Liramer  Waller  153 
Limonade npulver  36 
Limoiie  (ib.) 

Linaria  . . . Chir.  »la 
Lindenblüihen  256 

— waller  (ib.) 
Linimenlum  ammo- 

1)  i a t.  47Q 
— ^ diuretic.  4^1 
— — phospborat.  47* 

— lapoiiato  - cam- 
phor.  451 

— faponis  45 1- 

— ■■  - fpirituol.  Kofenft. 

— volatile  478 • 

I . campbor» 

Linien  30 

Lintsum  alumioatum  , • * 
.Chir»  231. 


. Linteum  carptum...  (ib.) 
Linum  uJitatiJfU 
in  u m 606  1 

Lippenpommade.' 
Liquamen  martia,  f.  Amm. 

muriatic.  mart. 

— *—  myrrhae  aa,3 
Liquidambar. 

Jlyracißuttt . • Cb.  lifi 

Liquiritia  cocta  alba  403 

— citrina  4o4 

ojjlcin.  40a 

Li qu or  A mm onii  ace- 
tici  230 

. ■ - — anifatus476 

....  . — carbonici 


47.5 


(42^ 


canßici  475 
pyro-  ol  e ü fi 


Ipiriluofu*  42® 

— fuccin.  477 

— vinofus  476 

I.  anodyn.  martia- 
lis,  f.  Ferr» 

— — m i n e r.  H o ff  m. 

___  valeriaoät. 

— — — TCgelabilis.  i 
— — a n t a r t h r.  Eli.}  477 

— Bellofiii  20 1 

Bohemicus  (iQQ) 

C.  C.  fuccin.  477 

— ‘ cupri  Culphurico*  am- 
mon.  485 

— digeftivus. 

fumans  Beguini, 

r.  Ammon,  fulphurat. 

— — Boylei  (ib.) 

— bydrargyri  rau- 
riatioi  corofivi  19& 

~ nitrici 
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Liquor  kali  acetici  Lobenftcincr  WafTcr. 

X75  Löffelkraut  «38 

cxtempor.  LüfVelkraulconferve  (ib.) 
i74  Lö  f f elkrau tg e i ft  Cib.) 

^ — carbonici  ai8.  Lö  ff  elkr  aut  waf  fe  r 
5'’9‘  297  . . (ib.) 

•—  kali  cauftici  50g  Löwenzahn  ,521 
Minderer!  850  Löwenzahnfaft  (ib.) 

’ «luriatis  bydrarg.  o\y-  Lohbäder.  . . Chir.. 
daii  LS?  Loka. 

*—  niyrrhae  2^  Looch  de  farfara  408 

niiratis  hydrarg.  2Qi  ^ Look, 
nitri  fixi.  Lopezwurzel. 

— pluinbi  acetici,  Lorbeeren  446 
f.  X’lumb.  — blauer  (ib.) 

— pyro- tarlaric.  Lorberöl  (ib.) 

— . laponis  ftibiati  212  L or  be  e r wei  d e nr  in- 
*—  ftibiiinnrialici  20Q  d 0 . /•  Salier  Ion  re  a. 
ftyplicus  Loofii,  Lrtbricantia  589..«  Ob.  187 

Terrae  foliatae  Lucius  72 
tartari  17S  Luft. 

^ ^ "7  fpirit.  174  , fixe,  62?;. , f.  Acid, 

•-  vini  probatoriua  carb, 

s8l  Lufiläure  (ib  ) 

> — Yolaf,  C.  C 47d  Lufllaures  alkal  WafTerju 

vulncrär,  Thcd,  . , , Luftlaures  Blei. ..  Chir.  249 
Chir.  ^ Lunel,  f.  Vinum. 

Tjibargyrum. . . Chir.  241  Lungenkraut,  f.  Pulmonar. 
Litthauifcher  Balfam,  f,  Lupimu  albus, 

^ Balf,  Lupuluä  504 

Lithon trip ti c a ^ falictar.  (ib.) 

Lithosttripticuin  r4hittiVa  l,ycopodium  clavatum^.  „ 


Lixr\\  ammoniacale  olcof,  . — Tuber  (25) 

.r—  cauftic. , f.  Bali  Tyßvaachia  nummularit* 
cauß,  / ^ purpurea  56? 

minerale,  f.  Natr,  Lytbargyriumi  mufs  hei« 
— faponarior, , f,  Rali  fsen  Lithargyrum, 
cault,  Lythrutn  SaUearia  /,62 

^ tartari,  f.  Kali  carb,  l,ytta  veßcatoriaügQ 


Lycoperdon  Bovifta  , 
Chtr  S4. 


Chir,  236 


J^obcUa  JypkiUtiea,  Chir,  ^ 
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Maafslicbcn,  f.  Btllis  per 
ennis. 

Macaroni  36 

Macis,  f.  Nux  mofebata. 
Madera,  f.  Vinum. 
Madrepora  oculata,  f.  Co- 
rall. 

Magelhan’s  Rinde  457 
Magenelixir,  f.  Elix.  fto- 
mach. 

Magen  Taft. . . Chir,  224 
Magiftcr,  bisinutUi 482 
Magnea,  f.  Ferrum. 
Magnefia. 

— alba  334 

— calcinata  3q5 

— carbonica  39.4 

— Edinburgenlia. 

— niiri  (594) 

— • falls  (ib.) 

— — Anglicani. 

— ■ ■ — Epiomenfis. 

— opalina. 

— • fulp  b urica  346 
. usta  3q5 
Afagnefium. 

— aceiicum. 

— niuriaticum. 

— oxydat.  alb. 

— — nigr. , vgl.  (Jas 
oxygen. 

— phosphoric. 

— fulphuric. 

(^Magnolia  Plumierii^  f. 

Angoftura.) 
Mahagonyrinde. 
Maiblumen. . . Chir.  263 

— effig. 

Maikäfer  306 
Majoran  418. . . Chir,  262 
M aj  oranül  (ib.) 
Majoranfalbe 
Maiwürnaer  50^ 


631 

M.iiwnrraer,  eingemach- 
te 506 

Malicorium,  f.  Cort.  granat. 
M a 1 ] a g a , f.  Vinum. 
Mallhefer- Schwamm,  f. 

Fungus  Melitenfis.. 

M al  tum  60 
Mal  um  3J 

— aurant.  36 

— cliri  34 

— ■ Perficum  43 

— Slnicum  37 

( Malus  Ai^eniaca  4g) 
Malva  arborea  30S 

— hortenf.  (ib.) 

— rotlind  ifo Ha  3g4 

— JyLvefiris  (ib.) 

— vulgär,  (ib.) 
Malvafier,  f.  Vinum. 
Malzßü 

Malzbäder  (ib.)  Ch.  195 
Malztrank  (ib.) 
Mammalia  öfi 
Mandelkleicn  (45) 
Mandelmilch  (ib.) 
Mandeln,  fiifs«  44 
' — , bittre  45 
Mandelöl  (ib  ) 

Mandelfeite  (ib.) 
Mandelfyrup  (ib.) 
Mandibula  lucii  piscis. 

M a n g a n. 

Manganefium  (ib.) 
Mangold,  Römifcher  iS 
— , rolher,  ^ 

Manna  331 

— Briganlina  (ib.) 

— Calabrina  (ib.) 

~ cannulata  tlb.) 

. — crall'a  (ib.) 

— depurata  (ib.) 

— electa  (ib.) 

— di  frönde  (ib.) 
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Mniina  in  granis 

— in  lacrymi»  (ib.)  ^ 

— larleina  (ib.) 

■ — in  fortis  fib.) 

*—  Sicula  (ib  ) 

— tabula  ta(ib.) 

— tartarifaia 

— vulgaris 

— wcinfteinhaliigc, 
Manna- Efcbe  5^ 
Mannagras  6.^ 
Mannafatwerge 
Manafyrup  554 
Mannersdorfcr  Waller. 
Manngold,  f.  Beta  rubra. 
Mannheimer  Waller  4^5 
Mannstreu,  /.  Eryyigium 
eampefire. 

M arantha  Galanga 

Margaritae . T.  Calx  carb. 
Marie mli t tel fam en Car d. 
M'triou. 

Mavicnglas,  f.  Calx  fulpli. 
Mätbisebe  Rüben  lö  ^ 
Marrubiuin  albuin  524 
Marrvbium  vulgare  (ib.) 
Marryati’s  trocknes  Brech- 
mittel 

Mars  faccharatuF. 

— folubilis  5^^ 
Martialia  564 
martialifchc  Wäffer 

iiS 

JUurum  verum  (2.56)  4^4- 
Maslac  (4Q5) 

Maffa  pilular.  de  cynogl. 
»yoo 

Maftichc. 

Mafticatoria  . . . Chir. 
Maftix.  ^ ^ 

Mater  pcrlarum,  |f.  Calx 

carbon. 


ifl  e r. 

Mater  vini,  f.  Faeces  vini. 
Maieria  perlata,  f.  Stib. 
oxyd.  alb. 

Id  a r.r  i c arin  Chamo-’ 

rnilla  430  . . Cb.  71,109 

— Parihenium  452 
Mait hieu's  Bandwurm- 

mittel  .586 
Maulbeeren  aß 
Maiilbeen'aft  (ib.) 
Maurii/.er  Waller  i_l6 
Mayblumen,  etc.  f.  Maibl. 
Mayran  , 1.  Majoran  . . . 

Chir.  26a 
Mays  Ql 
Maysbrod  6» 

Meccabdllam  45.5 
Mccca-Scna  34t» 

Mechanifche  Mittel  . . . 
Chir.  50 

Mechoalianna  nigra  55t 
Meconlurn  4t)5 
Metlox,  r.  Vinum. 

M e er  b a d l_6i 
Meerbeytufs,  f.  Äbßnth« 
maritim. 

Meemioos , f.  Corallina 
ajjic. 

Meerrett  lg  9i 

— effig  zi 

— pflafter  (ib.) 

Meerrettigwaffer  es. 
Meerfalz,  f.  Natr.  mu- 
riatic. 

M c e r f ch  w a m ra,  f.  Spon- 
gia  offic. 

Meerftinz,  f.  Stincus  ma- 
rinus. 

M e«  r w a f f er 
Meerwinde , f,  Convolvul. 
Soldartella. 

Meerzwiebel  285 
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Meers wiehcleffiig  «87 
M e « r z.  w i e b o 1 f a L'  t »{JS 
M e e r z \v  i e b e 1 f a u e r- 
honlg  (ib.) 
MeerzvFicbeltinctur  (ib.) 
Mehl  54,  55 
Mebligtc  Tulver . . . Cb.  sS 

— Samen  5o 
Meieubergei  Salzwaffcr  14a 

— S Cb  wef  el  w»  Iler 
154- 

— i Siablbiunnen 
Melfterwuriel. . .Cbir.  26g 
Mekkaballam  455 
Mekka  - bena  540  ^ 

Mel  ifiy  (4‘^/)  Chir.  233 

— acelat.  170 

— alb  um  (,ib.) 

— cruduni  ib^ 

— • defj)umatum  170 
— . r o lat  um  Ijj 

— fcillae  288 

— vinofum  121 

— virgineum  170 
I — ^^llgare  169 
Malaieuca  Leu  ca* 

de  ndrort  453 . , . Cb.  76 
Melampodium  ,s<)0 
Mclaffo,  l.  Sacebar. 

M clilo  teil. 

Mclilotus. 

Meliffa  Galamintha, 

o ff  icinal  (256)  423 

MeUile,  Türkifche  (ibi) 
Meliffenbläucr  (ib.) 
Melilfenül  (ib.  l 
1V1  eli  llenwa  ifer  (ib.) 

' Melittii  Melijffoplißlum. 
Mellagf)  cluleaiaarac  272 

— g r a Ul  i 11  i s i65 

— tai  axaci,  l.  Tarax. 
Meloe  cichonei. 

V majalit  505 


Meloe  Profcara- 

bue  US  S05 

( — veficatorius")  egg 
Meloes  majales  melle  coa* 
ditae  äoC 

Kelolosithm  vulg.  ao6 
Melone  42^  < 

Meloiienkerne  (ib.) 
Memclfcner  Waffer  1 16 
Menifpermum  Cocculns, 
f.  Cocculi. 

Mennige. ..  Chir,  240  ■ 

MennigtinCtur. 

Mentha  crifpa  435  « 
piperita 

— Pulegium  4^. . Ch.  66 
Me  nj  anthes  trifo- 

lia  t a .723 
Mercurialis  annua. 
Mercurial  mittel  180 

— ptlafter  ida^ . Ch.  gg 

— pillen  iS5 

— räucherungen  205 

— falbe  iflo. . . Chir.  og 

— -waircr  181.  58j 
Mcrcurius  igo 

— acetofus  203 

— alcalifatus  iM 

— calcinatus  ruber  igo 

— cum  antimouio  204 

— cinercus  ßlackii  189. 

(38a)  ^ 

— — Edinburgenfis  (189) 

— • — ■ Sauiideri. 

--  corallinus. 

— corrofivus 

— corrofivus  ruber  ig® 

— cosmeticus  200 

— cum  antimonio  204 

— cum  fulphure  303 

— dulcis  iQS.  58t 

— •—  martiatus. 

— emeticus  ao» 


Digitized  by  Google 


/ 


68s 


li  e g i ß e r. 


Mercurius  flavus  20g 

gummofusPlenckiii86 

— mcliiiui. 

— Mojcati. 

•—  nitratus  2oo 

— nitro  l'us  (ib.) 

— oxydatus  (ruber)  iQO 

— oxydulat.  i8.<^ 
phosphoratus  201 
praccipitatus  al- 
bus 200. ..Chir.  ^ 

— bxus. 

— flavus  202 

— — • luteus  (ib.) 

~ — niger  iM 

i—  — per  fe  (iQQ.  Chir. 
iMil 

— — ruber  190 

•—  — viridis. 

— — Würaii. 

■—  faccbaratus  i86 

— f o 1 u b.  H a b n c nii 
ifiS.  (5821 

— fublimat. 

— cum  fulpbure  205  ' 

— tartarifatus  20a 

— — Sellii. 

— terebinlhiiiatus  188 

— vitae  206 

— vivus  i3o 
Mertena’s  Brandfallie  Ji 
Mefembryanthemum  ery- 

JialUnum  * 

Mefpilus  germaniem  55 
Metalle,  ftickftoffig«!  v 
•mm,  als  Wurmmittel  .^80 
metall.  Mittel,  krampfltill, 
481 

Metallfafran  20O 
Metb  17» 

Meitram  45» 

Mexican.  Traubenkraut. 
Meyenbcrgcr  Brunnen 


Meyenberger  SalzwalTer 
14.2 

M e z e r e u m 2f)6 
Milch  81 
IVl  ilchzucker  85 
Millcfolium  55S 
Millepedes 

Mimofa  C attehu.  * , 
Chir.  54 

_ nilotica  597 

— Senegal 

M imo  f e nguin  ra  i (ib.) 
M iudc  r er’s  ge  ift  25p 
Mineralkerraes  215 

— laugenfalz  303 

— - mohr  205  (38 1 ) 

— - Turpeth. . . Chir  26S 
M i n e r al  \vä  ffer  105 

bittere  103 
eifenhal  tige  iifl 

— erdige  ^ 
laugen  falzige  127 

— muriatifch- 
alinifche 

— neutral  falzige  1 eo 

— — fchwefelhalu 

154 

Mineralwäffer,  koh- 
lenfaure  u_i 

— , laugenfalzige  '114, 

, erdige  115 

— , — , falzige  na 
— , muriatiCcbe  157 

— , fchwefclhaltige  i44< 

— , feifenartige  (117.) 
Minium . . . Cbir.  24.0 
(^Mirahilis  dichotoma  ? 351) 
(-  Jalappa?  ib.) 

Mifpel  33 

Miftel,  weifse,  f.  Visc.alb. 
Miftura,  f.  Mixtura. 
Mithridat  (ein  obfoletca 
Opiat ) 
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Mithridntium  Dcniocratis  Molilta  - Sena , f.  Seha. 

(ein  obfületes  Opiat).  Molke.ii  8^. 

Mittdfiilze  . . . Chir.  132  Motnordica  Elateri  im. 
IVliva  Cycionior.  35  Moiiilniilch,  f Calx  carb. 

Mixtum  animoiiio ■ citrifa.  Moos,  Island. 

laniÜ’corbiitica  iiniplex,  Moosbeeren,  j.  ^ acein. 
r.  Spirit,  nnlifcorb.  Üra-  Oxjcoccos 
witz.  Morcheln  (it/)) 

— crctacea  3y2  \ Morfuli  antirnoniales  210 

— Huliuiaiia , f.  Mixt.  — chinae , f.  China, 

kalino*  fulphurica.  — martiales,  f.  Ferr. 

— kalino-  cilrica , f.  Po  Morus  nigra  28 

tio  liiver.  M o f c h u s 464 

— — fulphurica  587  — mos  chijor 

— raagiiflio  - tartarioa  — Moscoviticus  46.^ 

(vgl.  Aciil.  carb.)  — Tunquinenüs  (ib.^ 

. — natrofo  tartarica  (ib  ) — artüicialis  (ib.) 

— ' o 1 e o f o- b a 1 f am ica,  Moskovade,  f.  .Sacchar. 

r.  Balf.  vit.  HoÖ'm.  Mollerwein,  f.  Vinuni. 

— p y r o- tar  t a r i ca  282  Moft  53 

— limplex  (ib.)  La  Motte’fche  Tropfen 568 

— ' — camphorata  Moiitarde  2 

282.  45t  Moxa...  Chir.  ' 

Mocha — , liehe  Mokka— . I'l Heuer  Waller. 

Mochinger  Waller.  M u c i I a g i 11  o f a 402.  ,4Q5 

Möhren,  ß Daucus  Ca-  Mucilago  gumrai 
rotta  Arabici  590. 

M ö h ren  fa  f t (ib.)  — eydonior,  30 

Möftrich  (Moütarde) (2^5^  — mcrcuriulis  löÖ 
Mohiil'.üpfe . . . Chir.  204  — lern,  pfyllii 

Mohnöl,  f.  Ol.  papav.  — tragacanth. 

Mohnfaftj  f.  Opium.  Mulfa  Hippocratis 

Mob  nf  amen,  f.  Sem.  Mundkraut  413 
pap. 

M o h n f y r u p , f.  Syr. 

Opiat. 

Mohr,  mineral.  203 

— , vegetabil. , f.  Fucue 
marin 

MÄhrrübenfaft  iS 
Mokka  - Aloe  3G2 
Mokka  - Balfam. 

— • Kaflee,  f.  Coü'ea. 


Mur  aena  A n guillal^ 

M u r i a s a m m o n i a e 248  / 

C^83)  , 

— antimon.  liq.  209 

— barytae  214.  (383) 

— bydrarg.  0 x y da ti 
193 

— — oxydulat.  192 

— fo da e ?;82 
muriat.  WäÜ'cr  i57  _ 
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Mu8catbairam'445 
Muscatblüthen  (ib.) 
M uscaiblüthöl  0^-) 
Musealbohnen  0^. 
Wuscalellerkraut,  /.  Sal- 
via Sclarea, 
Muscatnufs  4-4-^ 
Muscatnufsöl  41;5 
M u s c a t w e i n,  f.  Vinum. 
Mulcheln. 

Murchellchalen,  f.  Calx 
carbon. 

Muscus  Islandic.  40Q 
_ pulmo  nar. 

— pyxLdat.  4*1 
Muftum  55 
Mutterharz  222 
Mutterharzöl  (ib«)  , 
Mntlfrhcirn  ^ 
Mutteikraut  4,'^3 
Mutternelken,  f.  Antlio- 

pbylli. 

Mutterzimmt  4 '^6 
Mynficht’s  Erandl'albe  2J 
Jüyrica  Gate. 

M y r i ft  i c a 442.  . Cb . ^ 
JAy  r ijlic a in  o fc hata 
{ib,) 

Myrobalani  bcllirinae. 

^ chebulae,  citrin.,  in- 
dic. 

ro  xylon  per  uife- 
rum  455 
M y rr  ha  2^ 

— elccta  (ib.) 

— • in  forlis  fib.) 

— pinguis  (ib.) 

— i-ubra  (ib.) 

— vera  (ib.) 

Myrrhe  ne  l'fenz  225 

— extract  (ib  ) 

— liqunr  (ib.) 

— Öl  (ib.) 


Myrrhcnplllen  226 
Myrrbenpulver  (ib.) 
Myrrhentinctur  (ib.) 
— , kalinifcbe  (ib.) 
Myrrlicnzucker  (ib.) 
Myrte,  Brabant.,  j.  My- 
riea  Galt. 

Myrtillus  2q 

Myrtus  caryophyllata  436 
— — Timento  .'>44 
^ytilus  eduUs  öj.’ 

Jluviatilis. 

. — margariti^er,  fii 
Nacbtfcbatten,  f. 
Solanum. 

, Amcrikan.  (ib.) 

Nahrungsmittel 
Napcllus,  r.  Aconitum. 
Naphtha  a c e t i 471 

— — ma  r t ia  ta,  f.  Fcrr. 

— Petroleum  .'378 

— phosphorica. 

— falis  (47 1 ,) 

— vi tri  oll  468 

N a p h t h c n (38,0)  468 
N arcotica  437 

aciia  271^  .4q6 

narcotifeber  Stoff  439 
Nardus  celtica,  f.  Valeriana. 
Kalturt.  aquatic.  ul 

hortenfe 

pratenfe. 

Natrum  acetic.  175 

borac.  175 

carbonie.  309« 

(525)  Ö99. 

cauffic. 

— — muriatie.  38* 

— muriatof,  Gren  (ib.) 

— — iiitric. 

phosphorat.  347 

— — ■ phosphoric.  (ib«) 

■ — - praep.,  f.  Natr.  carb. 
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Natrum  fulphuric. 

M5  (585) 

— — liccat.  (ib.) 

— - viiriol.  (ib.) 

Malru;u,  atzendes. 

— , boray.r.  175 

— , <’  r 1 1 jt  1 . -Jb.) 

— , koUk':;>r.,  f.  ?'‘atr.carb. 
— , phosphurf.  3^ 
l'alpeierf. 

— , l’aizigl.  Gren.  (^83  ' •' 
— , 1 a 1 z 1 , 33a 
— , fchwcfelf.  ^45 
(583) 

— , fchwefelf.  tr(?cknes 

(ib.) 

— , -vitiioUIirtet  Ob.) 
Nattervvurzel. . . Chir.  53 
N e a p c 1 f a 1 b c,  f.  Mercur. 
Neekarwein,  1'.  Vinum. 
Nectariue*  ^ 

Nelken  44-1.  • • Chir.  22 
Nelkeneilig  (ib.) 
Nelkenöl  (ib.) 

N elkeupfeffer  444» 
Nelkeiiriiule  4^6 
Nelkenwurz  el  354 
Nelken wurzekinctur  Ob) 
Nelkenzimmt  456 
Nenndorfer  Waffer 
I4Q 

Ncff0to  G0taria. 

Kerium  a7itidysent0ricum, 
Nellel  535 
Neutralfalze. 

— , ammoniallfch*  C4ft 
— , auflölende  17^«  ° >4 
— , effiglaure  123 
— , phojphorfaure 
— , lalpcterfaure. 

— , ralzTaure  ai4 

— , fchwefeUaure. 

— , •vveinrteinfaure  \21 


Nichts,  graues,  f.  Zink. 

— , weil'ses  (ib  ) <■ 

Nicotiana  Taba- 

C U TU  gQ2 

Nlf.tlerbaclner  Bad,  i^Z 
Niederbroiiutr  Waller, 
iilotlcrlclilsg.  Pulver,  f 
Nitr. 

Nielsmirtel . . Chir.  agp 
Nieswurz,  grüne  361 
— , oriental,  (ib.) 

— fch  Warze  560  ^ 

, (tinkende  376 

— , weifse  (ib.) 

Nihilum  album,  f.  Zink,  ' 

— grifeam,  f.  Zink. 

Niiili  Wurzel , /,  Sium  ‘ 

IS  in  fl. 

Nitras  argenti  483 
bismuifai^48g 

— hYdrarg.^QQu  . 

Nitrum  antJmoniat.  ‘ 

— cubic.,  f.  Natv.  nitr.' 

— depur.  SMi- • ■ Chir. 90 

— fixum,  vgl.  Kali  carb. 

— mercuViale  aoo 

— tabulat.  584  ' 

— viiriolat.  17a 
Nordheimer  Schwefelbad 

15  ‘ 

Nuces  Cacao  95 

— cuprelli. 

— aiu^land.  immat.37« 

— pikaciae. 

— V o TU  i e a c goe 
Nuciperheae  45 
Nuclei  pini. 

Nudeln  5^ 

N u f f e r t’s  Mittel  (373) 
N u f 5 ö 1 37  t- . . Chir.  814  J 
Nutrientia  1 
Nux  juglans  570-' 

— inofchata  44a- 
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Nux  vomica  f{02 
Obcrlahnftciner  Sauerwas- 
fer  ^ ■ 

Ocher,  f.  Ferrum. 

Ochrea  (ib.) 

Ochfe,  f.  Taurus. 
Ochfen  galle  ä33 
Ochfenklauenfett,  f.  Sebum 
Oculi  cancror.  , 1'.  Calx 
. carb. 

Oel . ^ther.,  thi  er. , f. 
Ol.  animale. 

— , vegetabilifch., 
f.  QL  aether. 

— , e mpy  r c u ma t.,  thic- 
rifcb.,  f.  QL  animale. 

.vegetabil.,  f. 
QL  empyrcumat. 

— , fettes,  l.  Axungia. , 
Chir  ^ 

— , gefchwefeltes  ayq 
Oelzucker,  f.  Elaeo- 

faccli. 

Ofenbmcb , f.  Zink. 

Ofener  WalVer  163 
Obrpilafter  50^ 

Olea  europaea  603 
Oleum  abliuth.  ae- 
. tlier.,  f.  Abfinth. 

._  coctum  (ib.) 

~ — infufum  (ib.) 

~ aegirinum,  _y,  Populus 
nigra. 

— aetbcreum. . . Chir.  157 

— amygialar.  >i-6.  boi 

— anagailidis. 

— anetbi.  • Obir.  2^ 
animale  a e t he r.  47g 

— — foetid.  (ib.) 

— _ Di  pp.  (ib.) 

— a n i ß (389)  4^5 

— — ftcUati  4i0 

— — lulpbiwatum  ^ 


Oleum  anthos  Chir.  fiA 

— asplialti  (37Q)  480 

— auraut.  exprelT. 

— baccar.  juniperi  aqS 

— behen. 

— bergaraottae  (;^5) 
--  betuiln.  , f.  Half.  Li- 

thuan 

— cacao  Q6.  . . Ciiir.  3]^. 

— c a j e p u t (58  . Q,.  452 

— campliorue  451 

— camphorat.  (ib.) 

— Cannabis,  f.  Sem.  cann. 

— capparid.  cart. 

— C a r V i (389.  440) 

— c a r y 0 p b y 1 1 o r, , f. 
Caryophjlli. 

ecrae.  . . Chir.  226 

— de  cedro  36 

— c h a m o m.  a e t b. 
(389)  45  J • ■ • Chir.  2I 

— . — coct,  (ib.) 

— — infuf  (ib.) 

— choiri  coctum. 

1—  c i n n a ni  o in  i 435 

— citri  36 

— cochlearlae  230 

— coloeyntbidis  357 

— CornuCervi  So  e-> 
tid.  47p 

— - Coryii. 

— curniui  (389) 

— culiban  (436).  . Cb.  77 

— de  cctlro  26  f 

— e uucleis  malor.  ar- 
meniac. 

— flor.  caffiae  (435) 

— foenic.  (539)  4t7 
— - gabianum. 

— - galbani  foetid. 

— guajaci  a6x. 

— hy o fc  y ami  coc t. . . 
Chir.  aoö 

Oleum 
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Oleum  hyofeyami  CxprelT.  Oleum 


— juglandii,  f.‘Nux 

^ 

«—  juniperi  sgo 
~ — fulphurat.  »7q 
i — lauri  446. . Chir.  ^ 
laurinum  (ib.) 

— lavendul.  ..Chir«  6g 
^ laxativum  Vogleri. 

— ligni  juniperi  sy6 

— — Rhodii. 

— lini  607 

— — fulphurat.  ajQ 

— macis  dellill.  445 

— m a i o r a n.  (389) 

— mart.  p.  dekq.,  r.  Ferr. 
melüT.  424 

— menth.  criap.  44.S 
»—  — pipetit.  42a 

— myrrhae  (225) 

— — p.  deliq.  (ib.) 

— nicouan.  294 
nucis  möfchat. 

expr.,  f.  Nux  mofeh. 

— nucift.  expr.  (ib.) 
nucleor.  perücor. 
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faafafraa,  f. 

Chir.  98 


SaHafr. 

— faponia . 

— üiiapis. 

Urammonei. 

— fuccinL  f*  Succin. 

— fulphura:.  279 

— tanaceti  3^ 

— t a r t.  p.  de  1 i q. , f. 
Kali  carb. 

— — foetid. 

— templinum. 

— terebinth.  (3B6> 

— — fulphurat.  279 
— - thymi. . . Chir.  69 

— tntici. 

— valerianie  428 
•—  Tcrbasci. 

— _ vitrioli , f.  Acid.  fulph. 
Olibanum. 

Olivenöl,  f.  Ol«  oliv. 
Onifeus  ^f0llus  go6 
Ononis  arvtnßs. 

— ffiinofa  »98 
Onopordon  Aeanthium.',. 

Chir.  S13 


— nucum  jugl.  369.  609  Operment  244 


olivarum  603 

- origani. . . Chir.  70 

- ovor.  71 

- palm.  Chrifti  608 

- — liqu.  (ib.) 

- papaver.  605 

- petrae  578 

- — fulphurat«  279 

- philo  fophorum. 

- ricini  60Q 

- rorismarini  . *. 
Chir.  §8 

- rusci. 

- ruue  433 . . . Chir.  iti 

- — aether.  ,^ib,) 
fabinae  297 


ArHtitMnm'*  Mat.  and,  v.  Kramf. 


Opium  492 . . . Chir.  94 

— c r u d u m (ib.) 

*-j-  cydoiiiat.  p fermenUt. 
, quittenfaurea. 

— 'l'hebaic.  493 
Opiumpflafter  (5oo) 
Opiumpulver  499 

— i xulammengef.  (ib.) 
Opium  fyrup  (ib.) 
Opiumtinctur,  «inf. 
(ib.) 

— , aromat.  (ib.) 

— , benzoef.  (ib  ) 
Opobalfaraum  453 
Opocalpafum  Galcni?  »»4 
Opodeldolsbalfam45 


48 


r 
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Opopanax. 

Orange  56 

Oraugenblätter  (il),) 
OrangebKiÜifyvup  (ib.)_ 
Ovaugcblülbcnwaller  vib.) 
Oraiigenfchalcn',  f. 

Covl.  aurant. 

Orchis  bifoliat 

— latifoliot 

— mafeula  525 ‘ 

— - militaris  (ib,)' 

— Mario  \ib-') 

Orgeat  (Orgeatle)  60 
Origanum  Bajilicum. 

— eretieum. 
i—  Dictatnnus, 

— Major ann  4.^8 

— vulgare . . « Chir.  Jp 
Ornus  eur  o p ae  a 351 
Orvieianum,  f.  Opium. 
Oryza  fativa  ^ 

Os  de  corde  cervi, 

— l'epiae. 

— ■ — ■ uftUTO. 

Ofteocolla,  f.  Extr.  carb. 
Ofterluzey,  5 -lappige,  f. 

Ariftol. 

— , gemeine  (ib.) 

— , lange  (ib.) 

— , runde  (ib.) 

Oßrea  edulis  Qi 
Otllauer  Waller. 

Ovis  Aries  67 
O V u m zp 

O xalis  Aeetof  ellaSQS 
•—  corniculata. 

Oxalium  588 
Oxycrat . 7.  Chir.  ä8 
Oxydulum  hydrargvri  185 
Oxydum  hydrargyri 
Oxygen. 

Oxygenifirte  Salzfäure  57° 
Oxyiapaihum , f*  .Lapath. 
acut. 


Oxymel  aemginis  ' ; . . . 
Chir. 

— . colchici,  f.  Colchic. 

— f ein  ae  s88  (^ig.  t 

— fcilliticuin  (ib.) 

— lim  p lex  170» 
Oxylacchar.  digit.  purp,  aqa 
Paeonin  oßicinalis, 
Paeonienfamen.  ' 

Palmöl  608 

Pawacea  mercurialis  195 
. — mcrcurii  rubra  (iQo) 

— opii* 

Panax  quin  qu  ej  o- 
lium. 

Panis  albus  5® 

— . avenac.  Iki 

— az)*inus  58 

— bi  scücius  56 

. — — naval.  56 
— . eydonior.  32 

— dipyrus  56  1 

— Imrdeaceus  55 

— niger  58 

— facchar,  56 

— fecalinus  52 

— triliceus  55 
Papaver  J omitij  trum 

(492)  605 

' — orientale  4.Q2 

— Rho  eas  500 
Pappelknospen,  f.  Popul. 

nigra. 

PappelroCen,  f.  Rlalva  ar- 
bor. 

PappelCalbe,  f.  Populus 
mgra. 

Paradieskörner  438 
Paris  quadrifoliat 
Parzenkraut  508 
PalTulae  majores  3» 

— minoies  33 
Pafta  alih.,  1'..  Altb. 

rnygdalar.  -• 
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Pafta.  dppilatoria  .... 

Chir.  »37 

— Hmacuin  go 

— 1 i q u i r i t.  40^ 
Pajlinaca  Opopanax. 

— Jathva  ^ 

Pavies  43 
Pech,  r.  Pix. 

Peches  ^ 

Pechpllafter,  f,  Pix. 
I’eei'Iaat  50^ 

Fettaea  SarcocoUa,' 

Pcrca  fiuoiatilis,  f.  Pifces. 
Perlae  orientales  , 1'.  Calx 

carb. 

Peilarche,  f.  Jiali  Carbon. 
P e r 1 b o h n e n 43 
Perlen,  l".  Calx  earboii. 
Perlenniul’cliel  ih.) 
Perlenmutter  (ib.) 

P c r 1 g r a u p c n ( ]5)  ^ 
PevUaVa  3^  . 

Pcrlic.i  43 
Perry  JS 

Perubalfam,  f.  Balfam. 
PeruViude,  f.  China. 
Perutinciur  ib.) 
Peltilenzwurzel , /•  Tußl- 
Lago  Petajites^ 
Peterlilic  ^ 

— Maceduii. 

Petiveria  alliacei. 

Petroleum  573 

— album  ib.) 

— rubrum  (ib.) 

— ' lulphural.  *79 
Petro  fei  itmm  14^  13 
Peitcedauuin  njjlcirtat*. 
Piall’enröhrchon  321 
Pfeffer,  gemeiner 

4 '14  . . Chir. 

— , langer  445  ' ' ' 

Ichwarzer  444  " 


Pfeffer,  Spanifcher 
4IÖ»  . _ ' . 

— , TüiKifchcr  (ib.) 
Aveifser  4.4^. 

Pfell’erliiaut,  f Satureja. 

P f e f f f r m ü n z e 41;  i 
P f c f 1'  e r tu  \i  n z ö 1 (ib.) 
i — i plätzchbn  (ib.) 

— Avall  e*r  (ib.) 

— — , g einiges  (ib.) 

Pfe^fer^ba^^  1 16 
Pfardealoe  •• 

Phriich  43 
Plirhchhlatter  (ib.) 

Plii lichbiulhen  (ib.) 
plirhehkernöl  (ib.) 
Plianzem  V \A  eili  ftolF.  , 
PtlaJizenlaugenlalz,  f Kali. 

, inil  ies,  f.  Kali  cafb. 

r f 1 a n z e n f c h 1 e i m , f. 

IMucilago.  ' 

P f 1 a u in  e ü 
P ü a u in  e n m u s (ib.) 
Pfriemenkraui  298 
p h a g a d a m W a IT  e r , f. 

Rlerc.  fnbliin. 
Fhajeolus  vu  lg.  40 
F hfiji  an  u s G al  Ins  da- 
m c ß 70 

Phellandrium  aqua- 
ticu  r/i  505 

Philoiiium  iloman. , f. 
Opium. 

Phlebotomia. ..  Chir.  11 
Phoenix  dactyiijera. 
Phospihas  hydrargyri  201 

— fodae  347 
Phosphor  47s 
Phosphorather . f.  Aether. 

iiaphthe  (ib.) 

1 ä u r e (299) 
phosphorf.  Natron,  f. 
Natr.  phosph. 

45  • 
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phosphorf.  QaecK&lber,  T. 

Mercur. 

Phosphorus  478 
PhyJaUs  Alkekengi, 
Phyf0i0r  mmcrocephalut, 
Phyiolacea  decandra  . . . 
Chir.  210 

pichurinibohne  443 
Püulae  aetbiopicae 
» aloes  c*  myrrha  2s6, 

364 

_ alterantes  Flammeri 
^ ammoniaci  ^ 

_ anth^ßericae. 

_ apcnentes  Stahlii. 

„ balfamicae  Stab* 
lii  2^ 

V coeruleae  485 
_ e cupro  tib.) 

de  cynogloITo  0’gl> 
Opiaai) 

. emeticae  aeternae  «02 
^ e reüna  jalapp. 

_ maiores  Honra.  197 
..  hydrargyri  186.  194 
197.  a08  ' 

hydragogae  Janini* 

— hydropicae  Boiuii» 

— Keyferi  20a 

— mercuriales  194 

— — Edinb,  186 

~ e mercurio  gumrao* 
fo  i36 

•»  Ene  pari  Baylii 
» rhei  compof,  540 

— Rorenftein.  451 

— Rufi. 

» faponaceae. 

^ fcilliticae  (aaa) 

— de  ftyrace. 

— tonicae  Bacheri  5^ 
Fimento  444 

f impinella  alba  4*4 


P impinello  Jnifum 
• 4'5 

— magna. 

— Saxijraga  4^. 
Pimpinelle,  Ichwarze. 

— , weifse  4*4 
PimpineUtinclur(ib.) 
Pinien. 

Pinus  Abies  370 
~ b alf  amea  4^8 

— canadcnfit  ijb,) 

Ccmbra. 

— Lar  ix  (353)  455 

— Pi0«a  459 

— Pumilio  Mughu$,  t. 
Bair,  Hangar. 

— lylvfßris  269.  459 

(—  . — Mugd),  f.  Halt 

Hangar. 

Piper  album  444 

— caudatam  445 

C ay  en  n en fe  446 
~ Cub  eba  445 

— Hispanicum  (ib.) 
Jamaiceufe  444 

— Indicuin  445 

— longum  (<&  ) 

— nigrum  444 

— Tarcicum  445 
Pifa  48 
Fisces  73 

Pißaeia  Lentifeus, 
1*  Maßix. 

— Terebinthus  459 

— Vera  47 
Pißacien  (.ib.) 

Pijum  J ativum  48 

P t tt er ania  amara,  f> 
QaaiEa. 

— 0xee if a (ib,) 

Pix  al,ba  4^  ^ 

— Burgundica  4®* 
liquida  4^ 
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Pix  navalis  (46a) 

— . nigra  (ib.) 

— fohda  ib.) 

— futoria  4^ 

Tlantago  anguflifolium 

Chir.  21a 
latifol, 

— ntajet^ 

— Pfyllmm. 

Platina  oxjrdata. 
Platiiibalk» 

Plombierea.  ^ 

Plumbum  acetic.  . . 

Chin  S59 

oxydat  alb.  (ib.) 

— — rubr.  ib.) 
Plummer’8  Pillen  fo4 

— Pulver  204 
PockenwurBel , f.  Rad. 

fquin. 

Pocula  emetica  205 
Polenta,  f Mays. 

— nera  (ib  ) 

Poley  42.^-  . . Chir.  ^ 

— , Cretifcher  ib.) 
Pollinifpher  Abfnd,  f.  Ptt- 

tamen  nnc  jugl. 
Polopunda  104 
Polj gala  a tnava  4^2 

— Setiega  2^^ 

— Virginiana  (ib.) 
Polyeonum  Bifiorta  . . . 

Chir.  5i 

— Fagagyrum  ^ 

— Hyti'  opiper 
Polypodium  Fi  hx 

mas 

vulgare, 

Foma  aurantior,  56. 
533- 

— terrae  ^ 

Pomade  oxyg^nee  573 
Pomexanae  56»  gjS 


Pomeran*«nblltt®T 

(ib.) 

Pomeranzen  fchale^ 

(•»>•) 

_ , eingemachte  (ib») 
Pomeranfcbalentin« 
ctur  554  ' 

Pomeranzenfchalenwaller 

(ibl) 

'Pomeranzenfchalen- 
fyrup  (ib) 

Pompbolyx,  f*  Zinc. 
Pomum  53  _ 

— aurantioT.  3^  555 
Pontac,  f.  Vinum 
Populut  alhom 

— nigra, 

Porro  33 
Por  fch  50J 
Porft  (ib.) 

Portland’8  Pulver  538 
Portulacca  oleraeea  il 
Portwein,  f.  Vinum. 
Poft  503  ' 

Potalla  arfenicata  245  ‘ 

PoleiUilla  Jnferina  Cn.  5» 
Poterium  Sanguiforbot 
Potio  Hulmii  587 
Po  tio  Riverii  (ib.) 
Pottafche,  f.  Kali  carb. 
_ — , arrenikf*  245  ^ 

— gereinigte,  f.  Kali  carb« 

, weinfteinfaure  ryt 

Pottfifch,/.  Phyfeter  mm- 

erocefh, 

Pouhont,  f.  Spaa. 
Praecipitat,  rotber 

, weifaer  *00 

Prenzlauer  Walter  laß 
Presfchwamm.  Chir.  *54 
Pteufselbeeren  #9  ' 

Prettfaelbecrcnbli  ttcr . 
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^Preufs.  Specificum  ao6 
Priniuia  veris 
. Principium  acre. 
Provencerül,  f.  Ol, 
oliv. 

Propolis , r.  Cera. 

P r vx  u a ^ 

— Brigiiolenlia 

— cera  ^ 

— pevtigona  (ib.) 

— praecocia  ib ) 

Prunella  vulgaris. 

Prunella«  4° 

Pruufola  4” 

Frunus  Arweniaca 

a vi  II  TU  41 
•—  Briguoleni.  4^ 

L er  af  HS  59.  (^^99) 

>—  domeßica  41 
• — Lauroceraf  usSOl 
— Pmdust 
— « Jpiuofa  41 
PJychotria  emet.  ;^i6 
Ptarmica  , Chir.  2S0 
Pulegiuiu  « • Chit.  öfi 
PulnieiUum  fecal.  58 
Pulntonaria  arboreOt 
1 — I — oßicinalis, 

Pulpa  callLae 

— colocyutbidis 
_ cydoiiior.  59 

— prunorum  42.  551 
^ t a m a r i u d 0 V u ni 
Pulver,  uiedcrfchlageu- 

des  123  ' 

Pulvis  acvophorus 
.Vogleri  399 
— Ailhaud  335 

— alexipbaruracus  Sinen- 
üs 

— Algarolhl  206 

— aloes  c ferro  3^ 

— — c.  guaiaco.  (ib.) 


i ft  0 r. 

Puvis  altcrans  Plum-- 
V meri  204 

— alumin.  comp.  565 

— anlilylius. 
antipodagric.  Porilaii- 

di  32« 

antifpafmod.  temper. 

173  ' ' 

— ruber.  173. 383 

— antifpart.  Haleuf.  (ib  ) 
ari  compofit.  (255) 

— aromaticus. 

— arlhritic.  ducis  de 
Porrland  3t8 

•—  B e r II  a r d i 343 

— cachecticns  Quercei. 

*33. 

— Carrhufianorum  213 

— ehalybeatus  Burtonii. 

— cbelar,  caucri  393 

— comitis  de  Warwick 
354 

— t3ornacchini  (ib.) 

-7  Cosmii  243.  Ch.  150 
■”  cretaceus  391 

— cretae  conipof.  (ib.) 

— de  tribus,  f polöcynlb. 

— digefliv. , r.  Kali  lul* 
phuric, 

— Düveri  370.  319 

— Fratri»  Cosmii  3^3 

— * galactopoeus  396 

— gunimofus,  f.  G.  tragac. 

— hypiioiicus  203 

— Jacübi  323 
jalappae  compof.  333 
ipecac.  comp.  270. 

319 

— limonad.  3b 
•—  liqiiirii,  compof; 

— luyrrh.  compof.  226 

— opiau , f,  Opium. 
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Pulvis  pectoralis  , f.  Li- 
quiril. 

— Porlland.  57& 

— principis,  f»  Mercur. 

T-  pro  lixnonada  3Ö 

— pforicuj,  f.  Siib.  fulpü. 

. uigr.  . . , ' 

— purific.  Kaemj)fii  (jb.) 

— • Icainmon.  cunipof.  554 

— fein.  comp.  2iS8 

— feiinae  compoT.  .a43 . 

— ftaimi  384  - 

— • fter nu tato r iu s . . . 
Chir.  2Ö|. 

— ' ftomachic.  Eirkm,  235 

— 1 1 y p l i c u s 565 
— i fuclorifer.  270 

— temperans  173 

— tragacanlh.,  f.  G trag. 

— Tunquiiienfis  468 

— de  Warwick  354 
Pumex 

Funica  Granalum,,  Cb. 43 
Pumpernickel  58 
P u n f c h ^6.  104 
Purgantia  .32Q.  335 
PurgircalTie  550 
Purgirkörncr , f.  Sem.  ri- 
cinl.  ' 

— kleine,  f.  Sem.  ca- 
taput.  min.  und  Grana 
tiglii. 

PurgirnüITe,  /.  ^'utropha 
Carcas. 

Purglrfalze  545 
Purgir Wurzel  55I 
Purzelkraut  u 
P u t a m e n n u c i s ju- 
g 1 a n d i s 370 
Pyra  58 
— • terrae  23 
Pyrawärther  Wafifer, 


Pyrmo-nter  Mineral- 
falz o/u  eile  115 

Sä‘ucrling  I21 

Waffer  120 

PyTola  rotunJifolia. 

Fyrus  communis  58 

— Cy  doni  a 38 

— Malus  5Z 
Quadrupeda  6§ 

OuoJjia  am ara. 

5—  cxcelfa  5^ 

S imarub a 5S.Q 

Q ueck e n w ur zel , f. 

lld.  gram. 
Quecklilber  18° 

— , ätzendes  iQ5 
— , auflüsliches  i88* 

(5^3) 

■ — , elhgfaures  20s 
— , graues  i8g.  (53^) 

— , gnmniofes  188 
— , Hahnemann’fchea  (ib.) 
— , laufendes 
— •,  lebendiges  (ib.) 

— phospborfaures 
— , Plenck’fches  iM 
- — , p r ä ci  pijtir  t es 
W e i f 5 e 3 2no  ' 

— , ' — rolhcs  130 
— oxydiries  (ib.^ 

— , oxydulirtes  i83 
« — , reines 

— , f alpeterfaures 
oxydulirtes  200 {382 j 
— , falzfaures  ammo, 
nialifches  üoü 
— , . — ätzendes  153 

— , — . mildes  iga 
— , oxydirtes  ^ 

— , — • oxydulirtes  19^. 

(38g) 

— , fchwefclfaures  202 
— , verfüfstes  19a 


■ V. 


f 
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Queckfilber,  weinfteinCaa- 
res  203 

Qucckülberdecoct  lEi  581 
Queckfilberkalk,  Black's 
afchgrauer  iflg 
— » calcinirter  ro- 
ther  ^ 

—* , grüner. 

— , mit  Honig  (186) 

, laugenfalzieer  (ib.)- 
— t Moscati’s  Ob.) 

■ — ( Plenck’fcher  (ib.) 

, rother  t9o...Ch.  144 
, Saundera’s  afchgrauer 
086) 

, fchwarzer 
— , terjienthiniger  i88 
— , weifteiniger  3oa 
, zuckeriger  ißö 
Queckhlbermobr  185.  186. 
(38t) 

Queckfilberoxyd 
Queckfilberoxydul  i85(/?8s)  — 
Queckßlberpanacee  152  — 

QueckülberpflaUer  — 
188  — 

Queckfilberpräcipi-  — 
tat,  rothea  ^ — 

— , weifsea  200  — 

Queckfilber  fal  be  iS6  ~ 
— gelbe,  f.  Merc.  nitr.  — • 
graue  136  — 

Queckfilberfalpeter  300  •— 

Qu  e c k 81  b erf  al ze  193  — 
Qucckfjlberfcife,  falpeterf.  — 
Queckhlb  er  fublimat  — 
»BS  . — 

QueckhlberwalTcr  — 

Queckfilberweinrtein  3H3  — 

Quedlinburger  Waffer.  — 
Queke  nwu  rz  el  — 

t Quendel,..  Chir.  ^ — • 

Quendclgeift. . . Chir.  90 


Quendelöl  (ib.) 

Qutreus  Aegylops. 

— Cerrif...  Chir^  ^ 

— eoecifera. 

— marina,  f.  Fucua  veli* 
culof. 

— Hoiur  565...CI1.  4» 

^ Suber,  ^ 

Quetfehen  ^ 

Quina  Quina,  f,  China. 
Quitten  38 
— • brod  39 

— fchleim  (ib.) 

— • körner  (ib.) 

Rabel’s  Waffer,  f.  Äcid. 

fulphuric. 

Radeberger  Waffer. 
Radieschen 
Radix  acori  453 

— — paluftr. , 7r*f 
Pfeud  - Ucorut, 

alcannae. 

— oricntalis. 

— verae. 
allii  572 
a 1 1 h a e a e 59} 
ancliufae. 
angelicae  430 

— fativae  (ib.) 

— fylveftris. 
anthorae. 
apii 
ari  2^ 

ariltoloch.  anguicid. 

— longae. 

— rotundae. 

— trilobalae. 
vulgaris. 

armoraciae  19 
arnica  e 330  ^ 

arthanitac. 
afari  3^ 


/ 
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Radix  asphodeli. 

— aspiiiii  fil.  mar.  371 
»'  aftragali  exfcapi  a6/ 

— barbae  hirci. 

~ bardanae  864 

— beben  albL 
w — rubH. 

— belladonnae  S08 

— bctae  rubr.  iS 

— bißortae . . . Chir.  ^ 

— bryoniae  559 
calaguala. 

— calämi  arom.  453. 
336 

— calcitrapae. 

— caricis  arenariae  «64 

— carlinae. 

~ carodopatiae. 

— caryophyllatae  554 

— callumunias  440 

— c e p a e ^78 
chelidonii  glaucL 

— — majoris. 

— — minoria. 

— cbinae  265 

— cichorei  20 

— colchici  239 

— colurabo  530 

— confolidae  majoris».. 
Chir.  5J 

— • contrajervae  4^ 

— cucumeris  abnini. 

— curcumae  longae. 

•—  cyclaminis, 

— cynoglofli, 

— dauci  17.  (585) 

— dentariae. 

— dentillariae. 

•—  doronicL 

— enulae  ^13 

— «ryngii. 

— efulae. 

— eupatorü. 


Radix  farfarae  (407) 

— filicis  marit  57t 

— foeniculi  416 

— galanjgae  455 

— gei  rivalis.  . . 

— — urbani  554 

— gentian.  alb. 

— — rubrac  324 

— gialappae  351 

— ginfeng. 

— glycyrrhi«ae  40« 

— gr  aminis  165 

— rubri  264 

— gratiolae  558 

— helenii  415 

— belieb  ori  al  bi  57$ 

— — foeddi  (376)  - 

— — .3^' 

— — viridis  561 
» birandinaria«. 

— jalappae  551 
•—  jalappii  (ib.) 

— imperatoriae. 

— inula c 413 

i»  ipecacuannh.  51S 

— — albae  (ib.) 

, — . — brafilienbs. 

— — cinereae  516 
— . — fiavae. 

— fuscae  516 

— grifeae  (ib.) 

— ireos  noftrads. 

— Florentin. 

— lapatbi  acud  265 

^ lappae  majoris.  , 

— leviftici  (414) 

— ligußici.^ — 

— liquiritiae  40» 

— lobeliae. 

— lopez. 

— malvae* 

— mandragorae» 

•»  matalißa. 


/ 


f 
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Iladix  mechcacanhae  nigr. 
56t 

— nielampodii  ?,6o 
•—  m c z e r c i aCiö 

— ninfi.  ■ ■ 

— ononidis. 

— — oxylapathi-  s6f> 

^^lareirae  bravae.  - 

pari  dis, 

— paftinacae  i_G 
— i jpetalitidia  (40g) 

pctrofelinL  ^ 

, — pcucedani.-.'j 

— — pimpinellae.  ' ■ 

— albae  41  p > 

. pimpinellae  lialicae. 
— • — iiigrae.  — ■ 

— — — , noltratis.  - 

— . poiygal,  amar.  ^2. 

— pülypodii.  - 

— filic.  mar,  571 

piarmicae. i Cfair.  2iiQ 

— p)rethn. 

— rarmuculi  Ficariae. 
r—  rapae^  pj  > 

— väphani  21  - 

— — .laphani  ‘ruftica- 
ini-  ci.  (239)  --  ^ 


rhabarbari  555 
1 hei  (ib,).  . Ch,  S53 

n o ftrati  8 (ib.) 

Tubiae  tinct.  56* 

, falab  9Q5  ' 
falep  (ib.)  ■ ' 

falicariac. 
faponariae  i6S  ^ 
fallaparillac  265 

1.  German.  S64 

feil  1 ae.235 
fcorzoiierac  ig 
fcropbalar.  vulg, 
f c n e g a e , 

f e n e k a (ib,)  . 


Radix  ferpentar.  Vir*, 
gi ni  a na  e 42.^ 

— — ii^Rli  "Salomonis. 

— — liraii  18 

lolani  furioh  SpS^ 

■—  .1»  uxber.  85  — . 

• . fpigeliae  anthel- 

' miac  575^'  I 

► — matylandicaCjTa 

— T-  fquillae  285  1 

■  fqninae  26.6 

taiaxaci 

— tormcntillae. 

tragopogi  ^ 

— — ■ turpeibi. 

— — tuflxlaginis  (4<^7)  j 

- valerianae  4*7 

, — - ..  majoris  429 

■ ■■  - ■—  — minoris  427  - 

— Fhu  429 

■ — fil veftris  4^7 

yeratri  albi  .576  , 
vincctoxici  (426)  ~ 

- violag 

• caninae.  — 

— — xyridis, 

— — zedoariac  440 
— — zingiberis  459 
R a g 0 1 o’ö  M i 1 1 e 1 429 
Räuchcrpulver. 

Rahm  R8 

Banunculus  acris.  • Ch.  177 
Hana  ejculenta  76 
R a p a 

Raphanus  hortenfis  21  (539) 

— — rulUcanus  3 1 
— — Jativus  (ii,) 

RaCora  ftanni  384 
llatafia  43 

Raufchgelb . , . Cbir,  i5r 
Raute  435  , 

Rautenelhg  (ib.) 
iRautcnol  (ib  ) 
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Rante.nwarfet  (455) 

1\  c g 1 i r . b r a u n e , f. 
Llt^uin!. 

-r-^-  , . AV  e i r.s  c, ’(lb.V  i, 

'Itcgulus  aniim.(Hi(jclicin. 
Rc  h ^ 

Rebburg?r;\yaffer  133 
Reiben  . ! Chii\  i’TS 
K € i u f a r r n , f.  Taxacet, 
Reiufannül 

Reis  iiJ  - 

reizende  'IVIitt  e 1. 

R e ' a X a n t ! a 
Rcquics  Nicolui,  i,  Scam 
niun.  _ _ . 

Reiina  alba. 

— r—  conimünis. 

— ■ - tlasa. 

— ’ galbani  222. 

— guajaci  2.^7 

,ja  lappa  e 353 

ligu  guajac.  _ 

■-  luLea  110 vi  Bclgii. 

. pini. 

—  fcaniinonci  354 

R e f 0 1 V'  e n t i a 

R ettig  ^ 

Revieikraut  369  , 

]lhabarbcr  535-  Ch.  239 

extraetäd^  ..  1 

pillen,(ih.) 

iyi  up  532 


Rheum  Auglicmn.536.  q; 
— Rucliaricuno  335  — - 

CJiineiife  33b  j 

— — co'mp  a e tum. 

~~~c  * y ^ •'"  * ^ 

— Irtdicwm  556  i;-.- 

7 p 3 q o yit)  c'.  ,53^-^  ' 

- nortras.336  ,,  , . ^ 

- pa^ltnatftm.^^ 

Rürficuin  355 

Sibiricum  (ib.)  . ,r 

Sinicum  35^  , ;[ 

Suecicum  (ib.),c-y,....  ,-5 

—r^u7taula*tum  •fib.j  _ 

» e,  ^ 

, , Rhinocerosnorn. 

, Rhododendron  Chrysan^,  ^ 
tht^m  374  ^ ^ ; 

Rhoeas  5,00 

Ribes  Qx^ularia  5»  ' , 

. ..  I - nigrum  31 
rubrum  30 

sA7  Ribefia  nigra  51  * 

— ^ rubra  30 
Ricinus  communis  Gog 

Ricinusöl  (ib.)  ' 

Rlefenfchildliroie  76  . ^ 
Riendl  Walfer.  j ' _ q 

Rindtleifch  ^ 

- ihee  (ib.)  ' * 

Rinds  g alle  -532  , f 

i «ngedicKte  523  . { 

R i n d s g a 1 1 e r t 6fi 


— tinctar,  geift.  339  Rindslinochengallert 

— , wäCsrige  ^,6(')  , \ ^ 

3~j8  Rindiialg  ...  Chir.  siB 

• — , weinige  359  Ringelblumen 


Rhainfanii  5^1;) 

Rhamnus  catharlicus. 

— Zizyphus 

Rhaphanus,  f.  Raplianus. 
Rheingaucr  WalTer  140 
Rheinwein,  f,  Vinana. 


Ringel  blumenelHg. 

Hi  vor ’s  Tränk  eben,  f. 
Pot.  Riv. 

Roborantia  gi6 
R o b b e r b c r u m 30  * 

— — cerafor.  ^ 
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Hob  cynosbati  35 

—  dauci  18 

— — juniperi  2gS 

— mororum  23 ' 

-.■■■■  nuc.  jugland.  370" 

— - ribium  nigror.  51 
— <1.  — rubror*  (ib.) 

— — rabi  Id.  28 

— i—  Tambuci  fl55 

— - viiis  Idaeae. 

. Robnr  565 

RochellefalB  548 

Röhiencanie 

Röna  . Alaun , f.  Alom. 

— — Cbamillcn,  f.  Cha* 
mom. 

Roggen  5Z 
Roggenmehl  58 
Roraey , Röm.  43» 
Ronneburger  WalTer  136 
Roob,  r.  Rob. 

RoJ a canina  33 
■ II  ■ ctntif  olia, . Ch.  fio 
■i.  II.  damascena  iß.) 
mm  . galliea  (ih,) 
m villofa  33. 

RoT*näpfel  (ib.) 
Rorenconfervfe. 
Rofenhonig  I7i»  Ch. 71 
Ro^ene^Rg. . . Chir.  5* 
Rofenholzöl. 

RoRnpappelt  C Malra  ar- 
hor 

Rofenpomade* . . Chin  ssfj 
Rofcnfchwarom. . Chir.  63 
Rojenß e in*s  Ammen- 
pulver 3q6^ 

Präfervirpillen  4Si  . 
Rofenwaffer. . Ch.  51 

Rohnen , grofae  32  (407) 

— , kleine  (ib  ^ 
Rosmarin. . . Chir.  63 
Rosmarinblumen  (ib.) 


Rosmaringei  ft.  .Ch.  68 
Rosmarinöl  ib) 
Rosmarin,  wilder  503 
Rosmarinus  oßiein. . Ch.  5& 

fylvefti.  503 

Rofsaloe  363 
RoFskaUanien  360.  Ch.  loR 
Rofskaftanienrinde 
(ib.) 

Rofskümmel. 

Rofsmünze,  f.  Menthafo. 
Rofsfenchel  505 
Rothenburger  Wildbad. 
Rothmacbende  Mittel . . . 

Chir.  16g 
rother  Alaun. 

Bolus . . Chir.  258 

— China. 

Fräcipiut. . . Ch.  144 

Rüben. 

Rothtanne. 

Rotulae  berberum  30 
diatragacanth. 

— menth.  piper.  42* 
RouIIelot’s  Krebsmittel  244 
Rubefacientia. . Ch  164 
Rubia  tinet  o rum  361 
Rubrum  adftring.  Fother- 

gill.  36a 

Rubus  Idatus  27 
Rüben  i5*' 

, rothe  18 

Rübendecoct  16 
Rüfternrinde  26g 
Ruhlaer  WalTer. 

Ruhrkraut. 

Ruhrrinde  5®9 
Ruhrwurzel  ^16 
Ruland’s  Balfam  279 

SchwefelpfLafter  S8p 

Ruin  103 
Rumex  acutus  265 
— — aettof a 
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Rumex  ftutahu  lA 
Buiikelriibe  i8 
Ruscus,  aculsatus, 

— Hypoglojfum. 

Hufs,  T.  Fiiligo. 

RuCsgeilt  (ib.) 

Kufsptlalter. . . Chir*  8a 
Kufstiiictur. 

Ruta  graveolens  4S5 
Saal  weide.  . Chir  107 
. Sa badill famen  575 
Sabina  . . . Chir.  ^34 
Saccbarum  alb  am  '404 
— . Canarienfe  (ib.) 

— clariticatum. 

— bordeatum  ^ 

— lactis  85 

— myrrbae  (334) 

— o ff  ieinarum  404 

— Saturni. . . Chir.  239  ' 

Sadebaumblätter  296 
Sadebaumöl  297 
Säuerlinge,  f.  Aq.  acidal. 
Säuren,  einfache. 

— mineralifche  (299) 

— , ▼egotabili  fche. 

— , verfüfste  (299} 

•— , — brandige. 

(SafHor  490) 

SalHorfamen. 

Safran  490. . Chir.  AO^ 
Sagapenutn  (223) 

Sago,  Sa g u 63 
Sagopalme  (ib.j 
Sagotrank  64 
Sahne 

Saidfehützer  Salz(in) 

Ml 

— WafCer  ixt, 

Salate , f.  Acetaria. 

Sal  abfynthii . . . Chir.  iix 
■—  acetofellae  388 
alkali  ük.,  C Kali. 


Sal  alkali  minerale , f.  Na« 
tron. 

— * — — cauftic. , f. 
Kali  cauß. 

— — _ volatile,  f.  Am- 

monium.  , 

— amarum  346 

— ammoniacum  243. 

585«  • « Chir.  8^ 

— • — fixum  217 

— Anglicum  346 

— aperit.  Frideric.  547 

— cardui  beiied.,  IT%di 
carb. 

— catharticum  346 

— Centaur,  min. , r.  KaU 

carb.  _ . i 

■—  citri  36  1 

— commune  382 

— - C.  C.  artific.  (478) 

— — — volatile  (ib.) 

— culinare  582  ‘ 

— digeflivum  Syhdi . . . 
Chir.  1^ 

— de  duobus  17a 

— Epfomenfe  346 

— cdentiale  taruri. 

— fabarum. 

— febrifugum , f.  Kali 
muriat. 

Friderician\im  347 

— gemmae , f.  Natr.  mu« 
riat. 

■—  genißae,  t Kali  carb. 

— Ülauberi  345  (333) 

— herbar. , f.  Kali  carb. 

— marinum,  f.  Natr.  mu- 
riat. 

— martis  380 

— lyiindereri  251 

~ mirab.  Glaub.  345 
(583) 

— — perlat.  54Z 
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-S«l  munatiaim  58»  ^ 

— inuriatus  (ib.) 

— polychrcft.  Glaferi  1-72 

— — Sfignette  ^>48  ' 

''  — . TiochcÜenfe  (ib  ) 

— ■ liupellenfe  (ib.) 

— Saidfchütz^  ,^47 

— fedativ,  Hombefg. , f. 
" Acid.  borac.  ^ 

— lodae  dep. , f.  Natr. 
carb 

— fuccini  4-73 

— — , volat.  ;ib  ) "• 

— tarlari , f.  Kali  carb. - 

— ’ thermar.Carol.  icß. 

. volal.  acelat.  251 

— — Anglicau.  ex- 
teinpor. . . Chir.  q5j  266 

— - fal.  aininon. , f. 
Ammon,  carbon. 

— — oleof.  Sylvii,  f. 
Amm.  caib.  iiyro-ol. 

Salap  5P5 
Salat  i_2 

Salbe,  f.  Unguent. 

, — , VVerlhoK'ielie  , f.-  Hy- 

drarg.  muriat.  amnion. 

S a 1 b e y , f.  Salvia. 

— i,  'Spanitche. 

.Salep  5<)5 
Salia  Tacbciiiana. 
Salicornia  kerb ac»a. 
Salix  alb  a 554 
— • e a pr»  a (ib  ) 

— Jragilis  (ib,) 

— laurea  ib.) 

— vitellina  (ib.) 

— p t ntandr a {ib. ) 

S^llat  L& 

Salmiak  248.  333 , , Ch. 

— , bxer  e>7 
Salniiakgeift,  ätici 
f.  Liqa.  ammon.canü 


Salraiakgeift,  weiniger,  f. 
Liq.  ammon.  vin. 

— , wä  fl  f e ri  g e p"  (ib.) 

S a Im  O’  Sa  L a r 2^ 
Salpeter!  gereinigter 

2^g.  . Chir.  qq 

— , wurrtiebter,  1". 'Natr. 
nitric. 

Salpeteräthcrgeift  agg 

SalpetergeiJlj  verfüfster  (ib  ) 
Salpeterkuchcn  . . yi 
Salpete  rläure  gyy 
Salpelt'rvväUer  lüa  . , 

Salvei . . . Cbii . Ö2_ 
Salvia  off  iciual.  ^ 
— • Selarea. 

Salzäthergcift,  f.  Spir. 
muriat'.  - aetb. 

Salzgei  ft,  verfüfster 
(ib.)  . - 

.Salzkraut,  f.  Salicornia. 
Salz  fäure,  f.  A cid.  mur. 

— , oxygoiiirte  ib.) 
Salzfaurer  Baryt  214. 

'(3Ö5)  • • Chir.  252 
— K ifetv,  r.  Feil  am. 

— Sch  Wer  er  de  214. 

(33,3)  • • Chir.  252 

Salziroiifen,  Hall  393 
S mbucus  Jßbnlus. 

— ni^ru  251;  . Chir.  20\ 
Sandarak. 

Sandbeere  307 
Sandellioiz. 

Sandriedgras  264 
Sandfegge  (ib  ) 

Saiigui.s  draconis.  . . Ch,  56 
Sanguifuga. . . Chir.  ig 

87  Saiiguijorba  ofßcinalis: 
Sanieuia  europnea,  ' '• 
d.  Santalum  alburn. 

.it.  -• 
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(Santolina  Chamae  - Cy- 

]}arißns  368) 

San  tun!  cum  (ib.) 

Sapo  aciilus  17^ 

— Alicantinus  175 
- — Alunienßs  (ib.) 

— am)  gdalj^nus  fib.) 

— audiuonialis  212 

— de  cacao  2^.  175 
ceraiui.. 

— cetaceus. 

— cli)micus,ad  ufum  cxt. 

— dorne  ft  icus  175 

— guaj.icinus. 

— Hili>anicus  albus  175 

— jalappinus  353 

•“  medicatus  176 

— niercurialis  niiricus. 

— _ niger. 

— Siarckeyanus. 

“•  Üibiatus  ^X2  . 

— Venetus  175 

— viridis.  . ; . 

— - visccralis. 

— vitriülaLus  i^S 

— vulgaris  175 
Saponaria  ofJicmaUs  i6s 
Sarcocolla, 

Sardelle  2^ 

S a 1 fa  f r ash  o Iz  2ÖQ.  ... 
Sallafxasöl  (269)  V 

Saßaparije  263 
— , deutl'che  264 
Satureja  hortenjis. , Ch.  7o 
S a 1 z m e h 1 , f.  Amylum., 
Saubohnen  4q 
Saubohnenblumen. 
Saubrod,  f.  Cyclamen. 
Sauerampfer . 

Sauerbeeren  30  ; 
Sauerbrunnen  Xli 
SauerdornbK^feq,_,”f.'  £acc. 

• fpin.  ccrvi  “ - ' 


S a ue  r h 6 n i-g  i7o 
Sauerklee.,  f.  Acctolella. 
SaueikraiU 

Sa.uerklöcfäure,  f.  _ 
.^cld.  oxal. 

Säuerlinge  iil 
Sauerftolf,  f.  Ovygcn. 

; gas,'  f.  Oaa  o.\)gen. 

Säugthiere.  öd 
Sauiachbeeren,  f.  Berber. 
Säuren  25^ 

- , verl niste  468  • 

S ä u r e t i l.ge  nd  e Mit- 
tel 300 

Sauvenicre , f.  Spaa. 
Saxifraga  3o7 
Scabiojlt  urvenfis. 
Scammoneum  353 
Semdix  Ceref-oUuni  9 

Scarabaeus  majalls  306 

- — MelolonthcL  {ib.) 

• veriahilis. 

Scarlficatio.  . . Chir.  id 
Scaviriciren . . . (ib.) 
Schachtelhalm,  f.  l'-quif. 
Schafgarbe  , 

fchafliöfer  Aftragel. 
Schallotcn  23 
Schandauer  Waller  126 
fcharfer  Stoff,  f.  Ihincip. 
acre. 

Scharlachbeeren. 
Schaumburger  Brunnen.  , 
Scheid  ewaffer,  f.  Acid.' 
niiric. 

Scliiefcvvveifs. 
Schierling  506.  Ch. 207 
Schi  erliug  spllaft  er , ^ 
f.  Cicuta. 

Schiil'spech , j‘f.  Pix 
nigra. 

Schilfszwieback  56 
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Schildkröte  76 
Schildkrötenbrühe  (ih.) 
Schinznacbter  Bad 
Schlackenbäder. . . Chir.  ^ 
Schlagkraut  4.24 
Schlangenbad  117 
Schlangenlauch  93 
Schlangenpulver.  Chir.  3?i6 
Schlaiigenwurzel  . . Chir. 

53-  , . 

, Virgin.  405 

Schlehen 

Schlehenblüihen  (ib.) 
SchleheiiEaft  (ib.) 

, Schlehenwein  (ib.) 

Schleim,  f.  Mucilago. 

harze  219 

zuckcr,  r.  Sacch. 
Scblüllelblumen. 

Schmalz. . . Chir.  fli7 
Schmant  85 
Schmeer. 

Scliminkweifa  48» 
Schmucker’»  Fomen- 
tatt  (gl 8)  g5o»--Ch.4"i 
Schuupftaback , ... 
Chir.  2(i2 

Schneckenbrühe  Qq 
Schnocrofe , Sibirifcbe  374, 
Schöllkraut,  f.  Chelidon. 
— , graues  (ib.) 

— — , kleines  (ib  ) 
Schöllkrauiwaller  (ib.)  ' 
Schönebecker  Sool- 
bad  »59 

Schöpstalg,  f.  Sebum. 
Schootendorn. 
Sbotenfrüchte  48 
Schröpfen,  . . Chir.  ^ 
Schufswaffer.  . ib. 
Scbußerpech,  f.  Pix  nigra. 
Schwaden  baj 


Schwalbacher  Wae* 
fer  135 

Schwalben  Wurzel,  f.  Hi- 
rundinar. 

Schwalbeimer  Was* 
fer  143 

Schwamm . . . Chir.  34-  354 

Schwamm,  gebrann* 
ter  (ib.) 

Schwammkohle  (ib.) 

Schwammfteine  (ib.) 

Schwarzdom  41 

Schwarzwurzel , f.  Scor* 
zonera. 

Schwefel  275  (vgl,  Sol- 
phur.) 

gemeiner  gel- 
be r 375 

— — , gereinigter  ^ 

Schwefeläther,  f.  Ae- 
ther  fulph. 

Schwefeläthergeiß 

(ib.) 

— , eife  nhaltige  r, 
f.  Fermm. 

Sohwefelammonium. 
f.  Sulphur. 

Schwefelbalfam,  einfa- 
cher 379 

— - , terpenthinhaltig.  (ib.) 

Schwefelbäder  38o 

Schwefelblumen  378. 
38g. . . Chir.  2^ 

fchwefelhaltige  WIs* 
fer,  f.  Aquae  fulph. 

Schwefe  1k ali  ad» 

— , eifenhaltige». 

Schwefelkalk  SSö 

, fpiefsglanzhaltigcr. 

Schwefelleber,  üüch* 

tige,  L Ammon,  ful* 
phurat. 

>.Kem«inc 

* Schw«- 
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SchwefeUeberluft- 
w a l T e r aSi. 

S chw  e le  1 uiil  eil  078 
Schwefelniederl'chlag  (ib.) 
Sfluvefelpflatler  279 
Schwcielquecklil- 
ber,  rothes  (ib.) 

, fchwarzes  (ib) 

Schwafelqueckfilbtifpiefs- 
glanz,  rotbes,  f.  Merc. 
S c hwcf  el  f ä ur  e , 1'. 

[.  Acid.  fulpb. 

— , concentrirte  (ib.) 
— , verdünnte  (ib.) 

— , verfüfste,  f.  Aeth. 
Tulpb. 

Schwefelfalbe  375» 

S chw  efell'piefs  glanz 
gelbes,  r.  Stibium, 

— , fchwarzes  (ib.) 
Schwefelfpiesglaiic* 

queckülber,  L Merc. 

, gelbes  (ib.) 

S ch  wefel  w äffer  i44« 
(233.  3g3) 

S c h wei  n 5S 
S ch  wei  nefehmalz  ^ 
fehweifstrei  bende 
Mittel  ^ 

Mixtur,  f.  Mixt. 

üfiipl- 

Schwertbohnen  43 
Schwertlilie,  blaue,  f.  Iris. 
Schwererde , kohlcnf. , f. 
Baryt,  carb. 

— — , falzfaur«  ai4 
Schwindelkörner  440 
Schwollener  Wafl'et  159 
Scilla  cocta  aäS 

— maritima  (ib.) 
Scobs  hanni  =^84  • 
Scordium  (256J  424 


Scorzonera  hifpanica  ^ 

hurnilis  (ib.) 

Scrophularia  aquatica, 

— tiodoja. 

Scvtrlleria  gallericulata, 
Sebeßen. 

S e b u m 610 
Se aale  cere alt  57 

— corijutum  (ib.)  ' 

— turgiduin  (fb.; 
Sedativfatz,  f.  Acid, 

beiizoic. 

Sedlitzer  Salz  (iii) 

— Waffer  1 ir 
Sedum  acre. . . Chir,  177 
Seebad  i(5i.  Chir. 

Seeeiche. 

Seefalz,  f.  Natr.  rauriat, 
Seefchwamm  . Ch.  35. 

See  waffer  1^ 

Sego  ^ 

Seidel  baß  266..  Ch. 

Seife  17s. • Chir,  qj 

— , alikantifche  1^5 

— , gemeine  (Ib.) 

— , grüne. 

— , von  Kakao  175 

— , med  icinifc^he  17S  . 

— , faure  178 
— , fch  Warze. 

— , Spanifche  17,'; 

— , Starkey’fche. 

— , Venetianifche  175 
— — zum  innerl.  Gebr. 
Seifenbäder  173 
Seifenbalfam. 

Seifenkraut  i6(S 

Sei  fe n p ß aße  r,  einfa- 
ches 178 

Seifenfiederlange  309 
S ei  f a n fp  iri  t US  178 
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Seignettefalz  348 
Sellerie  lä 
Selkenbrunn.i/fS 
Selters  Waffer  iia 
Selzcr  Waller  (ib.) 

Semen  adiowaen  (389)  44^ 

• — aniinios  veri. 

— . — vulgaris. 

— a mom  i 44i 

— anetbi  4^2 

— anifi  (o89-)  4l5 

— > Sinenßs. 

— I . — Hell  ati  4t6 

— apii. 

— avenaefio 

^ badian , 1.  Anif.  ftell. 
Cannabis  605 

— cardamomi  raai.  438 

mifi,.  (ib.) 

cardui  Mariae, 

— carthami. 

— c a r V i (389) 

cataputiae  majoris. 

minoris. 

cinae  368 

citri  3^ 

cilrulli. 

contra 

coriandi  (389)  440 

cucumeria  (47} 

Cucurbitae. 

, — cuTiiini  (389) 

eydoniorum  39 
cynae  3^8 

dattei  fativi  585 

__  fylv.  iS 

. — erucae. 

_ erylimi, 

— ficus  infernalis. 

«—  foeniculi  (589)  4t^ 

_ aquatici  5*^5 

__  dulcis. 

— foenu  Graeci 


Semen  hör  d ei  58 
_ — excortica- 

tum  39 

^ — pcrlatum 

(ib.) 

~ hyosc.  313 

— liguUici. 

— lin  i 606  • 

— > lithospermi. 
w-  lupini. 

— lycopodii..  Ch.  236 

— mcloinam  (1.7), 

•*—  o ry z a e ba ^ 

_ paeou. 

— papaver.  a 1 b i 605 

— paftmac. 

— petroCel. 

__  raacedon. 

phellandr.  aquat. 

505 

plantag.  latifol.  385 

pfyllii. 

— ricini  maj.  608 

^ labadill.  574 

— fantonici  363 

— feleli. 

M fileris  montani. 

— finapis  235 

__  — albae  (ib.) 

— — ^ nigrae  (.ib  ) 
r—  fophiae  chirurgor. 

— ta  n a c eti  369 

— urtic.  dioic.  585 
Semmel  56 

Sernpervivum  tecCorurn. 
Sena  Alcxandrina 340 

— . — Arguel  541 

__  — belladi  (ib.) 

— — gebelli  .340 

— — mekki  (ib.) 

Senega  255 _ 
Senegalgummi,  f.  G.  Arab. 
Senegafyrup  234 
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Senf,  weifjcr  E55 
— — , eingcmachtei-  (^ib  ) 

, ■wilder. 

Senfinclil  »5,^ 

Senlinollien  (ib.) 

Senföl  2", 8 
Senfptlalier  gy,6 
S e n f u in  fc  h I a g (ib.) 

S e n n a , liehe  Sem». 
S-enn  ainfu  fuin  54;;  ' 

S e n n a 1 a t w e r g e ^^4  3 
" Sennajjulver  345 
— — l’cliooteii  34g 

tinclur  343 

Senncshlä  iier  34 o 

, A 1 e X a n d r,  jja 

, Arab,  (ib  ) 

— — , lial.  (ib  ) 

■ - , Tripolit,  (ib.) 

S e r p e n t a 1 ia. . (Jiiir.  115 
S e r p y 1 1 u in  . . Cliir,  ^ 
Serum  1 a c t i 5 

a 1 u m i u 0 f n ni  (ib.) 

1 chalybeat.  (ib.) 

— — d u 1 c e 5 ib.) 

faoi.itiiun  (ib.l 

— — medicatuni  (ib  ) 

— — finapinnm  (ib.) 

— — fpontaneum  (ib.) 

— — t a in  a r i n d i n.  330 

t a r t a r i r.,  f.  Tart, 

— ' — vinofum  (84) 
Sevenbaum  29Ö 

Sevuin  bovin.  . Cliir.  fliR 
— ■ cervinum  (ib.) 

— ovilliini. 

— vervecinum  . . . 
Chir.  218 

Sialagoga  . . . Chir.  267 
Silber,  f alpet erf.  ge- 
f c h ni  o 1 z e n. 

“3 — , — kryftall.  ib.) 
Silbe  rätzße  in  (ib.) 
Silberfalpeter  485 


Silber  weidenrlmle,  f. Salix. 
Silic^ua  hiifuia  585 

V a n i 1 1 a e. 

Sirnaruha  amara  529 
Similago  56 
S inapis  alh  a 333 

C'iir.  169 

S i rva  p i fin  u s H5Ü 
Siiup.  liehe  Syrup. 
Sifarum  I8 
Sijoti  Ammi. 

Sijytiih’itnn  IS!nßurlium  la 
6ium  Ä'iiifi.  , 

— S i j a r u m 18 

Smilnx  l\hi>ia  2G3 

Soßaporilla  2G3  ' 

Soda  phosphorala  347 

tai'Larii'ai.a  348 

— ^ vilriolala  38,3 
Solanum  Duleama- 
ra  27t 

furiof.  50S 

— — Itthalt, 

nig  rum. 

- — tuh  *r  ofum  23  ‘ 
Sclidago  Vir*it  nurta. 

S o 1 u t i o f e r r i in  u r i at. 

inereur.  Swieten  1 97 

mineral.  Fowleri  243 

Sonehus  oltractus  16g 
Sonnenlbau. 

Sool  e 137.  (»550' 
Soolbäder  im  Halle.  1^8 

Schönebeck  159 

Soupe  portable  ßü 
SpanilcheFliegen  2qq 

I P fl  a ft  e r 302 

— — 'Finctur  (ib.) 
Spanifcher  Pfeifer,  f.  Ca- 
pÜGum. 

Spanifchc*  \i"eifs,  f,  Wi*- 
imitli. 

Sp  a rgel  19 

A6 
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Spartium  Scoparium  ägS  Spiefsglanzkalk,  braunro 

19-  tVw»r  oofi 


Spaawaf fer 

Spccies  ad  catapl., 
f.  Alih. 

— ad  cncma  (ib.) 

«—  ad  dec'oct.  ligDor. 
261 

— diatragac. , f.  G.  trag. 

— ad  fü  me  11  tu  in. 

— ad  gargarisma. 

. — ad  infufum  pecto- 
ral  c. 

— adfuffienduin. 

• — aromaticae. 

— pro  fumo. 

• — refolvcntcs. 

S p e c i fl  c u m a n t c p i- 
}ep  t.  Ragolo  43Q 

— antipodagr.  Emcrig. 

— BoruIT.  .^06 


ther  206 
— •,  fublini.,  unvollk. 

; — , unvolk.;verglaf’ter205 
. — , Aveifser  206. 

— , — unvollk.  ao6 
Spiefsglanzköiiig , medici- 
nilcher. 

Spittfsglanzleber. 
bpielsglanzraetall, 
gef chwe  f *1 1««  aop 
Spiefsglaiizniittcl,f. 
Aaiimoii. 

Spiesglanzmohr  204 
S[iiesglanzraorfell*n  aio 
Spiesglanzoxyde  ao6 
Spicfsglanzplätzcben  sjo 

— pulvcr,  gefchwcfeltes 

— . fafran  ao6  (322) 


contra  tacniam //errn-  Spiesglanzfalpeter 


fchivaudt 

— — — • Nuffert. 

Speichelerregende  Mittel 

Cbir.  2^ 

Speichelwurzel  Cb.  269 
8p eit a ij. 

Spelz  (ib.) 

Sperma  ceti. . . 223 

— ranarum . . . (ib.) 
Spica  celtica. 
Spicfsglanz  20*1 


Spicsglanzfalze  206. 
Spicsglanzfchwefel, 
braunrother  213  | 

, orangefarbener  an 
Spi  e fs  glanz  fch  wefelkalk, 
Hoifm. 

Spiefsglanzfeife  212 
Spiefsglanzfeifentropfen 

(ib.) 

Spiefsglanztinctu- 
ren  (ib.) 


— , gefch-wefeltes  209  Spiefsglanxwein  sog 
— , rohes  (ib.)  323. 

— , falafaures  (ib.)  S p ie  f s gl  anawein - 
. — , fchweifstreibendes  2fiß  It  e i n 206.  3»i 
— , w einfteinfaures  Spiefsglanzcinnober. 

(ib.).  Spiefsglas,  beffer  Spiefs- 

Spiefgglanzbutter209  glanz. 

SpiefsgUnzglas  ac^  (235)  Spigelia  anthelmia  ^ 
Spie  f 8 glanz  g o 1 d-  — - Marylandicu 
f c h w e f e 1 211  Spike  , Celiifche. 

Spiefsglanzkalk  206.  322  Spilanthut 
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Spinaeia  oUraeea  ijj 
Spiritus  aceti  g~2 

— acetico  * aethe- 
r e u 9. 

— — — martiatus. 

— aether.  nilrof.  470 
• — aimnnniae. 

- — — fucciii.  477 
— , angelic.  comp,  Ch.  70 

— anifi  415 

— — comp,  (ib.) 

■ — ■ antifcorb.  Drawitzii. 

— ardens  103 

— calaini  aromat. 

— camphorat. , f. 
Camph. 

■ — ’ cerafor.  40 
• — ’ cochleariae  259 

— coeriileus  485 

— ^ Cornu  Cervi  474 

— — ' — fuccinatus  477 

— — — volat.  475 

— cort.  aurant. 

— • dulcificat.  468 

formicar. 

• — ■ frumenti  103 
juniperi. 
lavendulae.  Ch. 68 

— matricariae . . Chir.  71 

— Iwmbricor. 

— mellis 

— menth.  piper.  423 

— Min  der  er  i 250 

— — contentr.  250 

• — muriatico-  ae- 
ther. 471 
— • myrißieae. 

. — nitri. 

— nitri  dulcii  47° 

— nitrico-aether.  (ib) 

— oleos. 

— o r y za  e 

— raphaiü  compof.  fls 


Spiritus  rorismarini 

— f a ccha  ri  103 
— i falls  . . Chir.  155 

— f a 1.  a m m o n.  a n i f. 
(4»5)  476 

— — — aquof.  47A 

— — ■ — • cauft.  (ib.) 

— — . — dulcis 

— . — — foeniculat. 

— — ■ — ■ ümplt^x  475 

— — . — fuccm.  Ch.477 

— i — — fnlphureui. 

— — — nrinof. 

— — — vinof.  476 

— — d ul c.  471 

— faponat.  178. 

— • faponis.  (ib.) 

— ferpylli..  Chir,  6q 

— fucci  facchari. 

— ful  p h uri  CO  - a e- 

t h e r.  469 

martiat.,  r.  , 

Ferrum. 

— tartari. 

— terebinth.,  f.  Ol.  tereb. 

— theria  Calis. 

— - vini  . . Chir.  27.  57 
— • — camphor. , f.  Cara- 

phor. 

r-  — ga  Ui  ci  103 

~ — rectificatilT. 


— — rectificatus 


104 

(Ib.)  _ . 

— — tenuis  (ib.l^ 

— volatilis  aromatieui. 

— — C.  C.  475 
— foetidus  2gfi 

— — oleofns. 

— vitri  oli  569- ^5^ 

— — dulcis  469 
Spongia  raarina  ufta 

Chir. 


Olgitized  by  Google 


Spongia  off  icina- 
Ztx.  (ib.) 

Spritibad . . . Chlr.  ^ 

S ij  i 11  a 

S(^uiiiA  26n 
S abwarakrjut  3^ 
Stachalbocrc  32 

Stärkemehl  5® 

fiärkonde  Mittel 
Stahlkugcln,  f.  Ferr. 
Stahl  \,väf  L'er  113 
S t a h 1 %v  e i n , f.  F errum. 
Stalagmites  cambogioides. 
Si.ingciifchvvefel,  f.  Sulph. 
Stiiuiium  graunlat. 

3M  ' • . 

— Timat.  (ib.) 

— oxydal.  Itibiat. 

Stative  Limoniint. 

S L c c h a p 1' e 1 5?ä 
Stjchpalme , f.  Aquifol. 
Stecktrv)fen,  f.  Malv^a. 
Steckrüben  ifi 
Steers's  Op  odeld.  431 
fteinauHüfendc  Mittel  3 >7 
St  ein  öl  jfd...  Cbir  ^ 84 
Steinläla,  f.  Nalr.  mur, 
Slciiiwaller. 

S t e i n vv  e i n , f.  Vin. 
Steadel  wiirze! , l.  Salep. 
Steph'  ii’s  Lithontripl.  178. 

3 'ii  . . r 

Sterlet,  f ^ctpenjer  ruth» 
S t e r ü a n i 3 -j.  lü 
Ster.v.uai  iria. . Oh.  26a 
S ti b i 1 I i a 20J 

l'ulphurata  aoq 

Slibica  aob 
S t i b i o f a a'~>  S 
S tibi  um  (ib.) 

— maiiatic.  liq.  Sdh 

— oxydat.  alb.  2q3 
oxydulat.  alb.  (ib.) 


Siibiuin  oxydul.  fufc.  ooß 

— luhlimat. 

— vitrifirat.  205 

— liilphurato-cal' 
car.  2JJ5 

— kalin. 

Culphurat.  auran- 

tiac.  2J  t 

__  _ — fapoiiat.  21» 

_ nigr.  ^ 

— — lacvigar.  2io 

^ — r u b r u ru  215 

— ftriatum  20Q 

Stick"  as  ^ 


Siickfto!Hge  Arneymittel. 
Stiefmüttercheu  ^ 

S tim  ala  11 1 ia  .4.19 
Stincus  marinus 
Stipites  dul  camar. 271 

— rhododendri  ajä 

Stitaolubimn  sSl 

Stör,  r.  Acipenf.  Str/rio, 
Störk’s  Klccmar.  =-,S7 
Stockrol’c,  f.  Malva  arbor. 
Stopfvvacb«.  Ch.  21S 
S 1 0 r a X.  Chir.  116 

— Calamita. 

*—  in  grnnis. 

— liquida. ..  Ghir.  ^ 
S t r a m m o n i u m 514 

S t r 0 b u 1 i h 11  m u 1 i 504 

lupuli(ib.) 

pini  26q 

StrycHnos  coltibrhta. 

— N II  X V omica  qoa 
Sturrnhuth,  1'.  Acon. 
Styptica...  Chir.  25 

S t y r a X ...  Chir.  1 ifi 

— B em.0  in  228 

— - liquida  . . . Chia.  ^4 

— oßicinalis. 

Stul'.laäpfchen . • Chir.  274. 

aSg  ' 
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Slurzbnd  Ch.  ^46 
Sublimat  155.  Chlr.  141 
S u c c i n u ni. 

Succolata  25 
Succus  acac.  Germ.^ 

noftralis. 

bctae.  . . Ch.  264 

— betulac*. 

— — • catcchu.  Chir,  54; 

ccrefol.  expr.  la 

-I c b e 1 i (I  o 11  i i. 

- — citri  (3>  i>54  ) 

cucunieris. 

— dauei  infp.  i8 

digit.  purp,  ex* 

pr.  592 

tu  mar.  5^ 

gaftric.  Chir.  iü4 

hypociftidis- 
— J a p ü u i c.  Ch.  54 

' junip.  iul'piiL 

herme*-_ 

- H <1  u i r i t.  4Q5 
_ — - _ — dep.  (ib.) 

- — - nafturt.aqu.  cxpr.  IQ 
. — prunor.  fylveßr. 

. — — . rutae.  • . Chir.  in 

fambuc.  infp. 255 

tarax.  52t 

Sudorifera  245 
,'Süfahola  4«»  ' 

Sufshülzpaftc  403 
S u f s h o 1 z p u 1 V e r , zu- 
f a m m e n g e f. 

faft  4P5 

Sulphas  cupn  5°4»  Ch.  25 
___  — et  ammon.  4^3 

ferri  58» 


— fern  5^ 
. — - magneTT 


m a g n e i.  54^ 
inercurii  apfl 
natri  34^ 
polalt.  11^  il? 
fodae  545 


Sulphur  075-  (4i8) 

— anlim.  pvaecip.  2 

aurat.  aiuim.  (m.j 

faponat,  21» 

— liquid,  215 

c i t r i n . 275« 

— depurat  278 
uativum  215 

_ praecipit.  278  _ 

— ftibiat.  aurantiac. 

31 1« 

_ _ rubrum  213 

— fnblimat.  278  38* 

— . virgineum  ^75  ..  ' 

Sulphuretum  antunomi« 

Sülze,  r.  Gelai.  hqu, 

Sulzcrbrunncn.  X 
Summiiates  abfinth. 

536. 

- arnicae  35'^  . 

ccni  nur.  mm. 

— » melilo  ti. 

millefol.  536 

Süppentairln  ^ 

Suppofiiotia.  Cb. 

und  2q9 

Suppuraniiä. 

Sus  Sctofa  ßS  , 
^wUttnia  RUhngoni. 
Symphjtum  officinaLe^ . . 

Chir.  53 
Syrupus. 

— aceli  a55_  . , _ 

_ nCCtulitaiiiä  ClUl  ^^25; 

(*54) 

. alttaeae  o95 
. «V  Fcruel- 
. ammoniaci  221 

- amygdalin.  4^ 

• aüraulior.  554- 

- baccar.  taxi  lilS 

- baUamic. 

- berbcvuin  51? 


525 


074. 
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Syropus  cerafor.  acidor.  40 

chamomillae  4,'^a 

__  China«,  f.  China. 

— cichor.  c.  rheo  30 
_ cinnamomi  (jss") 

— citri  (e  toto)  55 
^ communis  406 

corticis  auranlior.  5,'^4 

— — ■ citri  25 

— — Peruv.  ^ 

— cro  ci  4^ 

— cydonior.  55 

— diacodion  499 

— emeticua  535 

— • emul  fiv.  ^ , 

farfarae  403 

— flor.  anrantiü 

— — caiTiae. 

—•  — chamomillae  432 
— - — perhcor.  4^ 

— t f o e n i c.  (4»  7) 

fragoram 

— fumariae, 
^lycyrrhizae  404 
fpecacuanhae  ^>o 

— limon.  ^ 

— - 1 i quirlt.  404 
— - m a n n a e 334 

— c mcconio,  f.  Opium. 
««  mercurial.,  T-  Hb.  uierc. 
_ mororum 

— ruyrtillor.  ^ 

— naph.,  r.  Flor.  naph. 

— nicotianae  2g4  ' 

— op ia tus  4fl9 
_ oxycoccos 

— . paeoniae. 

— papavcris  albi. 

— — rhoeados  5 >o 

— paralyfeos. 
perficor,  44-. 

— raphaiu  ruftic.  3^ 
rad.  falep  59G 


■ fl 


Syrupus  r h e i 33g 

— rib  i um  ji  , 

— rubildaei^S 

— facchari  406 

— falep  5q6 

— • fcilliticus  233 

— fenegae  234 

— f i m p 1 c X 406 

— fueci  citri  35  (254) 

— taxi  298 

— val c r C420) 

— violarura. 

— xingiberis  45g 

Tahacum.  . Chir.  280 
Tabak  2Q2  ^ 

Tabak  selTig  294 
Tabaksextract  ^ih.) 

— öl  (ib. > 

—■  rauchklyftire.  Ch.  gSS 

— tinctur  2.04 

— xrein  (ib.) 

T a f ti  a , f.  Guajak,  ' 

Tühamabak. 

Talcum , f.  Magriefia.' 
Talg,  f.  Sebum. 

Talk,  f.  Magnefia. 
Talkerde,  beffer  Talk. 
Tainarindcnmark  323 
Tamarindenmolken 
330 

Tamarindenmus  32g 
Ta  mar  indus  indica 
(ib.) 

Tamarix  galliaa. 

Tanat0tum  Balfamita. 

vulgär«  36g 

Tang,  häutig.,  f.  Fucu» 
veliculofus. 

Tannin. 

Tannenfproffen  S70 
Tanneimeyrauch , f.  Tims 
pini. 

T araxacum  52 1 
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Tatlaruf. 

— a n»  in  ü II 1 a t u s 17a 
i — antiniöiiialis  üoS 

• — boraxatus  r,43 

— citralus. 

— cbalybcat. 

— depuratu*  ni-Q-  586 

— emelic.  206.  .'^21 
— ■ natronatus  548 

— folubil.  17^  34S 

— Ttibiatus  206.  3«! 

— ta  rt'a  ri  f a t.  iTJ 

— vitriolatus  172 
'Tartris  anlimonii  206 

— polalTae  17^ 

— acida  340 

— et  aminbnii  \72 

— et  antim.  2 oft 

— et  fodae  348 

— ct  boras  potall.  et  fo- 
dae 543 

Tauben  73 

Taube  Nellel,  f Lamium 

alb. 

Taubenkropf,  f.  Fumar. 
Taurus  öfi 
Taupinambours  2<; 
Taufendgüldenkraut 

5*3 

Taxus  haeeata  397 
Taxusblätter  (ib.) 
Tecamizrinde. 
Teltowcrüben  16 
Temperantia. 
Terebinthina  459 
— Argentoratenlis  459 
. — Canadenfis  458 
— ■ cocta  46  t 
. — communis  45a 
— Cypria  (ib.) 

. — ' laricina  459 
— Veneta  (ib.) 
Terbenthin  (ib.) 


ri3 

Terbenthin,  gekochter 461 
— , Strafsburger  45g 
Terbcnihinbaum  (ib.) 
Terbenthin  öl  460 
Terbenthingeill  (ib.) 

T erbenth in  falbe  46i 
-T* , zufammengef.  (ib.) 
Terra  aluminofa. 

. — Catcchu. . Chir.  ^ 

— foliata  tartai^i7S  < 

— — — cryftalli- 
fab.  V75 

— Japonica. . . Chir.  54 

— ponder.  muriat.  S14. 

(58,3) 

— — falita  (ib.) 

Telläe  cochl. , fCalxcarb. 

— conchar.  (ib.) 

. — o V o r u ni  59.^ 

— — calcin.  (ib.) 
Tsfluio  fiuviatilis, 

— WJjdas  76 
Teucrium  eapitatum, 

— Chamasdrys  424 

— Chamaepitys  (ib.) 

— erstieum. 

— iWo  r M IW . (856)  484 

— montanumt 

— foliunt, 

— Soordium  (256)  424 
T e'ufelsdrec  k 226.  ^78 
Thalguter  Walfer  148 
Thea  Bohsa  89 

— viridis  (i5^ 

Thedcns  Schufswaifer.  . . 

Chir.  ^ 

T he  er  461 
Theerfalbe. 
Theerwaffer  461 
Thsobroma  Cacao  95 
Thcriaca  Andromachae. 
thier.  Nahrung  ^ 


/ 


I 
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Thierlfches  Oel,  rei- 
nes 47P  ' 

— , ftinkencl.  (ib.) 

Thurncr  WalFer. 

Thus. 

— , vini, 

Thuja  occidentnlh. 
Thymian...  Chir.  Gq 
— •,  Avilder. 

ThymianöL 
Thy  ’n  US  S»r  pyllurn.  . 
Chir.  ^ 

— vulgaris  Cib.) 

Tilia  europaea  2~;6 

T i n c t u r a a b f y n t h i i. 

— a eo  n i ti  274. 

— . — aethcrea. 

— alkulina  acvi»  (sf’a) 

— a 1 o e 1 ,'>'"4 

— — comp,  (ib.) 

— amara  57g 

■ — a m m o n i a c i asj 
— ^ angiil’turar. 

— antimonii  21a 

— i aeris  2i2  (5’>P) 

— — } l c r m b ft  a d l 21a 

— — Huxliaini. 

— ■ — Jacobi  2i3 

• — — Klapi'oth.  (ib.) 

— Maiigoldi  (ib.) 

— — nigra  l.ib.) 

— — larinrif.  (ib.) 

— — Theden.  i74< 

— anliphtbir.  Grani.ann. 
antilpaft.  L ent  in* 

— a f a e f o e t i d. 

— balfami  Peruv. 

— balfamica  (ib.) 

— b e n z o i*  s ggp 

— — compnllta  (ib) 
--  catechu.  . . Chir.  53 

— cajilharid.  3*^^ 
cardamouii. 


i ß * r.' 

Tinciura  caryophyllat. 

— cascarill. 

— caltorci  464 

— — aether.  (ib.) 

— — aminon.  (ib.) 

— catechu,  . Chir.  5^ 

— — conipof.  (ib.) 
chinae  3^ 

— — . compor,(ib.) 

— c i n n a m o m i 435 

— Clauderi. 

— coccinellae. 

c olo  cynthidis  357 

— cohnnbo. 

— c o r t.  a u r a n t.  555 

— c r o ci  4SI 

— digit.  purp.  292 

— — a e t h.  (ib.) 

— euphorhii.  . Chir.  178 

— ferri  acctici  ae- 
thc  r.  56s 

— mutiatici  gßj 

— — pomati  (ib.) 

— A-inofa. 

— ü ü r.  c a fli.  a e. 

— — papar,  rhoead., 
f.  Acid.  fulphuric. 

— galangac  455 

— galba.ni  233 
““  gentian.  534 

— giugivalis  balfamica. 

— - guajaci  ammonia-. 

la  ^ 

— limplex  260 

— — ^ c,  latlla  25g 

— volatilis  (ib.) 

— hellebori  561 

— Hermbftädtii  eia 

— humull  .304 

— Jacobi  213 

— . jalappae  355 

— — compof. 
kalina  (509) 
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Tinctura  kino. 

laccap.  . . Chir.  52 
lupuU  584 
mariis  aJItringens. 

— aurea  567 

— cy  cl  0 Ti  i a ta  (ib) 

— cum  vino  Mal- 
ico. 

— helleborata. 

— p o m a t a 5S7 

— falita  (ib,) 

— tarlarifata. 

— ZwcllVeri. 
mcnth,  piper, 
minii. . . Obir.  340 
mo  l'c  hi. 

myrrh.  22,5.  Ch.  ii5 

— alcalina 

— a (juo fa 
n e r V 1 11  a Beftu- 
‘ e f f i i 568 

tonica  iiervina  flaya 
la  Moue  (ib.) 
nicotiaiiae  »94 
nuci*  vomic. 
opii  benzoica  agS 

— crocata  499 

— fimplex  (ib.) 
p i ni  p i n e 1 1 a e 414 
quafliac. 
rnei  c.  aloe  '^."0 

— amara'(ib.) 

— aqnofa  558 

— comp.  339 
tlul  cia  (ib.) 


Tiiiclura  fennae  compof. 
(tomach.  Bob.  Whytt 

••  . 
Itrammomi. 

£ulphur.  volat.  Hoff- 

mann. 

__  tabaci  294 

Theba1c.4g9Ch.55 

"Thedciiii. 

— trifol.  l'ibr.  52-^ 

valer.  aeth.  429 

— — ammon.  (ib ) 

• — limpl.  (ib.) 

— yolat.  (ib.) 

— vanill, 

vitrioli  Ludovici. 

— aingiber. 

T o b a c k. 

Toeplilzer  Waffer 
>17 

Tokayer,  f.  Vin.  < 

T o 1 1 k i r f c h e 508 
Tüllkraut  (ib.) 

Tollkölbel,  r.  Cicutaria. 
Tokibalfam  458 
Toluifera  BalJ^amum  (li,) 
Tonica  516 

Tormentilla  erecta 
Chir.  53 

Tragacantha  eleeta 
6uo 

— in  fortu  (ib.) 

T ra  ga  n tgumni  i (ib.) 
Trageae  Keyteri  202 
Ifagopogon  praleiije  yQ 


f p i ri  tu  o fa  (ib)  Trifolium  fi  b ri  n.  523 


vin  üfa  (ib.) 
fabinac. 

falina  Haleuf.  393 
falls  tartari. 
faturnina  Gramann 
fcillae  388 
fannae  345 


— MeliLo  tus, 
Trigojflla  Fotnu 

graec. 

Tritieum  (mehrere  Spa- 
cies)  ^ 

— rtpens  165 
Trechisci  albandal  357 
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Trocliisci  bcchici  citri - 
ni  4”+ 

— nigri  (ib.) 

— berberura  30 

— catechu.  Cbir.  5g 

— cretae  302 

— glycyrrhisae  4^4 
Rcyferi  toa 

— magnefiae 

mercurialcs  203 

— • jiitri. 

ftibiati.  ' 

Tropfbad. . Chir.  46 
Trülfeln 
Tubrra  (ib.) 
Tunkingspulver  4.68 
Turiones  abietis  270 

a fparagi  15 

pini  26g 

Türkifcb.  Waizen  ßi 
Turpeth.  miner.  203 

rubrum. 

Tuff  ilagft  Farfar.  407 

FetafUes  40C) 

T u t i a . . Chir.  251 
Ulmcnriiide  £0» 
Ulttius  e amp  t ßris {ih) 
Ungar.  WalTer,  l.  Anthos. 
Uncuentum  Acgyptiac.  . . 
Cbir. 

— aeruginis  (ib.) 

— Agrippae. 

alb.  bmpl. . Cb.  250 

— — campbor. . . Cb.  Z2 


a 1 1 h a c a p . . Chir.  ^ 
ad  ambuft.  7t 
apol'tolor. . Chir.  158 
de  arlhanita  357  {.379) 
bafilicum..  Cb.  225 
can  th  a r i d.  504 
cerae  . . Chir.  32« 
c e r a t u 


Unguentum  citrin.  201 

— commune. 

— de  C i r i 1 1 o iqq 
— de  nihilo  albo. 

— de  minio . . Chir.  24t 

— de  ftyrace.  . Chir.  116 

— digcftiv.  462 

— elcmi. 

— ■ emolliens. . Ch.  224 
— • e u u 1 a e 41.^. 

— epifpaftic.  304.  Ch.  167 

— fuscura. 

— hydrargyri  al- 
b um  200 

— — einereum  186 

»—  — cilrinum  20 1 

— — rubrum  igi 

— hyoscyami.  Ch.  20^ 
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» geiitig-  (ib.) 

• — , weiniges  (ib.) 
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, weifscr  (ib.) 

Zinkfal  be  (ib.) 
Zinkviirio  1 325 
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